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E  i  n    Ha  n  d  b  u  c  h 

für 

öffentliche  nnd  gerichtliclie 

1^  Aeme,  Apotheker  und  Reclitspfleger 

«  Peter  Joseph  Schneider^  • 

aer  Meaidn,  Chirurgie  und  GrlmHdjülfe  Doctor,  Orofilwrzoglieh  -  BadiichMI  A«H. 
pbysicus  zu  Ettenbeim  in  Breijgau,  A*«««Mr  der  Grofs^ierzo|?lich-S«ch«eii-Wrf. 
.  mr-EbeiMdi'Miiai  smmiibIm  «iMralogisdien  üocietät  xu  Jena,  ordentlichem 
Mitgliede  der  allgemein  -  ocononiadi  •  JtUMraligtiMhM  Soetetlt  in  Bilngeir,  de>  Oroft- 
herzoglich  Badischen  LandwirthschafUieben  Verein!  tu  EtfüiigeB,  fc«  kSneBchWir. 
tembergischen  Landwirthsch.  Vereins  in  Rottenburg  «.  N. ,  des  Industrie,  und 
KuUttr-Vereins  in  Nürnb^lg,  der  Königlich  Preufsischen  Thiiringschon  l  andwirlb- 
tdMftlfCMiniMI  ».laWiiilM,  «o  wie  der  Königlich  SjUduMthe»  GewlUchaft 


Zweite  Mt^hr  vermehrte  und  durehaue 
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Den  Hochwohlgeboxnen 
•      Herrn,    Her  r  n 

Ii  -  - 

«  • 

Dr.   F  1  a  c  h  s  l  a  n 

GrosherKu^ltch  Badischem  geheimen  Ilofratbc,  MitgHode  der  Gros- 
ÜerzogL  Samt£ti*Coinmi8sion  in  Karlinihe,  und  mdirerer  ^elehr- 

ton  Societaten  €lc.  cte.       . ' 

Dr*    G  m  e  l  i 

Groshcraof^neK  Baditclieiii  gebcnneii  Hofr«the ,  öifontliehefti  orcleii»- 
Vcbeih-IieiinBr^der  Afttanik  «nd  Naturgeschichte,  Direktor  des  Bota- 
nischen Gartens  und  Naturalien •  Habincts  in  Karlsruhe,  Mitgliede 
derGrosherz-ogl.  Sanitats  Commi5<!ion  allHa,  Hpr  Acad.  r^nfvir  cnrios., 
der  UaUe'schcn  und  ScliNvabisclien  ISatur'orscbendcn  GeselUchaity 
der  phytologischen  sn  Götthigen,  des  Äclierbaiim  und  der  Hünftii 
des  unterrheiiit,  der  botanischen  zu  Kcgensburg,  der  mineralogi« 
ich««  SU  JauAy  und  dctGrosherKogl.  Ba£  laiidmrtiitclMftl.Ver«i>f 

in  Ettlingen»  - 


Dr.    T  e  u  f  f  e  l, 

Orosherzoglich  Badischem  gehefmfn  Hofrathe,  Lcffinrzt  und  Mit* 
gUcde  der  Grosber/.oglicben  ScurilatS  Comroisiion  in  I^itisruhe,  Bit- 
ter des  K.  Hussiftchcn  St.  Wladimir  Ordens  ,  A^srtsor  der  Gr<^- 
barsoglichen  Sficht.  Weun.  Eisenncbsdien  gosanimten  mineralogi. 
•eben  Sozietät  in  Jena,  ordentlicbem  IVtjtffliede  der  ökonomisch* 
hamcralistischen  So/'ctht  in  Erlangen,  der^cliwerfischcn  Nnturfor- 
sehenden  OcsclUchait  in  Stoidiolm,  und  desGroshcrsogUBad*  land* 
\TirthschaftL  Vereins  in  Ettlingen. 


H  e  r.b  s't;, 


Groshcrzoglich  Bnrli^rlirrn  lTpf!i7;'r.a!raf he  und  Mi'i^licJp  der  Groa» 
her&ogüch  iiad,  baniiäts  -  Commistiion  in  ii«ii  iii  uhe. 


S  c  h  r  i  k  e  1, 


Grosherzogllf  h  fiadisc'iem  Medizinalrathe,  Ilofapolhrlvcr  nnd  lüt» 
giiede  der  ^rosherzogl.  6aniläl8  •  Commif sion  Karlsruh«. 
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l^roaher&ogtjeh  Kadischem  Aledizinalrathe ,    Slabä*  Medicus  und 
Mitgliede  d«r  Gn»ilMnr«pgU  9«altlto^€iOaiiiiUtion  in  Iiar|sruhe. 

Dt.   M  e  i  e 

Grosliergoglich  Badischem Medlzmalrathc.  Stabs-Modikus,  Pitter  des 
Grosherzogl.  Badisch.  Carl  Friedricli  Miiitair  •  \  erdieiiütorderm  uii<l 
MitgUede  der  Grosherzogl.  Samtäts-Commission  ialiarläruhe. 
» 

Dr,    S  e  u  b  e  r 

GffOtliersoglich  BacVischcm  ]VIedizina!r:)lVic ,  Stadt -Pliysikus  und  Mil» 
gU«do  der  Grosi^ersogL  Sanitäu-Coimmgs^oa  ia  AarUrnli« 
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Meine  Herrn! 

Dass  ich  es  wage  Ihnen  ^  mema  hoch» 
vexehnuigs würdigste  Herrn  1  trörliegende 

Toxicologie   ehrfurchtsvoll   zu  weihen.^ 
könnte,  vielleicht  beym  ersten  Anblicke  pa- 
'  taäox  erscheinen,  doch  dieses  veischwin'- 
det. urplötzlich,  wollen  Sie  nur  bedenken, 
dass  einst  in  jener  furchtbaren  Zeit  —  wo 
Vergiftungen  liäufiger  als  izt  vorkamen  ^ 
von  Aez^ten  und  Naturforschern,  deren 
Beobachtungeil  und  selbst  deren  blosse 
Vermuthungen  über  diese  äusseret  wichtip 
ge  Doktrin,  so  wie.  deren  entdekte  Anti* 
dote,  Fufstm  und  Fabsten  zugeeignet  und 
angeboten  wurdet  ,  wie  dieses  Hahn  rük^ 
sichtlich  des  Pabstes  Ckmms  yfVL,  und  Ftr^ 
dinands^  Erzherzogs  von  Oestreich  u.  a.  m. 
bericlitet ,  die  denn  auch  mit  dein  wärm- 
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-sten  Interesse  diesem  bedeutungsvollen 
*  Geg€;nstand  ihre  volle  Aulmerksamkeit  ge^ 
.widmet  hatten  *). 

Und  welclier  Zweig  der  Staatsarzney» 
^  künde  muss  wohl  Ihre  weise  Beachtung 
und  scharfe  Umsicht  mehr  in  Anspruch 
nehmen,  als  eben  die  Lehre  von  Giften 
und  Gegengiften,  dei;en  Bearbeitung  seit 
einigen  Dezennien  so  ungemein  an  Gründl 
Hchkeit  ui^d  tiefem  innem  Gehalte  ge* 
wann?  ihi^^m  hellen  Scharfblicke,  Du^r 
gteechten  Würdigung,.  Ihrer  tiefen  wissen- 
schaftlichen Umsicht,  Ihrem  segensvoUen 
Streben:  ungetrübtes  WM  zu  trhdten^  9m 


*)  Hahn  de  vsa  medico  yenenor.  and  J.  P.  Franks  %j%\ßm. 
einer  vollständigen  medizinischen  Polizey.  Wien  1790. 
B.  4»  &.        und  396.         '     '  i 
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Pflegen  i  zu  befördern  ^  und  zu  helfen  iiv  esNotb 
tbuii  Ihrem  Kenne]:blicke  und  Ihreif  Liebte 
ttbergcbe  ich  diese  Blätter  —  uiit}  nidA 
ohne  lebhafte  Schücfhternheit  Wöhl  eiub* 
gedenk  der  schwachen  Kraft,  die  mir  iri- 
wohnt  tmd  doch  so  mächtig  sich  regt  ,  Hr- 
rem  erhabeneii  Wirken  nachzufolgen.  •  ' 
£nipf angen  Sie  daher,  hoch v^erehrungs«* 
würdigste  Herrn!  empfangen  Sie  als  feiei^ 
liehe  Huldigung  und  als  ein  kleines  Denk- 
mal meiner  Hochverehrung  und  aufrich- 
tigsten Dankbarkeit  diese  Bogen  mit  eben 
jener  freundlichen  Gesiqniiiig  und  mit  ißben 
jener  zarten  Sorgfalt  und  Gewogeaheit, 
von .  welcher .  ich  seit  sieben  Jahren  von 
Ihnen  die  sprechendsten ,  ja  die  erfreulich« 
sten  Belege  erhielt;  und  finden  Sie  mein. 
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geringes  Streben  auch  nur  in  einer  Bezie* 
bung  exsprieslich  für  die  Menschheit  ^  so 
genehmigen  Sie  die  au&ichtigste  Versiehe* 
xung^  dass  dasselbe  die  lohnende  Frucht 
Ihres  mächtigen  Impulses  ist,  und  dass  nur 
in  und  durch  Ihre  weise  Belehrung,  nur 
durch  Ihr  hohes  und  trefflich,  anweisendes 
Vorbild  angeregt,  das,  was  ich  aucli  ver- 
mögen sollte ,  also  zur  Lebendigkeit  reift 

HochachtvngsvoUst  verharrend'. 

Euer  Hochwoblgel3ornen 

Enealiaini  im  Aprfl  i8iu 

# 

gehorsamster  und  dankbarster  Dieaer 
:    Dr.  P.  J.  Schneider. 

s 
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Vorwort 

»ur  zweiten  A  uf  läge. 


^'  lluJta  cgcrunt,  qui  ante  not  fuemoty  ted  nOQ  ptrtgenml^ 
multumquo  restal  operis»  mnltiiin  restabit,  ncc  uIU.  aato 
post  millo  Mccula  prftecidetiir  ooMiio  «liquid  adkoe 

£ft.  g»b«i]i$t  eme  gräuelTolle  Zeit,  wo  die  ziigeU 

losesten  Leidenschaften  und  die  niedrigste  Verrucht* 
heit  des  Menschen  es  in  den  mannigfaiirigsten  Vei^ 
giftnngs -Metboden  so  weit  gebracht  hatten,  dafs 
das  Leben  des  Einzehien,  so  wie  der  Gesammtheit 
nicht  selten  auf  e|pe  Art  ge&hrdet  wurde ,  die  in  der 
That  jeden  Begriff  davon  weit  übersteigt.  Aber  die 
erfreuliche  Morgendänunerung  der  Künste  und  Wis- 
senschaften, die  nach  und  nach  sich  mehr  entfaltende 
AutUärungi,  die  griindjichereu  und  reineren  Begriflb 
FonRelii^ion  und  Naturpflichten  etc.,  verscheuchten 
fjlnialilig  das  gräfsliche  Laster  der  Vergiftung,  aus 
der  ^8s^.  Welt  9  allein  zernichtet  haben  sie  es  so 
wenig,  dafs  wohl  noch  eine  genauere  Un^crsucliung 
der  mannigfachen  Giftmischer- Künste,  die  sich  aus 
finstem  Jahrhunderten  bis    uns^geschlichen  haben, 


r 


Digitized  by  Google 


X 

r 

höchsfMiöthig  seya  dürfte  Denn  in  sehr  grossen 
und  volkreichen  Städten,  dem  iiauptsitze  der  grell- 
sten Leidenschaftlichkeit,  sehen  wir  nicht  selten  auf 
eine  Art  Menschen  erblassen,  die,  rüksichtlich  ih- 
rer unbekannten  Todesursache,  tange  Zweifel  er* 
regt.  So  schien  z,  B.  vor  einigen  Jahrzehnten  in 
Paris  das  Vergiften  zur  herrschenden  Sitte  —  mögte 
ich  sagen  —  geworden  zii  seyn.  Daher  soll  auf  l^o- 
stell  des  Hofes  eine  gewisse  Anzahl  Von  Chirurgen 
und  Aerzten  den  Auftrag  erhalten  haben,  die  Leich- 
name aller  plötzlich  und  ohne  Zuziehimg  ein^s  Arz- 
tes Verstorbenen, genau  zu  untersuchea , und  uuver-' 
weät  der  Regierung  Bericht  zu  erstatten.  In  Ita- 
lien, dem  ehemaligen  Hauptsllze  der  Vergiftungen, 
hört  man  izt  wenig  mehr  davon,  da  doch  so  viel^ 
Menschen  jährlich  durch  Dolche  gcsc'ilachtet  wer- 
den ;  vielleicht  weil  Gifte  mehr  das  Werkzeug  ge- 
wisser Menschen  sind ,  deren  es  ja  in  allen  Ständen 
giebt  ,  und  die  Geschmak  am  Morden  finden, 

*)  Die  in  mehreren  dff^ntlichen  Blattern  vom  JsAiiit»  S{ 

mitgetheilte  Nachricht,  dafs  Prentrely  ein-  i7jälirigcr 
Meiiscli,  bcy  einem  Familienfeste  i3  Personen  an  der 
Zabi^  woljey  sein  Vater  und  seine  Mutter  sich  befan- 
den^ Tergift0te  und  sich  s^st  in  seinem  Gefängnisse 
mit  einer  s^tArkell  Gd)0  Sublimat  t^dtete,  ifnd'  eiA  än^e-^ 
T^^  Ungeheuer ,  Stephan  l^iieryre^  be^-de  awr  JFV<ä9^ 
reich  ^  der  seine  drey  Weiber  nacheinander  rergiftete 
Vnd  sein  Hind  ersäufte,  ^ie\H  leider  einen  neuen  traur 
rtgen  Beweifs^  dafs  die  Vergiftungen  noch  nicht  «a  den 
seltensten  Yerbreelien  gehören !  — 
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'  Aus  diesen  Griiaden  giebt  es  keinen  Zweig  der 
Staa^arzoeybinde^  der  ftir  dai  Leben  der  Mensch- 
heit von  grö^üerer  Wichtigkeit  wäre,  als  die  liehre 
Ton  den^iften  üpd  Gegengiften  nnd  den  Mitteln 
solche  schrekliche  Verbrechen'  zu  entdecken ;  daher 
wurde  die  Toa^icologie  schon  in  den  ältesten  Zeiten 
«uf  ▼trlchiedene  Weise  kultivirt,  deiswegen  ist  ihre 
ausgebreitete  und  vollständige  Kenntnifs  dera  ge- 
riditlichea  ünd  dfientlicben  Arste,  Apotheker  nnd 
Rechtspfleger  so  äusserst  nothwendig,  und  in  man* 
cheriey:  Be^hung  auch  nützlich  jedem  Biirger,  der« 
scjioh:  durch  eiüe  natüdidae  Neigung  angeregt,  an 


Dr»  IStfcUlfj  httt  hey  selnea  Versachen— s«s  dem  Wai« 

xendildier  (Gluten,  oolla)  das  Gäadin  oder  Gloiodin 
und  das  ZimOmt  daiv.uslellen .  (m.  s  Gioiiiale  di  Fisica 
11.  36o.)  — '  die  wichtige  Enldeckung  gemacht,  dafs  der 
Waizenhlcber  die  Eigeusch^jft  hab^^  auf  roihes  Quell- 
'  silberoxjd  und  ät^nden  Subiimat  sii  wirlieD^  und  be^ 
Yerglltiii^Mi  mit  dem  lexteren  ein  Tortrefilichea  Ge^en* 
gift  zu  seyn.  Es  wurde  durch  Versuche  erprobt,  dafs 
Waizcmnehl  ond  Kleber  . 4en  ätzond&n  SubHmat  inCalo* 
mel  yerwandle und  won  einer  Miacbmig.  Ton  Waisen- 
mehl  oder  fUeber  und  ätsendeapi  Sublimat  eine  beträcht« 
Hcbb  Men^e  ohne  Schaden  Von  Thieren  genotaen  wer« 
den  könne.  Man  gab  }{aninchen  und  Hühnern  14  Gran 
SabHiPät  in  jener  Mischung  in  emer  Zfiit  ron  zwd]( 
Standen^  irshrend  ein  einzigea  Gran  nnrermuetifi  ditii' 
iTod  bnacbte..  «-^  Dieiea  Qe^j^nipit  stimo^  dernnftch  toll- 
kommen  mit  dem  Eyweis  fiberein ,  welches  Orfila  al« 
Gesjens^ift  für  die  Queksilber  -  und  Arsenik  -  Gifte 
empfiehlt.         '  ^ 
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diesem  wichtigen  Zweige  der  Naturwissenschaft  seine 
Wifsbegierde  su  befiriedigen  wünscht,  um  den  öffent- 
lichen und  verborgene  Feind  seines  Lebens  in  sei* 
ner  ganzen  Schxeklichkeit  lennen  zu  lernen. 

Im  Januar  i8i5  erschien  nun  die  erste  Auflage 
dieser  Schrift,  welche  der  königl.  Bayer'sche  Herr 
Hofrath  und  Fiotessor  Dr.  'Riäand^  mein  stets  mt« 
vergefsHcher  Lehrer  und  Freund  in  Würzburg,  ein 
freundliches  Wort  zusprechen  die  Gefälligkeit  hatte. 
In  meiner  Vorrede  zu  der  ersten  Auflage  bestimmte 
ich  das  Werkchen  —  das  im  Grunde  nur  die  Idee 
deiv  gegenwärtigen  venroUkommneten  Abhandlung 
entlilelt  —  gerichtlichen  imd  öffentlicJwji  j^crzlen^^ 
welche  Bestimmung  auch  diese  zweite^  Autlage  mit ' 
der  Ausdehnung  auf  Apotheker  und  Reehtspßegcr 
beybehalten  soll.    Hiebey  bemerke  ich  nur  noch, 
da(s  die  gütige  und  so  äusserst  bescheidene  Beleh- 
rung meines  achtungswürdigen  mir  bis  izt  unbekannt 
gebliebenen  Herrn  Recensenten  in  der  Salzb»  med« 
Chirurg.  Zeit,  mich  in  der  Tbat  mächtig  anspornte, 
bey  der  Fülle  neuer  Entdeckungen  und  Erfahrungen 
über  diese  Doctrin,  die  meine  erste  Auflage  mehr 
oder  weniger  entbehrt,  diese  zu  nützen,  um  die 
Läcken  und  Fehler  der  ersten  Auflage,  sö  viel  es 
meine  geringen  Kräfte  vermogten,  zu  ebnen  und  zu 
verbessern. 

Wir  haben  bis  izt  noch  keine  Schrift  £e3er  Art* 

trotz  der  unglaublichen  Menge  von  Toxicologien  und 
Monographien  übe^  diesen  in  das  menschliche  Leben 
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SD  tiel  dngreiAfideii  Zweig  der  Suatsarzneykunde. 
Das  Neueste,  ausführlichste  und  iri  beynahe  «Uett 
^eBtlkhen  Blättern        gerühmte  Werk  von  Or- 
fila  ist  seines  hohen  PreSfiesr  wegen,  —  dfe«  gilt 
namentlich  von  der  tcutschen  UeberseUung —  nicht 
in  jedes  gerichthchJii  Arztes  Händen,  ^em  ist  die 
mediziniseh-polizeyliche  Würdigung  der'Giftö,  un- 
geadil^i  das  pOkte  Werk  aus  vier  grofsen  OctavbSh- 
den  besteht ,  und  durch  die  vieWn  aö  Thiereh  ange- 
stalten  Versuche  nicht  selten  den  Leser  ermüdet , 
fest  dnrchatis  *D8ler  Aoht  gebliebeiif.    Ohne  mich 
daher  auch  noch  %über  andere  diesen  Gegenstand  he- 
treffel^de  und  tläXxmttrsehr^scM  et- 
kläteri,  glaube  ich  dennoch  nicht  die  ÖÄWcb  d^ 
Bescheidenheit  zu  überschreiten ,  wenn  ich  fireymü- 
ttiig  dfeißehatiptuog  wage,'  däss  die  i^orliegendc 
Schrift  die  Gißlehre  in  ihrem  ganzen  Umfange 
imi'  UPUe^  Mlrn  J^erhältnissm^  die  nw  immer  dem 
oß entlichen  und  gerichtlichen  Ariu  vWkMrnm- 
Jtönnen^  umfasse.  . 

Dais  die  gegenwärtige  Auflage  von  der  ersteh  in 
|edej:  Hinsicht  sehr  bedeutend  abweiche,  erhellt  aus 
der  spea^irteo.  Aogabe  der  Geschidite  d^r  iVergif- 
tungen  älterer  und  neuerer  Zeit ,  der  ausfiihrliefc  an- 
gegeboiett  litl^atar,  der  Ausmittelung  des  Grade« 
der  Tödtliclikeit  bey  Vergiftungen  tmd  ihrer  Straf- 
barkeit       der  Erweite?un§  dpr  Symptomatologie, 

i-'V,  ,         -    J     I  I       I  n    '  I   r  ^  V 

n  Weim  der  Bkbter  sich  iiür  Ae^  Willung 
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der  vollkomrncnea  Angabe  der  Behandlung  aller  Ar« 
teil  von  Vergiftungen,  und  twär  sowohl  in  generrit 
ler  ak  üpccieller  Beziehung^,  ferner  aus  der  instruk-} 
tiven  Einrichtung  des  Gattzen ,  sowpbl  fiiir  g)&|iQhu 
liehe  als  öfFentliche  Aerzte;  mit  einem  Worte  au« 
der  Verbesserung  des  ganzen  Werkes«  ' 

Das  ffaturhisiorische  der  einielhm  Gifte  habo 
ich  hier  so  >¥ie  in  der  ersten  Ai^age  aus  dem  Grun- 
de weggelassen«  weil  einerseits  das  Ganze  dadmrch 
zu  sehr  erweitert  worden  w^re,  uud  weil  f ch  ande-. 
lecseitifT^raussjeta^,  dals  jisdfr  geriebUjcbe  luddA 
fentliche  Arzt' mit  jenen  Körpern«  welche  man  al& 
^^/^  anerkennt,  schon  aus  der  MiQQf4l^gi^  Bota^i 
mhy  Ghimi^  und  ANfrift  »edica  dothw^bdig  luttl 
hiureichend  vertraut  ^^yn  mü^iije. 
.       der  Be^rbeitapg  der  Tpxicolo^e  geht  e$  vixA* 

gens  gerade  wie  mit  jener  der  JVel Lg c schichte.  Der 
Uistoriog^^h  kann  und  dar!  nichts  N^ues  sphaäei^ 

und  4iiieieff  in  die  G^obichte  einflecbt^n^  phtie  dei; 

de  der  Tödtlichkeit  irgend  oiner  gifligj^n  Substanz  aus 
ärztlichen  Schriften  V4;Hraar/zu' machen  und  darüher 
belehrt  werden  wfinscht.  so  darf  wohl  auchdek-  oU 
ferftlielie  tind  gerielilltohe  Am  ¥on  der  geseiftraarsigen^ 
Strafharkeh  solcher  Verbrechen  in  Kcmitnifs  fjjesczt  wef^« 
dc(n ,  dahiit  er  die  traur/geii  Fullen  einqs  Hbet'e^|.en  ärzt-* 
fiehfea  i/rthf  i|f  tU»er  wirkliche  o4er  scheinbare  Ver^» 
tun^  vollkjoopmen  kennen  lerne/  un|d  d^shalh  bejr  me«| 
'  dikinisch  -  ^riehttichW  und  medizimsfiK  -  pbKzejlichen 
Untcrsuclrnngen  dieser  Art  die  strent^sie  Gewisseohitf^ 
ti^if  upd  ||g^aues4<^^V(0^'M€ht  ipweu4e*  , 
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GlAl4>WÜF4jgkeit  und  Wahrlieit  dertdbeü  Abbruch 
$u  thuü  j  sondern  erMcliI;  das  Getfchehene  auj  eine 
m4n4kngsmässige  y  /afslidw  und  leicht  zu  überse* 
i0^4^*jdrt^  je  ndebdem  der  Geist;  der  Zeit  und  sen- 
ile individuelle  Ki^fi^r.  ihm  hiezu  die  Anleitung  ge-r 
hmy^lfmHt^llfm» .  S^ben  so  ist  es.aucbiiiit  der  i$iffr 
ie^r^r    Indessen  schreitet  die  Wissenschaft  unaü^. 
böriich  wM&r ,     ib^teß  i^imt^i  übt^f,  di^X«Ky 
cologie  könne»  nach  Verlauf  einer  massigen  Zahl 
von  Jahren  die  Leser  nicht  mehr  zii  jenem  St^ia^- 
punkte  erheben,  welchen  jene  nnterdels  erschwun- 
gen habtHj  und  wenn  ein  Nachfolger  auch  weiter 
nichts  thun  wiirdb,  als  daü  er  ein  früheres  vorzüg- 
liches Werk,  das  er  zur  Grundlage  seiner  neuen 
Arbeit  nimmt»  durch  die  Ausbeute  der,  späteren  4 
Forschungen  bereicherte,  und  dabey  Ton  wid  Be» 
Handlung  nach  den  Bedürfnissen  seiner  Zeit  und' 
Bein  er  nächsten  Umgebungen  —  \ver  verkennt  wohl 
wie  beflißhtungswerth  beyde  sind?  —  abä'ndprte;  so 
würde  seine  Mühe  gewifs  nicht  un verdienstlich ,  und 
das  Werk  gewifs  nicht  ohne  allen  inneren  Werth 
Jleyn;  vorausgesezt,  dafs  selbes  nicht  rein  flüchtige 
Compilation,  sondern  die  1  rucht  eigener  Forschung, 
Zusanunenreihung  und  reifen  Nachdenkens  wäre, 
ünd  sich,  sey  auch  vieles  davon  aus  den  Werken  der 
Vorgänger  entnommen ,  durch  den  innem  Zusam^ 
menhang,  durch  die  Einheit  und  Eigenthümlich^ 
keit  des  Tons  und  Geistes  als  ein  eigenes^  dem  /^r- 
/äz^t  in  der  Thai  zugehörigem  Werk  ankündete. — . 
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Ob  kh  non  den  Forderangen ,  die  an  ein,  Werk 
dieser  Art  gemacht  werden ,  aiicli  nur  in  einer  Be- 
ziehung entsprach,  und  in  wiefern  i  ich  mein  mir 
vorgestecktes  Ziel  erreichte,  —  diefs  alles  überlasse 
ich  dem  gerechten  Urtheile  sachkundiger  und  wahr* 
bmtUebender  Männer,  deren  gütige  und  weise  Be« 
lehrung  ich  gewifs  immer  mit  dem  wärmsten,  ja  mit 
ditn  aufrichtigsten  Danke  annehmen  werde« 


fitlsnlieim  im  AprU  i8si, 
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äeschichte  der  Vergiftüngeci# 

Durchforschen  wir  die  Völkergeschichte  der  graue - 
iten  Vomelti  so  finden  wir  von  den  Oesetzgebern  der 
hich  ailmii'hlig  organisirendeii  .GeselUchaflen  scHott  selir 
frühe  die  grofse  Walfl'heft  be&erzigtt  dafs  da»  6lücfc  det ' 
ganzen  Staates  sich  aJleui  auf  das  ni^iglichst  holie  mora- 
lische und  physische  Wohl  der  einzelnen  Staatsbürger 
stüt26)^  iukd  dafs  uiüätigbar  jene  Legislatur'  die  beste 
^Myn  nfüfse.y  -welche'  axfi  $ict;Kersteii  diesen  hoheni JZMteck 
5tu  erreichen  vermag.  DeswegeU  finden  wir  auch  schon 
in  'den  Werken  der  ältesten  Gesetzgeber ,  die  bis  auf 
luisre  Zeiten  gekomnieii  sind  y  ein  stets  finünteil9revbenes 
Bestreben  /  dieite  Voilkdmnieikhelt  <%il  e>reichen  y  liebM 
der  AttweüäHhg  älUr  jeiier  Mittel  «ti  ihrer  Erlaiigting  f 
Ivclche  ihnen  Himmclsstiich;  Religionsart,  wissenschaft- 
liche Kultur  und  politisches  VerhaitDiCs  der  Nation  ^  die 
»ich  ihnen  untemarf  f /  nHi;  irgend  darbieten  heoBleBie 

Schneider»  tib«rili4Gift^.-  i 
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Indeft  vertoogte  keine  Oesetir^ehnngy  ttfn  welctitfi^ 

uns  Uebcrreste  geblieLcii  sind,  dies  in  t'inem  so  huhea 
Grade  zu  erreichen,  als  wie  die  JNl os aisc- Ii c ,  weil  iht 
welder  Stifter  Bich  de»  schlauen  KttnVtgriffs  bediente  ^ 
die  80  echwärmerische  Einbildungskraft  seiner  Landsleute 
durch  religiöse  Bilder  zu  erhitzen,  und  weil  ^or7li<x^ch 
er  es  verstand  >  rein  polizeiliche  Anord  nun  <^en 
%u  Religion^esetzen  umzuhilden^  wodurch  die 
Uebertreter  des^Oesetzes  iüc)it  z4m  Verbrecher  gegen 
den  Staat  j  sondern  gegen  die  strafende  Gottheit  gemacht 
wurden ^  so  zwar,  dafs  die  Helij^iosität  der  glaühigen 
Israeliten  die  Zahl  der  Uebertretungen  unfehlbar  min<< 
dertt  muüste«  Völkerschaften  f  wie  diese  Orientalen,  he* 
durften  wegen  ihres  heisseii  Himmel  Striches  am  lebhafte^* 
Stcn  die  Aui'sieht  der  Gesel/.e  über  den  Gesiindheirs/Ti- 
Stand  y  weil  in  wärmeren  Gegenden  jede  dÜAletist  he  vSundif 
•ich  schneller  und  heftiger  bes traf t>  als  es  je  in  kühleren 
der  Fall  seyn  mag.  Daher  finden  wie  alicli  schon  bei 
Moses  so  viele  Gesetze  i  welche  die  Erhaltung  der  Ge- 
sundheit hezweclten  ,  und  die  wir  als  die  ursprünglich« 
Basis  der  medizinischen  Polizei  anzusehen  haben 

•  :  :  :   '  '  i       .  . 

•*  '  . 

*^  Abs 'den  Hunden  If  r  llf^]rptiseftftn  PrikfltPT  ^mpfi^n^etl  ursprunf- 

lieb  alle  andre  gleicjizeitige  Volker,   vorzüglich  aber  die  He- 

'  bruer,  als  die  erster,  ihre  medizinischen  Kenntfiwse.  Unge- 

•   mein   iXiinlich  war  daiitr  die  fauze-  Verfassung  beider  Vö  ker; 

denn  die  iiebrV.-r  nr.hnnrn   durch  die  iange  Grmeinschaft  mit 

den  Aegyptern  eine  Menge  von  ihren  Gebranchen»  Gewohnliel- 

^  ten  und  Gesetzen  an:  ihre  Priestfr  waren  auch  Ihre  Aerzte, 
find  Mose«,  in  den  Schulen  der  äj^yptischen  Priester  erzogen 
iiDd  in  ihre  Mysterien  eingeweiht,  hatte  sich  mancherlei  Kennt* 

'  nisse  in  der  Natarvissenachgft  erworben,  die  er,  wie  eeiae 
Lehxer«  mtist  auf  eint  geheinuiUsToJle  Art  anwendete»  «ad  m 
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Üngleich  wensner-ikoimte  dieter  Fall  bei  den  ^ben- 
falls  ^zum  Theile  biilUTirteii  Bewohiierii  de»  kffhferal 

Europa's  eintreten  ,  deren  ältere  Gesetzgebungen  uns  noch 
zum  Theile  bekannt  gewurden  sind ,  z.  B.  die  Griechen, 
Römer  ^  Teutachen  u.  a.  iir*;  i&dem  ihr  einlaches  lieben 
des  Hammels  wohlthätigeii  Einilufs'  in  der  ErhaKung  ei- 
üer  blühenden  Oesnndheit  kräftig  unterstützte.  Jedoch 
finden  wir  aüch  bei  ihnen  mancbe  gcset/Jiche  Anoidi 
Hungen,  welche  Beziehung  auf  die  Ifeilkunde  hatten » 
st«  B.  die  Ebegesetae  bei  den-alten  Tentrcbem  ' 

4*'   .  ^ 

Allein  so'  frühe  auch  diese  Andrdnlingeii  gemacht 

Wurden,  so  äusserst  unvollkommen  waren  bie  hci  iliier 
Entstehung  ,  ja  sie  trugen  noch  eine  sehr, geraume  Zeit 
hindurch  das  Gepräge  ihrer  Kindheit  an  sicb^  Erst  da 
die  Staaten  der  Kultivirten  Welt  sich  so  geformt  nnd  gew 
bildet  hatten  9  wie  wir  sie  itzt  mehr  oder  wenigor  toII- 
hommtn  organisirt  erblicken ,  entstand  nach  und  nach  in 
i)inen  Polizei,  und^  als  ein  Zweig  derselben,  die  me- 
dizinische Polizei,  immer  jedoch  früher  als  die  ge- 
richtliche ArZneiktmde.  In  der  Folge  entstand  allmäh- 
lig  gericbtliche  Medizin  nnd  Staatsarzneiknn- 
dc,  weither  lel/tcien  man  medizinische  Polizei  und  ge- 
richtliche Arzneikunde  subordinirle.  Auch  veidicnl  diese 
Benennung  beibehalten  zu  werden  9  weil  durch  sie  die 
nähere  Beziehung,  in  welche  die  Medizin  zur  Erreichung 
der  ^edoj)pollen  Zwecke  zum  Staate  tritt,  genau  be- 
zeichnet wii'd,  ^ 


dorcU  Gaukeieien,  Zmh^rf\er\  und  Wahrsageikünste  auf  seiut 

1 

fdhen  ttsd  uttwisseoi^ii  Brüüer  einwirkt^«  _ 


Bern  aebt^eimteii  JAhrhundert  ward  tot« 

Irebalten^  tHe  Staatsarzneikunde  genauer  und  wissen- 
schaftlicher zu  bearbeiten ,  und  erst  seit  einigen  Jjhr* 
zehnten  .hat  dieser  wichtige  Thell  der  Arznei  Wissenschaft 
eine  bedeutende  Vollkommenheit  errungen.  Wäre:ditf 
Staatsai  z;ieiliiindc  fj  üher  und  besser  kultivirt  w^den, 
sp  würden  nicht  so  viele  gesunde  Mensclien  erkrankt| 
r  und  nicht  so  viele  Kranke  ein  Opfer  ihrer  Leiden  ge- 
worden B^yn  i  es  würde  weniger  sieche  9  rerkrüppelte  9 
veriiBStaltete  nnd  unbrauchbare  Geschöpfe  gegeben  ha<* 
heiiy  Pest  uiiil  cpidcniische  Uehelseynsformen  vviiren  selt- 
ner zum  Vorscheine  gekommen  j  Epizootien  und  Hungers«' 
iioth  oft.  ganz  unterblieben  >  weniger  Menschen  ermor- 
det ^  rergiltet}  durch  Thiere  beschädigt  >  durch  Fall 
oder  Einsturz  der  Gebäude  erschlagen,  vom'BIit/e  ge- 
trofren>  durch  UeberschwemimiMgcn  ersäuft,  durch  Feuei  s- 
brüAste  verbrannt  >  durch  Kauch  erstickt  und  andre  Ge- 
waltthätiglieiten-  getödtet  worden  seyn.  Viele  Foetus' 
würden  nicht  abgetrieben,  manche  Ncugeborne  nicht  ver-^ 
giftet  oder  ermordet  worden  seyn.  Eben  so  wären  viele 
Mädchen  nicht  Kindsmörderinnen  geworden  >  und  in 
Ehesachen  würde  .weniger  Unheil  gestiftet  worden  seyn ; 
CS  wären  Manche  vom  Selbstmorde  abgehalten  worden  9 
und  mancher  sterbende  Selbstmörder  hätte  noch  heim 
Leben  erhalten  werden  können ;  viele  wahnsinnige  Selbst- 
mörder ^h.iUe  man  nicht  auf  den  Schindwasen  lieerdigt  1^ 
und  viele  Scheintodte  nicht  lebendig  unter  die  Erde  ver. 
scharrt ;  man  Hatte  oft  das  Holz  zum  Scheiterhaufen  wi- 
der  Hexen  und  Znubcrer  erspart,  den  Teufel  in  Besesse- 
nen nicht  mit  Vv  eihwasser  geii'ngstigty  nicht  LucaszetleJ^ 
Amuletten  9  geweihte  Authen  und  Skapnliere  ii^thig  ge- 
habt; man  hätte  nicht  so  viele  Wunder  zum  '.Schaden 
der  Menschheit  erdichtet  ^  nicht  so  oft  übernatürliche 


Sttlfe  erwartet^  und  die  natürllclie  3i^niiichlj(ft|gt;  man 
liKtte  vielen.  Betrligera ,  Miralcelprophelen  und  Quaksal- 

bern  das  Land  verwieseii ;  im  Kriege  hätte  oft  verhindert 
•  fverdei;i  können  9  dafs  die  Hallte  der  Armeen  nicht  in  Spi« 
tälern  sterbe ;  der  .Aictiler  hätte  seltner  den  Unschuldt. 
'gen  r^räAmmt  und  .den.  ^ehlaoen  Verbrecher  begnadigt; 
der  Geistliche  w^rde  of^  eine  sebicklichere  Bufse  gegen, 
die  Sünde  oder  ein  anderes  Mittel  zur  Besserung  des  Sün* 
ders  ergriffenii  und  in  manchen  Fällen  der  zukünftig^ 
Sünde  und  der  bevorstehenden  Seelen  -  und  Leibeskrank« 
keiten  vorgebeugt  haben !  die  Wissensehaften  und  Künste» 
der  Ackerbau  und  die  Viehzucht  wären  endlich  leichter 
und  hesser  in  Auiixahme  gekommen  ,  wenn  die  Staats« 
arzaeikunde  früher  und  gehörig  >  d*  h*  rationell  betrie^ 
Jben  worden  wäre!  -7^ 

$.6. 

Bei  der  sorgiäUigen  Bcarheitung  der  Staatsarznei- 
•  luinde  .erhellt  9  dafs  ihre  ihr  untergeordneten  Zweige  ei« 
ner  grofsen  Vollkommenheit  fähig  sind,,  deren  grofse 
Wichtigkett  sich  durch  ihr  unniittelbares  Eingreifen  in  die 
rcrsrhiedenen  Verhältnisse  des  Menschen  als  ^(irger  heur^ 
-.kündet*   Zu  diesen  Zweigen  gehört,  oder  vielmehr  diesen 
noch  untergeordnet  ist y  die . wichtige  Lehre,  von  dc^n 
Giften,  d^ren  ausführliche  Erörterung  den  Gegenstand 
dieser  Abhandlung  ausmacht.     Daher  kann  über  die 
Wichtigkeit  der  Toxicoiogie  kein  Zweilei  herrschen,  und 
zwar  um  so  weniger  ^  wenn  man.  b^dsnkt.y  jdafs  Vergif- 
tungen, von  jeher  eii^  fjirchtbare  Quelle  menschlichen. 
Elends  waren«  Ohne  hier  derjenigen  zu  erwähnen,  welehe 
mit  Vorsat 25  Gift  verschlingen ,  oder  solcher,  die  ai^s 
innerster  Verruchtheit  des  Herzens  Andern  Gift 
.  beihringeo  Ui>  8.  w^^  /«rerfe  man  nur  ein^  Blicl^  anl  die 
^Verheeningeif  I  irelehe  als  Felgitn  4ffr  Nachlässigkeit  und 
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'■UliVonkhtigkeit  der  Vergiftungen  bei  dem  Genitsse  d^ 

NahrTingsmittijl  nnd  Arzneien  im  gemeinen  Leben  be- 
kannt sind?  1111(1  man  vtird  crstaiinotl  über  soiciic  zahU 
'Itfte  und  höchst  traudge  ünglücksriille.  Deswegen  ist  die 
Tbxieologie  nii^t  tiur  alleiii  für  deii  öffentlichen  and 
gerichtlichen 'Arzt  9  sondern  ifuch'  für  den  Oesetzgeber 
den  Rech tspflf^gcr,  und  in  ^cwilVer  Hinsidjt  anrli  fifr 
jeden  Bürger  eine  äusserst  nothwe^dige  und  interessant^ 
Poctrin,'  •  > 

'  Die  Geschiclito  spricht  es  nur  zu  laut  aus,  das^  es 
•Inst  eipe  Zeit  gab ,  wo  Vergiftung^  ein  Uäuptgeschart 
der  Höflinge  waren ,  und  dafs  sblche  'dann  erst  abgenbm«» 
men  haben,  wo  von  Seiten  der  Regenten  die  "asiatische 
Lcl)ensart  mit  einem  höheren  Gefühle  ihrer  Rechte  auf 
die  Menschheit  und  auf  di^  ihnen  von  dieser  selbst  ge- 
,  eiattete  Kraft  znr  Unterstützung  ihres  Vorzugs  rerwech* 
seit  wardy  von  Selten  des  geliorch enden  Theils  aber,  wo 
die  isscnschaflon  anfien^en,  t1as  dii  Iitc  Dunkfl  /n  Irch- 
ten  und  das  Wilde  xu  mäisigcn  ^  das  alle  Gemüther 
berrschslLchtigcr  Ünterthanen  und  auch  nicht  selten  sbl? 
eher  Menschen  erfüllte  9  die  sich  mit  dem  Giftbecher  in 
der  Hand  wohl  noch  einbilden  lionnten,  der  Religion 
oder  dem  Staate  '/,u  dienen,  Nv^enn  sie  ui\slen  mordeten, 
die  das  Unglück  hatten;  die  Welt  nach  ihrem  Kopfe  zu 
richten*  —  ^  '      '  ...    .  .     .  /. 

Die  al  t  e  s  t e'n  V  ö  1  k  e  r  9  so  wie  auch  it^t  nöeh  e^ 

Theil  Amerikaner,  })negen  sich' zur  iLrieguag  wilder 
Thiere  vergilloler  Pfeile  zu  bedienen ;  ja  sie  erlauben 
sich  sogar]  auöh  gegen  ihre  menschliehe  Feindf  solche  ver^ 
(giftete  Wa£Pen  zu  gebrauchen^  die  jedesihal^  den  gWifseiL. 
Töd  zur  Folge  haben.  'Üeberhanpt  Icennen  und  bcnützen 
die  B.ewoiiuer   Ues*  mitteru^chtiicl^cn  und  mittägigen 


imerilta,  89  wie  der  beiiachliarteii  loselii)  solche  Mittt|^ 
ihre  Pit  uubejgi4uzt(e  I^Acl^e^  befdedii^^g, 

m 

'  SchoB  im  dreizehnten  Jahrhundert  gebrauchten:  die 
^Artaren  Giutränliei  um  damit '  ihre  Mefangenep  zv 
tödten;  ja  sogar  einer  itirer  Kai!»e'r 'soll' auf  einem  ^uge 

nach  Ungarn  auf  eine  solche  Art  umgekommen  8eyu.  — 
Schon  zu  Xenophons  Zeit  war  unter,  den  Persern  die 
Vergiftung  sehr  gemein und  die  £in\!rohner  von  Tidov' 
«olleA  isine  Salbe  Besitzen^  welche  sie  unhemerlit  ein^ 

ieil»en,  und  damit  iri  drei  bis  vici-  Tilgten  den  Tod  Iior- 
vorbringcn.  Eben  so  haben  die  j a  vani schep  Weibec 
ein  Oift^  dessen  sie  sich^  um  ihrer  Männer  los  zu  wer^ 
den)  bedienen  solleut  Der  Indianer  hat  sein  Mandat 
hrkV&s  ,  gegen  Welches  noch  kein  Gegenj^nft  bekannt  ist, 
>ttna  das  ÄO  Tinj^criuMn  hei  lig  wirken  soll,  dai"s>  nur  wenig 
,iavon  jg;euos^ei(j  inan  scUoa  erbiasse« 

Auch  dpr  griech^sci|en,Ge$öluchte  sind  Vergif«. 
•  tungen  keine  sefl«^^  Erscheinungen*    Wer  kennt  nicht  da| 

init  Gilt  getränkte  Kleid.»  w^elches  Dejanira  dem  Her- 
li  u  l e s 'zusthiciile  ?  w.e^' nie h^  das  Gift ,  das  Ulysses  von 
l^phyra  holte,  um  fc^ue  F;(eile  daipit  benetzen  ?  wer  nicht 
den.  Vi^dapht>^  der  ^}tf  Ph41ipp  vqh  Mazedonien  .it|ht, 
dal's  er  durch  seinen  ^ert^auten  Taurier  dem  Ära  tut 
ein  Gift  reichen  lief's,  welches  nicht  schar!"  war  oder 
Schnell  tödtete  ,  sonder^  sc hleichei^de  Hitze  j  eimattea« 
4«A  Husten»  Blutspeien  und  Auszehrung  yeriu^achj^?  .--«^ 
So 'trugen  Demosthenes  tmd  andre  Gelehrte  »einer 
«und  der  folgenden  Zeiten  beständig  ein  Gift  in  den  Rin- 
gen»  damit  sie  sich,  wenn  sie  es  für  |^ut|anden>  da- 


I     ^  .  .. 

durck  das  Lthm  netunen  konnten.    Das  Ntimlidt»  *Pt 

zählen  Pluiarch,  Phocion  und  Li  v  ins  vorzüglich 
ynn  Tlaniiibal,  der>  als  er  sich  zu  dem  Koni^i;  von 
Biihynien  flüchten  wollte  ^  und  dem  römischen  Consul^ 
'B.  Q^riamminjius;  übergeben  war ,  sich  auf  diese  Ar  ( 
tüdtete.  Eben  so  mulste  X e n o p h o n ,  SocVates,  Tj^p* 
r  amenes  u.  a.  m.  den  Giftbecher  ausleerent 

»      TT    .    .    t    ,     \*  ~     i       y  >»  •      *-       <-  ......  / 


$•  10- 


So  langte*  ftom  bei  seinen  unschuldigen  Sitten  blieb| 
hörte  man  wenig  Yon  Vergütung)  bis  endlich  eine  näher«} 
fiekanntschalt  init  .vj^-dorbenen  Nacjijiaren  auch  diese« 
"  gräfsliche  Laster  bei  ihnen  einführte ,  wje  dieses  die  Ge^ 
setze  dor  ÄWÜlfTaieln  1  welche  304  Jahre  nach  Krbanung 
der  Stadt  gegeben  wurden  ^  hinreiche(id  beurkunden« 
Brut  jifco  Jahre  nachher  gab  sich  zum  erstenm^hl«»  unter 
den Bürgermeivtern  Yalerjus  Flaccus  und  M.  Clau^ 
dius  Marcellus,  eine  Gesellschaft  vornehmer  Fiatien 
mit  Giftmischangcn  ah.  Man  zühlle  eine  Menge  unvor- 
gesehene^  und  ungewöhnlicher  Todesfälle  unter  allen 
Klassen  der  Einwohner,  wodurch  die  ganze,  Stadt  mit 
tkiirecken  und  bangen  Sorgen  erftillt  ward.  Eine ^Sk la- 
vin, die  von  dem  GeheimniCs  wul'ste,  entdcclite  es.  Die 
Giftmischerinnen  wollten  nun  ihre  Zubereitungen  für 
heilsame  Arzneien  ausgeben  j  daher  wurden  20  derselben 
TOB  der  Obrlglfcit  gezwungen,  selbst  einen  Versuch  an 
sich  damit  zu  machen  ,  und  ihre  Zu!5cr  ei  tunken  zu  rer- 
schlingen;  Jndefs  starben  alle  von  diesem  Versuche, 
ihre  übrigen Gehülfinnen  aber,  170  an  der  Zahl>  wurden 
hierauf  sogleich  einbezogen  und  erhieltefi  ihr«  verdient^ 


•  ) 


_       *  f-  f  t. 

Ungefähr  200  Jahre  nach,  diesem  fürchterlichen  Auf« 
Uritte  zeif;len  sich  in  der  Republik  neue  Besorgnisse  wegen, 
^iedet  aufkommenden  Vergiftungen^  und  nun  entwarf 
'Lueius  Cornelius  Sylla  da^  bekannte  Oesetz  iffvt« 
fttficiis  et  siccariis  y  worin  der  Giftmischerei  die  nämliche» 
Strafe  zuerkannt  ist,  die  bei  andern  Mordthaten  festgesetzt 
-ward.  Durch  einen  Rathschllirs  wurde  sogar  die  Landes» 
rerweisung  gegen  denjenigen  erkannt^  der^  obgleich  ohne 
Absieht  zu  tödten,  einem  Weibe  zur  Befördern  11 15  der 
Oeburt  Arzneien  mit  tödtlichem  Erfolge  gedeicht  hatte, 
deich  darauf  wurde  auch  auf  diejenigen  >  welche  unter, 
dem  Vorwande  eines  Reinlgnngs*  oderAhführnngsmittele 
verdächtige  Arzneien  oder  Kräuter  gcrathen  hatten  ,  die 
vom  Cornelischcn  Gesetze  bestimmte  Strafe  ausgedehnt. 
Pas  achte  Gesetz  befahl  hingegen  den  Stadihaltern ^  alle 
jene  Weiher  iK^n^  E^iide  !|tt  verdammen»  weh^he-v«^ 
gen,  ihr^  Lelhesfrtilc^te  ahezulreiben. 

Man  «ieht  daher  aus  diesen  Gesetzen  >  dafs  Vergif- 
tnngen  hei  den  Römern  ehemals  nichts  Seltenes  warenj 
«md  diea  mag  wohl  ijiuch'die  Geschichte  aller 
VlSlker  8eyn>  die  Ihr«  «erste  unschul#ige  Le- 
bensart mit  fre lüden  Lastern  vertauschten, 
^ttd  Unwisaenheit  mit  Grausamkeit,  zwei 
meist  miteinander  verhttndene  Volks^i^OUp 
jiehaHen?  vereinig'tent  tr»  .  '   .      ,  .  ' 

Eben  so  Anden  wir  auch  in  der  nordischen  Ge- 
schichte  Fälle  von  Vergiftungen  aufgezeichnet.  Als  näm-. 
lieh  der  dänische  König  ibidem ar  seine  Tochter 
Maogaratha^  an  den  norwegiechen  lUinig  Haquir^ 
fiobn  dea A(4tYv<edischeA  Königs  Magnna  Sn^kj^  ver<» 


mahlte  I  Terglftete  er  den.Weia; 'de«  Bräutigam»  Mattev 

starb  soglioich  y  indefs  ihr  Gemahl  noch  ^nrch  die  Hülfe 
Aerzte  gerettet  wurde.  Auch  VV  o  !  d  e  ni  a  i  ü  eigener 
Prini^:  starb  ,  we^i  er  ebt^uialls  unvorsichtiger  VVeia«  , 
jdietiQim 'i^y^iae  getrunken  hatte.  Eben  sp  wurde  auch 
Steno' Stuuir  der  ältere  vergiftet ^  und  2 war  durch  die 
yeriuble  bcliies  Nachfolgers  Swanton  Stuur's,  bei  et- 
uejo^,  Gastmahie  zu  Sutii^rkupiiii;.  Auch  Eric  In  XIV',  Kü, 
lüg  y<m  Schweden;  staib  im  Schtpssp  jUrby  aa  Qift,  wel« 
cbtfs  er  in  einer  Bohnenhriihe  vo^,  SloGLhholm,.i^ua.fi^a^ 
ten  halte.  Eben  ao  soll der  Kanzler  von  Schottland  t 
Wilh.  CojiJiyiij  nach  Dalrympie's  Vtisii  heruiigi, 
an  einem  vergiitel^n  iiakhe  h^iq»  GenH^^iic  Ab^4td» 
ipiahlp»  ge.4^prhei|  ««sj«^. , , .  . » 

"  fiht6oh  im  Jahre  1493  kam'atK^h  Ih*'B?rfi?men*  die 
Süf  liL  fidter  (He  Frauv^n,  Pulver  7m  l>c"i*eiteii ,  woTiiit  sie 
besonriers  iiire  iVIünner  vergifteten.  So  alarb  nach  meh^ 
reren  Vermuthungen  -  d  er  ed  W  Herzog'B«vnhar.d  .voa 
Weimar  an  Gift,  daa  er  in  einer  Brühe  zu  Neufourg  am 
Rheine  hehommen  hatte.  •Glücklicher  Jiini;f>';cii  w;ir  dor 
Vrfnt  von  Scuoycii,  Dieser  erhielt  1708  Ryss^elf 
welches  damals  stark  belagert  Und  fest  eingeschiosselk 
.war»  ein  Schreiben »  >ln '  welchem  sich  ein 'Stüekchen 
graues  Pa^iier,  das  mit  dem  stftrksten  Gifte  getränkt 
war  ,  Ld.iad.  Dem  Prin7cii  kam  die  Sache  vor  dach  Iii* 
vor,  er  brachte  daher  das  Papier  imier  die' Nahrung 
«iaea  U^nde»  ,  welcher  auf  der  Stelle  dav<|n  s^rht 


Dafs  auch  England  isolohe  €iie»elsc«iett^'aiiifKuweiien 
habe;  -heweUt  jeiiefamöae Geschichte  »  wo  inter  der  Re- 
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gietitji^  Koinig  UeUricka  lll.  ji|  England  auf 
$ekr  Tiele  vorneiime  und  gelehrte  Leute  «tai4)en ;  dies« 

plötzlichen  Todesfalle  erregten  aufsorordentlichcs  Auf- 
sehen,  imdinan  fand  bei  genauer  Untersuchung  die  V^<r 
muthujftg  gegründet}  dafs  ein  blaues ,  flüssiges  Gift;,  w«U 
ches  in^  fedt  vevschlosseoen  Geßfdsen  aufbewahrt  war« 
und  ursprünglich  eine  ii  aii/vosische  Erfindung  gewesen 
seyn  sollte 7  dieses  Unheil  gipstiftet  habe;  ijian  mischt« 
^  unter  die  iHahrung  der  U^nde^  /äKe  man  seh^  hukigrig 
werdeit^lielaf  allein  sie  TÄhrteiK  efr  niclit  .an  r  und  dieje«« 
iiigen ,  «denen  esMnit  der  grüsten  List  beigebracht  wur- 
de, starben  plötzlich  davön.'  ■ 

Voi^ziigHch  \Var  der  Handeisneid  andrer  eurei]piüsc]^e« 
VctlkeiB  oft 'die  erste  Veiraifla«suiig4  .^eS^  «nia»ielvett^iK|^ 
IKttder  durbh  Gift  sein  Leben  vet4ox>.  \^rgtfteten  1713 
die  Porlugi  cscn  zu  St.  Jago  eine  Mahlzeit,  wozu  sie 
sehr  viele  und  angcselieue  Englander  eingeladen  hatten^ 
Pas  Gift  verursachte  zuerst  Erbrechen <  und  BuscliiK^  Ii 
dann  Zuckungen  >  *  heMge  Ki!>ä]]n|>Ce;  Verdrehungen 
der  Glieder  9  suletzt  Aaserei  9  und  bei  einigen  uni^aeli» 
tot  aller  angewandten  Gegengifte  den  Tod.  —  Ehen  so 
gaben  auch  die  Spanier  in  Anieriiia  einem  Engländer 
Gift;  lind  eben  so  yn:Mrde  auch  der  Statthalter  der  dama? 
Ugen  Provinz '  v  trccht  1  ^  Herr  voii'  W  o  r  t  c  ä  r  Üi  e V,"  vqi| 
den  Spaniern  vergiftet,  wodurch  ihiti  eine^  har^näoliige 
UAd  zuletzt  tödtUche  G^Jbsucht  verui  sacht  wuide«^'  '  *  ^ 

.  •         •■    f.  IS.'  '•'  •  •  - 

Nicht  geriage  Beitr^'ge  liefert,  zur  Geschichte 
Vergiftungep  die  Türkei.   yalva.s<ir  lernte  1669^  di| 
er  gerade  bei  einen  Moha]Uß4Ai><^>^  Ali  Haisain  Amot 
lika  sich  aufhielt^  ein  Gill  kennen,  welchem  so  y«iri><ir- 
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'^ftn  uad  däbti  so  aaueral.  langsam  wirken  tolli  dasf 
.^mnn  seine.  Wirkung  nach  Belieben  auf  eine^gewifse  Zeit 

hinaus  verschieben  konnte,  und  zwÄr  init  einer  solchen 
^  Gewii'ftheit>  dais  es  kaum  um  zwei  oder  dr.öi  'i'a^^'  Jehl- 
t^f  n&d  gegen  welches  noch  bis  ilzt  t^nv  kein  Gegengift 
antgemittelt  aey.  So  erzählt  die  Gesokiehte }  dafs  ei-  ^ 
nem  türkisehen  Bassa  zn  Äleppo  ein  andrer,  der  sich 
■  die  Gunst  dei*  Grofeen  besser  zu  erwerl)en  ^vu^blc,  zum 
Nachfolger  gesetzt  ward.  Ersterer  cmpüen:;  diesen  mit 
ansserordentUcher  Pracht  und  legte  ihm.  neben  andern 
Geaehcnfcen  aneh  noch  ^in  vergiltetea  seidenes  mit  Ooid 
gesticktes  Nastuch  da^v.  Der  neue  Bassa  ergötzte  sich 
ungemein  an  diesen  Geschenken  ,  und  gieii^  unbesorgt 
zur  Abendlai'el.  Am  andern  Morgen  aber  fand  man  ihn^ 
i"*  nai^hdem  er  das  Gift  ans-  dem  Nastuehe  eingehancht 
hatte  y  auf  seinem  Lager  erblasst  f  ohne  dafs  Andern  din 
Ursache  dieses  schnellen  Todes  bekannt  gewesen  wäre. 
JSInm  so  hatten  auch  die  Türken  unter  drr  Regierung 
Kalter  Friedrichs  U'.den  Pieffer  vergiftet >  des  ans 
ikn  Morgenländern  naeh  christlichen  Häfen  gi^ng*  ' 

Nirgends  in  der  Wvh  ward  iadcls  diese  fürchterli» 
che  Kunst  mehr  gep^legt  als  in  Frankreich  und  Itiu 
lien. .  So  starb  der  Kardinal  Coligny  an  einem  ver- 
gifteten  Apfel;  der  Kardinal  Karl  von  Lothringen  er- 
hielt von  einem  damaligen  s^Jir  berüchtigten  Giflmi, 
scher  einen  schönen  Beutel,  wodurch  er,  als  er  ihn  er- 
*  dlfnete  und  hinelnschauete  y  plötzlich  getödi^t  ward. 
Auf  eben  eine  solche  Art^  namentlich '  eben  du!rch  ein 
sehr  langsam  wirkendes  Gill  starben  H  i  n  e  e  J  i  n ,  Ve  r- 
rlun  und  ein  Staategefangener,  der  sich  diesen  Weg  . 
zum  Tode  selbst  gewählt  hatte.    So  liest  man  in  der 
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Geschichte  >  dafs  unter  dier  Regierung  Ludwins  XIV.  9 

1711?  "von  sechs  (Gliedern  aus' dem  Königlichen  Hause 

die  vier  nächsten  Kroi\,erhcii  8tai])en,   und  jiian  diese 

,    Greuelihat  einem  Prinzen  Tom  4>ebiüte  ]M;imeMe  f  der 

nun  der  hSchete  Thronerbe' war« 
t 

S9hr  vielfach'  und  raffinirt  sind  die  Verglftungtar- 
ten  In  Italien^  heinahcijede  Provinz  soll  hierin  ihr  he-  ' 

solideres  Gift  gehaln  haben.  So  gieht  es  ein  llurentini- 
schcs  Gifi;  unji  £lrch  nennt  ein  andres  italienisches 
Gift,  welches  von  einer  so  ganz  hesondern  Art  ist»  dafe^ 
Wenn  es  unter  Speisen  und  Geträntee  gemischt  wird,  man 
es  weder  durch  den  Geschniarj^ ,  noch  durch  den  Geroch 
entdecken  könne.  Man  verniruhete  (rüher,  dafs  es  aus 
einer  Art  L atiig  bereitet  werden  mügte,  und  empfahl 
Essig  und  Limoniensaf  |(  als  Gegenmittel.  Sonderbar  sf  nd 
die  Zufalle  dieser  Vergiftung;  der  Vergiftete  fallt  in 
Schlaf,  erwacht  mii  Ziitern,  heftigem  Fieber  und  ganz 
danicdergeschlagenon  KräTten,  Lässt  man  ihm  xur  Aderj 
eo  stirbt  er  plützUch^  und  giebt  man  ihm  Caräiaca  Und 
N$rvina^  so  wird  das  Fieber  vermehrt,  und  tiJdtet  in- 
nerhalb zwei  bis  drei  Tagen.  ✓  £ben  so  erwähnt  Heu- 
cher ein  andres  geheimes  italienisches  Gift,  welche» 
nach  einer  Viertelstunde >  und  Leo  gedenkt  noch  eines 

/  andern«  das»  trenn  auch  nur  ein  Gran  unter- zehn  Men- 
.  V  sehen  ausgetheilt  werde ,  alle  miteina^ider  in  einer  noch 

•  kürzeren  Zeit  lüdlet ,  eben  so  |jicbt  Iicnaldin  Nach- 
richt von  einem  italienischen  Giftwasser,  womit  m^a  " 
sogar  wohlriechende  Blumen  vergiftete,  indem  man  es 
so  lange  und  sa  ^ft  auf  die  Slumen  spritzte.^  Ms-  diese 
sich  Öffnelen.  ^  ' 
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Voll  ist  die  italienische  Geschichte  mit  Giftmorden 5  , 
]wir  erwahueu  iiier  nur  der  ^  01  ziigiichstea :  durch  BIa>» 
vsetLy  die  au]F  obige  Art  rergiitet  waren  ^  wurden  Tho«' 

■ 

nia$  vonAquino  getödtet;  das  Nümliche  wird  auchi 
jedoch  ohne  hinreichenden  Gmnd^  Ton  Hngo  Grotiue 

behauptet.  Kaiser  Friedrich  l\.  sollte  durch  einen  sei- 
ner Vertrauten,  Peter  de  Vincis,  dadurch  vergiftet 
Werden  9  dal's  man  ihm  diesen  Gift  unter  jeine  abführen«* 
de  Medizin  mischte»  die  ihm  «ein  Leibarzt  verordnet  ^ 
hatte ;  inders  ähnele  der  kluge  Kaiser  den  Betrug; , 
worüber  aus  heftiger  Bestürzung  der  Giftmischer  den 
Giftbecher  hinwarf.  Der  Kaiser  lieia  nan>  um  sich  von 
der  Sa^he  vollkommen  zu  überzeugen,  das  wenige,  das 
noch'  im  Bechet*  zurtichgeblieben  war  ^  einigen  Verbre- 
chern im  Kerker  reichen,  welche  auf  der  Stelle  davon 
starben«  Pabst  Urban  VIH.  sollte  zufolge  ciaer  Ver^ 
abreduttg  zwischen  Thomas  Orsoltni  und  einem  Au^ 
gustiner,  Dom.  Branza,  entweder  durch  eine  Hostie' 
vergiftet,  oder  durch  ;).ulstreuen  eines  heftig  wirkenden 
Giftes  auf  seine  Gcbchwuie  um  das  L('l)en  gebracht  wer- 
den,^ aber  dies  Vorhaben  wurde  noch  vor  der  Ausfüh«« 
,  rung  entdeck^.  So  «tsaUte  Pabst  Alexander  VL  durch 
einen  Brief,  welcher  mit  dem  feinsten  Gifte  getränkt 
war,  vergiftet  werden;  dieser  wurde  ober  hievon  noch 
früh/icitig  uuterriclih  t ,  und  die  Giftmischer  ins  Gefäng- 
.  .  p\h  geworfen.  Indeis  war  sein  Ende  so  schrecklich  als 
Verdient;  als  er  im  BegriiTe  war,  mit  seinem  ^ohne  ei- 
nige Kardinäle  durch  Cift  hinzurichten  y  wurde  aus  Ver- 
sehen ihm  und  seincjn  Solinc  aus  der  Giftflnsc  he  einge- 
gossen. iNicht  so  glücklich  waren  Kaisec  Otto  III.  und 
Heinrich  VIL  :  denn  ersterer  starb  von  vergifteten 
Handschuhen,  welche  ihm  die  Getnahlm  des  römischen' 
Bürgermeisters  Crescentius  zugeschickt  hatte,  und 
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letzterer  durch  eine  vergütete  Hostie.  So  beschuldigt 
Paltöt  Urban  den  romUchen  Kqnig  Honrad  iV.| 
da&  .er  seiiies  Brudm  Soim»  Friedrich^  und  sogai» 
dessen  Vater,  Heanrich^crergiftet  habci  Eben  dieser 
.Konrad  soll  durch  ein  KlVstier ,  welches  mit  Gift  ge^i 
mischt  war,  getödtet  worden  seyn.  Der  sicilische  IMU 
tag  9  'Manfred^  «cfiiclttttXresandte  an  den  Kcilitigliclieii 
Pritateny  KeW^äd,  nm  ihn  zn  be^riiiaen  und  Giescbenke 
Ztt  üliergebeii :  allein  (iic  iMutler  dieses  l^iinzen  erliaante 
sogleich  den  Betrug  ^  und  ^setzte  einen  andern  Prinzen 
fen  «eine  Stelle«  welcher >  naehdeniber  kaiim  von  dem 
ißingeniachten  Früchten  r  die  unter  andern  ihm  auch  zum 
Geschenke  gemacht  wurden ,  genossen  hat%e ,  sogleich 
6tai'b.  ^ben  dieser  Man/red  sehickle  den  Piit((»r  Ca*- 
V |l  1  e a n  t  seinem  Nebehbuhler  ^  KAri  von  An j  o ü , 
damit  er  ihn  vergifte ;  er  hatte  dieeeli  mit  ffinfsig  ver-« 
tchledenen  Arten  voü  Giften«  versehen ^  damit  er  ja, 
wenn  eines  oder  dns  andcic  iiriwiiksam  seyn  sollte,  nie 
in  Verlegenheit  kommen  mögte.  So  soll  M.  A.  Mas- 
ii m i  seinen  altern '  Bruder  Lucas  vergiftet  haben , 
hachdem  er,  v<irher  das  Gift  an  seinem  Kntscher  ^eptüH 
hatte.  Ebeii"  so  «oUen' Käiser  Heinriche  IV.  9  Pabtt 
Clehicns  VII.  und  fMiiige  atulre  P<?rsonen,  der  Ges(  hich- 
te  zafolge>  durch  iJäjn|)ie>  die  aus  g^ttüsen  Fechfaekeln 
sich  entwickelten  >  gestorben  flSiym  ^ 

f    19. . 

2tt  der  Vergiftungsgeschichte  gehört  amch  noch  die 
tlrWähnnng  des  Abtreibens  der  >  Leibesfrüchte 
durch'  verschiedene  Gifte  ünd  heftig  wirkende  Snbstan« 
«en.  Es  ist  in  der  Thnt  eine  ni'^deiheugende  Erfübruiig, 
Wenn  man  in  der  V'ölkergeschiclite  hörly  wie  sehr  die* 
ses  ftirehtefl!iche;Uebel  bei  vielen^  namentlich 'aher  in 
dltfii  ältesten  2«it«ni  um^cgriiTefi  hat^   So  nSthigtiiü  z*  B* 
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die  EinwoAner  der  westlichen  Hadsons-B  a  y  atis  ei^ 
nem  hesondern  Polizei  -  Grundsätze  >  ihre  Weü>er)  eich 
durch  den  Gebreuch  eines  gewifsen.  allda  sehr  gemeinen 
Krauts  ihre  Paacler  oft  aLzutieiben  und  sich  von  dem 
grofsen  L^ste  einer  hülflosen  Familie  zu  befreien.  Das 
Nämliche  thon  auch  anf  Canada  die  Irokesin'nen^ 
ledigen  nnd^^verheiratheten  Standes  %  so  oft  es  ihnen  elnw 
fallt.  Nach  dem  seltsamen  ceylonischen  Gesetz» 
JnuCste  sich  jede  vor  ihrem  36tcn  Jahre  8chwans^ere  Mnt«' 
ter  ihre  Frucht  abtreiben'  lassen  i  und  wiriiiich  wufsteii 
sie  auch)  ohne  skh  deswegen  den  geringsteii  Vorwarf 
zu  machen^  n^it  dem  Abtreiben  der  Leibesfriiefate  sehr 
geschickt  um#:ugchen.  Eben  das  Nämliche  geschieht 
auch  von  indiauisclieil  Weibern^  die  sij^h  hieZQ 
sehr  oft  der  Frueht  des  Ansmas  bedienen  sollen;  Ver.& 
sehiedene  Weiber  andrer  wilden  Völker  treiben  oft,  des-« 
wegen  ihre  Kinder  ab  9  um  hiebt  wiffarend  ihrer  Schwan.*^ 
gerschaft  ihren  Männern  zu  milsfaJlon*  So  bedient  sich 
das  gemeine  Volk  in  i»ibirieu  zu  gleichem  Zwecke  der 
Adonu  äpimma,  und  Paris  zu  Adrian<rpel  berichtet^ 
dafs  auch  die  türkischen  verheiratheten  Frauenzimmer 
ohne  alle  Furcht  ihre  Leibesfrucht  abtreiben  und  diese 
That  üilentliclr  gestehen,  ohne  dafs  hierauf  von  Seiteil 
der  Obrigkeit  Einschränkungen  stattfänden  y  oder  den 
Afterärzten  >  welche  um  diesen  Dienst  gleichsam  miteinw 
ander  wetteifern  >  dieses  scheußliche  Handwerk  gesetz« 
lieh  niedergelegt  würde. 

Die  ältesten  Völker  hatten  sichy  WAs' dieses  Laste/ 
betriift)  eben  nicht  weniger  vorzuwerfen;  denn  sehoii 

Aristoteles  ist  der  Meynung,  dafs  in  einem  Staate 
die  Anzahl  der  zu  gebähr enden  Kinder  bestimmt  seyn> 
ond  wenn  eine  Frucht  darüber  empfangen  würde  >  sol- 
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che  abgetrieben  werden  mürstc,  noch  ehe  sie  aufienge, 
zu  empünd^n  und  zu  leben«,  Plato  war  derselben  An- 
sicht zugethan;  zud«»  wurde  i^uch  'nock  von  Totiieliiii«A 
Franem  da«  Abtreib«ii  taglich  und  Irteinahe  öJTetttlich  v«r« 
taclit.     Seileca  «nr^hitt  dima  Laster  als  einer  ge- 
Wöhnlichert  ttnd  nicht  mit  Strafe  belegten  Sache;  und 
Juvenal  ^agt  toq  seinen  Zeiten^  dass  man  zu  Kojh  we- 
itige Tornehme  Wöchnerinnen  hätte  7  seit  das  weihjichf 
Geschlecht  den  Vortheil  entdeckt  hatte  ^  sich  iui£räcjit- 
har  /u  machen,   oiler  dab  ]iiud  in  seinem  mütterlichen 
jücj^üiter  zu  tödten.     Der  Grund  dieser  schrecklichen 
Handlnngsv^eise  lag  Torzfiglich  in  der  ^rperlichen  Schöna 
Mudtf  damit  diese  nicht  durch  das  za  hifnfige  Gebäluiett 
SB«i  sehr  beeinträchtigt  würde.     Indess  versuchte  aber 
auch  manches  von  ihrem  Manne  getrennte  Weib,  ans 
Uass  gegen  denselben >  .nach  ihrer  Trennnng»  die  oft  I» 
jenen  Zeiten  Torfiel»  ihre  Leihetffrvcht  zii  tödten>'  nnd 
Milesia»  Ton  welcher  Cicero  S][>richt9  Ilefs  «ich  so» 

•  gtfr  mit  Geld  bestechen  ,  um  durch  dieses  llaiulwerk  gc- 
wifaen Familien  und  Anverwandten  einen  gefälligen  Dienst 
zu  erweisen  >  daher  es  auch  späterhin  Sitte  ward  ^  dass<. 
Mtfnaer  ihren  Weih^m  Bauchhtiter  Bestellten/  wenp^ 

Mko  solche  nämlich  für  schwanger  hielten.  ^"f 

f.  öt. 

Veberhaupt  scheint  das  Alterthiim  ii|  der  Hnnsi^  dinit* 
Kinder  im  Mutterieibe  z»  sftemichten »  weiter  gekommen 

zn  seyn ,  als  man  noch  in  den  gegenwärtigen  Zeiten 
weiis.  Jedoch  scheint  auch  in  jenen  Zeiten  hcin  Mittel 
bekannt  gewesen  zU  seyn»  ,  wöitiit  man  immer  mit  zu- 
verlaTsigir  Gewifsheit  diesen  frevelhaften  Endzweck  hat. 
le. erreichen  können;  daher  sagt  auch  CKyid: 

Nitniutn  vlvax  admoUs  re.stitit  itifinf        *  ^ 
Artjbus,  et  te^tu^t  tattis  ab  hoste  fuit» 

Scbiic^cr.  übet  d,  Qiht,     '  ^     '  2 
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Nebtt  diesem  waren  auch  noch  die  MiUel  ti)b  der 

Art  7  dafs  dahei  das  Leben  dci  xMuttcr  nicht  weniger 
i;eiahrdet  wiude>  als  jenes  der  Leii^esfruclit  |  di«  al>ge<* 
trieben  werden  sollte.'  ,  , 

Tentrae  ftdunt,  sed  non  impnne  pvellte 

Saepc  saos  utero  quae  necAt^  ipia  p^ric.     *  ^  ' 

Ob  die  Geschichte  der  minieren  und  neucfslen  2eit 
nicht  ähnliche  bittere  Entdeckungen  aufgezeichnet  habe 

— •  lassen  wir  d  iliini^estellt.  V  er/ei  liiidKr  isl  iiidels 
dieses  schreckliche  Verbrechen  den  Allen  9  weil  sie 
der  aligemeinen  Meynnng  waren»  daia  der  Fötus  im 
JÜntterleil»«  noch  kein 'Mensch y  -SQndiern  blofs  einParaul 
mütterlicher  Eingeweide  wäre;  die  stoischen  Philoso*. 
phen  unterstützten  diese  Meynung  noch  mehr>  und  zwar 
•Oy  dafs  ein  noch  nicht  gebornes,  so  wie  ein  eben. erst 
zur  Welt  gebornea  Kind»  (^i  Sangidnoientus)  £ür:  Jl6inen 
Mensclien  gehalten  wurdet  ao  lange  es>htcht  vt>n  sei* 
nen  Eltern  anerkannt,  awf£^enonmicii  und  an  die  müt- 
terliche  Brust  gelegt,  oder  zu  legen  bcsfohlen  wurde. 
Qiöser  Meynung  zufolge  ward  eine  Mutter»  .die  ihr  Kind 
abgetrieben  hatte ^  für  kcäne  Kindamörderin  gehalten» 
und  nur  dann ,  wenn  sie  durch  das  ^Vbtreiben  ander|i 
Menschen  Schaden  zugefügt  hatte,,  wurde  sie  \om  Ge- 
aetzgeber  bettraft. >  Wie  ganz  apdera  verhält  sieh  ficht . 
in  nnaerm  auHgeklärt^ei^  Zeitalter  di«ae  schreckliche 
Handlung !       .  <  . 

m 

Noch  könnten  wir  eine  Menge  V6n  V^rgiftungagu- 

4»clüchten  dolöser  und  culpöser  Art,  der  alteren  so  wie, 
der -neuesten  Zeit  u.  a.  w.  anführen ,  indeis  seyen  diese 
hier  kurz  angegebenen  hinreichend  ^  einen  echwachen 
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/"  ■  .       •  '  -    •  ♦ 
ITmnfs  des  Iii8t(lrf«ckenr  Tliiiilb       Vergätmigen  al^zu- 

gebcli. '  Wir  weaden  uns  daher  zu  jenen  IMünnern,  die 

schon  sehr  IVühe  die  edle  Absicht  hatten,  die  Gifte  und 

ihre  Wirkaamjieil  zu  ettotschttÜ/       ; '  *  *  ;  ' 

'     Ben  ältesten  griecl^iiichen  Älsnieh^'  ^'i.  B.  llipip'i^^ 

crates,   waren  die  ]I<  iljaäf'te  vieJer  giftigen  Pflan/ert 

nicht  unbekannt  und  sie  bedienten  sich  sehr  hairfie^  der 

NiesmmrS;  d^tt  Möhns&fts  und  ^cs  aiis^edrückten  Saflefi 

deo:  Eselskürbisy  des  ScKierlmgs/ Biheukraiits,  ÜleiDlii  ' 

apfdls,  der  WolT»milch  ü.  a.  m,,  um  damit  die  liar^' 

ekigstea  lirankheiten  zu  heilen.  .     *  ; 


'  Öer  erste  Arzt,  der  ein  Werk  über  die  Gifte  schrieb^ 
Rrasi  stratu»  vpn  Ueos  irf  der  i  i^nr  Qlympi^'' 
de^  ein^hülev' C^y^ipp»  und  TkcFcipkifa^i's«  üToa^ 
•eineillr  Werke  Ühet  Gifte  i^^isMii  wif^  tll)Ki^n»  /we?tiBi** 
nichts,  als  den  Titel.    Nach  ihm  folgte  in  der  Tagten*- 
Olympiade  Apolionipö  von  liittium^  aus  der  Schule 
Hfi  r  o ph i  1  o  ?  8 ,  we^l<*her  ein-  Werk  übet'  -die, ' HcilkraTte  . 
d^tfArMteämlttel^  ^m^Hätt^mittel  tfü^  OegengiAe  ftöikiMl^^ 

aus  Laodikeia,  durch  seine  von  ihm  erfnn  ^pne  Arznei-f  ^ 
iiidttei:und  Gegeflrgil<l^»  Ein  andr ör  Her oyhileer  y  An-  - 
di:^A9i  w0n  Küir^ff^o^^'iii*  der  ir4^s4)en  OlympifttLer^k».^  ' 

nochjsm  andrer  ,'  P'h  » l^n  o  b  ,•  von 

tig,  und  in  der  i33sten  Olympiade,  oder  wie  ( nuige 
glaubett>  deseen  Schüler,  Eerrtpion  aus  Alexandrien 
iil  dei'y35sien  Olympiade,,  soll ,  viele  aberglau|>üf%h0 
Miltel  ;'iind.nameiitiich  oirte  ÄIen^«^  Gegengifte  erfundeli  ^ 

haben.     Ueb/erhflu]jt  entstand  in  diu  tm  Zeiträume  die  j 
Lehre  von  den  Gil  len  und  Gegengi/ten  >  weiche  aU9  den> 
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daiMligeii  sehr  inrigmi  wid  uvollsiändigeu  Begnlfe» 
TOB  Gifl  imd  der'  geringen  Kenntnift  der  Kräfte  einfacher 

Mittel,  der  anfscrordenllithtii  1?  nicht  vor  »leii  schädli- 
ciien  Elgenftckaiien  ueuentdeckter  Arzticikürper,  und  d^r 
üeien  Angst  yor  Vergiftung  9  die  besonders  die  Fürsten 
|«ner  Zeit  liegten  und  nothwendig  hegen  mufsten  9  ent-.. 
sprang.  Durch  diese  angetrieben  und  aufgemuntert 
ward  nun  die  Toxicologie  von  den  Aer/ien  und  Natur- 
forschern ganz  vorzüglich  bearbeitet,  ja  es  kam  am 
Ende  eo  weit  >  dafs  jeder  Arzt  von  ihm  selhts  erfundene 
Gegengifte  aufzuweisen  hatte 9  wie  dieses  K le u p h au t , 
Niko^edes>  Zopyros  u.  a.^m.  beuikuudcn. 

* 

Ungeachtet  diese  iiemaliungen  eine  grbTsere  Voll- 
kommenheit in  dieseF  wichtigen  Lehre  hatten  erzielen 
•ollen 9. '80  leuchtet  doch  anch  sehr  in  ihnen  der  Geist 
4m  iSeitaltere  hervor;  deuA  man  Icann  an  dem  Wüste 

und  den  vielfältigen  Zusammensetzungen  den  Mangel  an 
reiner  Erkcnntnit's  und  Würdigung  der  wirklichen  Heil- 
hfiäfte  und  Wirkungen  einzelner  Arzneikörper»  und  die 
•chldehte  itenntnlfslofse  Aunwahl  der  einzelnen  Mittel 
durchaus  nieht  verkennen ,  und  durch  die  Sucht  der 
Aerzte,  Gifte  und  Gegengifte  aiifziisuchen  und  crlindcn 
au  wollen ,  wurde  ih^'  eigenUiche%  Streben  ,  so  nützlich 
cramch'hät^e  werden  kjj^en »  zur  . elenden  Goheimnifs-i 
livÄmenei  umgebildet»  und  ,von  dem  Vahren»  gründlichen 
und  engsten  Studium  derselben  yoUliüiiimen  abgezogen. 

I 

:  {•  06." 

Öcn  Attalus  Philometor,  welvher  die  Reihe  der 
pergomenischen  Könige  heschliefst »  Und  in  der  leisten 
Olimpiade  lebte ,  finden  wtt  als  den  ersten  t*ürbten.>  der 
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den  ▼onügHciisten  Anlafs  gab.    Er  liefet  in  aeinem  Gar-» 

ten  eine  Menge  giftiger  Pllauzcn  anbauen,  untersuchte 
die  Kräfte  des  Bilsenkraut«  >  der  Niefswurz  i  des  Schier, 
liliga  und  Eisenhateheiia  ai»  Ver]»*€elieni ,  imd  anchu 
auf  eu^m  aolohen  IMTege  zvf  wabreii  HeBntmJbder  (kgttk^ 
gifte  zu  gelangen.  —  Kurz  nach  ihm ,  ungefähr  in  der 
l64sten  Olympiade  ,    lebte  Mithridates  Eupatort' 
König  von,  Pontus  ,  der  als  ein  aehr  gelehrter  Mann  sei. 
qer  Z^it  gescitüdert  wird;  und  22  Spn^hen  gered^  ha- 
ben soll,   pieaer  suol^|e  seinen  eigenen  Körper  so  acfkr' 
an  Gift  zu  gewöhnen,  dafs  er  täglich  Gift  und  Gegengifte 
nahm>   um  sich  dadurch  vor  Vergiftung  zu  schützen« 
Er  auchte  die  Kräfte  noch  unbekannter  Gifte  an  Verbre- 
chern' tu  prüfen»  und  mächte  sich  vorzüglich  durch  dif; 
Erfindung  eines  allgemeinen  Gogeii^iits  btrülimt,  wel- 
ches  seinen  Namen  führte^  und  vom  PompejuS;  ^Is 
dieser  ihn  besiegt  hatte  ,  unter  dessen  Geheimniesen,  ge-* 
Ikiiiden  worden  seyn  ssoll.   £s  war  eine  Mischung  vote  54  ' 
SuhslMiaen)  lind  wird  noch  hie  und  da  in  einigen  Di- 
fipensatorlen  nach  einer  Vorschrift  aufgeführt  ;  die  sich 
von  Damokr ates  Verschreibt,  und  unter  dem  ^am^nt 
£hc$u0rmm  mi$kriä0$iHm  Dumokrt^  heliapiit  USix 

■  In  der  i558ten  Olympiade  wurcfe  Zopyros  durch 
•In  von  ihn^  erAuidf  nesy  allgemeines  Gegengill>  welchensi 
jtr  den  NaAien  Ambrosia  gab  1* berühmt.  —  Einer  vor- 
zuglich ehrenvollen  Erwähnung  verdient  aber  Nik an- 
der von  Kolophon  in  Jonien,  der  zur  Zeit  des  Attala 4 
lebte.  I>ie8er  war  Arzt  9  Spraclilehr«r  und  Dichter 
gleich«  Sein  Lieblingsgegenstand  waren.  Gifte  und  Oe»» 
gengifte»  über  welche  er  rielp  Untersuchungen anst'eÜtCv 
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"Q&s  erste  .Gedij9h(,hjit.  den  Titel-;  Q«^Nnir,  .TO^  Giften»  ilu  - 
ren  Wiricangen  attf  den  menschlichen  Oi  g  anisrnnsy  und  den 

Hei]  (uigynittelii  dawider.  Das  zweite  Werk :  A>^tit(pttgftMt(m 
l>eti^lt7  i»%  gleicjjiftam  die^ForUetznng  von  jenem ,  und' 
kaüdelt  ypn  den  Gftge&giftexk.  '  In  diesen  Schriften  finden 

wir  die  Wirjkun«;  mehrerer  Gifte  ans^esjeben ,  z.  B.  von 
den  Pflanzeiigitten,  den  Scluerliiigj  das  l»iUeiikrnut,  den 
Mohnsjifty  den  Siiurmhut  u.  a.  m«;  von  den  thierischen 
Giften  y  das  S^hlangengi£t^  dessen  .Sitz  er  in  einer  Haut' 
sneht^  welche  die  Zähne  nmgiebt ;  von  metallischen  Gff. 
ten  iiihrl  er  bioiü  das  Bkiweis  ^d^die  Silberglättc  an.  • 

Die  medizinisclie  Geschiph.te  spricht  nnr  zvl  laut,  voii 
dem  schlechten  Fortgänge  der  HeilliUnde  hundert  Jahre.' 

vor  und  i\uli  Christi  Gcl)UJ't  unter  th^n  Ritmern.  Denn 
,  orIcntaJische  Magie  und  Sch  wärmerei  nalim  inimer  mehr 
überhand^  ni|d  mit  dem  Verluste  der  politischen  Freiheit 
verschwand  auch  die  Freiheit  des  Denkens.  Betrüger« 
Zaubcit'r  iin«!   ilmri'^hes  Gesindel  x'-errraL*;ii  noch  /u  Cü-  . 
sar"s  Zeiten  die  Stelle  der  Aei/te,  so  wie  überhaupt  . 
Träumereien  von  Gift  uiul  Gegengi£ti^  die  Köpfe  der 
Aerzte  erfüllten ,  weil  jeder  dadurch  den  Ruf^eine^i  sehr 
geschickten  Amtes  zu  erlangen  hoffte ,  w^nn  er  mit  ei- 
nem nf'ucrfiindenen  gf'heimen  Quodlibet,    dem  er  den 
-NamQn  eine^  untrüglichen  ^upd  allgenreincn^  Gegengifts      '  • 
'  gab,  auftrat wodurch  nun  die  Tp.^icoh>gi.e9  statt  eine. . 
erfreuliche  HiJhe  zu  ersteigen ,  vielmehr  tief  herabsank.  - 
So  lebte  7u  C  e  I  s  u  s  Zeiten  eine  Meage  Aer/tc  ?  diq  dem,. 
Empirism  huldigten,   sich  nur  mit  Auisuchuiig  neuer  v. 
JVLijtel  be%ehÄftigten> ,  Gifte'  und  Gegengifte  zi^sammeu^ 
setzten»  und  eine  Hiupistärke  darin  suchten,  wenn  sie  ^  • 
«  so^^liiciilich  \>rar?;>j  jdie,  allpraLgcschniacKtcst^n  unj  toll-.  * 

■ 

* 
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iten  Zusammentetznngen  zu  Stande  ;zn  bringen;  hieher 
gehuieii  7.»  B.  Antimaciios^  Charicles>  Orion» 
hlelito,  Philo€}^8  u*  m.  Dies  Mt  auch  die  Zeitf 
wo  die  für  Aerzte  iind  d|e  gesammte  Arzneikmide  «o  JiScKat 
•chüdliche  und  den  walireii  Arzt  Tl^liig  entehrende  Sitt^ 
der  Erfimluiigssucht  geheimer  Universalmiitel ,  welche 
«ie  anf  die  lächerlichste  Art  ausposaunten^  sich  einschlich, 
und  die  sich  leider  bis  auf  unsre  Zehen  als  ein  leidiges 
Erbe  fortgepflanzt 'ZU  haben  scheint.'  Einer  edleren 
Erwähnung  verdient  aber  Apulejus  Celsus,  der  im 
^Anfange  des  ersten  Jahrhunderts  unsrer  Zeitrechnung 
lebte >  und  der  Lehf'er  des  Scribonius  Largus  warf 
Ton  ihm  sind  mehrere  Antidote!  erlUndcn  und  berühmt, 
geworden.  •  * 

•  39- 

•Scrihonins  Xargu-8^  wekb^V*  in  der  Mitte  des- 
•rsten  christlichen, Jahrhi|ndert%  lebte»  schrieb  viele 

Werke  über Arzneimittel ;  bei  ihm  finden  wir  vorzüg- 
lich die  herrschende  Lehre  von  Giften  und  Gegengiften^ 
and  eine  zahlldse  Menge  ü^iger  nnd- sinnloser  Zusamt« 
meiisetMigbn  mit  dem  abget^toaclctostan  Aberglanhei^ 
TerbH^t  und  d*m  "grsllsteik  Empirism  yerbunden.  So 
rühmt  er  /.  B.  gegen  Schlangenhil's  eine  fi^ewifse  Pf1air/.e, 
die  aber  nur  dann  wirksam  seyu  könne  >  wenn  sie  vor 
8oAnenanfgan|^ mit. der  linken- Hand  i^pililclit  würde.—«  . 
Nach  ihm  folgt  Pc^d^Pei^s^  Dioscörid^is,  eini  A^iM, 
TOH.  vielen  natnrhiStoiiseken  Kenntnissen  9  wislcher  sieh 
sehr  viele  Mulie  gab,  Vferschiedene  Mittel ge^en  dit  i^imds-- 
w'uth  ,  um  die  Empfängnifs  zu  hindern die  (gehurt  %u 
befördern^  den  Geschlechtstrieb  zu  mäTsigen  und  zu  er- 
^  höhen  >  die  Leibesfrüchte  abzutreiben  u.  s.  f.  zn  erfor^ 
sehen.  Seine  übrigen  Zeitgenossen  sind  übrigens  blofs 
Zauberer  uud.Qu£Lcksakbor  >  zu  welchen  namentlich  An- 
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dromac  hus  von  Kr  e  t  a,  ein  Leibarzt  ^«^o  s,  gehört. 
£r  ist  der  Erüader  ^es  hochberühm|.eii  Gegengifts  ontQr 
dm^amen  TkiHaca^  AndromaekL  ^  Unter  dem  Wust« 
dieser  ^Unwissenden  «ersejiien  Cajuc  PTinivs  Secnn** 
dus  mit  dem  Beinamen  der  Aeltere ;  er  war  ein  Mann 
von  Talent,  tiefer  Gelehrsamkeit  Tin d  ii(  htiger  Urthoiis- 
iiraft)  erlielcrte  ühe^i'Toxicologie  seha:  wichtige  üeiti'äge« 

f.  30. 

(  lader  Ictztea  Hälfte  des, ersten  Jahrhumlerls  giebt 
es  noch  viele  Aerzte  >  die  in  die  Fufsstapfen  ihrer  unwis- 
senden Vorfahren  traten  y  und  daher  zur  Bereicherung 
und  Erweiterung  der  diftlehre  wenig  oder  gar  nichts 
beilriij^en.  Nur  Athenaeos  ans  Silinien,  der  Stifter 
der  pneumatischen  Secte^  verdien^  hier  freuudiich  ge« 

^  ni^nnt  zu  ^werden;  denn  er  war  der  erste»  welcher  über 
den  Nutzen  und  die  Schädlichkeit  mancher  Getreidearj^n 
schrieb;  und  Mittel  angab,  das  Trinkwasser  zu  reinigen. 
—  Erst  später  im  Jahre  131  trat  Claudius  Galenug 
Yon  Pergamol  auf)  er  war  ein  Mann>  der  stets  grofs  ^ 
und  für  die  geeamaste  Heilkunde  wichtig  bleiben  wird« 
Dieser  schrieb  nebst  vielen  andern  Werken  9  die  seine 
schriftstellerische  Fruchtbarkeit  hervorbrachte,  folge jido 
Werke:  de  aniidotis,  ^  di  tkeriaca  ad  Fuonem  und  de 

.  usu  Jkeriacat  ad  Pamphiiiauum,  Von  dieser  2eit  bis 
zum  i^t^n  Jahrhundert  laj^  übiTi^  iie  GifHehre,  so  wie 
lib|p.die  übrigen  Zweige  der  Heilkunde  y  ein  gräfsliches 
Dunkel  ansgehreitet,  aus  welchem  nur  zuweilen  und  hio 
find  da  ein  schwacher  Strahl  durchschimmerte >  der  in^  ^ 
defs  von  geringem  Belange  is(,  , 

So  mufston  Jahrhunderte  verstreirlion,  bis  ein  freund- 
licher Stern  fiir  Median  und  die  ihr  untergeordneten 
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Zi^eige  aufgieng. '  denn  nachdem  die  Arzneikunde  öfTenT« 
Üch  zu  Salerno ,  Montpellier,  Bolog^a^   Paris  u.  s.  w*  ' 
gelehrt  wurde  y  nahmen  auch  die  Fürsten  hei  ihren  Ge- 
•etsgebiuigeA  auf  die  gerammte  Medizin  Auekatcht*  9o 
gab  Kaiser  Fjriedrieh  U.  der.;  Schule'  zu  Salerno  -ver- 
schiedene Medizinalordnungen ,  er  bestimmte,  dafs  di» 
^  Aerzte  auf  die  Verfälschung  dcr.Arzneiwaaren  durch  die  / 
Spe«ereihändler  Acht  haben  >  und>uf  keine  Weise  aieb 
mit  iknea  verbinden  durCten  u,.  $•  w*  Aua  dai;  letztereil 
Hb'Ifte^  des  i3ten  Jahrhundeita  besitzen  wir  noch  ein 
Werk,  welches  allerdings  seinem  Verfasser  zur  Ehre 
,  gereicht.    Es  ist  . ein  Commentar  über  das  j^ntidotarium 
,  de^Nj|,o(olaiia>.  und  n^hxt  Ton  einem  Johann  de  8t« 
Jim  and  her«  -      ,  r 

Das  i4te  Jahrhundert  leistete  für  dif  Toxicologief  ' 
eo  wie  fi!ir  die  gesanunte  Heilkunde »  so  wenig  9  dafe  man  < 
dieses  Jahrhundert'  in  der  Geschichte  völlig  übergehen 
kann.     Denn  Mönche  mal'sten  sich  noch  hätiiig  genug 
^        das  Heilgeschäft  zu,  sie  wirkten  noch  immer  zu  mnrhtig 
auf  den  Veratand  und  auf  die  Aufklärung  de»  Volkes* 
TenfeJsbescliwtfrungen.^  Wundarglauben  ^  Nekremantiey 
'      Astrologie  y  Alchcmie  verfinsterten  noch  immer  die  Ii  i- 
'    pfe.  —  Wichtiger  ist  für  die  <Jiftiehre  das  1510  Jahr- 
liundert  ^  wo  das  Licht  seinen  Kampf  mit  der  Finsternifo 
t      kräftiger  führte  >  und  durch  das  Zuaammentreffen  man«ir 
eher  ZufKlle  die  herrschende  FinsteVnifs  in^mer  melir'er«' 
hellt  wurde,  und  Wissenschaften  unil  Pktinste  immer  mehr 
;       in  ^uiaahme  kamen.     So  kam  man  in  diesem  Saculo  auf 
die  Bereitung  verschiedener  Quecksilber-  und  Antimo« 
ttialpräparate ;  s<^ Ünden  wir  beim  Sante  Arduino  die 
Bereitung  de»  hydragyri  oxydati  rubri  zuerst  heschrie- 
beu>  und  beim  Basilius  .Valentinus^  dessen  Lebens«  ' 
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%eh  in  die  IetsteH«Ifte  det  I5teii  Jahrhvndert«  fallem' 

8oii  ,  die  rJereitung  des  SpiersglanzkJ'nig*^,  dos  salzsauern 
Spicl'si^ianzes  (^butyri  antimonit)  j  des  poii\.eranzeiifarbe- 
aen  "SpieCsglanzachwefel^  (  sulpkur»  aurat,  antim^ )  9  des 
geschwefelten  Langensalzes  (hepatis  sulpkuris)  j  des  es- 
sigsauern  Bleies  (sacchar.  saturn,)  ,  des  Kall  sulphurati^ 
des  Quecks! Ihersalpeters  ,  der  Salpeter  -  und  Kochsalz* 
•a'are  y  des  iltichtigen  Laugensalzes  aus  Salmiak  u«^  a*  m« 
angegeben.  ^ 

•  Von  den  Schriftstellern  dieses  Jahrhunderts  erwiih- 
nen  wir  nur  vor/iii^lich  des  B  a  j-  t  h  o  I  o  rn  a  eti  8  Mo  11- 
tagnann,  Lehrers  '/u  Padna,  wo  er  im  Jahre  1460 
staFb^  '  >Er  schrieb-  eine  nicht  uninteressante  Abhand- 
lung, d9  compositiom  et  dosi  ptidieamfniorum  ^  und  eia 
jintidotarium.  Gegen  denAusga<ig  des  Jahrhunderts  Je  Il- 
ten Johann  Platerrins,  den  wir  hier  wegen  seiner 
Practica  und  seines  Comnienlars  über  das  AHtidotarimm 
NicQiai  berühren  mülseu)^ und  Pet.  de  Abano,  der  ein 
Werh  über  Gift  und  Gegengift  schrieb* 


Im  i6ten  Jahrhunderte  erhielt  die  Lehre  tob  den' 
Giften  und  Gegengiften  durch  die  Thätigkcit  vieler  Aerzle 
und  N^^turforscher ,  aJs  z.B.  eines  Th.  Paracelsus, 
Winther  von  Andernach»  du  Chc^sne,  Dodoens> 
'Uva.  m.  eine  bedeutende  Erweiterung.  Zu  den  wichtig- 
sten Mannerii  dieses  Zeitalters  gehört  aber  C<Wnrad' 
Gesner,  ein 'jjrolstr ,  gelehrter  und  aiiffi;cklärler  INlann, 
der  nicht  nur  an  Hunden  eine  Meni^e  nutzlicher  Ver- 
suche mit  giftigen  Gewächsen  anstellte ;  sondern  auch 
sogar  an  \sich  selbst  solche  giftige  Stoffe  prüfte  >  von 
denen  er  für  da;S  Menschen  -  Geschlecht  sich  erheblichen 
Xutzen  versprach.    Ja  er.  sammelte  so^ar  die  kühnen 
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"  JHTi^iucIte  4«r,4AaMÜI»  lifrüJhttteitw  Fibteb««  Alter« 
i4»tf9  so  wie  jene  des  vnliehuUaaMlea  Pöbels  ,  um  nus 

ihnen  nützliche  Resultate  zu  ziehen,  die  iha  auch  wirk- 
lich in  den,  Stand  seiztea,  giuise.  Kur^a  auszufüiireii« 
J^as  Nämliche  thaten  auch  Brassavola^  «iMir  vorzdg-. 
Mob  aAVerlvre^erAi^  and  Fall op  iu».  \  ' 

»  ■  ■  r  • 

Nach  ^ies'em  Fäll op ins  war  es  mehr  ah  anclert- 

halb  Jahrhunderte  ein  Greuel  in  den  Augen  der  Aer^te« 
ein  Mittel  zu  gebrauchen ,  welches  sich  auch  nur  yott 
ferne  den  Verdacht  einer  giftigen  Substanz  xugezogen" 
hfttte :  inan  verdammte  schlechterdings  den  Arzt,  der  es 
wagte,  einen  sblcfteh  gerahrlichen  Schritt  zu  thun ,  ja 
man  beschuldigte  ihn  sogar  öffentlich  der  Giftmischerei, 
lind  man  war  ängstlich  genug  ;  l<ein  Gift  zu  gebranehenj 
4ber  auch  eben  sovunemiiandlich ,  seinem '  Nebenmen«' 
#€hen  bei  der  offenbaren  ünxtaänglichkeit  der  gewöhn- 
Michen  Mittel,  unter  der  Gewalt  der  schrecklichsten  Zu- 
fälle schrnaclitcii  und  dem  Tode  entgegen  eilen  zu  sehen,  * 
ohne  ein  kraftiges  Mittel  zu  seiner  Keituhg  zu  yersuehen. 
AU  Belege  des  Gesagten  eri&nere  man  sich  nur  an  den  ' 
grofsen  Streit  In  Frankreicli  über  d'as  Spiesglanz,  des<^en 
Gebrauth  durch  einen  PaWameutsschlufs  im  J.  1566  aui's 
strengste  untersagt  war  ,  und  erst  hundert  Jahre  darauf 
^clt  ein  neues  Edict  wieder  erlaubt  wurde.  .  ' 

'• '        .35-    .:  ■.' 

Nach  dieser  Zeit  war  Frioeiusy4er  zu  Anfang  des 
letztverflossenen  Jahrhunderts  lebte/  wieder  einer  der 
ersten,  der  es  wnvM  y  aus  Liebe  zur  Wahrheit,  Uoher- 
zeUjgung  ui^  ^ri\ihrujig  def  ajllgf jnoinen  Stimme  ZM.*vi- 
derfprec^^  u^d,n^j4titmm^«rf      das  Urtbti)  seiner ^ni 
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as  '  ,        '  " 

•tern  Zdt«e«oMwt  mit*  aller  Krall  g«feii  «hi  so  scliiid«  . 
licTies  tmcl  tief  eingewnrseltea  Vornrtlieil  kämpfen. 

Wenn  er  nun  am  h  //u  weit  f^efi^angen  seyn  sollte,  so  bleibt 
ihm  dennoch  das  rühmliche  Verdienst,  den  spiitem  Aerz« 
tea  das  Eis  '  jgebrachen  >  imd  in  einer  das  Wohl  der 
Menschheit  so  nahe  angehenden  Sache  seinen  Naehfol« 
gern  tlen  Weg  ungemein  erleichtert  zu  haben.  —  Durch 

'  die  richtigere  Anwendung  der  Chemie  gelangte  man  nun 
in  diesem  Zeiträume  einer  bessern  Einsicht  der  Be* ' 
standtheile  der.  organisehen  Körper;  sie  lehrte  uns  dio 
Kennzeichen  der  Güte  und  Verfälschung  der  Arzneikör* 
per,  Ga&arteu  u.  a,  m.  und  8o  erhielt  die  Lehre  von  den 
Gilten  und  Gegengii'ten  durch  sie  ein  ganz  neues  Ans  ehen. 
So  machte  seit  1760  der  Freiherr  von  S'törk  seine  Be« 
obaehtungen  und  Versuche  über  mehrere  gefiirchteto 
GiftpHaiiZen  ,  über  Schierling ,  Bilsenkraut,  Stechapfel, 
Eisen^uthy  Zeitlose,  schw^^r^c  Küchenscheile  und  Brenn« 
kraut  bekannt  9  und  erwarb  sich  dadurch  >  wenn  auch 
fticht  überall  seine  Versuche  bestätigt  •  wurden »  grofse 

*  Verdienste  um  die  Toxicolo^ie.     Eben  so  machte  Joh. 
H.  ^lünch  vom  Jahre  1767  an  durch  ein^elae  Auf8a|Äe . 
im  HannÖvrischen  Magazine  >  die  Wirk&amlieit  der  Büm 
tadonna  gegen  die  Folgei?  vom  Bisse  wütHender  Thiere  ' 
bekannt  9  und  sammelte  seine  Beobachtungen  in  einer 
\oiisLandigen   Abhandluncj.     So  wurden  nun  allm:  hli<5 
muat  er  halte  Untersuchungen  über  den  Wassed"e»cliel| 
daa  Kirschlorbeerwasser ,  den  rothen  I  ingerliuth  >  den 
'ßkus  taxieodindran^f  Und  rßdkimSf  die  Nitxvomieat  die 
Bleipräparate,   Sublimat  >  der  KupferprKpat^te ,  Zink^ 
pn^parate,    den   Phosphor,    das  sa/jietcrsame  Silber j,  . 
Mi^muthkalk  u.  8.  f.  durch  Mead,  F.  Fontana^  Sprü» 
gel»  Hahn>  Gmelini  Logau»  Houlstoäf  Plank» 
llahnemaAn^   Alexander^  Schulze»  Holbani» 
iiredie,  Tartra»  Sallinj  Fourcroy>   RenaultjL^  . 
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•  ten^  Conrtats»  Gay  Liif»acy  v.HnmboldyVie't«» 

(S'oedeii,  Hcrmbatädt,  Scharinger,  Coullon, 
Tillet,  Decandolle,  Skiern«;  Tax^be,  Vater,^ 
Wolff,  "Si^y^Xi  Fischer,  Ye^sl,  Holof,  Ro»e, 
ßäriner  «icriAgeateUu  —  Einer  icorzttgJicli  ehreilyok 
ieft  Ervrähaung  verdienen  hier  aber  G.  Fr.  Jäger,  wel- 
cher in  den  letzteren  Jaliren  über  die  Wirkungen  dei 
weissen  Arseniks  auf  verschieden  geartete  Orgauisme&i 
«9  'wie  üliot.  einige  üna^igen  der  dadurch  geisehehenen 
Vergifl;«ngen,'««hri^Mige/voÜalKndige  und  vahlrefche 
Versuche  austeilte»  und  M.  P.  Orfila,  der  den  grösten 
Theil  seines  Lebens  mit  der  Untersuchung  der  Gifte  und 
Gegengifte  aus  allen  Reichen  der.Ni^ar  zubr^aclcte ^ <  nii- 
aülilige  Verftiiehe  sii^-den  TeraoliiedenartigettorGiflten  An 
Thieren  anstellte^  und  dadurch  fehr  räerkwürdige  [::rrah- 
rungen  und  Entdeckungen  /um  Wohle  der  Menschheit 
machte,  die  er  in  seinem  grossen  ^V^erke.Ubek*  die  Gift« 
nilgetheilt  luit«   _  v^,«  .  ; 

/    J§y  t  t  e 'r  a  t  u    '  ^ 

•  /■    ■  ■'X 

Wir  Wi^ndtn,  uns  Hxt  is^t  latteratnr^der  (^iftsk 
Hier  edlien  wir.  die  Harstellung  de«  Allgemeingültigen 

nud  Höchsten,  was  die  in  dieser  Lehre  schafteuden  und 
ergi?eifenden  Geister  in.  der  Zeit  hervorgebracht  haben  | 
sie  zeigt  uns  ^  wie  man  durch  die  wiederholte  OflM>a« 
ntng  dei;  £reith]iriigen  Vernunft  eine  Lösung  der  Aufgabe 
dieser  Doctrin  zu  e;^zielen  strebte  ^  und  dem  Ideale  \% 
der  x\usführung  sich  näherte.  —  Kenntnifs  der  Bücher 
un<|  der  GeljBhrten  sind  hier  die  eigentlichen  Hülfsmittel ; 
denn  ohne  reiche  .L^t^erat^  be^t^bfr  .aüch  nicKt  irgend 
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€utB  Doeiriay  foeiondere  die  Giftlehre  nichts  in  welcher 
die  Monographien  so  häufig  sind.  ' 
, /j.  de  /ibano  Pit.  de  venenis  eorutnqttg  remediis,  VineU 
^  1473»  4  Haller'* s  Biöl,  med,      p,  441* 
.  'fl.  Abhildnng  und  Beschreihung  de$  l^llzbrand- Kar- 
bnfiktU  beim  Mensehen.     Kopp  in  dessen  Jahrh* 
,     der  St.  6.^« 

/  3.  Abhandlungen  ,  cinijj^e,  in  dir  S  c  h  1  e  gel's  chen 
,  t  'Collect,  opusc,  ad  midie,  ßriHs.  spittimt, 
^4*  Abhandlung  über  die  fiestandtheÜe  des  Gassenhothe«: 
in  Niemann's^Bljjll;  farPbIiMiiB.MtfIS;vT8(3tt 

5.  Abwendunfij  des  Betrugs  der  Müiler  au  Alane  bester 
t  I  und  i^re Iburg  iin  Breisgau.  in  Ii  a rtleben's  Fama. 

ftii.  Atkfrmunn  Diss^  dt  ^vtmnar*  mthm.  Kkh  1789« 

'  Töde  Bibk  9.  B,  p,  d6r. 
/Q,         _   _        c,  G.  de  plumbi  viribus.  §  maj\ 

n  JLecluter.i^Qg' 

3.   ^  —  —  J.  F.  von-der  Natur  des  a&steekendsft 
Typhus  9  dem  Wesen  des  Ansteckungstoffs  >  und  die 
Art,  sich  gegen  denselben  zusichern.  HMelb.  1314. 
9.  j!i:ta  eruait,  Lips.  Suppl,  I,  p,  sq. 
lo*  —  Natur,  curios.  V oi*  /•  Obs,  222*  (^externa  applu 

€atio)  IL  Obs.  123. 
if .  —  So$i9t„  nud,  HafnUns.  IV.  VoU  1783— 1803» 

12«  Aetenmäfsi^e  Aufschlüsse  über  die  Versendung  an- 
geblich schädlicher  Arzneien  durch  die  sogenannten 
Kenigsseer  Olitätenkrämer.    In  Martleben*»  Fa-» 
ma.'  i8o5«  N.  iig. 
13.  ActHariut,  £.  V.  C.  XIl.  Vh  c.  XL 
j^.  Adams  Bemeikungen  über  Krankheitsgif te >  Pha^ 
*    §adaena.  Breslau  1796.        ,       .  - 
15.  Aeoli  Mich.  Beobachtu^en  voii  Vergifttengem  Itf 
4iartle1»«n'a  Fama.  1791*  B.  j«  p<  150. 
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Budis.  177 \.         \  ■'  *; 

17.  ^ibirtii^SysHmjUK  prud,  med.  W.^p.  278  jj. 

lg*  Alhtni,  VHf^.  devtntmis.  Fr,  1682. 

19.  AI  d  e  r  s  o  n ,  J.  V'ersucii  über  deu  Khus  loxicodea-. 

dion,  a.  d.  Engl,  von  Froriep  i^qg,  . 
Äp.  i^UocriDiss.  de  moeim  mtü^uor.  inlra  gaeras  Oides 

21.  Amatus  Lusitanus  Cent,  L  cur.  39.  (/kiigi') 
Cur,  64.  isubUmau$s)  Cint.ir.  iur;  4i.^2.  (^uditma^ 
,     tmsy  euu.  Jf^.  tur.  91.  PW.  W.  fWr.  8«.  i^dUmpus). 

S2.  Amman  Meäicinß  critica^  itj2*  370. 

Ä3.  jfmoroeuz  d$  noxa  animalium*  Avignon  1-262.  dt 
FraÄV/i^iK  PoL  IV.  275.  •  v 

24.  Anderson  in  jPhUos.  7 r ansäet.  VqL  66., f.  //.  p. 545, 

25.  jif»  Äirioi«*  b/iÄieri>  eam  of  diaik  from  watittg  mms* 
selsy  by  QeorgB  män  Bürroivs,  LonJ.^  i^ir^.  " 

^6.  An  einer  Vcri^iflung  mit  Scheidewasser  starb  eine. 
Frau  unter  Coavulsione«,    S.  Engl.  Miscell,  B.IX.  - 

'    St.  3.    162.     *'      *  - 

27.  Anleitung  zum  Gebriaiucli^  dei*  Voi»bauuhg8imttel  ge- 
gen anstecltendc  Kranliheits^il'te  etc.       '  •  '  ' 

23'  Anleituni^  zui'  chemischen  Ajialyse  der  Körper,  d<£iii 
gegenwärtigen  Zustande  der  Wissenschaften  gemaTs^ 
riacli  rhe-nard>  a.  d.  Fxäni,  flbert.  und  mit  An- 
merk.  rerseh.  Ton  Dr.  J.  B.  i  r  ommsdorl-f,  mit 

1.  iwpf.  igij.  :^     •  , 

29.  Anfangsgründe  der^  theoreiiftchea  und  prafitische« 

OTV-Jeau,.  Mtii^ot  und*  Dur  an  de* 
50.  An  hoehgräfl.  Lippe  -  Detmoldische  Reg.  nnfterth. 
Bericht,  die  Zinngeschirre  und  Verzinnung  de»  Ku- 
pfergeiätse  betreif.   In  Sclierfr  Archiv  ^.B.  ^.36. 
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31.  ^Ti  Inquiry  tonarmUig  or  fox  glove  Edipb.  i^q$. 
oder  Essay  sur  la  digitale  pourpr/e  par  S anders ^ 
~  traäuii  par  F.  G.  Murat,  'Paris  igi2.  p.  ii.  Die 
in  diesem  Werke  bezeichneten  ThaUacIien  .haben 
detto  mehr  Werths  da-  tie  von  Menschen  entlehnt 
iind.  ^ 
^33»  Anmerkung  über  die  Gufsprobe  auf  Blei  und  Zinn  ^ 
von  Axel  Bergenstierna  u«  s.  w.  .in  Crell'a 
nauest.  £tttdeek.  aThl.  p.  162  etc«  und  in  Seher  ff 'a 
Archiv  a.  a.  O.  p.  55. 

33«  Ansteckende  Miasmen  and  iltiUel>  sie  zn  zerstören  t 
in  Gilbert's  Annal.  d.  Physik.  167.  B*  3$;.  St. 

P*  359 

Anweisung  für  den  Landmann  ^  um  den  Gefaliren 
Torzuheugen  >  die  ihm  durch  Tierdorbene  Luftarten 
'  in  Mergel-Gmben ,  Minen,  Brunnen,  Kellern  u.is.w. 
begegnen  künnen ,  von  Ferier^  aus  den  Ann.  di 
iVagrieulture  franc.  T,  14.  C.  FL  n.  9.  In  kurzen 
Auszügen  in  V£9iW%  nnd  Friedländer*«  lieitesten 
Entdeckungen  französ.  Gelehrt,  in  den  gemeinutz* 
Wissenseh.  nnd  Kitnste,  iSo;^-  St.  11,  66*  —  Dasr 
vorgeschlagene  Mittel  ist  Lederkalk  ,  Ami^onium^ 
Pottasche >  und  nicht  zureichen,d*  « 

35«  J.  W*Ton  Arclienholz>  England  n.  Italian,  &«a* 

,  P-  355-  ^ 

36.  Ardof^ni  sant,  de  venenis^  Lib,  VJl.  l^entU  1492« 
FoU  (re€*  BasU»  1562). 

37.  jfrma^.  Fr,  de  venenis.  Turin  1597.  g.    Dr.  J.  A.  A. 

Armbriigger,  von  einem  verdorbenen  Abendmahl» 
weine,   in  Scherff's  allg.  Journ.  d.  Chemie.  B*  9* 
55»  P'  528.  ' 
38«  —  —  —  von  einem  rerfalsehten  Schnupftaback^ 

ebcudas.  Ii.  9.  Sl.  u.  s.  f. 
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mtirbi  9X  tmisci^  iniirne^  T,  W.  Uh.  /AT,  f>,  251. 
dß,  Äugustin,  F.  J.   Rtpertoiium  iur       ; Öi£ei^Uche 

iiud  gericittliciie  Arzneikunde.  ,  \'  , 
^x«      ^ —  —  .neii«j&^td«ckuiige%  beti^ia^^d^^ 

'Senken  der  AjRS^i^kvergiftiui^,  iind  v^^e^ichtlgufi^ 
,    SUerer.  Angaben  über  ^diesen  Gegenstaiid,  eb^ntl, 

St.  f.  '  , 

4»^  4urelianus,  C  de  morh  fiCHtis.  ^^^^^  Cap^ 
wo  von  dem  animal.  Gifte^  .der  'Hnhdswuth  ^apCtllr. 
lieh  gesprochen  wird*  s^  »^      ■  ' 

43.  y^verroes,  de  veneniSj^i^Magnini  r^f^m^.^.i^»*^* 
,  Argent.  i%oi.         ^     ^  ;Cvtf  '^' 

45.  BAecii,  A,  ^,  de  venenis  et  antidotis.  Rom.  ijgd. 

(rec.  Femt.  1^96.)  '  '    ^'  * 

46«  Bader,  K.  k\  Versuch  einer  neuen ^ Theorie  delr 

Wastevschen.  179a.  ;  .;r  >     5 :  •  -  ^ 

tüda  faeile  comparänäa,  Par»  1777.  f  - 

48.  ß aläinger\  E,  G,  histor.  tnercur*  et  mercuriai  ( 
•  Güttifßgt,  und  ^fta/tf  cornutum  etc.  ^'en^  i??!»-  j 

49,  Saronio,  in  OpnseuL  stL  etc  T.  X.  (ßäMistorißm). 
50^  BariiiSi  &  Dr  A*  (oder  der  Doctorand)  Aug.  a 

Lüttik.  DisSk  inaugur.  med.  qua  äiquiritur»  utrum 
inapio  insit  acsäi  eoeruLßeroiin^ts/^  tlji^n^^ ITratisL 

1815/  •        ■  \    •      .  V  •< 

St*  Bariköiinl^  Tk^  hhfor.  anßf.  tarior^  CM.  2f\ 

Ohs,  J2.  p,  296. 
%2.  Bat  Alt  er  ^  de  signis  pfopriis  veneni  ^mtu 

Orig.  j6Si.  ■ 

.  ms-  ... 


Schneider,  Aber  die  Gtftt. 
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^  ß  autt  L.  de  venenis,  jlrgenU  igo^.  ^ 

$ 9*  j9  ti  iSj  fpiracticiü  Essäyi,  V*  auserlesene  Abhan^l. 
•**'ittf  präc1ti*bhe  Acrzt^.  St.  II.  {rectum 

eorum  usus}  VII.  B.  p.  546^61  Pyl^Magaz^II.  ^'^54. 

*  '  Xäifficuitas  diagnoseos  per  sectionem'), 
^6,  B^awp^^iif  Diss.inaiig.  Reckerch,  medico-  cliniq.  sur 
'-Hs  verttulei'liS  princ^s  des  eantharides.  $,  Paris 
15.  Fmdml,  an.  XL 

•  ,       57.  Becker,  W#  G.  TascheuLuch  fiii*  Gartcnfreumle.  ' 

'  58*  BekriMS,  Diss.  de  äffeaioMMs  a  eotitmesfis  myrtU-  / 
y    Hs.  vmWlirlkjof  Opt^M,  Ih  ^1779.  p.  ^9u 

CO.  Bembi^  Histor^  t^enet  Lib.  L         ♦        ^  . 

^  Bemerkungen  über  die  Anwendung  des  salpetersau- 
^ /»en  Silbers  9  um  kleine  Caben  von  Arsenik  zu  ent- 

decken.    Merl,  chirur^ij.  'l'iansact.  puLlished  hy  ihe 
. medical  a  thinn  irical  socic(.  of  London.  Vol«  Iii. 
1812.  N.  iii.  Vol.  V,  18154  - 

^  6X«  ,  —  üjje.r  das  Gii't  dor  bittern  Mandeln.  Im 

Journ.  der  Erl«,  TJlieoiv,  und  VViderspr.  in  .der- N.  u. 
•  Av  Wf  Mir^a^.  n»  vpfv  ^*  ^4*  - 
42*'  B  en^äicti,  Aiext,  de  rt  meäica,  Basti  i^j^.  Lib.X.  < 

«   tf).  Benivenius^  de  abdiu  morbork  eaus*  C.  51.  ?2.  , 
ti4.  Bf»6iid8-;  in  Pyl's  Ma^az.  II.  p.  ^1^.  (^quafft 
tojfinam'0^st  arsnikeUem),' 

6^.  a)  Bergen  (a)  Z^ijj-,      vi  deUteria  fumi  cinnabaris 

antmonii  Fr,  1725J         '  ,  • 

65h)  Bergenstierna^A.  Anmerkungen  über  die  Gufs- 
.  .  probe  auf  Zinn  u.  Blei«    Cr  eil 's  neueste  Entdeck. 

der  Chem.  Th.  VIII.  ^  . 

66*  Berger,  F.  Uebersichl  mehrerer  an  verschicdmeM 

Orten,  mit  der  atmosphärischen  Luft  angestelltem 

«   •  »  ■ 

> 

"  Digitized  by  Google 


35' 

Mlg/Joutn»  d.  CKcrmie.  2.  B.  if.'-H.  p.  457  n.  f.  = 
'  67*    —        D.  C.  J.  über  das  zu  frühzeitige  Bcgrahen, 
^    dieizuv^  seichteu  GiaJ>ev  und  das  su- iruhzeilige  Ai^« 
^        graben  der  Leicj|»eii>  toiit,  Rätltschlägen  dagegen! 

^8»  Bergius,  neues  Poli/;ei.  und  Cujjtxera] - j^Iag^jtjn, 

3.  B.  p.  a73u,f,  N ;   ^  . 

\   69*  Bergmann,  T.,  Ab)iandlang  vom  Ai-^eniJc^  über», 
'    von  F.  A.  VVassesberg,  Wien  irg^.      >  , 

70-  ^ —  —  de  analysi  aquarmi ,  m  s.  opusc»  physf£0* 
mtd.  ehern  FoL  1.       '  "  ' 

fV  Berta ud,  J.  J.  Preissehrift  ühisr  die  beste -Mei 
thode,  die  Geged%rart  und 'Menge  des  Alauns  im 
Weine,  besonders  imrothen,  zu  erforschen,  a.  d. 
Franz.  uijers.  v.  Borges,  in  Greil;*  ,chem*- Ann* 
1792.  I*  St.      in  Schertf's  Beiträgen  tt.s.      4.  B. 

.    St.  ^.  141. 

Berthold,  Gr.  v.  Yabelle  zur  Warnung;  Vor  Ge- 
sundheit s  gefahren  versehiedener  Handwerker.  > 

Berti^uccius  CoUict.  totius ifert  Midicitc.    ]  '  '/ 

74.  Beschreibung  dei^  merhwurcligstea  Giftpflanzen  iintl 
Giftschw;VmmcDeul8schlandö  u.  w,  mit  illtun«^  {i^. 
Stadtamhof.  , 

75.  Bewahrung  d^Arbeiter  inZiehbrunnen  ik.ändren  tiefen' 
äöhleil  vor  dem  Erstickett. durch  die  verpestet ^^uft* 
Iii  Hart  leb  ou's  Fama.  1803.  IN".  74.  p.  6^3  u.  f. 

76*  Beyspiele  Von*  aUerlei  Unglüokslali^,  besonders 
für  die  Jilgend,  nebst  einem  Ajihailge  über -giftige  . 
Pflanzen  etc.  Goett.  1798. 

77.  Beyträge  zur  Gesehiclile  des  Arseniks  iinrl  seiner 
Wirkungen.  In  JMetzger'^  Material,  für  di(yStaata- 
ai^neikunde  u.  Jurisprudenz,  a*  $t*  König9b.^797. 
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7g.  Beyträg^  2«r  beftciiichte  dtv  Sehädlichkeii  der .  so- 
genannten barschen  Käse  von  D.  M.  WiHich»  s. 

<.  Pyl's  neues  Archiv,  i.  B.  2«  St.  p.  667^ 

^  _  WeinprUfungsiehre  y    in  Scherff's 

'  Beyträgen  etc.  3.  B.  ate  Samml. 

gO,    —    —    zur  Entdeckung  des  Arbciiiks  in  gericht- 
lich chemischer  Hinsicht  vonGärtner>  s.  Kupp's 
Jahrb.  d.  St.  6.  B. 
X  {i*  Beytrag  zur  Geschichte  der  Folgen  ,    welclie  der 
.Arzneihandel  sogen.  Schachlellxager  etc.  haben  kann, 
tleichsans.  I805(  23« 
$2*  Biäault  de  FiUiers  ^  Essai  sur  ies  propyieth  medu 
€ales  dt  digitaU  pourprd  HL  £äit,  Paris  i$i2. 

MiiUus,  p,  Jh 

Biker>  von  den  Nachtheiien  der  Begrabnisse  in 
Kirchen. 

8S.  Blaschke,  Diss*  de  vi  icneti.  medicam,  rindob* 

'g6.  Biankard,,  Colhet.  med.phys^Omt.IL  »« |.  Cbarba 

tigridis"), 

^j.  Blum  enb ach,  J.  Fr.  Handb.  der  Naturgeschichte^ 
•  9te  Aufl.  Gött.  r8i4« 

SS.  Bücler,  ^,  di  venenis,  ArginU  1727. 

89,  Böhmer^  prograinm» »de piafitis  mutontaU  puhiieß 
i»  sfirpandis ,  custodUndis^  it  ix  foro  proscr^mdis* 

Fiieb.  1792.  v.  ^^alzl?,  med.  Chirurg,  Zeit.  1793.  £. 

•    ^       f.  2iO-T  212.  ^ 

90.  BcSller^  Joh,  ein  in  Franken  umherziehender 
Quacksalber,  in  Hart  lebe  Fama.  l8o4' N.  lof- 
p.  Rq7  u.  s.  £.  .  . 

^uv^BollstUdtyAldiAlthmia.B,XXL 
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f3.  Boltons,  J.  Geschichte  der merk^rürdigsten Pilze./ 
3.  Th.  a.  d.  Engl,  mit  Aiimerk.  yqn  Br.  C.  L/'Wil« 
(Icno'W.  Berlin  i;^95.    -  '  \  '  .  \''  <  , 

Bongiovanni,  Sioria  di  sette  donae  rhanm  da 
veltno  ditfunghi,  Verona  i-<^<).  •  .^i 

S>4'       Bononiensi  /cientiarum  atque-  artiutk'lnH^.  - 
atque.^  Atademia.    Commnt.  VoL  h  Bomfk  ifM 

5f5.  Bor  9  Uns  Cm.  It  Obs.  3.  {topicomm  noxae). 
96.  Borges  Tncdi/iniscTi  -  gerichiiiche  Untersuchung 
eiiu  r  Arsenüvergiltuug,  ist  h  lL  Kopp  's  Jahrb^  d.. 

"  Born'a  Preisschrilt  über  das  zu  frühe  Bewohaen 
.  n^er  SteiAhKuser ,  neLst  Zusätzen  von  Georgi.  In 
ScherfPs  Beitrag,  zum  Archiv  d.  med.  PoJl.  8-  B. 
ile  Samml.  aus  der  Auswahl  Ökonom,  AbhandL, 
welche  die  freie  dkonomiscfti  GeseUicliaft  zu  Peter^I 
'  bürg  in  deutscher'  Sprache  erhalten  hat.  Pctersb. 
1793.  Vergl.  auch  Gii  tanner  in  TVomms dorff 's 
Jo\in\.  d.  Pharmaz.  g.  ß.  r.  St.       ^  ^     •         •  -  '  ^ 

98.  Borrichius  Oratio  4i  vlhiinif  /  in  Diss.  $t*^at, 
^  acadmn.  Hafn:  i^t%[  8  (trfr«j^  nudkoMcis^.         •  \ 

B4fsi  I¥;dtdia/;^noHvineni  ingesti  et  in  corpore 
'  niti.  1774.  tf.  Schlegel  Coli.  4,   fVeit^  neue  ^us^ 

Züge  t/]L  1».  94.  '  ^  -  :  f   '  ' 

löo.  Bracconot,  Aimoin  de  ia  fingini^  pn  räiiar^st 
äis  Champignons.    In  di  la  Mukirle  ^ourn.  d. 
■  Pkffs:  et  Chim,  et  ttHistoire  naturelle.   J.  72.  Paril- 

iRt  I,  17.  I  2C  u.  s.  f.  \  ■ 

J 

101 .  B  r  a  n  d  i  s ,  vpn  den  Affecten  des  kbetid»  Oi^gaitisill. 
Ropenh.  1815.  . 

102.  Briefe  für  Aem^  üAti  Wdhtärzte  über  die  Afterm^e-' 
■     diWA  und  dcicn  Noihwi n^li-  leeii  im  Staate,  vqn 

-    G.  Rade  mach  ^r.- Kölln  igc4.  .  / 
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_i  •  iL  r  n?. 

'  104«  ßrodie,  üher  vi*«^etal)ilisclic  GiCte. 

jmseSstP^mbUß.      4-  ^  aaaiterationibMS  ^pirituf  fru* 
minti  sanitati  snfestiT,  Diss.  Heimst  1806. 

^  lad,  Buehan^  medic,  dornest,  Tom,  UL  i.  EäiL  . 
Bi^chari ,  a.  L.  de  venenls.  Bas.  M90. 
log.  Bmchh  av e y  in  Act,  societ»  med,.Jdav,  u  P»  Si*  ioß» 

ici9»  df  Büchner f  Disf,  de  vitunis  iprumqtti  dtverfß 

' .agendi^  ntaäo,  Halai  174Ö. 
IIQ,  Buchliol'Z>  C.  F.  einige  Versuche  aJs  Beiträge  zur 
Bestiminil^f  d[er,  Beschaffenheit  des  in  den  bittern 
,       handeln  .gefundenen  Eisenblai^ 'färbenden  Stoffs  >  in 
<  Oehl0n'8  neu.  allg*  4ourn.  d.vCheiyi*  l-  B.  j.  H. 

iiu  j^^fkf^Zp^jlJ^ss,  sur  lUpo  9  ispfic^  d^  poison  sHbtil<^ 
,  ,4aiif  si  j^rvitU  Us  swvagfs  ppm  empoisonnit  ieurs 

'  ,  flich€s.,JPßri$  i-i^S  *  

HZ,  B  ui  g  etius ,  Ass,  de  venenis  Ayjr,  de  van  jus,  App, 

. .  ad,  L,  de  affectlonib, 

113.  Builett^.^il^s  NQuesten  und  Wibsenswürdigsten  aus 

.  ?F,/l8?^J?rRtAk"*^***^^^  ^-  «ewnbatüdi,  w,p 

.  yortref1Q[ic he  Aufsätze  übei:  Arsemk,,  ,QuecK;9i^er  > 

und  Kupfdr  vorkommen.  ♦  ^  ' 

'    114,'  /JuU^^r4^  Lüerbitr  äs.Ja^^ii'raii^f. ^^ar.ü.  An* 

.       r-     *  T .  .  *  ^  .  '    -    ;         .  •  .  .  ^ 
ijL^^,  B  Urs  er,  cD^^'^fA«  P^adox^.  de  vinenis,  BasH.  1 6 1  ? , 
ij6.  B lisch ings  gesammelte  Naclirichtcn  von  de^  Ta- 


V 
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tlj«.  Cadet>;  C.      über.^eii.'T|i«e  uii^l  seine  Surrckgatei; 
\  a,vs  dem  ^oum. ;  Ä  ^  Physiq.  Ckem,  et     Hist.  HMtur» 

§'uiii  igog.  p,  566  u.  i.  iifi  Auszuge  üi>ers<;t2t  v.  Mu- 
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iig.  Cßtnmerarius,  Kl,  DLss*  di  vipenof,  indal^  Tub^ 
iig,  ^  _  Mimwab.  Ont,  III.  ivegeiabsiia). 

121,      *  i—  ^  f o/i^flj  yaretuQ .  efiUpim^  DUs^ 

«a.     Cmmpos^       4$  viniM,  jlntiquarj 
^21*  Cqpivaccius»  SuU  UL 

114,  C0r0^^^^UMHim^  di^vnfinis.  Patav^i^^s.  Fol. 

125.  Cardanif  H.  L.  III.  de  veuen.  Fatav.  156}.  » 

ife  Car rer e b/'J.  ?:r>Afcli(lSldltmg tlber  ISie  Eigenschaft, 
dteu  Gebranch  ifaä  die  Wi^kun^^  (f^smchu^^ 
a.  d.  Franz.  von  Molinie,   mit  Vorrede^  Zusätzen 
.  a.  ^itterk.  v.  S'lnvli.  Jena  1786.  '    '  , 

K^.  a  täsjroi  a:'a.  di  venptaiis  cum  gurum  sigvis  et 
:  remediis.  Lib.  III.  FoL  i6i6.      -    '  '  -  '  > 

128.  Cartheuser\  Wss.  de  ysnenis  iorMmque  sig^^s  ^ 
, differenU |  iftdole ,  priniipiis  aetfu.  eit:  Fr/ 1 74 1.    '  • 

129.  —  ^    Programm.  I.  III.  de  fnibu^e  ^pfu^um 
^aäulttraUonibuf./^iefy^i^^^^^  ,V.\,'  /  ir 

13 1.  Chane  hui  s  ,  qua  est  med.  (non  possij,  ^uod^ 

determinato  tempore ,  inierficiat).     '  .1  ' 
iliyVki9ii}tarely  Observatiüns  ttfir  ihfirits  -  M^stünfn  ' 

,   '^emsfS9  ilQrd9aii:x''iüöf.'  p.  47.  w 
I3g|/''€Ua|ltäl,  Rtiozier,   Parmentier  irrifl  Du^t 
"^91  CHX,    practisfhc  AMiandl,  üjber  den  Weinbau, 
* neb«t  d^r  Kuust ,  V\  cin-ßrÄnntweM,^ WÜOgfeist  di^^i.'w, 
ZV  l>ereiten,    d.  i^räosS;  2-' Th.  Ü^eÜ^tSb).  ifr. 
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i^*'  Ckemiadies  Li^oratoriiim  y  oder  Aaleitiing,  a«r  ch»^ 

mischen  Analyse  iler  NatipaHei^  «Ic.  von  h  Fr*  |o  hn« 

'mit  2  i^upf.  Berl.  igog.  »    .     •  . 

13^.  ChevalieT  Cttvier^  in  seiner  Uebersic&t  der  Ar- 

heil  der  phys.  und  matheii^.  Klasse  dc&  k<jjiigl,  li^st^T 

tuts,  »  J.  ij^j4.  .    ,  •  ' 

136*  Churhauuövrische  Erinnerung  für  den  L^dq^ann 
,  bei  •}^iik'>^eniiS9e  d^s  unreifen  Rokkens«  Hannover« 

Jul.  1795-  in  i^er  Salzh.  med,  Chirurg.  Ze\%.  1795* 

3.  B.  N.  63-  p.  218     s-  /- 
137.  ChursÄchsibche  yeror4iHin^  y  die  schädlichen  Wein« 

verlälschungen  betrelT.*  17^79  in  Pyl's  neuem  Magaz. 

2.  B.  4<  $t.  und  in  Scherfl's  Beiuäi^cn^  t.*B* 

I.  SamjTiI* 

Ij^»  Circalar  von  dem  Itonigi.  Mahriscb.  »chles.  Guh^- 
niw^,  b^Uiiif •  die  Einrichluj^  der  Gottesäcker  anfseV 
den  Ort'achaftcm ,  iind  Begrabangsartr  der  Venstorbe« 

nen,  in  Pyl'?>  npuem  Magaz.  £.  B.  4.  St.  p.  6^4  u.  f. 
•  ^9.  Cli\rk,  in  medical  facts  an/i  ob^ervations.  f^oL  FlI 

luiA  atbum captic^\ 
j4«if  Coir  QHx  hus^  ^f.  B.  de mürbis  vtnefieh  äe  vinefictU^ 

L,  If^.  Fenet,  j^^i,  g.  Haller's  med.  liil>l.  IL  Prs, 

•  ' »  *  *      »**■'  * 

p.  295.  ' 

Cpibi^gtSf  ^otuth*  ^dkium  super  miro  vm^ü  tOm 
SU  eU,  V,  Sennirti  Prax^  L.  : 

J43.  C  o  n  r  a  d  i ,  G.  C.  Taa^chenbuch  für  Aerzio  zur  Beur* 
^   .theilung  der  A^cl^theit,  Verfälschung  un4  Verderb^* 
nifs  der  Arzneimittel.  {Hannover  1793* 
Consbruehy  in  HuCeland's  Journ.  der  praot. 

f  1^.  Arziit'ilivrlVr.  B,  p.  442-  (jiux  uoihi  a  occiäeus,  i^ißam, 
/'  ^•r^'.'iw^^  V^tUrkfäi  et  iutestinorum  Une,r»}  Y^^r 
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^  p.  146.  '  V'  - 

;ß^6s  Cook  a  Treatise  on  poissons^  vegetable,  atUmal^  and 

miner al  etc,  London  1770. 
147«  Cprnmrus,  Diomedes,  Obs.  iz, 
t48.  Corona«.  N*  jfßggio..€kfmie0Tf»«dieo  H.Himomie^ 

Mk^  p0Ht^9  mpifick^f  dil  Sarf^i,  in  Itama.  1796. 
149,  Co  tili  an,   D.  M.  P,   Diss.  inctjiguraU-  sur  Vaeiii 

prmsique^  t*.  20.  Aug.  l%o%.  ^  Dies«  1  hese  enthalt 

eine  !»0l>r  grolse  Anzahl  interesaantev  Tliattachen. 
150*  CrmnXi  B,       N.  iMfaUr,  med,  §t  ckirmrg.  juxtm 

sijsietn'.^  natur,  digßist^  fdit.      Tom.  L  IL  III,  Fkm* 

1765. 

ISi«  CratOf  EpistoL  VL  p*  ^.  (in  corpore  gemt$m). 
''l'   '      Cnli^  Lamr.  n^p^  Mariinti  di  JSimamdif^ 
rikentim,  Ohser^^  ßeimsf.  J^$o, 

152-  V.Cr  eil,  Versuche  2ur  Zerlegung  einer  gerichtlich 
-  .    verdachtigen  Arznei,    in  dessen  chein*  Aiuia],en,.  ^§^2* 

.    10.  St.  p.  3^ f.         '         •     .  :  .  ^. 

Creuzbay^er^  Diss»  dir  r^diw  Ckiä(i&n.  mffi-  ^ 
saktmäa  st  psttsndosqu^choistHkos  sfficasißm  Argm^i 

'  17  '  • 

>54,  Crucius  de  quaesitis,  r,  VII  •     ;  , 

155.  CrügnerusjT  ehymischer-  Soai^mer*  p*  .  , 

156.  'Cram,'p9j^  S.  UAter^u^ii^g  überdie  NfitiU'  Bnd  El* 
^        genschafi  des  Opium».  Leipz.  1796» 

^?57*  C^*^r>  Fabiicatur  und  üemifAunj;  des  ToT>acli9  in 
Oteononiiacher  9  medicinischcr  und  cameraiistischer 
Hinfticl^t     if>^v{r<  von  J«  Gr*  Gotthard«  Weimar 

. '/  1802.    •        .  -       't'  ■ 

158«  Curaudau,  x\bhaiidl.  über  die  Natur  und  einiii^e 
.  '  neu  entdeickte  Eigeusc  haften  des  B.^u^äu^e-Hadi. 
kalt,  ai|s  den  Aqu.      Qbissmyfk* 157*  Tpm.  (16* 
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p*  148'        ^^c^^*  y.  Gehlen  in  desä*  alig.  ueu^ 
'     Journal  der  Chemie,  i«  B.  4.  U.  |i.  396* - 
159»  Cythereaa  Kunstkahinet »  oder  Toiletten»  Hand^ 

und  «Konsthneh  n.  9.  w.  Ntfmb.  1804«  hier  ist  be»oiii> 

ders  vou  der  Schminke  die  Rede. 

*  • 

]6o&  DamiSf  Diss^äg  vHtHtis»  Mmtb.  160^ 

in  pharmacopolih  copia,  Llps,  1797.  4* 
162*  K.  Dänische  V'eioidniiag  vvegea  Auihelumg  der  Kir- 
chenbegi^ahuisse  T  in  r^iemann's  Blatt,  lür  Folizei 
~  und  Kultur.  J.  igai*  2«  St. 
163*  Das  Bier /ein  Aufsatz  ?m  Reiehsanzeiger.  1802* 
^  April.  N.  103?  üui>  dem  köUnischun  Üeobachter  ab- 

gedruckt.        "  '  ; 

Das  Salz  mufs  nicht  ia  metallenen  Gelassen  auf« 
bewahrt  werden,  v.  Hofheim's  Magfa^in.  igof« 
3.  St.  ... 
itS'  Deater^  A,  an  accoiint  of  thf,  methode  nsed  in  some 
'    of  the  northern  parts  of  Jimerika  for  the  eure  of  the 
hiie-,  of  mad  äays  ;  in  den  nnii,  of  tki  meäicai  society 
of  London,  rb/.  ''JK-Xt>ifrf.  i^^g. 
j66»  Decret  der  Weimar'schen  Poli/.eidirection  iSot  > 
das  BeinabJeu  der  Confiiujren  und  8|>iebaclien  betreiT. 
1^7.  Delavalf  E,  H.  ixptr,  inquirif  in  to  the  caust  of 
'  tk9  €kimgi  of  Cohnrs  in  apaki  and  eohitrid  bodhs  iU'* 
London  1777. 

jög.  De  panis  mullivaria  materia  Diss»  praes»G,B,Boek^ 
\  tner,  I  ttenberg,  1791. 

169«-  Der  Milzli^ättdliarbttnkel  li»eim  Mensehen  als  Gegen- 
stand der  ^Sttndheit$pol|z6i>  vonKopp^  in  ^dssen 
jahrb;  der'  8ta atsar znelk.  V.  '  •  * 

170.  Der  Tod  in  Töpfen »  zur  Warnung  fi^'  diejenigen^ 
'     '  die  gesund  seyn  w\)Hen«  Hildhnrgh.  1790* 
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^     ^  Mi 

r 

$f^*  t^er  üel«ir«areiiluuidel  dcir  assUCndi^oh^  Oelti'a^i^ 
ist  der  GiMimdlieity  den  guten  Sitten  nnd-d^m  Staate 

überhaupt  iiachtheilig.  Yttrschläge  z»r  BeBchrän- 
kiing  demselben,  in  Martlel)en;s  Fama  1804. N, 24* 

17a-  DesfonHtaines  Bemei'ktuigeA  über  den  Tliee^  ans 
den  Äniialenrf»  mHs,HaHona$d*Msf^rtnati$rHie.  T  ji- 

*  '  jr?.  204...  übers,  von  Gehlen  in  den  neuen  Bei'liuer 
Jahrhüchern  für  die  Fhamacie.  1^.  p.  X37* 

«  •  »  ^  * 

^»jj.  Desgndnges  in  Recueit  periodique  de  /«  socUti  de 

midecine  ä  Paris  T,  g.     ji.    '    '     ^  ,  ' 

174-  Des  konigüch  Preufsisch.Qbijf-Saidtä^-Cpllegv^^ 
Berlin  1708  erlassene  Warnnn^  in  Rüi;ksiclit  de^/Far* 
bcn,  WQJiiit  das  Spielzeug  für  Kinder  angemahlt- 
wird  j  in/Scherß'a  alJgem,  Arch.  für  Gesujidliy.;;[.  B. 

175*  Deutsches  Archiv  von  J..  F.  Mi^kelt  B«  I«  2* 

•'Abth..aL«^       ,  ..  •  !      ^    <     ^  V 

....        .   /V  '  ,  - 

176«  D  e  y  e  u  X ,  über  Verfälschung  der  VVcine,  in  T  r  o  i^i  m  s- 
dorff'^S' Journal  fl.^^i^ji^^i^^      B.  i.  St.       .  , 

J77,  Die  Art  y  wie  die  Polizei  au  Strasburg  die  Qefjpjiren 

t    bei  dem  Gebrauche  d^r  kupfernen  Gesctiirrc  abwcn^j 
det  ,  in  H ar lieben 's  ailgem.  netiest*.  Fama.  1303. 

17g.  Die  Gufsproben  des  Zinn's  auf  Blei  betreff«V\  ftus 

i      dem  technolog.  Taschcnb^t«  für' Künstler  u.  s.  w.* 
^   Gotting,  ijgöip.  395.  i^)^  c  h  e  r  f i£ '  8  alig.  Archiv  u.  s.  f. 

6.  B.  p.  303*  :   '  -V'/  '        'V  , 

17g.  Die  köriigl.  liurföWtliclie  Ref^ierimg  zu  Ratie'Surg; 
Warnung  gegen  den  unvor?jichtigeH  Gebrauch  aller 
kupfernen  u^d  messingenen  G<*srhirre  1  insonderheit 
beim  Räsemachen.  d.  d.  HatzebV'^.  Märi.  178Ö.  in 
-    8c»er«*»^Beitrl%W  zum  Archiv.  4.  »  iVe  Samml. 
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]gO«  Die  Mai^na,  deren  Vcifal^dinng  und  Keiwseiolien 
der  A^chtheity« im  Quodlibet  v>  J.  1805*  I' B.  3.  H. 

p.  336  u.  $.  f.  (Sie enthalt  Rohrzucker,  MehU  Ho- 
nic^y  ScammoneiuTi ,  Seiina;  tlie  Manna  caiiellata 
enthält:  Zucker  und  Scammoneum^  die  Brian^onneir 
Manna  >  drastiaclie  AibführnngamiUel  mit  Honig  nnd 
Zacker.  Alle  haben  Sand  ^  KieMlsteine ,  Nagel  und 
andre  l  nreinii:;lieitcii  in  sich,  ult  bis  zum  achten 
Theile^  die  Manna  craßsa  ist  ganz  falsch.) 

I8l-  Die  Polizei  in  Steyermark  fai'si  die  Weinhändier  ins 
.  Ang f  In  H a rt  1  e b en *8  Fama. 

182.  Dienstordnungen  für  die  Doctoren  der  Chirurgie , 
Medicinalchii urgen  und  Bader  —  —  und  fiir  die 
Apotheker  im  ChurfUrstentkuni  Salzburg.  1804-  in 
den  Salzb.  med.  Annal.  i8c4*  ,4*  St.  'Aucb  Salzb« 
'  med.^' Chirurg.  Zeitting.  gr  Ergänz.  B.  .N.  237*  P«'ili« 
n.  8.  f.  * 

.181*  Dissertatio  de  noxis  ts^  sepuUura  in  templis  factm 
ariunäis.  BaL  1728.        ,  \ 

184^  --^  —  stir  h  toxkohgii  sotutinm  ä  PUol  de  Parit 
1806.  '      *  - 

j^^.  „  stir  la  rage par  Mr,  ßiti^nier,  gehalten 
au  Paris  i8i5»     •    ^-  ' 

186»  —  $ur  ta  ragg  vtmffrn.  Charlis  Bousnut 
Paris  1814.  ^  r 

287.  Doeiz,  J.  Chr.  neue  Versuche  -und  Frfabr.  über 
'    einige  Pflanzengifte.  NiirnJierg  17^.  Tiü>.  Anz.  1792- 

P\'  57^'  A.  L.  Z.  1793.  n.  in.  '  ^  / 

]88*  Donner^  K.  }<..i|J»fr  die  Terdei^licben  Folgen  äea^ 
innevn  Ge^rancb»  des  Arseniks. 

189.  Dretfer.F.L,  de  ,Hoxm  corpomm  putridor.  eßuviis 
Diss,  Rost,  1802.  t.  ..  ' 

190.  Dressigf  Diss,  ds  CiMa  jithtnisnsibus  poma  pu* 
hiieiL  Ups.  1734. 
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l^.  DunR^r,  J.  H.  A.  kurze  Beol)acliiun:^(Mi  dtr  geialir- 
>   <  licii6ieii  i>iitpü mixen,  für  Kinder  und  Ungelehrte— 
l^r^4«^.  I7V8«.  ö^lzh.«         diir,  ^5eit.  if9g..8^B.  } 


ELell,  Q.  A.  4iie  Bleiglasnr  4^8  irdeüeQ.  Kochge^ 
scliirrs  al»  eine  a^fterkankte  Häup^iiellevieieirimsrer 
Krankheiten«  ^ann.  1794.      >  ^    ^  * 

igj.  Ebermaiet,  J.  C.  tiibftUaH^chc  Uebcrsicht  iler 
Kennzeiclicii  der  Aechthoit  und  Güte,  so  wie  der 
Verweeh«^luiig;  nkd  Verfölseliiiiig  •iuniilUielier  einfk'*' 

-  ehen  uiad  xitammengeset^Uiiiili^sneiinlttel.  4te  AolL 

i    Leipz.  igao. 

r/i^   Ediuburg    medical  and  surgical  ffour^, 
VoL  VIL  IL  24.  iV.  8.  }     Vergiftung  durci^  Opium« 
197.  Ehr  mann,      f>\  äeveneficio  dolo^p.  DJsSn  krgmt. 

^  ^  Diss,  de  venefteio  culposo.  j^r^eut,  i^gg, 
V.  Scli/t^i^el  Coi.'rcf.  III.       "  '  ^ 

19g.  V.  Eicken,  Sammlung,  x«  p*.  i^*  (^Coi  eopiosum 
promisc.  ad  vnnena,') 

199.  Eine  velrbesserte  Methode»'  dbn  Arsenik  ans  i]f*B 
Leichnamen  der  mit  demselben 

dar'ziistcllcn.  v.  K,  R  o  1  o  A  T,  in      p  p  «  Jahrb.  dj&u 

^  Eine y^rgüTtpinf  mit  qonca|^irtffr'9chWerelsa9ire  nnd 
Scheidewasser  Ist  'in  der  iIK.  Zeit.  der.  Teutsefa.^  t. 

Jahr  18^4*  l8-  ^t-  P«  386  ei/älili.  ' 
SOI*  Eine  intendirte  und  zum  Theil  fehlgeacl^iagcne  V^cr-, 
giftung  durch  Arse&ik»  v«  R.  Rieht erjr  in  PyT« 
4>^«ätx.  lud  Be^'b.  g-  Samml.  p.  gj. 
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inischer  Untersuchung  lind  Gutachten  von  Reil 

icbend.  p.  J3.  ■  * 

tinige  Beobachtungen  über  zinnene' Geschirre  und 
übi^r  d.Bleigifty  v«  Vechof^  in  Tromms  dorlTsJoiirn. 

*  ,  Äcr  «Ph^rmaz.  XVI.  B.  H.  i.  / 

304*  ^Eingabe  an  das  Obe^sahit.  Colleg.  in  Berlin  Ton  ei- 
Qem  Mitgliede  desselben ;  über  die  Stralsenreinigung^ 
in  Pyl's  neuem  Magaz.  t.  B.  i.  St.  p.  63  u.  s.  f.  und 
iu  der  Berliner  Mouatsstlir.  v.  J.  ^78f|.»  Sept.  p.  223» 

ftos>  Eiiasf  Diss»  si^MffmmnU^  luper  ar^enie,  Marb* 
J793- 

206«  Elirodtf.  M.  T..C.   Bie  giftigen. und  efsbaVen 
.  Schwämme  Deutschlands  gemeinnültvig  beschrieben« 
I.  H.  1797. 

207.  Emmert,  C.  F.  Diss^inauguraL  ntedica  divinenat^ 

*  acidi  borusski  in  animatibus  effeetibus*  Tub*  igof. 

jjOS»  Englische  Miscellen.  R.  VIII.  8^3.  p.  165 >  worin 
'  eine  Geschichte  einer  Vergütung  eines  Brunnens 
mit  Areienik  zu  £1  vington  in  York  Vorkommt. 

SJOQ«  Entschuldiguncjcn  der  l)uacJ{8alberei  auf  dem  Lande 
^  aus  dem  Charakter  der  Bauern  und  der  Kostbarkeit 
der.Aerzte?  in  den  nordischen  Miscellen«  1804-  ' 

N. 

aiO.  Enllnrvte  Gaunerlist  und  R  iuIkm sclilighe ,  Prelle- 
reien  und  Täuschungen.  Berlin  1805»    ,  ^ 

911.  Entwurf  einer  Medizinalpolizei  -  Verordnung  in  Be- 
treff des  Tiinkwassej^  vom  Dr.  Sc^heel^  in  Pfaf/, 
Scheel  und  11  udorphi  nordischem  Archive.  3.  B. 
a.  St. 

at2*  Ephem«  Natur.  Cor*  Dec.  III«  Ann.  II.  ObserT. 

.  — .  VIIetVIILObs.123. 
t  '  —  IXctX.App.p.ig4*  . 
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*  .  *  :'♦  •  nua)  01)8. 

.1*.--.'.,.  ..-r-      et  V.Obs.  Ig.  127. 

,        .    .v:  .       -'  v  '  ^ ---.u^* 

.  f   ;  ....  perimenVi.) 

DeCkILAnn.'lII.  Obs.  4C. 

,  >    .                             ,  —  VI.  Obs.  ^ 
*  ,  .  r  ,  .    VXII.  77.  (glaB8W. 

Iopcflidril^«Y  • 

•  ,v  £)cc.UI.Aiin.(.  Obs.  57.  fmeclia-^  ,i 

"      . '      '        '        "  ,  nica.  J  " 

j        •         -  VetVi.Xjipl^p.gS. 
'  •  ^  '^IletVrft.  0B8.  ioa. 

V  "  '       Gent.VHoiVHI.  App  " 
^r^r  Epiph  öinius,  HistoHa,  71:77.         "  ' 

215.  Kr  ha  r  er  s  ökonomische  PflattZ€nhi»toric.  il  B.        •  /  • 
t»t6.  firilttNn^Mg  <ttber  di«^  MSi^aifeF  in  den  Apotheken ,  a/. 
V  "d.  ^«^ebten  B^iträg^cn  zu  'den  Bi'^runsf  hw.  Airt.  1 737,^ 
' '    und  in  Pyl's  neuem  Magazin.  7.  B.  3.  Pf.  p.  go. 
217.  Erndtl^  Chr.  H,  Diss.  di  viueno  sOlut.  jisUms^' 
^  Lipä.  liou   ^     .    /      '  '    '  •  .  , 

ijex  saiiva  per  Hsmm  merturii  sublimati  txpreisa^  et 

veneno  viperariimJ) 
arg.   1^1  neuerte^  Gassenreinii^iingsordnuiig  i'ür  die  Stadt 
Faid,  in  Schi&rff'sLBeiträg.u.s.tir.  i.B.i.Saiilail/ 

•  p.  144.'  :  ^    -3  /   •  •  .  •  . 

020.' E>8tic)(ung  durch  Rftttch,  in  Bachholz  Beitr.  tt.'8^W4 

221-  Dr.  C.  G.  Nee 8  von  Escnbek,  d«8  System  dtr  .  , 
Pil^  lujil  Schwämnie.  Woirzb.  iSi^. 
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safl.  S9sm  0m  tttünai^  Fpssamt:  Lomdam  tjtt*  • 

52 j.  Essai  sur  la  causticiU  de  tels  metalliquts  ^  par  Ijtt» 

ßerthoUt,  vorgelesen  im  Jahre  1779. 

». 

gt4*  £s^kinbaäkp  Chr.  Ehr,  Medkina  UgaOs  hnvUsim 
nds  eompnhimf»  thitihuf*  EdH,  9.  Rost,  1775. 

aa;.  Ettmiillir,  Difis» de vsaeni probinati dttbüs iudUüs^^ 

Ups.  lizy.  ■  .  ,     .  , 
ftatf.   —     —    Dufs.  d$  vsiUno  sjusqus  assmmti  signisä 

Lips.  1729,  , 

%2J»  '  ^      ^    dt  ventnorum  assumtorum  eognitiont^ 
Ups.  x-fi^. 

'         fiSg.  Etwas  über  die  Verbreitung,  contagiöser  Hrankheitett 
durch  einquariirte  Soldaten >  v.  Luca«inHopp'a 

Jahrb.  d.  S.  7.  B. 

\        .  aa^.  ,j^0mem  sritifue  d*un  rappitrt  m§dk^'l4g€d  par 
Edouard  Petit  a  Paris  ch$z  Dounurü  1808,  Es» 

poHce  de  M,  M.  Lajoie  a  l'examen  critifUe  a  Paris 
•    •  1809. 

j(|o*  Mxperienfes.  et  observations  sur  l^emposssonnement  par  < 
Foxids  de  euivre:*  eine  in  der  EeoU/ds  Midsesm  ztt 
Paris   gehaltene.  Diss.  igöa*  v.  Claude ,  Rent» 
Drouard.  ■ 

a|x*  Experiment  oh  the  davger  of  exper  and  bellmetal  in 
ypharmaceutical  and  ehemieai  preparatiäns  by  B.lp'» 
xard,  London  i^gtf« 

X  ■•  ■  ■ 

232«  Fabbroni,  A.  Kunst,  nach  vernünfticjen  Grund- 
sätzen Wein  zu  verfertigen^  a.d.  Ital«  übers.  y.D.S« 
Hahnemann.  Leipz.  1790* 

933*  Fahner^'s  9®j^^Äge  zur  praktischen  «und  gerichtl. 
Arzneikunde.  B.  i>  Stend.  1799* 

^l^,  Fal coner  ^  observations  and szperiments  on  the  poi' 
'  sons  0/  cnpper.  Londm  1724. 
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4ft 

%jy  W^k^li^mf-Ji'        ^eriolitllcha  ArxBeigeUhrtheit,. 
herausg.  v,  Dr.  Gh.  Riekmaiiii,  über».  t%  Chr.  G* 
.    Lange,,  a^^  ^lOW  ^if^^ilW^ ö#i»vJ77P*  .     .  '  . : 

^j(7*  Favre,  Jnxt^&^oi^  sitr  iis  mo^eMs  ä'emploSfit^  ^otit 

"  . ■■  (,    , •  .        •         , . 


F ettwaaxca  ,iiji^,E»Mg.  iielkn  niciit  iH,  iiietalleiliai 

.,<v><^«**^*"''*^*«^r»*^*Ö«V*J"'^^^  und  «Qsgeipiess«!!  irmideii^ 

;     Hofhe^i'm'Ä  Magaz.  1804..I.B.  6.  H.  S 
240*  Feuerbach;,  Lehrbuch  des  peinlichea fte<2l(U  1  7t# 

$4J:  .-tS  -T -^^       W.  über  Aie  chemische  AusmiUelnbg 
desAr^etiilis,  in  medicin-gerichU-Hiiwicht.  8  o  hif  «ei g- 

4er 's  Journ.  6«  B.  i.  H. 

^  —  7-"  ^0  Ghemiachesi  Reagcntien.  BiitfilMi 

£r/.  1720.  -  -  i  » 

|'4ij:'  ^  U.  iV:       rf^?  Modo  Ars£nic.  detegendu  P'rätisU 

Ä48-  ^iorembimi^  iPamphi.EpisL  ad  Mathiol.  de  Dio* 

Uoridis  altera  climat,  v.  Episf.  MathioH,)^  ' 
it4^    I  .  ftm^«  .itr  ^^«9rMli  i1iNlifi«Mp* 

MSj-b)  Fpntd^nct^  in  Phihs.  traHsa(;L  ad  1780.  7^4  J$|^ 
.(yenenp^m  poftfpomm  ess^  ''V" 
—         über  das  tiirscl^lorjbeergift^  BerliA  1787* 
Ssfantlder,  filMßr  d.  Gife««  ^ 
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^l.  Fontana,  über  Mn-VipMigift        Wi  ^aus d.  frCH« 
' '  ZÖ8.  übjtu^e.  Berlin  .  1787.  mit  Kuj>f»  ^  ^   "  " 

2^53*  ^^  oi'^^y?  iLti<3*  wiöflicirt.  MiscelL  au»  Th.  G. 
 R o ose NaÄhlalÄ»  'Jbr.  a.  ÄI»  1804*  •  , 

'  a5ä«  Fourmy,  über  die  Arbeiteil  aasg^briuiQter  Erden ^ 
\  und  insbes.  übei'  di«  TöpCerwaa^ieii* '  Wd  eine  neue 

derdtftbettV  Hygiottramts  gesuüii&t,  in  P f af iF*8 
'«nd  F  r  i  e  d  1  ä n  d<^ frati^.  AnnälV  über  die  allgeni, 
Naturgesch.  ,  FhysiK  u#d  Chemie  i  v.  J.  igo^^  !•  Sl* 
•''*T     «yetc»  /       •■  "  ■  •  •'         ■   ■  •'        •  ^ 

,        Fourni$r^  Ohsirväh  sur     flM'le^ik^  Lcä- 
tin's  Beobaciitäligdn  '  d¥r  epldem^  Krankkeitel.' 

'p.  T05*  ; 
^jgfi   -Fi^agirtente  7,iir  R eckerpoliaJei ,    in  N  i  e  ni  a n  A  *S 
^.  i  «HUi  fÜT  Polizv  nnd'CiiltÖ.  1802^  4.^.     '  ' 

aj^.  Frank,  J.  B.  System .eineiWq|lständjgen  mediziil. 
^:    "   'PoUaei.  ^te  Aufl.  Wien  1786»     '     '   '  , 
^^g.a)  —  —  Ii  H:andbupb      T.owcolo^^  Wieni$o$« 

a^g.b)  FiaiizÖsisehes  (fiais.)  beeret  überdi«  Erbanniig 
,  , ,  der  Manüfactureu,  ,l;>i)i  itic^i  und  VV  ci  kstatte,  weidie 
*'   ''Bchädliche  odel:  lästige  Oer üclije  verbreiteu>  in  iia 
leben'8  Just,     Jf^oUa^ij^Jatt^ipi  Bf.  M4 b.  f.  . 
"    ä6o»  Firege,  Ch.  A.  Anleitung  zur  Renntniis  der  schad- 
,  liebelt  jMnd.giÖÄgen-^flÄnap^  1796*  —  Tqd« 

26^.  Freimüthige,  der,  Jahrg.  iglö.  N.  30*  d.  10.  Febr. 

063.  Freseiiius,  Vorscfciage  iiii  Knw'n^ehV 

Einrichtung  unsers  äulbeni  ÜifenlHclien  Gotte«dica- 
ste» ,  in  Py  l's  neuem  Magaz.  a.  B.     St.  p.  84* 

'  :  i.?  "j  ?  >!"  irf  ■•'  '  * 
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^264.  a)  Ff^ceims  t  J^lck,  äi  vtrtuU  vemnontm 

1*)  ■  '^  '-i^  P»a4üM  V(m,  'j'«^'^  > 
26%.  FmekSf  Dits.  de  v^Btmis.  BusiL  it^i:^- 

*         —    —    G.      Beitrage  2u  den  ne^est^tt  Pi*tifimg^lt| 
ob  Säuren,  im  8  landö  sind ,  tfie  ßlei^lättc  iji  der  Tö- 

Zuckerbäcker«,  des  Spielzeugs  dei«  Kinder  bctreflP. 
,  '  *   d.  d.  Fiankf*  a.  M.igog.   In  der Nat»  ISeiu  d..TeaU6ä 

Voti'M  ü  1 1  e  r  ^  nebst  eiiier  Anlage^ 
die  «ehfemi sehe  Untersuchilftg  des  jVIa|^iüii2ialts  4ie^e» 
'    Person  enthaltend,   vom  A^O})^yÄ/V^iJ^fiifik0^mMy  m 
':.TJi4.Cfr  A»  Rof^.ytgqiteXgen  ^.ftl^ttulmd  ge* 

5^9.  Furier,  exp$riments  and  obsetvatiöns  onthe  acHüf^ 
of  poisons  an  the  animal  Sff^iim.lfff  B^X.  Bp0dif^ 


•t  > 


^fc7ö.  iiab9,isiapir,  Cent,  t! atr.       i;ur.  '29.}  ^  .  \ 

271.  Galittus^  de  coL  affect.  U  FL  c,     *  ' 

2^2.  Gar ä ans ^  A.  de  venenis.  L.  III,  Patav»  t%^%. 

Garn,  J.  A.  Besdhreibimg  der  liaufigVteii  deut«c%ei^ 

6iltli6aiizeii«  WKO  17^2.'  _  A.  r;.i.  XJ96.  N.  115. 

Sftlvb.  med:  chir.  Zeit.  1793.  v  • 

274.  Gqstaiäi,      an  venena  inter  se  differant?  Auen. 

^7^  Qataker^  ObservatÜMBS  ae^  tim  tniitAt 'ist  0fs0^ 
'   tanum.  t^n^.  1797.  . 

276.  ^azan,  Essai  suf  les  effets  qm  Päcide  prussufne 
et  tes  substanfesp  qui  U  contienneHt^  exeir$ewi  sw^'^ 
sauamU  animali,  ^'      '  '''TW      '  ' 
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s^j^  Gaziiii  MObi^iri  de  ßpmll(f$».  1777./.  30.  (if^^AirxJ 
ctfMup,}  1787.  V.  Hufejand,  n.  Annal.^  I.  }>•  315. 
{^miUraüsatio^,  ib,  fy,  316».  («i^»  ktalß  aui  uftciat» 

.     Mineral..  .3.  lahrg.  Bcrliii;  1809»  r 

279»  Gehlerts  phys.  Worterb.  2.  B. 

Si^f  » ,  G^neralb^fehl  de$  hönigl.  preitfs«  Geiieeral  -  Dire^^torii 

gegen  die  häufigen  Olitälenkräjncr.  Berlin  Max  1805- 
^f^.ßiß'M^^f  ^^P^  Alex  andre  /Y.  et  de  son  Jifs 

G  ervin,       //.  Livres  du  veuitu,  Ani\  i^ög,-. 

jl34,r  <9«aoliifthte'eiiic«  Apotlwjfers »  oder  einige  neu  enU 
*  !^  deckte  «üd  cii  entdeckende^  BetlÜ^ereien  ^ie)^  Apo- 
theker >   ein 'Beitrag  Arrzte  nnd  Polizei  zur  Aui- 
merksamkeit^u  reizen.  Fr.  u;  Leipz.  1791*  •     *  ^ 

^85*  OilthiODlr;  v^tlttö^kdiges  /  oder  Unterriehl  die*  Gifu 
pflanzen  >  GiCtminer.  nbd  Glftthiefe  kennen  ^n  1er* 

'  nen  ,  und  Gesundheit  und  Li  "in  gegen  Vc4;giftung8- 
gefahren  sicher  zu  älellen.  Zum  Schulgebrauch  mit 
lllum.  K.  Sondershatts.  ^815.  .  \ 

286:  Giftpflanzen  DeuLsciilands  zum  Gelu  auche  für  Schu- 
len, mit  ilium«  liupf.  her^ij8ge|jeh.  y.       G«  j^ia  to^ 
Leipz.  ig[5.      -    _    '  ^ 
Gift  und  Gegengift*  Strasb.  1776.  A.D«B.  29. 

388«  Gleditschj^in  den  Mim.  de     Headern»  des  ScietiLes* 

gSo.  —  —   vermischte  phy*.»   |>otaii>  uncl  ..cicpaoiB« 


Ab|i.^n^.  palle  1767.  3.  ThL 
Gmo^Un^  J.  fr.  allseineim 


Sijj^,  Gm'^lin^  J.  Fr.  allgemeij^e  Gesekicbte  d^r  Q^fte» 
Leipz.  1776.  A.  D.  B.  33.      '     ,   .  .       /«-rv^  *  ' 
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2^^.'^  m  e  1  i  n ,  J.  Fr:  Oesehiehte  der  ^^-^rnnfif^fri  Lci^j. 

5^.r>2l^       'G<<^%lie^Mb^^aiiiiei^^h.  Gifte.  Leipz, 
"  Vtri'        aligemeihe  Geschichte  det^tkierisdi.  -und 
mineral.  Gifte.  Erfurt  igii.  % 

.  sügiiclriD  Schw^Ben.  Ulm  1775.      .äV  .  .,,  .  «m' 

'  '  294».  —  >  ^   fü'ogr,  de  aeris  vitiosi  exphraflofie,  i  G4i#« 
'"'^/^  •t794/ i'tei^s^'^'in  Selierf^    Beiträgen  a'.  Alf 

2^$.  van  Goch,  äi  acido  ejüsque  usu  H  f$6^a  in' pdit^ot0 

UukÜn.  Otss.'  LugW  BdK  -  iiii^  - :  v 

2$!$»  G  oi  c  k  e'li  E.  de  umems  eorumqui  eausts  et  antido* 

nnd  durchschVdliche  Luftarten ^rff>ff^teh  Eistickens, 
•**  Kebst  den  WirkJ.aVT^k0A**Klitteln,  Sch^intodte  wiedjö» 
herzustellen.     Preisschr.  ^.^'d-^  ?ngl.  üheH.  f  dn  sCk. 

1957.'  ..^ur.^»  ^T-j')  M  -  •  ..r^ 

Öd t l'ft Ä r  d ,^  r.'^V di€? Ctatlir ,  Fabr.  Änd  Bereit,  de^ 

30a  GöttlingU  t^hemie.  3.  Th,    ^  «^'itf^   1  -  i  l  ^ 

venenfst  in  ffefiete.  Duisb.  i-iCy} 
io2,  Gr  ata  rolu'i^  f^#x4'W)&V^i^jg»i;»*.t«'^Wft«»«,  v. 

30}.  Graves,  in  medkal  faets  and  obstrvJtW^h  F}L  11. 

"   k^JXaynaktft^  miimpf^  « -    ^  <  •       » ^  r«  ;>  .gi^ 

S^'^y^^n'^  ^iTäiibchte  '  chi^furg  und 'med.  Schtift, 


t 


niniti7«rl 


I 

* 

20^*  Orindely  über  die  verschterle^nen  Mitte}, 
sphämche  Luft  zu  reinigeju üiga  igos. 
^  l'ir^^uiglAiiiiger^ArYtipiiiiittel  auf  ihri» 

)ofi«  Grübet  4tiinQ(iiQ  $implm^  meäkt^mnton  facultatu 

cognoscendi,  .  \  .  .  "  -  ^ 

310.  firü|idliQlM!):l^r^tL.  Ahh.  voa  dem  Malz  >  ^ran  •  -  und 

*  Gahrungskunsl^  y.  Q,  Ruppreciit,  ii.^pab. 

^IX.  GinmdsliUe'der  Polizei  dfaBier4>ra|iein  >.ia,D.  A» 
,<r.  <.'|Iü]^^l|.  a.  4r%^  4*%l.^^*^>^^^»  der  Polizei  und 

Staatenkunde«  Amberg.  n,.  Sulzb.  1804» 

^iz,  Qru  ner,  Ch^  Qr  de  veneui  notiane  dubia  tfec  ford 

J'ragr.  de /or$njii  pinefic^  ^^if^ 

formanda,  ^enae.  1796.    .  ' 
Guaineriu^t  j^nt^.äe.y/iueniSf  fap^  ^$1$.,  ^  fisiU 

. -.tMr^JiedjB^bV.P.I,./',.  ^.^    -  /.^ 

^i^.  Guarinonius»  Cansflp     ii26»  ^  , 

316.  Guta^l^te»  ^her  eifte«  mit  rohum  Queclcsilbep  vCr^ 

suchte  VerfijiftuOjg^  in  f  ^1^8  J^jpert,oriu^      ^.  Vf.. 

I.B.  p.233  u.f*  .  n  r 

(ad  tetnpus  ä^erminatum)  7.  ^i.     444.  {tir^rf  ^^igiU 

318.  Guytpiif-Mp rveam's  S<^hrei^efii  an,JProf.  Harles 
jKjSft«r  %'Ai|«^dupgii^d4wj:|'f^^^  der  »Sii^C^n|B. 
,    ^en  mit  mineralischen  Dfa'mpfen  im  Hafenl^qiz^reth' 
Ton  Mar^Üle^  Sid'Lb,  lö^d«  (^Julr^  i&eit.      1805.  6^»^ 
p.  299  u-  f.  .V,;  .  V     /<!  V  / 

'  ( 
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GufionM  nen^^B&nerhim^U  üBer  -deA  Ce brauch 
.  *    jSer  sanem .  i\ äu  c  Ii em ngen  v   ^tir  Verbesßetiiag  der  ^ 
'  Liift  -n^i^  a^uf  'VerhindeFung '  der  -Anstedlibiig^  vn4. 

/  Erfolg  zu  Wiiilfeii.  ^A^iämjinn4tes\§^€kimfe^  Fto^ 

iii^i  real,  XL  N»  f?^.  T.  46.  ^.  f '14  u.  f.    Im  Atisznge  über. 
.   «etzt>  V.  A»  j^:.  Göhl  e  n ,  in  /d-osseii, 

5«o;      Haen^  Ant,  e% isial.de  Cicuta:  Vieftft,  I765i\ 
^l.  Haenisch,  J.  4' l^^'pl^siliaHßche  Oedajikeirf' dals 

f22i  Iiaf  enreff^rt"Nosocom.  L. /IJ,     $  setf.  — 

Bageif^  Pr,  Stutens  Isagogen  ^n  ^^jf»iam  fw0us$iff^ 

Aufl.  Konigsb«  fg^Or  8«  2»  Th,  .?»  •jr'i 

^25*  'tt  a  H l^llc'Hib^ff  das  Brauenyib»  Relcksauz ^  3 

N.  224-  •         •■|.0\'if  '  "'^    '  i' 

386*  Habi^ema nri)^  in  Huf eland'.ft^^Jbvitn.'«^. 

ß^7v  ■       '*-*^^'4lber '  die  Arsenikv«]  giftung     ilär«  Hülfe 

und  gerichtliche  x4usfwittelung.  i^pj* -4^864;  .<  '  .  , 

^  ^-  ;^  ^^b0r  «le  Webip^ 

329.  Haies,  Statik  der  Gewächse.  Halle  1745-  ^  ' 
3^.'  Halle>  Jo.^S^  'die  deutschen  Gif ipffairizen.  ^erliff    .  • 
1788 — 1793»  Slll^be  aied.  chir.  Zeit.  1793.  n.  348* 

gen ti.      Wf  .'j  . 

fl^i  Han,  Bath  Episfolae  mir  am  venefieü  hifitoriam  #y»  . 
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I    MincralogfTi  und  Sclieidekünstler  :felc,  von  C.  Fi*.  A, 

V  \  dei\«fiKi)t«bf9<l]bee»^III^  ^iiisr  X..  Obe»  int^*^^    i  > 
^gl^i  üarier,  ß.  F..  JahnbUdier  der  deutschen  jMoUi^iu 

Ijg.  Hitving a^  VÜM^ dt ai^fniea*  Qro0mng*  i'igi,  Sal^hf 

'»med.  cliir.  Zeit.  IV.  Erfü  ll/,  p.  365.  »I 
||l^4<«K<eb<en  streit,  mediciu.  Foüze#iw«ft%BnsA|i*  üiev 
»iad  viele  Schriitfl^Uef  üW  Gtfie  .9s««>iii4«  '  . '  1. 

?  W«iriG.  Lcipi;,  Jiittllig.  :piaU  Ifpl.  N.  ^-u.  8$; 
inScherlf's  ßeitr.  3.  B.  2te  8an»mi<  .  A 

fap,  4«  •  .^  .  . -it  .tUriti  VU  .Hfl/.  .  . 

spr.  ©tc.  1794«  7»  St,  ^  .|.  -  /  - 

345.  Heinze,  K.  T.   Eickeiiholzdäyiipfe  r^fm^»^<^hm 

'  '»>  ^  Kopfschmerz  ua4  JEitb^eobf n,;  ReiQ)l«a|pzeiger  18^^ 

*  N.  284-  p-  3»*5'  ' 
f^,  sfi0is ter  ii  üiMir,,  «x/i.  M  ßr,  Uids tero  de  pri^^ 

1778-   4l  '  •    '  i:*'      f-.  •»1' 

Hell  wag,  über  toCöii^HJigiAuflg?  N.  Ai'cliii^* 

347.1>)  n  A^it^^iih.Pßnifi^  pir  i^rßtmtffi^y 

Marburg  .rr  ^  • 

) 
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34g. '«»nnrfii»;  ÄW)d*<*.  Fragmente*  pi  15.  (fotia  pifiük 

35**  Hergang,  K.  G.  lelirreicJieJÜnglüc^^aie  zuiWar^' 
,^  pußg  Tor  Giften.  ^         .     .  -    .  '  -  ^      .  ^ 

JUJ^  Hei^^hoJ^lt^  J,  P,   Ueberaieht  d^r  mech^nisfihen 

.sicliiffeii  etc.;  a*  d«  Dänischen  (lüersp  von  To^4^.\Ko<* 

c    p.enh.  igo2.  el).9ndai seihe  Buch  übei:».  >oi|  JIXaBji|y^ 

|  $  5,  H er si TX  de  actione  vi^^^  hummu  KegW. 

\  356. "Herwig,  G.  Grnndla^e  ^erSalBwerkk^^j .  ^^I^nw, 
u.  Leipz.  1702-  •  ^ 

35g.   Hessen  «^Darmstädtisclta  ^V^^ocdc^iin^  ,w^g^il.  der' 
^.^..K^rchljLÖf^  und  Begräbnisse  ^.  ji.  ip.  Apiü.ITfiö.  Jlxi^ 

360.  Hillary,   W.  Bedbachtnn g^ji,  Tihex  die  Luft ^un^t' 
V.  Ackermann.  Leipz.  1776.  ,  .        "  ^  ^ 
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jlff-.HirschcIv  t>*  E«  Beobachtungen  itber  (len  inner, 
'  liehen  Gebrauch  de»  merpitK«  :&ui^i^<  «^orco»^  .im4 
des  SchierliBgs.  Berlin  1765*  .  . ,    ^  . 

"     FbL  l  2.  Paris  Jn,  6.  *    *  ,.0. 

—   —   de  la  sociJte  rotjale  de  medectne,  t^^o  it  gi. 
T.  Hufeland:  ]>f.  Annal.  L  /i«  jig.  (a^arlieiix  letaiis)^ 
fk:  Wttart^  Afüsckii,  aä  narmam  gcaämiae  mMhä/^  au 

H wichst  nolhwendij^e  Erinnerung,   daft-Braueän  u, 
Kochen  betreff,  v.  Bt;X.  Y;  ink  f^itfta^ei^igoj* 

368«  Höflinge  I  ,  J. G^.-  S^ndsöhreilien  itber  den  Eiftflufs 
^cj:  Anquicloiiig  der  gold-  und  sil^erJi^Uigex^^Er^ 
auf  die  Gesundheit  der  ArJl^i^r.  C^f        .  l79Pi 

gfe.  H  ön  n,  D*  G.  P.  kurz  eingerichtete9  Betr 
'  con  ff.  8.  w.  neue  Edit.  Leipz.  1743* 

}7».  Hoffmaun^  Pf».^  irroribui  circa  venena  vulgatp 

37 !•  —  - —  Suppl,  2y  X»  {giwrat,  in' torp^* tä im^ 

' '  pWUia'  t^üi)^     i      - .    '  t .Iii      .  JL;  ,  ,  * . v     ?  ^ 

372,  —  —  de  laebionibus  exUrnis ,  abortivis,  vtmnis 
ac  phyltrtj.  Hai  1729.  , 

3^^.  C.  L.'  Von  den  Afzn^ikr^'hen  des  rohen 

QneeksiUnertv  StfUi^atil,  abgesüftMen  <^etk8iiberi 

32^.  j.  c.  Etwits  über  das  Blei  und  Üie  Blei^ 

g^Iasur.  Leipz.  17^7.  * 


1 1 


j^ö^   —   —   de  causa  et  circumspecfa-  vineüi  dati  dcJ 
cusaiioHi*  JdaL  17J4.  > 


f\  tf.  it  •  »  » 
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nix ,  Rh.  radieans  and  Rh.^a^rmf.  P^^^^^^P^if^^St9^* 

1^0»  Ho^Wt0n,  Th.  Obsirvatiovs  oh  poisons,  London 
A>  D^B^  66.  J?</.  Germ»    peK,.^giiffl  äi» 

Imniiaprofundius  in  corpus  pinefrarß),  " 

381-  HofT^r^r  W-  Über  G^ängrtiase  upd  ZucHth^^^ 

übers,  v.  G.B.W.  Küster  Leipz.  1780.  im  Aus- 
iuge  in  l*yl'8  neuem  Mögai.'ii.  s.  w.  j.  B.  i.  ^Sti 

"  Ey eretf  Dhs,  med,  Stoll'll^.n.  14.  ^  sr^ 

3^  .  T-  ,—  SPfl^l  Xi?}i,y  V  1814» '  Vergi.  aufh. 

Meckel'»  A^^^^^»  i^^^y:,^J^.Jf^if%^i^. 

Borgflr  ;rahrl)>ächm  d«r 'Litter.  Jahrg.  igi^.  I^<a6.  ' 
38{%   —  reirntf^^<^'i.M>e«\(U«vy^l^ 

387*   —  Darstellung  der  medicinisctell  $(|:^ä^^d«r  ^ 

^gg.    ^   —  '  der  p'r^J^ctische  Lebcnsi-etter,  Orkic  180^. 

orten  liad  di«  Millely  ilireii  N^cl^^il  zil^irernii^ 

dem  u.  &.  w.  Bpunschvy.  |[;(]t9;  ^-    ,    '  \  -  '    ^. ' 
390-  dpi 
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dein.  Leipz.  Litt.  Zeit,  igip-       12.  Aug.V'-tv^löhes 
"        \leV  Versammlung  cler  *k«nigl.  D.ijtisclien  medicW 
fteiÄl&fiah  t.  i5.'Aür.  1813  vorgtelTöieirt^iirAB.'^^ 

394-  Jakson,  R.  Geschichte  und  Htilart  (Absendern.«»  , 
'  '''''Änsieciend;  rietiersr  a^^^  1804.  ,  ,  '  ' ' 

395-  ''^j  (S^  kiewicz^  Du/,  shtms  phßrfßaca  rt^m  Vi* 
gitabüis.  Vindob.  177$.      A  Ä  }2.^  ^.  448.  .  J 

452  pUnches  dessin^i^  tt  ß^lumine^s  ä'afit^is-  m^fftire 
,par  Myß^  Bloeh.,XlL  FoL 
^es Genius ,  Diss,  de  morbis ,  quos  yeuena  e^triiü 
Sicm  morsu^  ictu  iliuta  inferunt.  IFitUb.  1996. 

iL  ms^.      ikirhis^  '^uos  bimM  intra  corfk^ 
''^^^mta  f^ciunt.  ibid.  . 
398.  Ingen  ho  als  >  M.  S.  Versucht  mit  Pflanzen. Xfeip«. 

wen ,      co/ffr^  ix  added  an  acconnt  of  aceidMlM'poim 

soiis  t&  u^hkk  famiiüs  are  %3^6)ttdf  whuh  their  antUl 

.i|00.  Intelligeitzblttl  '^m  Wiener  allgi  .{.iMr'«;^H4  rApr. 
■  1316-  N-  16.  ßeschl.  N.  17-  unterzeichnet  Dl  VesJl.,^ 

40U  Instruction  sur  le  lyAiteiuent.  des  aspki/xies  par  le  gas 
mephiiique  etc.  par  Ant.  Port al  ä  Piris  igo'ji 'edit: 2.  ^ 

40 ^  ofohnstoniy  Thcuvmatögraphia  Vte.\ , 

404.         lü'"  Jacl  Üntlersuchun^  über      NerycnsysteittVf  • 

p.  153  sq.  .   .  ^ 

45^;   ^  ^  iL  '  ^ökn,  £ssä^  m  'rnineral  poiSons.  Äpp.  ad' 


\ 
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^.    consistere  eo  emi^  naturam)^    .  j  ^    >  ' 

406.       Ä < a  »ir ,  in  medkai  Essqgg  ffndfif^ff^qfi&ifs  git 

409.  ^  ^  iMfx.  i<f  rimMß .  jfMspßftj^  .qt  ^ 

.».^  »'-^^..^l^TMi;; f    .....  .  . 

410.  ote  picycfop.  ?sit.,  Jqiirg.  .I3«;.^N:  XJI.  u.  f. 
36«.  f.   

.  I  t  t  Ii  e  r  ; ,  ^ij.  ^Beitrage  .^sj^L^fGejjshifilitQ  4pir  J^lausäura 


^^n,g^ß^nrsy,C^  fr.  CPraes.  Ü.  Ludmigi  de  opU 
atuue^tae  quaeäam.  Ltps.  i&i«.    '    ...  » 


414.  Jiaw.  Höwigl,  VeFOrdnuji|E^^i«res^n.>aTb^^^^ 

EsMn  befttiinVilteii  Saeheii}  w  der  Salib.  med.  chir. 
\     ZeitV  jSoq.  2.B.  p.  463.    '     '  ■   ""^     "  ***  V 

415.  Kästner,   über  die  Aosmittlimg  des  BIe%8  und 
Hupfers  In  Verdächtigen  Speisen  und  GetkhiteW.  * 

416.  Ket^ftarl^/F.D.  Olfft^fc^t^etezpmiä.^ii^^asii^ 
medic.  calcis  etc.  Hall.  17^.  '  '  • 

41 7.  Ktelmeyer^  Diss,  de  tmtmatU  acidi  b^russici  iff 

4ig^       ^ii  (rt^p,  ^  MfiuMus  ^ieniS 

im  vmios  organismos^  mo  non  di  htdiciis  quWusdam 
vengfim  *ib  arseHÜQ  MUti,  Tüb..  \%o%.  Im  Auszugs 
A.  ij'.  fi^lii  e  11 '  s  Jt>iirn .  ^^f^^^X^^^.^k-^P^  «ad  Mi- 

uei^^Qgie.  ß.  VI.  St-  a*  JV.  Ii. 

4/(1^,  ,Rie8e^,  Vorifa^^ng^  -  und  Verhaltungs'l Regele 
.  i  ,  l^ei  ajj^steckeudcn  Faulli«ber- Epidemien.  Jena  igi^. 
42p.  Kip  tQrp  ,  ^,  Fp  de  tmmntis  nonnuHu  in  dijudü 
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Kirchir^  Mlu  'Mundus  subterramus»  t,  %Üaf.U 
422*  Klrcheisen^  Beobac^tungeii  über  das  Matter- 

•   kom.  Ätenb.  igoo*    ^  ^• 
423.  Kirchhof*»  Noth-  in  AI.  ffik.  S^herer's  Allg. 
Journ.      Chemie.'  9.  B.  4.  H.  p.  466."  Hier  findet 
'  eich  eine  sehr  vollständige  Litteratur  über  diese  Mft« 
terfe.    VergL  attch  *4^«ad.  lo-  B*     R.  p.  I33  f. 

424«  Kirwan,  R.  physic.  ehem.  Schriften ,  a.  d.  EngL 
übers,  mit  einer  Vörlrcdc  Von  L.  v.  Crell»  5.  B« 
Berlin  igof^ 

425.  Klaproth^  M.  B;  Beiträge  zur  *e^W  Kennt,  der 

MineralkÖrper.  B.  "-Vi.' Bferl.  n.  Stet.  1815-  N.  25-. 
'  ^  „die  Auüöslichkeit  des  Arseniks  im  Wasser  quanti« 

tativ  bestimmt.««    '  V 
426*  .-^        Gutaehten  über  einen  Wein»  den 

f^l^dthdi  mltßleigJät^e  vermischt  glaitBte|iAi  Pyr« 
Auisätz.  ti.  Beob«  3te  Samml.  p.  244  u*  ■  "  • 

^27.  —  Otttachten  über  die  Schädlichkeit  der  sit 
frühen  Bewohiiuiig  neue^  Häuser.'  tn'^j^cherff*» 

allg.  Gesundheitspolizei.  3- St.  p-  127. 

4Sg.  Knap«»  £•  Anjialen  der  Stäatsarzneiknnde  für  da» 
ig.  J!ahrh.  Berl«  1804« 

ipq*  —  ' —  D.  C.  i^jTiifttng  des  Essigs  ,  weichen  der 
hiesige  .Kaufmann  P.  K.  hei  dem  Ober..$anit.* 
Colleg;  zur  Untersitehang'eiiigtoeiGht  hAl.  In  P]rl*i 

'  Repert.  u.  s.  w.  3.  B.  p.  162«  ,  . 

430*  Knebei>  Resultate  einer  Prüfung' d^s  Ftuchtessigs. 
'    In  der  Lausitz.  MönatsehHft  fgo2*  t^t»  SW 

4gl.  Kuight,  Fr.  von  den  Wirkungen  einer  grofsen Do- 
sis von  Bleizucker.  Aus  d.  Lond.  medic.  Jourm 
Vol.  V.  p.  286«  in  d.  Samml.  aüserlV  AbHl  Gebr* 
i^r.  Aerzte*  15*  B.      St*  p.  34.  n.  iV  l]Ke^  Krtfäi« 
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^lit'itMttr^eiA'^QQeiiteh«!!  e^sig&aurp»  Blei  verachluclit^ 

und  win  de  geheilt. 

Veno hh^nt h ,  J.  W,  von  deli  Mitleln' Wegcnt| 
die  maonigiaiUgßii  Verfalschittig^^  %«mm«}n«lief  Lt . 

/  ^-V^ '^kennen,  zü  verhüten  tind  wo  möglich  wiedfet 
aufzuheben.    Eine  durch  die  kdhigl.  büliikutftftl^  Ge- 
»eüa^haa  de^  Wf«fÄ*ch.      Prag  geaeJiÄiigie  fi'iÄL 
.  Schrift.  3*  Bde.  Leipz«  igto«     '  «    '   *       -  ♦ 
4)).  ÄHöiii,  DUs*  sistins piantas  v$nenatas  umbeUifii^ 

434.  yrar^/^r,      if^t^ii^  '''^  ;v 

,  435*  Äoegel>  ir.  G.  dlwr  «aie ^  Gie^d^eit'Üachthci. 
Ilgen  gewöhnlichen  Bleihaltig  ♦Tiinnt;!  neu  undglasir- 

tpn  Küchengeschirre. 

^  •  178^."  •      ^      ^"^  '         c  ^ 

1767.  •>  ; 

438;  K^^iii'cif,  G.  AI.  Abhaudl.  von  derßeschaffehh^ 
"*^tind  dem  Einflüsse  der  Lülti  $oWt>hl  der  fr«ieÄ  aU  , 
^]^o8phäri9ph^  ala  auch  def  eingest^WalTiieK  811^^ 

.   Prax.  L.yU       /  ',  ■,.  ^ 

440.  Kolbanl/Paul.  Abhandle  über  die  berrachencfeii 
Gifte  in  den  Küchen.  Presb.  1792.  —  Salzb.  n»ea. 

-  ichtrurgV  Zeitr  1794.  g.  p.331.  N.  A.  D.  ß.  B.  17^ 

p.  94.  .     "     '  '  .  • 

441.  _         föftgesc^hichte  des  Thier  -  Pflanzen'-  und 
Mineralreichs ,  nebst  den  Gegengiften.  Wien  1793. 

,  44i«^'lRö*pjp/>Jri*.'-J«feBiteh  der'skatsarz 

:     a.M.-^  Von  dieser  herrlichen  und  wahrhaft  muster- 

.     haf^  :^it*i?hi?iÜ>8inil  jetas  ip  Bande  erschiencfn,^ 


Digitized  by  Google 


,^,,j^fnin  c]|i8«i8c]ie  AnMtae  älM  dittea  G«ge»itaiiA 

vorkommen.  i  .  r 

^3.  Kornbek,  historpa  morborum  a  Mircurio  ixcHßtih- 

^  :  rMm  f/«if«fia/a  qualitate»  FUißn,  1^66» 

H  1  tiiii tz  .  Encyclop.  5.  Th.  Art.  Eierbrauciu 
447.  KundmanUf  Kar,  furt,  it  mat^rat.  f^598* 
^^jKuASl^  die,.  |to  ^alire  jünger  zufrefd«!:,  «^dtr  itf- 
nieäiis  far  biOlUy  ^  24  untritgliclie  Recepte,  die  j«^ 
geiiclliche  Schönheit  der  Dahnen  und  Jferrn  zu  er^ 
^.  ,  liuhen  und  zu  yerlängern  uud  dai'ZUSteüeA.  Beflin 
und  H^bu^i;  ' 

449.  Laeger,  ^oack.  rariy  admhunäi$ipiuä  qmmfirt^ 

nif  veneficio  illati^  affectus  historia,  Brunsv»  1649.  4* 

piis.  Atrgemi.  mtj6*  .  ^ 

L^ndgräflieh,  Hessen«  Casserselies  Regierung#schrd[« 
ben  4-      I-  Hec^  Gebrauch  giftiger  Fat« 

I>en  hetreflend* 

^^2.  Lancisi^  di  booiU0pisLL  yilL 
4^|.'*£4f>^»  EpisU  30^  {noxims  arborum  ros,) 

m 

454.  Lä'ngey  Arzt  tVtr  alle  Menschern  ^(ril^o  htMa  M 

41    Langgut  h,  iV*  iff  piau forum  vtimatarum  arctnda 
•  «c«/fre.  1770» 

4$  6.   Langrishf   Pkysicai  Exjptriments  upou  3ntkf4 

(ji(fua  lauro  cerasi\ 
457ri^aii.g8dorf,i  C.  (Q.  voUslÄodjgi^  Anleitung i^ur.S^l^«^ 
~    werkkunde.  Altenh.  1784*  4«.    '  *    ,  * ' 


/ 
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45^.' Lebret;  Magazin  znni  Gebrauche  der  Kirckenge* 
'    »cliiehte,  5.  Th.  p.  jiQ^u.  f. 

,  4^1.  Leeler c,  tiiPempoissemnt.Strcsh.  i^oz.  et  l^mvoiss* 
et  des  nioyens^  fue^  Pon  äoit  eiuf  hyer  paur  le  eonsta$en 

.462*  t^hheklilFtktui^  einet  im  Kohldndnmpi  ersticJiten 
schwangern  Weibsperson.  In  ?yVd  Aufsatz.  Qua 
Beop,  jie  Sajolml.  p»  95*  .     ,  *  , 

463.  —  ^  ••>öer  sich  mit  Grünspan  vergifteten  jungen 
,  Frauensperson.  ^  Ifi.PyPs  4iM«.  u.  Bcob.  SteSajaoO« 
P-85-  ,    '  ^ 

4^.  Leichleft  und  wylüleiles  Mittel ,  den  tfbeln  und  der 
GesundlMU  höchtt  nachtheiligen  Geruch ,  welchejf 
durch  die  Abtritte  entsteht,  aus  den  Häusern  aji  euti 
i^r^e^J|  y*  Boreux,  Leipz.  ^ god*  4^* 

4^65-  Leigh»  lUnteimehaagei^ ;  d«.  Eigenschafteii  d«» 
Opiums.  JLeipz.  1787.  *     i    :  ,  1 

4<tf.  liniiiims,  Mse$U,      ji^       (iä§pkh%'  ^  y 

467.  Lentln,  Beobachtungen  einiger  Kranich,  p.  16^* 

(jspntra  venena  mineraiia,  aciäa^  Lac  9  eUcal»  er^sMIp 

1S99-  8.  Balter  BibL  med.  F.  II.  p.  ag».      '  • 

4<;gu^  Li  bau  Ii  9  de  praecaiftndit  emretkäisqtü  viuenis^jdfpf* 
0d  TkiiMr^  somit.  Paris  i8f  7» 

470.  Leisner^  Itreisthierarzt,  ühep  merkwürdige  Vßg^ 
giftung  miter  unsera  HfiiutUereit  4Yucoji  Ta^ius  bac^ 
^^^9'0miger.  Saiiia$^  lind  semen  ttaphyiagrißei  iA 
iV«.HeFmbstlid€^9i  ^«ir.  4«»  N/roes^  und  l^iss.  «tt. 
IV.  B.  H.  AI.  igi4*  . 

jWintider,  lfb«r;4^e  Gif««.  ^  j 


Leonh  ar^ir  1^*  O,  (resp.  C.  H,Danz)  Dhs^vino^ 
tum  alh.  metallui  contßgii  smf.^ctßn  Cftrai  tffi$$Hai  ei 
' :  noißi.  fUK  ii9n.  ^  .1 1  ^  • 

472.  LtoniSf  Impirat  CanHiU  XQFL  äe  siptückrc,  viom' 

47}.  Lettres  ä*un  Eleve  m  Median^  faris,  1809. 

474.  Liff  serf  Aug*  de  Fenefieio*  ^it.  1729,,  und  in  Mti*  ' 

ad  Panät  Spee^  .DClK*  4terAv8g.  £j,f$t  $t  GMe(pk4 

m /X  174«.  '  '  '  . 
^7^,    —   —    de  conatH  vefiefidi.  Fit,  1748. 
476.  Lindestölpe^  de  venenis  ed.  SlenzeL  1719.  Haiin* 

am.  med,  p,     f:  ii-j.  ' 

Iti^rto^irusi  VAirManiissä  'd^vidiiiktä kf  iotum  '4ntU # 

düiis.  Fr,  167 .     .  * 
.  47 J.  Loiber,  J^pp*  cid  anchoram  sanitatis, 
479.  Loder,  J.  Chr.  Jouru.  für  d.  Chirurgie >  '  GeBurU-' 

Hülfe  u.gerichtl.  Arzneik.  4«  B.  Jena  1707 — 1S06« 
'  4So*  L  ö  f  f  1  e  r  ^  A'.T.  vermischte  Aufsätze  und  Beoh*  .  8#  . 

her^dusg.  v.  Dr.  L.  G.  Vojre  1.  Steriflal  igor.  " 
4gl,  Logan,  Versuch^  über  die  Gifte-  PetersF.  1783.  A/ 

D.  B-  LXXVll.  ^/:406-     /  '       _  . 
4$^  LoglfTf  Diss,  de yenenis,  Bas»  160^4 
48 Loncy ,  Diss.  de  venenis  et  antiäotis,  Lips.  1744. 
484.  London  med,  Q^ourn.  V,  p,  419.  (^diversi  iffectus  in 
.   diversis  hominibus)  Auserlea*  Ahh^  fiur  prakt.  Aerzte* 
XV. p«  27.  \  ^ 
4Ss*  LUdeke^  S.R*^,  Princep^  poHiiam  drcä  etmmäreid 
et  studia  cinum  suorum  rede  aHornans,  Gült,  i74<?. 
^  IIS.  '    •  * 

487/Xühre1nlg1ferVißiifcf*ljreb)e*Ö  der  , 

"    "Liift  inBe'i'^gru])^     Ii.  Mr.      J.  DV  Herhol  elf ,  a. ' 
cl/''Dan.  lihers.  v.  J.  A.  Markusen.  Kopenh.  und 
i.eipz.  iSo$i.  y.  J.  C.  Tode.  Kop^ak.  1,802'.  — /g. 
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4U*/Lutkir,  Diss,  fig  vemnis  iorumqui  äiffinntiä  ii 

actio fir,  Erf.  1773^         *  ■ 
489^  — -  —  tii  ueneHis  v^gitapiWus  in  ^Jif  §  ii 

in  specie  de  plantis  xenenatis  in  ten  itoriö  Erforaensi 
sponte  crescenttuMi  Erf,  n92. 
490*  Lütticrfa'sciie  furstl.'i  Verordnung i  das  Aa!»backe4  } 


-  de^  BiMe9  betrelfl'  ict  QeU  1742*  . 
491.  (»tttzi  JwF;  Anweisiing,  das  FontatiarscHe  EadiA' 
meter  zu  verfertigen  und  zujii  Gebrauche  i)equemer 
ZU  machen.,  ü^liÄrnb.  u.  JLeipz.  1784» 
.^9«»  Lttzuriagai  Ign*  Märu  Q  I)issi  meäiea  soirg  gi  - 
'  /gdiieö  dg  Madrid  *0te;  Madr^  ii^6i   8«  itnoH  Mägääh 
'  emyclopi  Atu.yL  iV.  7.  /?.  joi.   ^    ^  \/ 


4^1.  Maäthiesf  IM.  ß.  di  dtgiiäH  fgrtügiueä  Disi.  Gra 

iifii^i  .1804.  ,  : 

40 M'acquer,.  chymisctiei  WürterBitcn eic*  Leon* 

49^.  Mahön^  m/dicine  IS^äU.  ,T.  Iii        "  ' 

4q6«  Mancherlei  nene  Beni'erlcungeii  Ub^r  £ranntw^iii« 

blasen  j  nebst  dern  Yorschlage^  die  Kulii§r6|'iithscMai& 
-  fen  in  den ' firanniweinbrennereicn  aiif  eine  E^ä'L  lieuif 

Weise  voi  l heilhaft  xu  benutzen.  Lei])Z.  1804. 

497.  ^^(^  tig       ,q/^*  'w^^'  Tom.  II  »  p,  iL  49?» 
hisfih^/  i,  ^fx  iommtmicattülm  exceilgnti  bi  Sikii* 

,      mnndi' Konig i  Physici  hgi^ngnHs^^Geftiv^  17^9^; 

498.  Mangor  ^in  Act.  Societ.  med,  Haß/i  ^oi,  TU  n  1; .  (^vir  ' 
genitalia  rnuit^bria^.  ;pin  Bauer  tödtetc  zwei  Frauen, 
indem  er  ihnen  eineii  Arse^nik  enthaltenden  Teig-iiacil 

.  de;a Beischlaf e  in  die  Vagina  scbob.-^  3ei  der  dritten 
^    ?rati  würde  die  vreueithat  ehtdec^^^    VieHeiclil  Wm 
^  die  Erfiriflung  eines  schlesischen  Bauers,  PJuntke> 
2ü  Peterkaschifi/;  in  S.chlesien  >    wi'Icher  elaenidUs 
A&m  dem  Beischlafe 'deiner  fratk  ein  ij^itlver  io  di# 
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Va^na  schüttete  ^  und  sie  oaraiir  wSrgte  9  etwa* 

At'Hiiüclies.  Bei  der  Seotion  fand  m  \n  die  Urs  n  ha 
Todes  in  dem  Fuiver?  konnte  aber  dessen  Be- 
•tandtheile  nicht  attamilteln»  und  das  Geständnila  de» 
Mörders  fehlte »  welcher  sich  am  dritten  Tage  er- 
hängte. S.  schlesische  Provinz.  Blätter  ig  o- 
^IQQ.  IVIarc^  C.  C.  H.  allgemeine  Bemerliungen  über  die 
Gifte  aiad  ihre  Wirkungen  im  menschlichen  Körper. 
Erlang«  Jonrn*  d.  £rfind.  j6*  pi  73*  Salvh*, 

»ed.  Chirurg.  Zeit.  1795.  A.  L.  Z.  1798.  n.  371.  h. 
p.  34.  N.  A.D.B.  B.  24*  ^•(^b*  QsicuHäHiti  Üroufniana 

foo.  Marc$ilns  Donatus^  U  FL  C.\.  f.  5$^;  (ad 
timpms  ap0rmntia)     591.  {sagituirmm')^ 

Marggraf,  A.  S.    chymische  Untersuchung  des 
^    Wassers  y  in  seinen  chym.  Schriften,  ii.  B.  p.  391. 
Mmriinims,  f^aler.  ä$ yimno  pssiiiimziac  dtviUuf* 

%oi  Mathaius^  DljfieutU  mid.  m,  ^ 

MtayCT,  J.  C.  A.  einheimisclie  Giftgewachsc,  vvelclie- 
t  ,  für  die  Menschen  am  schädlichst,  sind.  Berl.  l'jfy?» 

$oi&.  M  äff  ff  Diss.  Üi  vidttiis  9finimqui  antidotM.  Frant^ 
her, 

jpj^  Masiuüy  G.  H.  die  Hu^detollheit^  ihre  Folgen  nnli 
'  Verhiithung« 

1^8«  Mßad^  JUeh»  Mckamicdi  aceimtU  o/poisons.  Lamd* 

1741.  ^  '  .^ 

jjog.  Mecklenburg.  Sueiitz'sche  Verordnung,  die  Ejitfer«« 
nting  der  Schindanger  von  Städten  und  Wohnungen^ 
das  Cinsöharren  der  thierisch.  Leichname  und  den 
Verhatif  des  Fleisches  eis  Futter  für  die  Jagdhunde 
M>     w.  bcUeii.  d*  tf.  n.MiiS^  l&Ol* 
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JIO.   Medic^nisch- cIiTritrgischfl  Abhandlung  der  med. 
*  '  dümrg.  Gesellscht  z«  London.      d*  £)igL  v,  Dr* 

5f  I.  —  — :   iahrBiii'cliW  der  ^1.  K.0%8tr.  Staaten.  B.  H. 

St.  III.  IV.  IV\  '  .     .  V    :  '        ,  - 

Medicin isch« gerichtlich«  Untersuchting  «iiier  Ak^sa.. 
mkvergiftungv     Ihr.  Borget.   8.  KoÄ»*$  l%h:»\i* 
»d.8t.  a.B.  •'  V^  '"-'-^^-^  'I 

$13  a)  Meibomius^  de  arsenico.  FlflmsL  1729.      '  ' 
fi^b)  Mtmoires^  di  iß  facuiu  mddUali  d^ M^mulßthft.. 

f  14.  —  -T  '  ^  P^caäimu  di  ihrin^^  i^o«  i«oi. 
Oinlo  erwähnt  ftier  «inee  Tetanti»  mit  allen  Vor- 
Zeichen  der  Wasserficheu,  durch  Canthariden  her- 
geWacht,      "  *  :  \  ^  ^ 

515-  Meister,  J.  Cr«  Fr.  Leitfaden  zu  Vorlerangott 
Gifte  und  VerbrecKen  der  Vergiftung.  A»e»l.  1817. 

4td.  4f§imoru  d$Um  witta  mtdic»  di  ßmuißziom  di  Genua» 

^fijj.  Aümoirs  af  tkt  medifal  locUty  at  London,  Fol 
Lomd^n  1799  Ei.  Tito  man  ^er  di|t  Gifi  d^r  Fieeho*' 
Mf^nzitt  Diss,  de  venenis.  Fr,  löga.  '  ' 

(SO  Mircurialis^  H.  de veneiiis  et  morbis  venenos$9. 
Fr.  1^84«  Haller  Bibi.  md.  P.  IL  171, 

521.  Merkwürdige  Vergiftung  einer  Familie  in  ColAeet«' 
lu  Jul.  Gxai'  von  Soden  franz^*  Mercur.  :^ter  Jah^^g* 

4«  H»  "  ' 

jjad*  Merkwürdige,  ijoftere  Araenikfergiftong  In  C.  Kna« 
pe'e  eritiech«,  Ahn.  der  Staatsarzneikunde  für  dt» 
igte  Jahrh.  Berl.  1504.  i.  B.  i.  Th.  2.  B.  i.  Das 
Arsenii^  war  ^üllig  etatt  des  Haarp udert  gebraucht^ 
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79.  •     .  • 

|iiid  vergiftete  fünf  Pertonen»  von  welchen  dlie  eiii« 

8t  <r!). 

5^3.         ho  le   der   M  iguchntM:  Polizei  »Pirection ,  die 
^  nach! 'tsigen  Uaus^igenth«  sur  Strafsenreinigaiig  zd 
zwingen.    In  Hartleben's  Fama.  i9o2^  J)*  H* 

IVT e  t.  ^    e r, ' s  [iulachicn  über  die  Ki  «f^L» :  ist  das  \n. 
ptl'iii'iien  der  Baume  vor  den  H  ms  i  n  in  Stadien  der 
.  Gesandheit  der  Einwohner  sehttdlich»  oder  nicht? 
In  Pvr's  AufsHtz*  n.  Beerb.  510  Samml.  p.  atQ«  n«  in 
Met'/. gcr's  \ erm.  Schriften,  3.  13.  I.ouii^sb.  17S4? 
,   r,  P*  *65»    Vergl.       ank's  System  u.  s.  w.  ß.li.p.ggi. 
i;35.      ,  ^  ßy®^?*        gerichtlichen  Ai^zneir 

wissensch.  ^te  Aufl. 
— :  • —    de  venfßcio  cause  dijudicando  Regiom,  1-^%^, 
^  und  in  Joh.  Cr.  Fr.  Sohle  gel  CQli^ct.  opuscul.  selecU 
,  ad  mdi(^  forms^spiftaHLyoi.  If  ^  f^W.  17S9.  N^X^X^ 

527.  Meyer,  J.  C.  F.  was  fordern  denn  Medicinalo^d^ 

nungen  von  den  Apothekern  ?  Berlin  1803« 
^28--  M^ys*  d'i  l  enems  eorumqtie  aniiäptif,  Franc*  i7n»'  ' 
529. 'Milchhökereir  die»  4er  Polizeiaufsicht  anexnpfoh^ 
len.   In  Nieihauns  Blätt.  f.  Volii^  u. 'Kult.'^^gÖf^ 
ii.^St.  p,  4or.  '  >  • 

f  |o.  Misceliqnea  m^dico,  jphi^^ica^  ^cadem^  N(^urftei  Curio? 

Girmaniai.  AitHt  prim*  —  '>  ,  -.v«'  - 
531.  Mittel  9 'Brvnnetn 'mit  hellem  uüd  Klarem  Wasser  in 
^j^.^-yQegendcn  /ai  crIiaUen)  wo  d^itise*  seilen  ibl.  v.  Lbe  1 J 
^    .hei  S<  herf. 

f|2.  /l(/t;.'irfiig,  f.  /^.a  ad  Dr^  F.  G.  IKeriho  f 

pttftHlßrum  (fHorun^am  venenum  ite,  Brenig  1743- 

533.,  Möhsen,  Bercnd's,  Bell  und  Uden  über  die 
".Aqui  Tolaiia  und  die  arsonik^lisohcn  FieberUopi«  n , 
in  y.(len'8  Maga^.  fdr  die  gerkhtj.«  Arzneik*^  u*  s.  w^. 
1».B.  3.  St.  p.  473. 
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534,  Moibaaus»  J.  aiftjager,  1567,  MslUr  Bikk^rniä. 

535.  Ti  1\f  Flierl»  AhliiiaL\  ül>er  das  gcföhrtiche 

hallungs^schirr  des  Bleiziims  u.  s.  w.  Osnabr.  igoi. 
536..   —   —   tödliche  Wirkung  dfes  Kohl endampXes(iÄ 
V   freyer  huU  ^^nthit  "titl^n  An^^ 
''*  'lloliieBbi^^iindi?'>        dell  llf Tttelir'>  üin^  Vpnsttl]!^ 
»  ^    gen,  in  Pfaff  und  Scheel  aord.  Archiv,  etc.  j.  ß. 

•ä-  M/-      ^\ ■■  '     ^  .       A:.  '    •    '  «  ■ 

J37%  V*  Monetfa»  i^' A  inon  jler  ^azig  «nvevla'ffiigeay 
'  ddrch'vjcfle  Erfahriingen  bestKtigteiis  Heilkur  des 
- iid Bissel  toHfer  Hiind»-  i  K  ii  /cn,  Fürhse  und  aller  Aj>  , 
ton  toll  ^ejvordener  und  auch  gereizter  Thie^^^ 

'  »^'^ig  Änd  VVarSeha»  i78i  '  i'.^ 

^ft^  ifiof^re  JiK  ihe  fndrbiä^  anätomf  df.iii  huwia/irGuU 

•*  \  »nd  intest inisf ,  Edinb,  igf?.    Auch^in  der 

neuen  Samml.  aiiserles.  Abh.  z.  Gebr.  prakt..  Aerzte 
X-  B.     Die  foftge».  ^d  alt«re  fiammlttng..^*  a|5* 
-  \     St.,  je,  N/f.    .         .  .     ,  ■ 

539^«  MoBii,      m«ilfieiBlsc]ic^  Dietatlft ,  au^  d^m  Iiall«ii. 

übers.  Stuttg.  ijgr.  p.  21.       im  Aus/,  in  Scherf's 
Archiv  r.  H.  p.  20t.    Eine  Warauj^^  Zimmer >  voiv 
i^v.  .  In  vor  l[ttJ»em.iealMBMl,«aliyii(t  irorden  ist,  ixu  be- 

*54o.  Moray^  Roh,  ad  Philos.  Transact.  i66x^  Bt^tler 
\  MibL  med.  P.  H.  pk  .1%0,     ^  '/.v^^*,  ,  ^      •  ' 

Morßagni^  de  Sedr4t\tßißSf.*mork,  EpisU^Ji^  IX. 

port  giHita,  Ulis.y  Art,  20.  :(jiautelae^  pn  jifäifio  $x 
anatofue)  jfrt^^^.  (ammaiiä),       *  .1 
Monri^t  jiie9(.^  Common  i^^cw^r  ff ;,AiTr0ßiiH  .P^ 

StfrkrthftbfWing  tth&  tfOfious  wrtß  muHtquot  loith 
practkal.txampUs  npon  j^ch  ySpeßies  totgether  wUh  tke 
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'    '      *  '  •  * 

•   wams  üf  uHng  th§  Thtrmmmiiir  and  Saeharemiitr 

.    elucitated^  by  examples  anä  rendirrd  ensy  to  anny  ca^ 
packet        bnwing.    IfO^dom,   fori  fr  ßr09ß* 
'Staut  0i€.  Land  180«.  ^ 
li^l.  Morfimir  in  Pkilot,  Trans0ii, 
544.  M  oesbau  er  ^  Ge,  de  opio.  nenn,  1 8 1  ^ . 

vlVHiiiler»  O. .W.  Bemerlviingeii  über  Vergift.,  GiftOf 
«nd  dagegen  ^brauohende  ApUnngBinitlel«  Fr« 
m^d.  Ann.  für  Aerzte.  Jahrg.  I.  ^arl.  III.  p.  33.  «•  s.  f« 

a..iU.  1795. 

5-17.  M  ü  n  c  h »  J*  H*  Beobachtoiigeii  angewendeter.  BeU 
/  ladonna  bei  den  Mentehen«'  Stend.  17S9. 

j^^,    —    —    praclischc  Al>hanfll.  vou  der  Belladonna^ 
über  ihre  Aii<(vaiid.  besonders  '^ur  Vorbauung  und lict»> 
)        bwig  der  Wnth  nach  dn^m  ßiaae  von  toUeit  Hunden« 
^      GiMngen  1785*' 

—  ^    Musenm  der  Heiütunde*  Zürich  1785. 
B.  III.  N.  2  v 

f4f.  Mmrmt^  ii#  NmpMiomäfinmt  par' ks .imtsiMm 

e0s  vigital9$  ett* 

550.  Murratf,  ^f)to.  Andr,  Apparatus  Mfdicamimtm  tarn 
simpUcium,  quam,  proeparaiorum  et  compositorum 
im  praxm  adj4m$ntnm9  fo9sidmratu$^  '  lit^ 

—  —         System,  ofcktmtstry.  JL  Ed.  Tamilllm 
Quiksüver  or  Mercuvy  etc.  •  -^i : 
Nackahmongtwürdigee  Verfahren  |)ei  Reinigv^iig  de« 

>  "heimlichen  Gemächer  ior  Stoe]iholm.  In  Niemann*a 

Bläu,  für  Pol.  und  Vwli.  igo2.  I.  Sl.  ' 
^3*  Nachricht  von  den  der  Geselisch.  der  medicin.  Schu^ 
le  zu  'Paris  überreichten  ^ntemehttngen  in  Anse»' 
hnng  j  e ner  *  Art  von'  Atphyade >  In  die '  mehrere  Indi 

yiduen  kiiriüich  in  einer  iüuak^i"ube''verÄelen.  ia 
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;  i«r  SaIxI».  jiie^ei»^  clu(p«[.  Zeit^^  1905* , Beil« 

/      N.  96.  p-  316.      8.  f.    .     •  . 
f $4«  Nacquart  sur  la  nouville  physiotogie  du  cerveau, 
Chap^  8     Er  beschreibt  Veränderungen,  welche  nacH 
'  '^em  Tode  durch  %hwefel«äiu!e  im  Gehirn«  Vorg»« 
fanden  wordeii«  '  *  '    '  ^  ^  , 

555*  ^«chricht  der  Amsterdamer  Gesundheits  -  Oottiini»* 
don  über  die  Prüfungen  der  V\  eine  auf  Spiesglan« 
und  Uebevschmfei.  In  Schwer £'»  «11$*  Archiv  fiur 
Ge^anth.  i.  B-  i*  8t.  p.  iS^s-n,  %.  f.  ^\  ,  1  r^\-i 


5^  Nachricht  von  den  Neuwieder  S au itäti- Geschirre«^ 
.    im  Jourm  für  Ffthrik,  ctQ*  ß.  X.  Leipz.  17^.  ^Juiu, 

^57.  Nachtheil  der  iinb^dtfigtM^Eiitrückimg  m^ 

tiger  hochgeprieseaer  Arcana  iu  den  öffentl. 'Zeitun- 
gen. .  In  H  a  r  1 1  e  b  e  n  's  Fama ,  1 804.  4.  Heft. 

558*  Nadlitt  Dku  äi'vefunjkyasimus.  henn»^ i^^ 

599.  Namdins^  Nottäf  gmMU^  $ie.  (0/SriMi>  ^ 

560*  Naturfreiliid,-der,  oder 'Seiträge  ztu<  ^clllifftlseli€9t 

Naturgeschichte ,  r»  E  ii  d  1  e  r  und  S  c  ho  1  z ,  Bre&iatt 
1316.  7.  und  i    .  «  i  -    >  ' 

\R9mn  t6\t.    ,  \  !•    :  *\  lud  if^J  -*  t ;  ^  .1 
561.  Na  uäae  us ,  Pentas  Quaest  N,  1.  "  ' 

5^1»  iirai^iier»,,raÄ3j^ai»/,^42^^ngif^e..^  ^r&eiy^s^ 

564.  iV*  fl  » Tßlmcoiogie,  Lugä,  äai.  ia^of.  Elwm  9^zi> 

—   ^       B.,  de  signis  intoxicatioHtt,  Heiä,~iTii» 

567.  Neue' LeictÄi- und  Trauer- Ordnung  iu  Bamberg 
'  und  Pfttisy  in'H^rtleb-eÄVFanie»  :l93a- 

Neue  Sammlung  anserles.  Abhiuid}.  zum  Gebrauche 
\praet,  lerzte*   Leips.  lfii5* 
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jjSg,  Neu6  Weinprobcn^    in  VofpftN  Ma^izin  für  (lei| 
p^uesteii  Zustand  dejc  Ai;;zneik.;  Ii.  III.  St.  i«  igoi* 

§^0-  Pfeiles  nordisihet  Archiv  für  !<v»turkunrle ,  Arznei- 
r ,  ,  ,  .  w^s^eiisch.  und  Chirurgie  ,  her  uis^.  von  C.  F.  Pf  äff, 
^  '  Scheel  und  Radolphi.   Franki.  1^07. 

WtHip/^;--in*d«li^<i(^4V!|DAjri,  $i*mU,  4i  Richard^ 

Mead,  Art.  Qp  um,  t    ^    »-    i  .  *  .<  .r  . 

573.  Nieittaiin's  ßlütler/ör  Polizei  tind  CüMr.  igoir 

f74.  fslIKANAPOT  AaEZI^^APMAKA.    S.  de  vnienis,  iif 
'v^  §!^  Ci^pv^  homi^i  ^atis,  iorMmque  remecihs  c^mn^ 
^  ,   : ,  cumscho^h  gräHis    j^utecpU  Sophist^ejpärafihrM 
Gr^^fa,  —    Ex  tihris  scripfis  emendavit:  animad^ 

^„Vtrs'onihusqw  et  j^af  ap  'n  asi  Uitina  iUustra  est^ 
Gatt/r,  ^SckneiMr^ßaapo,   ÜaHc  179a. 

ßl^,  NiJ*  Dalberg;  üb«r  die  Beschaffenheit  der  Luft 
r     in  gi'X)f8en  mi<l  volitrei«'hen  Siädien,  jd£iiiSch,wed. 
übers,  .in  Pyl's  RepcrU  1.  J3,  p.      .;rj  . 

5/6t  Jfisrten,  metkwilrdige  OewAioht^'^itie»  Arcneiveft 

giftung  in  Piaif  und  Scheel  s  nordibchcm  Archiv. 

I.  B.  a.  St.  s       .        :   •  . 

•  *       .  .  "         /  ..'   ' "    .  ^ 

577*  BToch  ein'  Beitrag  «up  recfitarzheiticlic»!  Giftlehre  r. 

Remer,  in  Kopp's  Jahrb.  der  §t.  9.  B;      ^  -'^ 

gelesen  der  Societät  (ff  MidiCfM  za  Palais  >  von  H«  L* 
senk,    Dissertation  soutmue  i-l^koh  dä-  Mid^Hm^ 
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Ob' delr  GÜtLeh 'Bei  ei&jib  HoTi^na^^^ 
Folgen  fifr   die ,  OesiiftfTlieft  ^einer  'schwSGliHclien 

*  Franpiispersbn  haben  könne?  Vön  Glawnig  in  P  yV% 
Aufs.  ^.  Samml.  p. -i/Ot        ' '       *     '   '  . 
5jgE.!Obd%cüoa  eines  im  Kloak 'er^tfekteii  KalbjKbH^^ 
Kindes,  in  VyV^  'At4ft.  ^ti.  i/w/  7/ Samml.  p.  7b. 

  — -    zweier  'in   ihrem  Rette   to^lt  i^ef'iih denen 

Ebeleute ,  so  w  ahrscheinlich  im  Kohiendampfe  er-» 
'  '  «Lti^t  sind';  in  Pyl'a  Aiife,  iV  Sammh  t*'    v     /  l 

eihelr^T^  so  an  iliÄi'^Wnnd^ 

■  '    in  deV  fernst ,  tind  wahrscheinlich  mit  ziii^leiicH  ver- 


»chrtckt^m  Schcidewassel'  gestorben ,  ebendaselbst » 

rS4.  "-i  ^II  ^  Äei^c^t  «nd  (ßtfladllten  eine*  mÜ  GttlÄapan 

V^'  "gescTichehe  V'ci-gJflnn^'hetr^  in  J.  C^r  Fahn^er'« 
'  »♦    Beitr.  zür  plraci.  und  gcridhlL  Arzp-cik. ,  B-^'^ten- 

^3^.   ^  _   eines 'mit  Ars^etfll^veip^iMten^Memifelien«. 

>i  *  in-JP  y  rs  Aail's.  6.  Samml.  p.  q(u    ?^    » .     -  ;* 
586.  Obrigkeitliche  Belehrung  .iiher  (Uö  Art  der  Stnben- 
;«^'»«niWI.'»M  S?P^AköhJLftö|  IVI^y^ÄlKahning  xor  den 
Wirkungen  ^ des  SteJnkohle4t}|j|pp^e8.   .  üngli!.«ksfaU 
ia  i).  hm»'n  dnrch  unvorsichtif'cn  Gebrauch  des  Stein- 
;     .kohlenieui;rs,  in  .HarUehen 's  Jama,'  igpij.  Mio-i. 

dat^s  i'iionime,  par  M,  Portal,  6.  J!ldit,  p,  417» 

159.      Ao«  Ih.  ß,^  de  vfneuii  gränat.  164s.  "  ^ 

I90'  Ödie^/^oiü^fLdeiWd^ifie.^S       (öieüm;ricini  eoih 

h  a  vttiena  mff^lhca ,  corfossiiu:^/ 
I9i.  OiiUävd'  I  eger  F.  ^  Essai  sur  les  malädies  £ontm. 


gÜHSßs  äis  biüs  a  cvrm. 
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j^gz.  Oeuvres  de  Par(  onzUme  /äit,  Uv*  XXL  des Venln^^ 

Ckfip.  xrif^.  p,.  ^oT.  •  ' 

5^3.  Oranicn  7  Laasan  i^Corveyitche  Verordnung^ '  den  Ars« 
neirerk^nf  derMcdicin«  Kr-tmer  betreflP-,  d.  d.  H^t-^ 

tcr>  den  {\.  Juii.  (804..    In  P  iepenhring's  Archif 
£ur  die  Pharmi/Je,  3.  B.  2.  H.  p.  297- 
f94.  Orfha^  A9.  P.  TraH  des  poisr*ms*  tiris  äii  rtgmsp 

l^j-,  —  —  Allsjemeine  ToTicoloajie ,  oder  Giftl^im fle , 
.  vrorin  die  Gifle  des  Miner il-,  Pflanzen  -  und  Thier« 
reiches  ans  dera^fiJiirsiolQgischen)  pathologiseken  unA 
aiedicla.  -  geriehtl.  GeeicliUpiincte  vntersiwslit  Ver« . 
den.  Aus  dem  Fran/r>B.  übers.  \int\  mit  Anmerk.  ver»# 
▼04  Dr.  S.  Fr.  Her2nh.städt>  Berlin  l&l8«4*^* 

^  RettnngiVesfalvenlMi  Vergiftungen  und  Im 

Scheintode,  nebst  d«n  Mitteln  zur  Erkennung  der 
Gifte  etc.  Aus  dem  Fraasöa*  ubers«  ymk  fir*  G. 
Brocte,  Berlin  rftrg*    '  • 

55^7.  Orp  hal,  W.  Ch.  Musterung  aller  für  giftig  gehal» 
tenen  Thier«  >  Leipz.  igof« 

.  ,    dkum^  maxime  internnm^  ^jf^nae  1809« 

5f9.  Omtfimg  ö/tki.  AiuUomjf  cf  th$  Human ßodiß  in  iis 
sonnig  mnd  dhiotiä^  Sinäi      «I  M^mro,  FoL  L 

'  jN.  dij.  Part.  IV.  Cap.  IL  ^ 

6oo*  Paldamut,  VeMVck  einea Tezieologt«.  Halle  igq}. 

ßöu  Patmmrins,  äi  m^Hs  cMngiosit.  L.  L 

4o2.  PanarolnSy  Pentecost  IIL  Obs,  27—4^. 

io).  del  Papa,  in  Fküos^  Transaet.  JN.  zi^  ivernis  in^ 

äitus),  ,  ' 

ÜH*  ^  Pnrdt  üsumrs  4is  vi«l«a  H  äi  In  p$tU,  Pari* 


1  / 
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tos*  PArU^  Verordniung  wegen  des  Milchverkaufs,  im 

.    Niemam's  Bl.  f.  Pol.  n.  Cu^*  igo3-  3*lt*  p/iV 
606.   —        BekanntiiiathTOf  wegen  der-  Fa*b^  de* 

Kiader^pieisachen  >  mit  Ijeiiit^rkungcn  dcb  lierausge* 

j^j.  t^ttrmentiery  Noti«  von  der  Zusamnientetziing 

'  dem  Gebrauche  der  Schul^ola le ,   in  Pfai'f's  uad 
FriedlÄaderU  neuest.  EnldeclL.  iranxö»»  GelelirU 
u.        i'^os»  7- 11*  iR^  Su 
'Sog.     . '      mii  di  faire  Usiaimdiviid*aprish^€iri' 

4Q9.\Paulet9  ObsiTva^oms  sur     t;/j7^r#  d$  fontßimbkan 

4ijo  Paülniy  Aigin»  L.  V.  c*  i  ssq.  (onfma/fa  vin$mata% 

c.  27  ^fj, 

öii.  PaucOf  de  l'usagt  des  fleches  impoisonnies  chez  les 
peuples  du  deux  continents.  In  dessen  HichgrckiS 
pkihsopk^  sur  les  Am^icaineeu  T.  Ii.  S.  ' 

€i2  Pedaeii,  liioteoridei^Anuze^hey^  demaMa 
medica,  L,  F.  interprete  Marc ß^irgiK  Colon,  ifiy. 

Pereivalf  Pract^Ssj^ys.  iJ^^i'j^  (ß^te^  veaedi 
Symptom,  effic.)  ^        »  ^ 

6  44.  Petraeus,  de  natura  mita^hrumnonnMsqu^e&rufii 
artt  f actis,  f .  JÖ.  :  y  >     -  f 

(15.  Ff^££^  Pr.  Uber  Artemkyergiftiiitf  9  l>esottder»  im 
Hinsicht  auf  die  chemische  Aasmitilititg  desselben* 
N.  N.  Archiv,  i.  B.  Tr,  1807-  St.  1.  N.     p.  44—61. 

Ai6*  Pieui'er>  Chr.  der  Königsseer  Arzneihandel  nach» 
.  Polizeiriiohsichien  gewürdigt,!  als  Commentar  der 
actenmäfsigen  Anl^chlüsSe  über  dieifen  Gegemtand. 

-  '     1  ■  *    '      '"'1 ' 

In  Iiart leben'«  Fima.  )go5«'N.  128-  P- 1025  u.  f. 
Fharmafopaea  Danna.  üauni  111t.  1^  p.  f%p 


/ 
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fpmniqjat.  Sluttg,  1798  4.  T.  1.        ■  ' 

^  äelphivi)  >7.  4go — 482- 

6if'4-  Phlegmonöse  Margen  Entzündung  kind  Araienikrer« 
giftung  in  ihreii  Symptomeir  znsaittittei*  TergUcheii 

^•^'"Vl  Hohribaum,  in  llarlcis  J ihrb.  d.  deul^cli. 
'      Med.  u.  Chirurg.  III.B.  H.  U  u.  IL  Niiinb. 

iiii  Piepenbring^  G.  H.  über  die  Schädlichlceit  der 
Bleiglasur  der  gewöhril.  To])terwaal*en.  Lemgo  1794^ 

^z\,  Piso^  de  i\h dti ina.  ßrasV.  I ,  HL 

62^.  Pila  vai;  sonderbare  RechtshändeL  i»  Th.  3]rf. 

62'<  Pidterr  (^uaest,  4^  (an  ififus  gemrentur}. 

6z6.  PI a  t  '  ne  r,  de  morbiset  imuuditieSi  7.  p.  77.  in 
OpuscuU  l.  ^  ' 

627*  Plate y  Deutschlands  Giftpflanzen«  Leipz.  i8i6* 

A^.  PiatZf  A.  G*  Frogr,  de  mortiifi  curandu.  Ups* 
J770,  " 

^29.   —         Diss,  dt  sanitat  public,  obstaculis,  J.  14. 
6}o.  Plink;  go^  ffae,  Toxkqlog,  FüntL  i78s*      J^.  ß*^ 

69«     ^75.  Coiüffi«  Lips.  27»  f«  iS4f/  . 
631.  V;  PIo nennet,  W.  G.  AbhandL  übei'  diegeWaltsa- 
.  men  Todesarten,  se^aus  dem  Lat.  Ubers.  Ausg.  Tu« 

hing,  ijßi^  , 
4^2,  Commmti  Midi  in  Processus  erhmßaL 

PiZ'  Po^i^ciMtasrcgelri  gegen  (Jeruch  rcrlireitende  Hand* 

werke  zu  Lvon.  Hartleben's  Justiz-  und  Poliz. 

Fama,  igio«  N«  iiQt  p*  48S: 
4|4.  Pon  si  St^Ci  Avettissimsnt  pour  iä  priservatian  fi 
In  cur»  giniraU  contrs  Iis  poisonsi  Lyon  1614.  Üntlir 

p  *  •  j 

wed,  BthL  P,  JI.  p.  ^if^ 

Ponzettii  Per d,  de  venenis  commentc^rius,^  L%  HL 

'  Vimti  1491a.  HniUrs  Bihli  m$4tPi  L  fi 

.   *  "       •        •  t 
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^jS.  Poppe,  J.  H.^M.  Noth-^.iind  Hülis-Lexicon  zuf 
•  \  Schulung  d^^,m^§C^l.  Lebens  vor  ailea,  erdenkii« 
'       4    .  cH^  ÜHglij«liÄfäU«^>  .und  .»HT  Äctlniig  ain  den  Ge- 

'fafiren ^^t;a«ide  ü|id  zu .Wawer.  3.  ThJ# NÜrnb.  \%\\.  , 
.  l^l.lf  ^ortaly  ObUrvation^  si^rjt&  e^as  des  vap^urs  mi-^-^ 
'       phitiques*  Paris  i^fr     .        *        -  '     -   .  "''^ 

*  siduhMtandus,  Paris  i^^^.^  , 
,    640.  Practischer  Unterricht  in  4en  jbevtrährtesten  vor- 
,  ^heilhaf testen  Berjeitungaart^n  nnd  Verbe89eriingeii 
>    .  der  natürlichen  und  Mnallichen 'Weine  ,  der  ti^ein-  \ 
^        ech^e,  und  in  den  Miucli|,  die  Verfälschyinyg  der  ^ 
1  Weine  zu  entdecii.e«.  Leipz.  1^04.  2te  Aull. 

641.  Practische  Aufsicht  über  das  kupferne  Geschirr  m  ^\ 

Paris*  »(^iSt^ebe^S     J806.  N.  105. 
^42*  Fractische  Aniiujtung  zur  prüfenden  und  zerlegenden 
'    ^Chemie,  ygu  Dr.  J.  Yr. QöttlXiXg..  fsQ^i^^. 
•  441»  Pfaevot^  ^oh*  Opuseulü  di  viuänis  et  alfxipkcttr 
-       .  madjfi  JFr.  i6^t^     ,  ,  '  ' 

i4f.  PrMstwX^ht  Disserti  qn  mtneral,  animiä'mul vegt^ 
iabtt  poisofis  etc.  Lonä.  i^^^^  .Jßurrai^^  MibL  IL  - 
^.  S7<5r    Torf«  BibL  V.  p.  544.    '     '        '      V       \  ^ 
6454  Preufsisches  königl.  Direetor«  Rescript^  die  Sicher  - 
v'  Hug  TÄi*  js^hSdliclien.Wirliungeri  voW  ^üi^inen  Zii^  ^ 
der  Kühlges.  beim  Branntvv tinbreiinen  betreff,  mit 
'  •    Bemerk,  des  Herausgeber^.    Scherff's  al ig.  Archiv 
für  die  Gesuridh.  etCf  xiB,  2*  St.  p^  I48  n.  f.- 

6464  >  PreuTsische  K.  Polizeiverördnnng  v.  17^  Oct*  iSoa  » 

.  das  Farben -dei^  Wachs  ^'  und^  T^lglichter  mit  Grün-.' 
^      späh,  Mennige  und -Opej-ment  betreffe     Im  .Breiu  ' 
.^^  .nus  y.  Jahi  i-^«  .Sei^eii^berhei'U  und  in 

Scherfffs  allg,  lArchiir  fi^  GesundheitspoU 'i,  B.' 
3>«>  H.  p»,       ^        >  ;  .  ;  V.  >. 

•  •  » 
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Pi-ett/sische  Ober  -  SanlU * Colleg.  zu  Berlin  tj<;6*  tw* 
lassene  Warnung  j    rücksichtl.  der  i<  arheu ,  womit 
das  Spielzeug  der  Kinder .bemahlt  wird,  in8cherf£*s 
'allg.  ÄrehiT  f.  GesBudlieittp*  |.  B«.  ^.  St.  p.  i^i. 
4^,' Preursisches  Edici,   dafs  die  Verzinüung  mit  Blei 
gänzlich  abgescliaiit  uud  künftig  nicht  änderst  als 
xnti  Teiaei|i  englischem  fileckzinn  ttiid  Salmiak  rer- 
'  ainnt  werflctf  aoU*  d*  d»  Berlin  14.  Apr«  1768  ^  ildbtt 
*  ani^ehängter  Insiiuction,  wie  dergleichen  Ver»innttng 
machen  und  JPreistabellen«  U  d  e  n  und  P  )r  1  a*  a.  O* 

649.  Ptfi  n  g  I  e )  Jeh.  Beobaeht*  über  die  Krankheiten  de^ 

Armeen  ,  übers,  v.  Brande.  AM;nbnrg  1772* 
^50.  FUkn^  ^M.äi  ventnis  vegetabiUbus gineratim Diss. 

ErL  1784-  • 
^  —  Mtltma  «MMon  regn.  v9git*  Ups.  rn%* 

*      A.  D.  B.  66.  p.  393.  A.  L.  Z.  17S6.  «•  097- 

65a.  Puihn,  J.       die  Gifte  des  Mineralreichs.  Lüheck 

■      1796-  '*  i 

653.  Pyl>  AnfsStae.  8*  "TW-  Berlin  1784— 1791« 

  —   neaee  Magazin  ;ftLr  die  gerkhtl.  Aruel« 

künde»  I.  B*  Stendal  1781. 

•  t 

billo  trucidatqrum  sHfpt  issioni,  Ups.  17  $7* 

^57.  Racco(fa  äi  Öftre  medhhi  rieenii  M  ptm  cUtiski 
t0ri,dFittezia.iioo.  Tornow .  Facca  Berlinghieri 
suggio  imomo  aUi  prmtipaii  t  pim  fnqtunti  muUatii 
'  d0l  carpo  umano  ^i*  ' '        •     :  ^ 
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660.  Rast,  Diss,  de  veneno  in  gemre^  Regiom.  1641. 

661,  Read,  Traite  sur  le  seigle  ^^otL  t^rasb,  1771^ 
,Hel)otti>  B«j8chr^il^tt^lg  ein^s  atmospji.  £udiom€»- 
ters,    in  öreii's  ne^em  Journi  d.  .Physi^^  j. 

Recueil  perhdigue  de  la  lociet^  de  Medecine  ä  Parti 
reäigd par  SiäilloU 

(554..  Recherches  tt  Observaiions  sur  k  Phosphor,  par 

F.D,  Lob  stein.  Strasb^  tt  Paris  1815.  Angobängt 
>. .  .  §iad  wiclM'ige  Beip^rlcungen  über  das  JSmpwstufHt^' 
'     mint  par  fm^^t  Tofdnak  ;  , 

665^    —   —    ehimiques  sur    etain ,  /oi/^^     puöliitv  par 
orrfr«  ^«  gouvirmfnent  r      Hponse  d  cßitg  qugsHan: 
.  Wrt^.t  Bmployer  les  vissäux.4*i» 

fain  dans  l*ufagB  ieonomque  ?  par  M.  nir.  Bayenet 
Xhariarä  ä  Paris  1781.    Im  Auszuge  in  den  Sti  a^,. 
gelehrt,  und  Kuiistiiaolu>  ag.  Sl-.p.  217  1^.  f.  u.  übers* 
von  LeonliÄrdi. yLeipz.  1784.,' 

(555.  HLuure  et  Its  efets  du  niephitisme  des 

fosses  d'aisapce  par  M.  Halle ,  _d  Paris  *7g5.  Im 
Ausz.  übers,  in  $ch erf i'»  ßeitr.  Archiv.  B; 
St.  p.  95  u.  167. 

66^.,  Reäi^  Lettre  d*alyune  exptntnci  intorno  al  veiieno 
delle  vipere,  Roma  167J.  '  '  '  ^' 

668- ,  —  — •  Qsservazioni  fiUörHo  alle  Fipere,  Brenz» 

i6ii.  4.  '     •  ■ 

Rehfilä,  ff,  de  morbi  Iti  sympiomcit,  a  vemms  et 
'vr.neficiis  nati's',  Erf,  1642.  •         •>  - 

670.  Reit  hsau  zeii^r  er  ,  Jahrg.  1804.  N..774.  Col.  2942.' 
'  über  Zirin-,  Zink-,  Silber  -  und  Göldpraparate,  über 
cfodcentdH«  Mineralsäuren;    über  die  iausiisclicu 

SclineWer,  «ber  d.  Gifte;       ,  .  ^ 
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8a 

Alcalieiiy  Pbosi^hor^  Calfiüiiirideir>  Blei  und  Conionii 

- —  £;iebl  f!er  (^hfiniker  Urlilft  schöne  Belvlninig. 
dfi*  Keines ius,  ^^chola  ^ctorum  meau a,  F.  5 7 ( in 

enemate  ad  vtänerä)*  ^ 
072«  Reineke»  über  die  Mittel  9  die  Gegenwart  de# 

Bil  iös  im  VV^eiiie  /.u  v"*'*^^*'*^-^^*^'!  >  Aaiiaien  der 

Ciicraiu.  Vol.  38^ 

Reinhardt^  Fr.  Waareiilienntnirs»»Belrt|ga  *  und 
Sicherste]  tnngs  -  Lexicon  etc.  Erf.  1303 — 1804.  3.  Thi 
€74.  Reißfihen,  I),sj.  de  leneßau  äoioso,  jirgint,  i^St* 

V.  Schlegel  Coli.  ///.  • 
^75«  Remer^  W.  übei^  dld  Probe  dei^  Aecktlieit  dei 
^  Weinessig^  und  den  BeweS«  seiner  Reinheit  y.'toge- 
•  .     nannten  mineral.  Säuren.     im  üraunschw*  Magaz. 

igoa.  45.  St.  p^(7o5  M.  f. '  • 

676* '  —  —    Lehrbnch  der  polizeilich  >  gerichtl«  Cke» 

mie.       Auil.  Heimst*  1812. 

67*«  —  —  über  die  gerichtlich  •medlcinisclie  Ein- 
theilung  der  tadtlichen  Verletzungen  >.  vorzüglich 

über  rcchlsarzmjiliche  Giftlchre. 

67S.  Remärk^  on  the  fmmfwateir  of  Lond.  änä  ihr  Mi* 
tkoä.  öf  pYocurfng  thi  purist  iffaitr^  bjf  f^.Hiher^ 
if^if,  in  deii  Med.  frans.  1767» 

*  679.  Renault f  d  Mouveifes  esJcperiiHfes  sUr  M  eontripoU 
Sans  de  i^arsenik^  a  Paris  tgot«  im  Auszüge  übera. . 

in  Hiffeland,  Schreger  u<  Harles  neu.  Joiirn. 

der  ausländ,  med.  tliirur^.  Litt,  und  in  August  in'», 

Arebiv  der  Staatsarzneik.  i.  B.  2.  St.  p.  207. 
68o«  Revision  und  Aufsicht  der  Pariser  Polizei  über  äie 
,  Milchhündler.    In  Hartleben's  Famai  igo2.  7^  H. 
68l'  Reufs,  Wesen  der  Exaniheme  etc.  Aschaffenb.  1814- 
682*  — :   —  ^  Untersuchung  des  Cyders  oder  Apfelweins. 

Tübing.  i78i- 
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Jteiifsy  ii9lhwcii^di|;e  Handhabjuig  4er  Törhandeheii 
. .  Ordnungen  gegen  die  Konigsseer  OlitKteAhKndler  etc^ 
Hartleben's  Faju4.  1^05.  N.  132- ^p-  lO^qu.f,  ' 

mini  r0iitr'LiHdu^t  Paris  ^'jSi^.:  , 

^86.  RHtiäUi^t  MaCif  piori^  ^imtis  ei  venenatis,  V. 

yeneU  1610.      '*  '  " 
657.  Ribbe,  J.  C.  Anleitnüg  zxir  KennUtii«  undBehftttä^ 

lung  aller  « «*  1  Seuchen  •  •  i   ;  d^r  Hafu^thiei^'etc. 

688*  l^ichai  dson,  J.  Vorschlag  zu  neuen  Vortlieil^ 
^      beim  Bierbraneii ,  nebst  Besphreibu^^  seiner  iien  er« 
fundenen  In|ftrnmente  j  um  den'  Gebralt  d^a  Bi^fi  in. 
'     er^orsclien,  iriit  einer  Vorrede  von  Dr.  L.  Grell, 
Berl.  ti.  St.  1788.  "  ^  *  * 

,i89-  .^ifÄ^tff!,  Pr.  de  assuetuäine  vinena  ferihdi  in  4ri^ 
'  mpkägisi  ÖHii  iV44.  ' 

circa  vateiuä,  civiunu  Diss,  Gott,  1798.  '  ' 

691«  Riniiiann^  S.  Vorsclilagi  di^  Schä^iicjik.^  der 
.  .  .jJciipferil^iji^Ge'förse  iu^   Getcl^rri^'^zii  verh|iiheni 'uq^^ 
etiserne  Gefösse  für  das  Kocheii  brauchbar  zu  ma- 
eben*    Aus  d.  Küuijgi.  Vetenslta|>ö  ^ad^miens  Hand- 
Ungar,  F.  Ar^  ijjgi  V^oli  Xi-.^  p.jj^ji,   in  Cr e Ii ^8 
^.   ;  nß}ij^UnBjiiietkmgeni  7«T-'j).  132-  u^inScherff':« 

Aufsätze  7.  Ö.  p.  241.  * 
6^ii  Robert  t  Reeller  dies  sur  Vacide  fisfusstque* 
p%l,:Rqdii^ 4e mortis auuUis  äc  venenatis^ Lik - 

^94-  Roiser^  DitSi  de  ifinenis,  liHiieif.  1687. 
6!;5*    Holier,    wirtembergiöches  Pplizeirecbt.  Vergjl« 
aucii  vo|i  B  er ^.  Handback,  des,  deutschen  ^olx'iei< 
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6^6.  Hotoff,  de  noxa  quaeääm  ärseniei  in  h&minMtk  etit 

gxt  nrto^um  cniiflveribus  i  ^ff^^endi  arte.    Salzb.  .utid. 

^     Aiv.  teiu  igi5.  B.  2.  S.  189. 

   VertticHe  mit  den  Oele  äwae«  KirschlerJ 

beerblätieru.     Au»  deli  Aottalea  der  Clitmie  voa 
Gehlen. 

ögg.  Roiiicrakav«,Wtf  E. . LufMreinigungs  -  Apparat  ^14» 

Verhiithung  der  Ansteckung  cic,  Uaüejjgi5.  ' 
4^.  Roncalii,  Hutnanum  genuM^  a  vßit^mis  quoiidhtßU 

a/«'7/.  Bifsäa  1764. 
700.  Ros^'»,  Th.  G.  A.  Beiträge  zur  pffenll.  und  ge- 

richtl«  ArzneJikunde* 
2Qi,    -1         Taschenbuch  für  gerichtliche  Aerzle  und 

Wund  n  /ie..  bei    gesctzmalsigen  Leichenöffnungen.' 

Franki.  igao. 

y02^   ,  —   über  las  zwcckmäfsigc  yerfahren/ Jim  bei  , 

Vergiftungen  durch  Arsenik,   fetztern  a'ufzufihden 

und  darituslellen.  in  Gehlen's  Jouin.  iur  die  Chem. 

B*  Physik*  2*B.  4.     p.  665. 
jQ^.   ^  —  Örundrifs  medic.  gerichtl.  Vorlesungen« 

Fr.  a«  M.  i8o2. 

J04.  Rosstf  Petr.  de  novnu'lis  plaiitis,  qtiai  pro  venena' 
tis  hahentur.  Fistf  1-62.  Conm,  Lips,  XU  p.  loi. 

J05*  ftous'se'au  »  Schreiben  vdn  der  Schädlichkeit  der 
Kupfergeschirre.  Frahkf.  1754. 

706.  Rudi  US,  Eust.  ae  morbu  occultis  et  venenaüs.  L^F. 
Vfnet,  löio,  : .    •  *  • 

707*  Rüde,  G.  W.  fafsliche. Anleitung,  die  Reinheit  u. 
'  Ufti^erlfalsththeit  Äfer  rorztiglithstei  cheittischen  Fa- 
brikate eiYiack  und  doch  sicher  zu '  prüfen*  Cassel 

1806*         •  ■    *  ' 

^  ^eg,  Russe If  an  aecounf  of  indian  serpents  collected  on 
ikseoast  of  Cfn^omandet,      Patrick  Russti^  Loih 
^äon  1796.  2  BSiid^  in  Folio« 
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jog»  A.  V.  R.  über  die  VeriiiUchung  4er  V^ctaalien  und  * 
technischen  Producta  etc.  .Gmünd  igoV* 

JIO«  Sächsische  Chili  tui  vStl.  Sanitals  -  Cotle^ii  Belehrung 
für  das  Publicum,  von  dem  grofseu  Nachtheile,  wel- 
cl^er  aus  dem  JVIifj^brauche  des  Branntweins  iür  die 
Gesundheit  und  Seelenkräfte  entsteht«  Dresden  I^<;f6* 

711.  Saia,      lg,  Ternßrius  ü^zoardicüyuui,   Lnud^  ßaL 

712.  Saliin^  S/anee  de  la.fat  de  Paris  1774.  y.  auserle^ 
Abh*  f«  pract.  Aerzte«  VII.  B.  p*«  234.' 

71  j.  SanUs  ae  /IräoiJvis ,  de  veneiiu,  i  emU  t^'^Z* 
Half  er.  Bi^l.  med,  P.  /.      4$^  x 

714. «  $a|z}>.  med.  chirurg.  Zeitung»  Jahrg^  ißil* 

715.  Sammlung  auserlesener  Abhandl.  .zum  Gebrauch« 
practischer  Aerate.  Lcipz.  1315. 

716.  —  —  nipdicin.  Wahrnehmungen.  VII.  B.  p»355« 
:(jfqpaveris  syrupum  et  tinc^^m  it^cere  veuifieulum 
jotcr^  ru^o^livido). 

717.  N.  Samml.  med»  Wahrn.  X»  B.  p.  97.  (jplanta$  vim^' 
nataf  usüs}^ 

Sangiv  egiof  D  ss»  sopra Iß gamingßo chenella Lom» 
Ifardia  fn.ist  'ü'^gn^f*  Mf'rno' fjli. 
719*  Saui  ä  shiiuse  I «  InG^imer^s  n^uem  TascHenbuchd 

liir  Aei'Aie  und  Xicli  äi  /.te.  J.  .^§7»  JP*  ^l^»  *' 

7Äp,  Sa  .vage      ;\  ^  ioli  f  Tf.  4 

^ai*.  Schädlichlueit  der  bemahiten  Spielzeuge  für  Kinder^ 
Gutachten  hierüber  von  deii|  medicin.  Cöllegto  zu 
Paris  ;  Verordnung  des  Polizeipräfecten.  In  Hart« 
leben 's  Fama.  1802.  7'H.  Vefgl,  Salz|j.  med.  ckir, 
Zeit,  igoaf  3.  B.  N.  p.  77t  ' 
'  71s.  Sckäffir^  'ff.  Chr.  fungamm^  in  Bavaria  H 
Patatinatu  na^^untur^  icone^  nafipis  coioribu^  ej^pnss. 
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72^.  Scliäffer»  J.  Chr.  chemische  Vorlesiugeik >.  üher^, 

vonWeigel.  p.  302. 

Schai'fner,  L,  Fr.  Versuch  einer  rliiiinostisclieii 

und  therapeutischeil  paf&teliuiig  der  Aisciiikvergif* 

tniig.  Berlin  1^17* 
7f5.  ä0  Seh^Uern^  T.  jf.  ff.  Bits,  qua  ekeiidon.  maj, 

virti  1  meäua  novis  obset  luLioaibus  prmatur.  Erlang, 
1790. 

J26.  Scharf  ff  B.  To^kologie^     äi  natnra  peniUf  m 
genen*  ffen*  167g. 

1^27.   —   —   j^ntidotus  prophylactica.  Fr,  iiSpS. 

728*  Schaub  ^      Diss.  siiU  Lauroc§rasi  qualUates  venp" 

not,  Marb.  1792. 

—         G«  H*  Piepenbring  Archiv  für  die  Pharma- 
zie etc.  !•  B.  I.  St*  Cassel  U02. 
230«    —    —    über  den  Kupfergehalt  der  im  Handel  vor» 

kommenden  Tamarinden  und  des  käuflichen  Süfs« 

holzsaftes.  Ebend*  2-  B.  |.  St.  p.  83  ^; 
731.    —  — :   chemisch  *  pharmäceutische  Abhandl.  tiber 

die  Gifte  und  V  et  lälschung  einfacher  und  zusaniment  ' 
;  gesetzter  Ai  /n»  im  Ittel.  Cassel  1797» 
732*  —  —  Miuel;^  den  £ssig  zu  prüfen^  im  Reichsanz. 

1805.  N.  192'.  .       '  * 

733.  Scheel,  tinri  hei  einer  Vergiftung  mit  Salpeter* 

sVure  den  Magen  entzündet  und  /usammengcj^geui 

S.Pfafi'y  Scheel  und  KudolphiN.  N.  Archiv  etc. 

I.  B.  p«  297  u.  f. 
•|r|^  Sehe  f  fe  lins  i  Pr.  de  indole  veneiiata  multorum  in 

regno  fninerali  ftccurrfntium^  JaUo  prae^ujnpta,  Qryi* 

fhiiif.  1756, 

7)5.  Sehilkammer^  Diss.     vimfiis»  ffeh.  16^9.^ 
756.  Schenk,  Observ,  L.FIL  per  tctuw, 
737.  Scherff,  Archiv  liir  die  Gesundheitspolizei.  Hau- 
noter  i9o6>  u.  f. 
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7j8-  Sch^erff,  Beiträge  zum  Archiv  ilcr  medicin.  Poli- 
zei. Leipz.         u.  W  V  ^ 
S  c  h  e  r  e  r  y .  Journal  dejr  Chemie» 

74^  SehiirmanHf  Ck^  äß  Digitaii  ejusqtu  usUf  QV4U 
i78<$.  *  '  • 

y^t.  Schi IJ er,  J.  M.  Ideei)  zur  Verbesserung  und  Ver- 
YoUkpmmjiupg  des  |^e$ai]|ii|teii  Apoihei^erwcisens« 
1805- 

7^2'  Schlegel?  Malerialient  i.  H,  p.      u.  f. 

741«  »—  ^  X'^i^'A  di  vimnis^  mortis  vtnßnaHst  ßorum* 
que  curatiane  $t  alempkarm^  Btf.  1679,  >  ^ 

744.  Slevogt^  arsenici  modtsU  ex&MsaU  ^fenai  1729. 

745.  S  4^  h  m  a  Iz  9  Versuch  einer  medicin» -chiriirg.  Piagno- 

stik.  Dresel,  igiö,-  Vo\,  ' 

246*  Schmidt}  über  die  Anwendung  Itupfernejr  und  ei- 
serner Ge fasse  :^ur  Extracibereitung  ,  in  Tromms- 
^oriFs  Journ.  der  Pharrn»  8*      2.  St. 

^47.   —   —  [V^  de  veneni  notionf;  recte  fiefinienda. 

Lips  f8o2e  4. 

74g.  Schmidtnianny  L.  J#  ausfähriiche  practische  An« 
leitun^  zur  Gründung  einer  vollkpmiii*  Medicinal- 

Verfassung  und  Polizei,  Ha^nov.  iSo4« 
2^49.  Schnupftaback  soll  ulcltt  44  bleiernen  Cefässen  zuni 
Verkaufe  aufbewahrt  werden.   In  K*  J«  H  o  i  h  e  i  nn^ 
liiagazili  der  Polizei  9  Ji^stitz  etc.  1804«  l«  B«  2*  H. 

V'  425-  '  . 

7fo,  Sc  hör  er,  Meäic,  P$regrinant,  119. 
7SI.  Sfhottf  Phffsica  ^curio^.  U  Ulf  26* 

1679. 

753.    —  Bemerkungen  über  die  Blausäure  in  V\gc- 

tabilien.  InGehien's  neuem  Archi v  i'.  Chemie etc* 
I«  JB.  4»  8t.  p*  39« 
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754*  Schräder,  J.  K.  über  (lio  Keiintiuis  und  £nt» 
V,    decJmng  des  "Arseniks  >  ünd  über  ein  neu^  äazu  vor- 

geschla<;cnes  Mittel.  Berlin  l8l3* 
7^?.  Sehr  au      politia  mfdica.  Pf  st,  1799. 
y^6.  Schreger,  Beai^tworlung  der  im  iieicbnanzeigcr 
*  au^es(ellten  Fragen  >  die  Weinessig  -  Verfälschung 

betreff.  Reichsanz.  N.  47.  p.  535 — 1805/         '  » 
j^j.    —    —    tahellarisclic  Ch  .raott  ristij;.  der  ächluu 

unachtcn  Ary.nc'iltnrper.  Fürth  1804.  4.  '* 
j5g.  —    —  H^f^bttch  xnr  SelbstppüfungufisererSpeiv 

sen  und  Gelrahke.  Nürnb.  igXQ* 
7^9.  >S ch  muer y  Dlss. 4e  morh,  mercuriaL  Erf,  1 79 2. 

Sc hrii d^r  f  Dlss,  df  modo,  quo  vehtn^  uti  saiut,  nie» 

äieam*  agaut  Marb,  1771. 
^61*.  Schröter,  ,L.  P.  Ben^crkungen  über  das  Matter« 

korn*  Hinteln  1792. 
762»   —   —   pi^s.  de  iemfieramentUf  mixtiope  et  venenism 

ßm*  I.S98.  . 
SchulzBf  mors  in  oUa»  Altdotf  1723. 

—7  —  Dhs.  Toxicoiog.  Feter uw^  HaL  1788» 

*^6^.  Sehurißf  Sialulögia.  p.  i%o.  (aqua  Toffanä)* 

^66*  Schwedisch- rommersches  königl.  Pato^t  wecen 
Verzinnung  kupferner^  messingener  uni  eise^er 
Gerathschaften^  s.  Sc  her  ff 's  Archiv. 

767«  Schweigg^r's  neues  Journ,  lüi;  Chcnne  und  Phar- 
mazie •>  % 

768.  Siig^ry  Diss^  de  L^^lio  Umtttento,  TUbing,  1710. 

76^.  Sequin,  chemische  Proben  der  Chinärinde^  in  der 
Salzb.  med.  chir.  Zeit^  1804»  2»  B. 

770»   T-  Über  Eudiomeirie ,  in  Gren's  Journ^  der 

Physik.  6*  B*  p.  48  u.  f. 

^71.  Seidel,  rff.  eiciäi  hydrocynn,  ejtfsque  indoL  vetie* 
nat,  specim*:n  historicum,  FraiisL  iSiS.    "  ^ 


üigiiizuü  by 


57i.  Seiler j  Pr.  de  veneficio  pir  ärsinicum^  Ti/.  ^807.  ' 
171*  Sengu$räf  Wotfg.  di  earaniiekt;  tugd.  Bat.  t66%. 
774.  Senn$rfust  Pra*,  mid/t.  PL  P,VL 

'^^<;.'S  er  r  a  0  f  Fr.  dell4^  tarantula  etr,  Napoli  1742.' 
^^6t  Serviere^  Joh.  über  die  im  Il^ndcl  gangbares  * 
Sorten  ton  Weineii  n.  8*      im  Reichsanzeiger.  i8o6« 
107— 138-  p.  1625  u.  f.  '  ^ 

777.  SeveriniiSt  de  inpera.  p.  ^    :  ,  "!      *   -   /  ^ 

J'7S,  Sieboiä,  C,       de  oph  ejusque  effectibus^  Goetting^ 

779*  Sigwarl^  Diss:  vtnemtrum  äiserimina  sumiiatif»  j 

excnssa.  TUh.  176^.  *'  v*' 

780;  Singer.,  übei;  ein  sicheres  Gegengift  aller  Mercu-  ^ 
rialgifte ,  und  kochst  wahrsclieialick  aller  übrigtA 
Metallgifte,  Wien  178^.  '  \ 

781.  Sitonus,  Tr.  17. 

782«  Skizzen  städtischer  Pol izeigemählde^  eder Bruch- 
stücke zur  Gaasenmusterung  polizirter  Städte.  N  i«-^ 
Ol  ann' 8  Blätter.  igo2«  g.  H.        <    >  ^. 

78 j.  Sloane,  in  Phihs,  Transaet.  n;  2^%.  (aenänthe^. ' 

7S4,  Soccotff/  F,  IV,  K,  Toxicologiae  theoreticae  Fars  L 
et  IL  Qen.  1795.  ' 

Soiamm  DnUamara  ^     Hisidr.  naturiiii  mMcaU  e$  - 
igonomique  des  soi^nüm  et  des  genreSf        ßnt  iU*  > 

confonäits  avec  eux ^  ^ar  Mi\  M»  F,  DavaL  Fans  u, 
Strasb.  ißn.  '  •  "  , 

Sommert  Fi,      V4nenarum  dherimina  summßHm 
ixeussa.  Tüb.  1756.  '  '  "  ' 

787.  Sp andau  du  Celliee  de  laurocerasi  viribus  VinifUi* 

tis  ac  i^eäicatis ,  Diss.  Groning,  179.7.  ~  . 

788.  Spiiimannf  Diss^  di  anim^Ubus  noHvis.  Argent^ 
1768. 

78ft  .  -r-  Diss^  de  vegetahilibus  veninktiß  AUatiae. 
Argem.  i7di.       ,  ' 
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j^go,  Spa^ilzer,  Untcrsuchnni^  der  Schädlichkeit  d^f 
Bleiglä^ur  der  irdenen  Geschirre.  Berlin  ijt/ö» 

791«  Sprengei»  Versuch  einer  p^agmeCtischeii  Gew 
•chiohte  der  Arzneikui^de«  2t  TV* 

^92.  Svroegelf  Diss.  txn^rimenta  circa  raria  venenn 
in  Vivis  animalibus  iiistitiv.a^Qütt,  17s BaUer  LolU 
DissrPr^  /^/.  n,  2i6.   Weiz  m  Auszüge  15« 

793.  Staab>  Odo 9  practiseii^  Anleitung  zu  der  b^wa'hr«^ 
testen  nnd  vortheilhartesten  Verlert  ifij^iin^)  Verbes- 
serung ,  Autbewahrung  imd  Wai^iung  des  VV  eins  und 
Essigs.  Fr,  ani  Maip«  tj^* 

7^4».  Stenz^itt  Diss.  de  ventnis  ierminaiis  quasQalU  pottm 
dres  dB  SHCctssion  voeanU  f^iteb,  17 ;o. 

99s*  —  —   DisSf  de  venenis  ftiriii$atsm,  inducentibuSf 

796«  —  —  Diss.  dt  venmis  amctis*  F'iteb.  1712^ 

if^j^  —        Diss.  dB  vinenis.  L.  HL  Piteb,  i?)!-  4« 

7^8  —  —  Diss.  de  anodynnorum  yenenormn  virtuti- 
bus.  Viteb.  1719. 

799»  Stsmbsk.      theatrum  fungomm.  Antw,  i^7$. 

fpO*  van  Stipria^y  A.  L*  Versuche  ^  betreffend  die  An* 
Wendung  baijjjelersaurt'r  und  koclisai/smirer  Dampfe 
zur  Verbesserung,  der  atmosphärischen  Luft.  A.  d^ 
Holland,  übers,  von  Dr.  J.  A.  S  c  h m  i  d  t.  G e  h  X e  n '  k 
Jouru»  der  Chemie*  2.  B.  6*  H.  p.  608  n*  U 

Soi.  Stolle  rat.  meieni.       6  ;oi, 

^02.  —  —  M.  Aettimgsmittel  iu  piÖtziic.t)^e{)  UoiälleA, 
Leipz*  1796. 

to|.  Storks  tHss^  de  alo^^  meduina  ff  vsatno  it\  ültraj. 

804.  Stör     Ubeltus  de  flammula  Qjfovis,  6 — 2«  Cas.  4 — 5. 
305.  —  —  iibtUus  de  Hyoscyamo.  ^ienn.  I7<4. 
,go6<  —  —  de  acomto^  Vienn.  1762«  ' 
807.  ^lorr^  C  C  C  resp^     F.  Jieuß,  sistens  isamem 
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^  ■  ^* 
^1  ' vasofumfigulinorum  patriae t  catceypfymhif  obimf^ 

rum^  TUb;  igoo.  ' 

goß.  Stiuve,  C.  A.  A'^oth  -  und  Hiilfsbüchleia  Vom  tal- 
len  Huiidsbiis  j  Giften  etc.  Gocrliz  1796. 

^         V^fmch  über  die  Kunst ^  Schemtodte.gv 
beleben,  p;  13^, 

f  10,  Struvti^  Gi,  A'J,  Diss,  de  venef,  in  der  Sammlung 
seiner  Ci^iminal.  Disp^  A^.  7,  - 

Stubing,  4ff  Libi^  dt^  venenis^  Jppind.  ad  L.  /i/r 
4«  pistilitUia*  Findol*  1561. 
Ji2,  Succowt  Diss,  Toxicoloi^.  ttteoretic,  diUreat  F»  u 
2.  ^enaf  179^.  t—  Bucbhoi^  und  Bell  er  A»  j. 

Suizberger,  Diss^  de  ini^snvipirai.  Lips.  16^ 
814,  Summaire  in  f^urcfoif  medecine  dcla^rh»  T.  IL 

^15.  $tipd«n  4e8  Eigennutzes  gj^gen  die  GeBund^eft  der 
Kinder;  in  A,  Slevogt's ^fustiz^ un$  Poliz;  Riigcu* 
Erster  Jal^rg.  1804.  Dec.  p.  168» 

gl6f  Sündenregister  der  Bael^er»  m|t  bistorisehep  Bele«* 
gen  der  alten  und  neuen  Zeit,     Besserungsmittel V 
.    welche    thatige  Poli/cibcamte   anwenden  können. 
In  I{a|rtleb^Q's  Fama^  i^oöt  N.  go«  p*  707  u.  f . 
I17.  Syihgif  mimarahifium  meliiefnae  ft  mirabilium  naim* 

^19.  TArgioni  in  Eschenbaci  t3amml.  U«  (virmiculus  in 

Cynara)^  /  • 

820.  Tartra,  A,  E.  traiU dB  fempofsonnmeni pär  J^atiiß 

nitrique  ä  Paris  1802.  8.  S.  auch  Journal  de  Medec. 

continud,      4..  p^  5a.  Annal.  d,  Chim.  T.  44.  N.  t. 

di  i'^m  XI  p,  i  u.  t  Uebera.  in  J.  TrommsdorfP* 
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phju*Jiiazcut.  Journal  n.  B«  a*  St.  und  in  Pfarft 
nenest.  Entdeck,  ans  d.  Chem.  etc.     St*  p.  i  f. 
gST.-' 'Taschenbuch  für  WeinkKnfer  9  Weintrinker  u.JWein^ 

/  "  h'Ändlcv  iiiv  Has  J^hr  I^CXD.  Bei  litn 

g22>     a  ub  e  t  J.  Geschichte  der  Kriehelitfankh.  Göttüig» 

82  j.  7*f  Edinburgh  mähat  tmd  turfrical  ^ourn.  Fol.  r> 

f  I  Ed  Iii'/,  hu  Constahl  nni  Compai^n  1^09.  //.  N,  JV, 
F.  F^-^L  FJIL  Rät  b.  i8i2.  H.  XXX.  A7/  Auch 
in  mehreren  HefU  V.qL  V.  H.  aS*  ^*  9*  Vol.  IV, 
H.  2g.  N#7.  'und. 34.  "V.  15. 
g24.  r/:«-  meäical  Repusiirny.  Niw-Tork  1797.  8.  Fol,  L 
N.  2.  . 

/    83f.'  Tti^mnytt^  ^  Fr,  inMtitutiong^  mtd^  legale  vif 
far$ns.  id^  F*  a  ff,  F.  Faseiio.  ffen,  1762.  4- 
S26.  Tejsier^  Tratte  des  maladies  des  Grains  a  parU 

im- 

827.  T.k*nard^  tratti  de  Chemie  iUment^  Totn,  L  p*  istf. 
%tft,  ThiodostHSy  EptstoL  n.  ^g. 

82^'  Tiiiemanu,  über  die  Kennzeichen  der  Aeclitheit 
des  üisaiiis  nebst  einer  chemischen  Analyse  dieser 
Substanz  j  in  den  neuen  Berliner  Jahrb.  für  die  Che- 
mie u.  Pharmaz.  igo^.  |.B.  p.  iob  n.  f. 

S|o.  Th  0  in  LI  5-  i n  d  Thue ssink^  Uiss,  dt  Airupa  bella" 
domta.  Groiiiiifr,  ,i^o\.  '  '  * 

831,  Thom^  Erfahrungen  u.  Bemo'kungenf  p*90«  iviUm 
trieuli  mlaudarum^  seminibus  viuiuatis  pasanHimi). 

%%z.  Thoner.  L.  IF.  Ohs 

^33.  Thuessinli»  Museum  der  Heilkunrie.  UI.B«  igj. 
814.  Tkunkirgt  Diu.  dißrhon  toxicaria  Alec'assariens^. 
üpsaL  1790. 

Sjs-  —  —  P,  resp,  L,  F,  Gravander  de  veneficiis 
per  arsemcum,  D^ss,  UpsaU  1804« 
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$^6,  TimähüSi  Cai.  mdiiin.  Ups,  1691.  p.  520;  ♦ 
^ j  7,      w  m  e  ra  n  nif  ,  Th»  G,  Programma  de.  ßellaäpn»a^ 
Rintel  17Ö5* 

8|8«  TraiU  des  mof^s  de  desinfscUr,  Fair^  di  ffr^imt 
V  •  W  IFontagiAw  4'  $i  ä*§4  arriitir^  leS  progth ,  par  L  ij, ' 

Guy  toii^  Morvsau  ä  Paris  igoi.    Utbei  s.   »on  F. 
H.  Martens,  Weimar  igoa«  .aa4  von  C.  H.  Pia.iX 
"tiopeiiiiageii  igo8.   £ma  zweite  Aufgabe,  de»  iJ^igi- 
'k'.  -nal»)  betrliclitMck  vermelirti  erseUeii  29  Fnpis  im 

'  II.  Jahre  der  Kcpublili.  g. 

S18*^)  Tratte  sur  ies  Champignons  comestibUs  ^  CQnUi$aut 
Pindieation  d§s  dspiciS3,.unmbiiS't  praUdd  d*i^pß,fnlro^ 
dusHon  ä  Phiifpir^  dis  $hampig9^9,  ]  Avic  quatrtC 

'  *  planches  colorütss  Par  C  H.  Fersoon.  igig. 
8)9.  Tralles^  B»  L*  usus  opu  saiubris^  et  noaUus^  Fraffsl^ 
-•'1747.  ' 

•'1814.^      '         ■     -  .  . 1    .  .  . 

S4i.  Traito^  deveiicnif  che  domprendevar.äissertat^med. 

'      ßoisser  de  sauvagts  UrßdoMe  etc.  Neapel  1785. 4« 
S4S.  Trills  ri,  Diss.  de  mortt  subitu  iseuimi^  viofßrpm 

odore  inifti^d*  optteul.  V^h  L  p*,  240). 
843.  Tripliil  lö  dac  nus,  Giftji'^'er.  Fr.  1567. 
8^.  T r  o  jn m  s  d  o  r  i'f ,  Hec^UierUgimg.der  (Ziui^enen  Ge- 
'itiaie  4fr  Matenalisten  und  Krs^iner  gegen  de^  Vcr*. 
daebt  dst^  Bleivergiftung >   mit,  Anmerkungen  dei 
..^  Herausgebers.  ^In  Scherff's  alJgem.  Ai ein v  d.  Ge- 
"sundheitspolizei.  j.  B,  2r  St.  p.  157.  ''^    '  * 

— ^  (^hemisclies  ProM^rcäbinet  ^  öder  Nacbr 
riebt  TOü  der  Bereitung,  den  Eigenscbaften  Und  dem 
Gebrauche'  der~  Reagentien«  3te  Auflage.  Gotha  und 
Wien  ij^ig.  '  ^  ' 

LS  Kalopisiria^  oderidie  Kuaat^  di»r  T«iilette 
für  die  elegante  Welt,  £rf.  iBogi./  :  , 
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847»  Tutpfi,  Obsmrvai,  ni^i.  L4     cap,  2;  u.  f. 
^4$.  Ttirquet  de  Mayerne^  ia  Fraiique  de  Midecine, 
C  FilL  An. 

349.  Ue]»er  die  Schädlichliittt  dei^  Gew{)liii|tiig  mA  Ta<i 

back.  Siechen  igii. 
^50«  Üeber  die  Waare  der  Oiitatenliiaidler;  auch  Schacht 

teln-  Und  Buddentrager  genannt^  v.  G.  Lieh- 
■  tenst^iny  im Bl^aanschw^  Magaz^  1805-  St.     p.  33. 
351.  Ucher  die  Veifatscbun^  der  Lebensmitt.  \V  iea  igoS- 
g^2»  Ueber  Giite  und  Vcrgiltiuig,  in  Lüiiler's  v«rnt» 

Au£s*  n*  BeolK  •  Stendal  igoi« 
353.  Uel>e^'das  Opiam^  »•  voriügL  Dr.  Bonnomunsis 

scitntiar,  atqu.  art.  luftitttf.  etc.  VoL  I,  ßonon,  174g, 
^54'  Ueber  da»  arsenijksauie  Siiheroxyd ,  M^dico- Chirurg 

gicäl  TicansMtiott*  fubUc»  by  the  miäical  and  ckirurg^ 

soeiity  of  London»  FoL  Ulf.  png.  54^. 

3S5*  ^  tjber  die  Ausmillclung  des  Arseniks  ans  Vergiftun- 
gen, s.  neues  nord.  Archiv.  St.  i.  Salzb.  med.  cbinirgi 
Zeil*  Bi%i  igli4  |»4  189.   Gehleii's  Journal.  B.  2- 

^^6*  Ueber  die  Anwendung  der  Natutkunde  auf  die  Staats« 

verwalt.  insbes.  zur  Verhütung  der  Verfälschung  der 
LebeasmiU.  in  Gahlen'»  Journal.  6*  B.  g.  H. N-j^^« 

857*  Üeber  Brod  -  und  Bäckerpolizei ,  in  H  o  f  h  e  i  m '  0 
Magazin  für  Polizei  etc.  i.  B.  4.  Sl.  p.  477.  \ 

353.  Ueber  Branpolizei  und  Biertaze^  ebeii^as.  j.  B.  st.tf. 

859«  Ueber  die  Prüfung  des  Biers  nebst  Anzeige!  des  Ge- 
kalts  einiger  in  Berlin  gebräuchlicher  Arten,  dessel- 
ben/He  rmb  dt  ä*  dt  *s  Bulletin.  5.B«  f.  fi.  p.  59.u.f» 

860.  yebcr  Weine,  welche  im  Handel  stark  vorkommen 
und  über  Verfälschung  derseljbeny  nebst  den  Miti^ln^ 
solche  zu  erkeqaeh«  Cöln  1799»  t 
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j^l«  0«bcr  ^ic  Vewsliiiiiiiig  awf  Eise«  und  ^KapTei» ,  nehst 

einem  Versuche,  statt  rics  Zinns  einen  andern  Ut;her- 
'  *ziig  zu  nehmen  7  v.  Bindheim^  in  Udenu.  Py|% 
Magaz.  für  die  gerichtl«  Arziieik.  v.  med.  Polizei. 

B.  3.  St*  p.  513.     Vergl.  €reri*i  Annal.  und 
Scherff*9  Archiv.  3.  K.  p*  113^ 
'if>2t   ^eber  die  Versetzung   des  Zinns  mit  BleX|^; 
ScJlerll:**  allg<  Archiv  füi*  Oesundhp»  |.  B.'  i»  Su 
'  p.  176»  '  "  •  '  •  • 

163.  Ueber  die  Bestajidtheile  der  Siegellake  in  R'icksicht 
auf  die  Gesundheit,  von  J.  B.  Tyommsdof  if ^  ■  1^ 

Reichsanzeiger«  1862«  N.  igr^'p«  22414  '  *■* 
fSki^*  Uel>er  Verkauf  der 'ArzikeiiAiiftel  du'reh  Ma^enatisten 

und  Drogiiistc]!.    In  den  Blatt,  z.  Künde  des  preuls. 

Staate*,  i.  St.  N.  VL  '     •   .*  , 

$6$.  UeberBegräbnifsplätze.  InJiofheite'sMagAz.  §|ei 

866.  licbei»  di^  Wirlcsamkeit  derRäucKerungen  'mit  Min«- 
ralsi»uren   zur  Heiniguug  dei-  Luft  und  Verhütung 
der  Ansteckung  >  von  Dr^  Mpiom  Sal^^i^ed;.  r.bir«  - 
^eit»  1803*  t.  B.  r*.  36.  ji*  itlQ,.  ;  ' 

1)67«  Ueber  die  Scbönbeitsthittel  der  I^aui,  aus^or^^« 
de  ia  Sartke  histoire  naturelle  de  la  Jemme^  im 
Joi^rii«  d»-Lux.  und  der  Modeil.  19.  B*  iSq4*.  Dee* 

g6g.  ÜeW  ttniiterkliGh^  Vergiftimgeni  ReicbsaAZcigcr 
1804.  N.  224«  P-  2942*  .  * 

869*  UeW  die  ^senikvergiftung  ^  ihre  Biilf^  und  Au»« 

mittelun^y  v.  S.  Hahn  ermann.  Leipz;  1786«        '  v 

.870*  Ueber  /]qua  tofana^  im  Oberdeutsckeii  Ju&ti^  •  und 
Polizeianzeiger  i§05«  Dei^emb» 

871»  Ueber  die  sicherste  Zubereitung  des  Arseniks  zum  , 
inner»  GebrniH  he.    In  A.  F.  Hccker's  Anaalen  der 
l^esammiiMediciil  etc*  i*  B«  i*Hi  Lieipz*igrd*  pvi54< 
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Jahrb.  der  Slaatsarxneili.  i.  B.  1*'3*  * 

873*  ^^^^^^  Apothejuuyisiuüone»  iiuJ  über. einige  andre 
die  Apothelken  >  so  wie  die  polizeiliche  und  gericht« 
lieb«.  Chemie,  bf^reffende  Gegenstände^  von  Hpppi 

ebendaselbst. 

^cber  die  Gefahr,  die  mit  dem  Halten  umiüthi^^ 
Hönde  verbanden  ist^  v.  Dr.  Würzen,  eben^as. 
S75*  U^^^^      Vergiftungen  in  medizinisch  •gerichtUchec^ 

HinTsicht,  Vi  Kopp,  ebendiis. 
876»  Ueber  die  i>t  in  tlioilutif^  d»jr  bei  Sectioueu  vorgefun- 
denen Flecken  ia  dem  Magen  ^  nebst  der  merJ&würdi- 
gen  Obductioa  de»  Obergenerals  Hoc  he  j   als  be- 
.  lehrendes  B«aspiel ,  r.  Dr*  W^endelstadu  Ebend. 

.  gjy,  Ueber.  die  gerich^icii  -  mcdicinische  Beurtheilung 
der  Vergiftungen  9  von  Dr.  Uenke,  ebendas.  7.  B. 

'878*  Ueber  den  tmeirigeschränlitcii  iiffcjit liehen  Verkauf 
von  Bleim^ltein 9  von  JDr.  L  uc^e^.  ebend.  9*  B* 

879.  Uel^er  die  Schitiinlie,  ihi^  Bereitnilg,  ihren  Ce^ 

brauch  und  ihren  nützlichen  und  ^(]iii<l liehen  Ein- 
'  lif^'s  auf  den  menschlichen  Kürper.  Fraukf.  a«  M* 

tfgt»     -  .  ■   •   •  '  •     .  - 

ggo.  a)  ab^'Offinbae'k^  'P.  de  vsnenis motiiftlr.  midi* 

cinis  in  genere,  Bizsel  1977.  '"  ^ 

ggob)  Unglücklicher  Tod  eines  berühmten  Chemikers , 

D*  A»  F.  Gehien>  bei  der  Bereitung  des  Arsenik- 

WasserstpifgasA  HaJl.  L.  Z.  Aug«  1315.  L.  Z.  N.  13  t. 

Jg|.  Untersuchung  9phadiich  belündencr  ,Kase,.  v.  Projf^ 
Weigel  zu  Greif^walde,  in  PyTs  ne^^iqi^Magäz. 
I.      X*  H.  p.  I  u.  f* 

Jg2«  Untersuchung  einiger  in  Berlin  gebräueU*  Biere^  v. 
Herfiibstädtj,  e>eiid.  i»  B.  3.  p«  456*  . 
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)^82.  t^atersueliiing   einM   y^rditclitigeii  jhiiirtri  von 

Opitz  II.  s.  w.  ebcnd.  T.  B.  !•  St.  ' 
884-  UA2et)  J.  A.  medicin.  H/)ndi)uch  nach  dfen  Girund« 
Säuen  seiner  iitedi<4ii.  Wochejiächrift^  delr^stet^i 
eipz.  1780* 

88?.  Valentin  pandecU  tnid^  4egi     "  '  ^  *  ■       •    /  , 

igg^.  U^  :^  Obs,  lulü/6.  '  \ 

8SS*  VaII(oiime>  Kiefer  »  oder fiüitfier -  Lehre.  Schweiit* 
'       furth  1794« 

1700. 

k9i«.  —         THsi.  di  veüenis  it  philtrii.  If^imb.  tjoö, 
—  ,  Diss*  di  UmmceraH  indok  vminMi 

g9;.  /it'fialdui  dt  Villa  növd.  Opp,  f,  216, 
8^4*    Vauqueliii,    Versuche,    welche  beweisen,  daf»' . 
*        di(f  Blaüsrrare  id  isinigen  v^getahilisciien  Snb^tanzem 
schoii  geBiUM  ttf  rlßlMleit  iiU    Aiu  deh  Amial«  der  , 
•  Ch^nij^N/  134^  Tv45-  p-  9o6i UBers^  Gehlen» 
in  des«,  neu.  Jonrn*  d.  Chemie.  i.B.  i.H.  p.  -gu. 
!^eir}»«^fterte  fiahnemänn'sclie  VVeinprQbe*  Kö» 
mgh  imuffi  .und  Churf«  Branden)).  Pobiicandniii,  die 
Bereitniigy  Prüfung  und  Anwendung  dei  Probet  i'  |uor  9 
hetreff.  d.  d.  Berl.  9.  Sept.  1791.    Iii  Pyl's  Hl })»  rt. 
3«  B.  1^.  177.  und  in  ^  c  h  er  f  f '  t  BejLj.r^  4.  B.  ite  Samml.- 

Diss,  GronttJg,  iSoo.  'i.  .       <  ^ 

897«   Verbot  des  Milch  Verkaufs  in  kupfernen  Geschirre« 
in  Paris,  Uarlleben'e  Fama.  1804-  N«  49* 

icfaMider,  üb«  die  GifM^  7  *• 
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g98«  Verbot  des  Uaadels  mit  geheimen  mediciniacheii 
W%preo  in.  Baiern^  Himd^lsmagazin.  iSC4«  5*  "St.  N.  5. 
&99'  Verlegung  der  Begräbnirsplat/e  auCsorhalb  bewohn- 
ter Orte  in  den  Piaizbaierisciien  Landen«  UeichsaQ«- 
aeigfer  1804»  N.  136.  ^ 
Vernünftiger  Gebintucfi  iosittetjsclier  Mittel«  la  der 
Zeit,  für  die  elegante  Welt.  1804.  N.  106. 
Verordnung,  K.  R.    wodurch  dai  sorglallige  Ver- 
.mnen  jder  kupfernen  Geschirre  >  in  welchen  Käee 
bereiter  und  aufbewahrt  werden  f  befohlen  wird  etc. 
.  Wien  ^Q„  J\xp^.^  iS^S-'  Nallonalz.  der  Deutsch«  1 J05*  ' 

j^QO«  Ver^^fWÜ  S^g^iL  die  OlitÄtenJcremer  t.  der  Kriegs^ 
n*  Domainenkammer  etc.  Baireuth  d«  14«  Jul«  x£o5* 

in  Hartleben's  Fama«  J805.  N.  ^« 

Verortlaung  des  Magistrats  zu  Wittenberg  wegen  ^ 
Verkaufs  gefitrbter  Zuckerwaaren«  S^lzb.  n^ed.  chir« 
Zeit.  I/79S-         proo/-  ' 
^4.   Verordnung  des  QannSvr.  Magistrats  gegen  das 
Brannlweinschenken  und  Lii|ueui  Uiiikeu  in  der  dasi« 
gen  Baihsapotheke.  d..  d*  7»  Aug.  i^f^^t 

gp5«  Vei^oi*^nungen  f  das  Verzinoen  der  Buchengeschirre  ^ 
•betreffend«  Braunschw.  1^67* 

9p6<  Versuche  zur  Erweiterung  und  Berichtigung  'der  « 
Cbemie,  von  N.  W«  Flsfcher,  BresL  1816.  ^ 

907.4  V«rsuchß ,  den  verdächtigen  Wein  betre^«  und  di« 
Methode  zu  erkennen  y  wenn  er  mit  gutem  vermischt 
ist,  v#  B.  R.  Scopol!,  in  PyPs  Repert.  i.B.  und 
in  C^]^ll\s  !^eiträ'g,.z.  d.  ehem.  Annal^iB.  i« 

goS*  Versuche,  auf  geschmiedetes,Kupfer  und  Eisen  eine 

i.-  haltbare  Glasur  zu  setzen ,  damit  es  der  Verzinnung 
nich.t  bedarf,  a.ucli  vvühlieiier  ist  als  diese,  und  wenn 
sie  abspringt^  zu  repariren  steht «  v«  Bindheim 
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•  iaL.  v^J[rell^s  ciiem.  Aimaien  1^84.  B.  Ii*  ^  5 
und  im  heiieii.HaiiiiaveraeIt«  Magapt,'  igoi*  St*  39/41* 
f09^  y^ihpf'gf  Eric.  Fors,  Ag.  Erfaringer  omgiefters. 
■  ,^^irkning.  gan^  JJßM.  Kop$nh.  i^^z.  .     UZ.  1792, 

n.  311*  '  ,  ' 

911.   roet,  lax.  äi  pemnf^,  ^u^M^^i^''  ^J^  'mik 

fi^g^if  P4  G.  u^ficii^  swi  hmicidii  venu 
num  aiiiHiaii,  Mbi  mari  ifia  «m^  :9iqmta ,  ^ iaum  lä» 
capftati,  Dresä  17 '         *      "  ' 

gi  j.   ^   —   Diss.  de  insigmyenenorüm  quorundamitp* 
tute  midica.  Goett.  1762.     "  •    •  -        <      .  .i 

♦'i  yogNr^  Miss,  ii  Vimnis.  iffiltüst  i66t.  '''' 
tu.  Fog^^T.Ö.       ttsp.       G.  Spaeleholx,  %  mt* 
dicamentis   praiparatis   aäuUeratis^  ßiss^^iumb* 

916.  Voigt,  Fri        y^ich  lirititcW  Naelitrage 

"     Sopplement 9 -mt^ Lut^i scheu  Öeschreibnng  älterer 
tind  iteiierei*  Baro;iieter  u.  a.  meteorolog«  Werjkz^g^. 

917.  VoiIfttaiidige»*Gifibiich,  oJe^Un^lei^iclu  idie  dlft- 
pflanc^n^  GiflmiuLralc    und  Giftllii^^'e  Item^ei^,  ZU 

918«  Von  Anlegung  der  Brttnnen^  damit  sl^  ibehr  Wasser 
'gel>eii9  von  Hofr#  E  b  e  1 1 ,  im  neuen  H  innövr.  Ma^a^. 
83«  St.  1792.  und  in  Scli©ra*8  Beitr.  zur  med.  Po* 
'  Utei.         ite  'Sattiml«   '  ,  ,0 

919«  Von  einer  Vernilscliung  der  Weine  mit  Alaun,  in 
Scherfl  s  Archiv,  2.  B.  Ite  SajnznL  p.  ao«  ' 

9;20-*yoit  der  Schädlichkeit^  das  Schmalsü  und  andre  fetto 

Körper  in   luip Irrneu   Gesthirrea   auf/ u^bc wahre u ; 
.  Hartiehe.u's  tama» 
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9^.  Von  fler  grnfsen  Uräfi  Aüt  ihinerkliMtUHt  SSüreh  xn^ 

,  Ver])esber ung  der  mit  faulen  Dünsten  angefüllten 
Luft.    Im  Bratinschw.  Magaz.  igo4.  N.  36.  s.  auch 
'  F  f  a  f  f  und  Friedlähdler's  lieue^te  £ntdeelinngen4 1^04. 

922*  Vorscillag  z^r  ttücKüicilt  ajff  die  gesiiiide  fe^cllaf. 
•"••"•^  ienheit  des  Mehls,  in  Scherff«  allg.  Archiv  f.  d. 
Gesundhpol«  i>  B»  |.  St« 

galgi  Vorsorge  für  Rinderspielzeiif^.  In  Nieinann*t 
Blattern  iiir  Poliz,  ü.  Cult.  i^oi.  6.  St. 

|ML|vy<t^fb®il  I|äuc]ieningön  in  Spitölenly  tlranken* 
häusern  und  jenen  Orten  9  in  denen  sich  «ine  mehr 
als  buust  gcwuhnl.  Anzahl  von  Menschen  heündeli 


,^2^  frag  Her  i  Tltd^.  iti  Vim^cto  s,,komiiUU  pi^  ifini- 

tium  intentati  etc.  Erf.  171^. 
j^26.  * *  -6.  jE.  d€  signis  ventno  interfector»  Regiom*  ^ 
180?. 

^2j.  Waichy  Ch.  Vir.  ?^t<i  ne«l»t6  AellgiolisgeecHiciltei 

^      4.  B.  6.  8ti  p*  257  ü.  f. 

928*  VVaidkiifch)  J.  über  die  sorgfältige  Wiirtung  der 
Hunde  9  das  ToUwerd^  derselben  w  yerhütem»  Tü« 
i  -.  I>ing.  18121 

929.  Wallcrius,  J»  G#   Hydrologie  oder  Wasserrcicti 
.  u.  8.  w.  übers,  v.  J)r.  J.  D.  Den  so.  Berl;  I75f» 

930.  Warnung  vor  dem  schädlichen  Gd)ranche  heschlage«. 
ner  Kochlöffeln^ in  Hartleb en's  Fama«  igoa«  i«  B« 

H* 

931.  Warnung  an  dns  Puhlicum  vor  eineiw  in  manchen 
.Branntweinen  enthaltenen  Gifte,  sainmt  den  Mitteln 

es  %\k  entdecken  und  änszusciteideh«  Tüb.  1783«  iiSi 
Ausluge  in  Seherff 's  ArChiT«  il.  £.  f.  279  ü« 
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^3^*  Warnung  vor  der  Bereitung  saurer  Sppjsen  ( de§ 
Sch (i sselragottts  )  in  'Zinii*  In  -C pil ^  n  |> c  h  % 
,f^athgeber  V*  J..igco«  arJfaftrg.  6.  H. 

jQ33.  Warnung,  den  Tal^aißk  nijcht. jiii ;ti^ei  aM|zuhabei^<i» 
Scheri'l'^  Archiv  Ut>a«  j>  a50> 

934.  Warnung  vor  einer  schädlichen  Raüclitabaclssg  it- 
lung,  mit  Wünschen  lur  hcssiere  Ppl^^eiauil^litit  aiff 

.  Tabackkultiir. ;   In  H  a  v  ^  1  elit «  aa  Fa^n^.  ,x8o»  5r  |{* 

935.  Warnung  vor  einem  Petit  -  Canastcr.  in  Hartle- 
hen\8  iJ  ama.  1^07.  N.  13 if      193Q  u.  . 

i^l7.  ir eic hart ^  dt!  Vi^ugnis^  L/ps,  löog.      *     '  *    -  ( 
If^eickarä,  Thesaunts  pharkiac.  L.       '     * ' 

919*  W9ischiHS^  de  signis  litaiitatiriniU,  qui  veneu0 
mfineti  sunt,  Ups,  i662p  *i 

^0.  Wendland,  Apotheker,  voii  dejnVVortho  der  che- 
mischen Zeichen  der  Ar8eniktei*giftung>  in  Dr.  F.  E. 
,  Angu^tiu's  Aaehiv  der.  >8taat9arzii1i.  :B.  IL  Su  f. 
Berl.  f8o4»  N.  3,  Nebst  Zusätzen  cles  H^raiise:cber8. 

941.  Wendt,  J.  über  den  tollen  Hundbbiis  und  dje 
Schrecknisse  seiner  iingliickl.  Folgen., ßrpsL- i^IX. 

j^2*  —  —  D>  Joh,  die  Hülfe  Aei  .Vergiftuagen  und 
bei  den  vcpschiißdeiieii  Artefi  des  Sche^lodes^.  Bi'esL 
1813?  .         "         '   '    ■ ' 

943.  Weinproben,  neue,  in  Voigt's  Magaz.  für  dei| 
neuest.  Zustand  der  Naturk.  iSot.  3.B.  U  St.' 

944,.  If^ipfiri'^.  Jf.  histöria  eicutaf  aquatic.'  Bäs^ 
i6y9.  ^      '  '    '  '     •  ' 

945.  if  eräenberg^  Episto^a  de  siqnis  veneniinUta.^^r'' 
pus  sumtu  V.  Fahr.^HildankCint.  f^.     .  / 

946.  We^riimb}  C,  Ff,  Ubelr  d|e  Bleiglasur  ^4rerTj^% 
pf'erwaaren  und  ihre  Verböserung.  Hanno  v.  _fjr95. 
Jiort§e8ci/.t  Mann.  1797,    ,   ^  \  '  . 
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i^j,  Westramb)  C»F.  Handbucli  der  ApoÜiek«rkBiiftt-| 
afe  Aufl.  3jr  Tbl.  p.  344. 

948.  (Vhinkeg^  de  utrthus   enenoru^.  fttqK  Ba\  lyio. 
Wichmann^  J.  E.    Beiträge  ^ur  Qjesüiljickte  ilßC 
Knebelkrankheit*  Zeile     Leipz*  17*1* 

950.  Widemann*'9  Anweisunfij.  p.  M3t*lc. 

951.  Wiener  ailg.  LjuJZeit*  Apr.  ig) 6*  N.  l6r— 17» 

1780. 

[Vtlludovius  t  G.  f»H*  de  causis  quihusdam  in 
iffectum  per  venena  narcotica  etc,  ^enae  1809. 

954'  ^^^^      Verbesserung  <»frenUicber  Braunen  und 

Badeanstalten,  von  D.  J,  C.  II.  Ac  k  er  man  n^^l'oseu 
u-  l^eip'z»  i3q2» 

955-  Wit bering,  W,  Abb-  vom  rothen  Fingerbuth  nnd 

dessen  Anwenilung  in  flri-  lltilÄunde,     A,  ^P^^* 

^$6,  f^itiinber  fi  S*  Fr,  di  eßeä$  it  venenOf  in  acinen 

Disc.  jitr.  i\\  68. 

957*  li^itting^  Ch.  F,  Diss,  de  iartari  MmUd  prtupmh 
tione  et  viritms  mdiciS'  Q'tt, 

Wolff,  Geschichte  einer  Bleikolik,   die  m  dem 
Mou.  Octob.  1798  bis  Jai^uar  1799»  in  Warscbtu  ge< 
,  Ii^rrscbt  bal.   In  FormeT^^s  med,  Epbemerid,  von 

Berlin,  I.  B.  I.  St,  \ 

;f  W  ff^ßifius^  Lictitm,  Mimorab,  Z;  /i,     7S.  477.  (w* 
nocHius  ix  veneno  faHus)^ 

^$6Q'      ^l  liny  Ch.  von  der  Verfälschung  de^  Weinen init 
Bleiglä'ltter  •  A»  d,  Lat.  AUenbt  1778. 

ä6i.  Würze r,  F.  BcmrrldJ ngen  über  den  Branntwein, 
in  politischer ,  technologischer  Und  medicittf  Hin- 
sicht u.  s,  w,  Cöln  1804-  *     -   *  *  * 

« 
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'^6t*  ^acekiaSf  quatsisones  medieo  UgaUs.  fi,  TtL  2» 
96;.  Zße'€0gnius^  Nottür,  med,  L.  i.  p.  109. 

'  964.  Zacc  utus  ^  Notab,  med.  Pr,  Bist.  L,  1.  OOs,  25.  |c. 

S8.  L,      n.zi.  24.  n»  ^^f'  »•  lö*  ► 
•96s*  Zecchins^  CousuU*      66.  ^«  *  .  . 

966.  ^iiglitf  IJus.äs  ventnis.  B^siL  itfif« 

967.  ZimmeriiiAnny  Von  der  Erfahning» 

f6i.  Zollei'y  E.  G,  de  poena  veneficii  intent  qHOmvisir.m 
nparabile  inUi  oriiitur  damM»m  ad  mortem  mim  Hv- 
tmdend.  Ups.  1761. 
9^9.  JZuceavii,  Methodm  oe^Hrrendi  vemenatis  eorparu 

biis.  Neap.  16x1.  ' 
970«  Zuckert,  allgem«  ^liandluag  ^voa  dea  jXahrungft» 

-.mittela*  Berlin  17 '5* 
,^71*  Zwinger^  lnaftmm  tfitae  kumanae.  p,  J27.  ni« 
424.  456   50s  und  jv9o« 

Von  den  Begriffen  über  Gift. 

f-  37- 

Um  nun  diesen  wichtigen  Gegenstand  <—  die  Gift- 
lehre  mit  der  gehirrigen  Schärfe  m  erörterh»  ist  «t 
ftiierst  erforderlich ,  dafs  wir  uns  bemtten  9  den  B  e* 
griff  von  Gift  fo  fest  zu  stellen,  als  C3  nur  iniiner 
möglich  ist.  Allein  dieses  Geschäft  ist  im  Allge- 
meinen keineswegs  ohne  gr^&e  Schwierigkeiten  $  in- 
äßnt  es  bis  itzt  <weder  aiis2^^ma<^t  isl^'^welche  Htttper- 
man  überhaupt  7.n  den  Giften  rechnen  wolle,  noch  bis 
itzt  eine  aligemein  statt  bindende  gemeinschaftliche  näch- 
ste Wirkung  aller  Gifte  auf  den  menschlichen  Körper 
bekannt*  gewerdön  9  cider  ein  gemeinsehaff liebes  giftiges» 
daiiX*ebeii;  VeVglKeades  Frin/.ip  in'  den  Giften  mifgefen*. 
den  ist.  ' 
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,1  Auliserordentlich  verschieden  sind  die  Antworten  deip 
Aerzte  anl' die  Frage»  welche  Körper  man  zu  den 
Giften  rechnen  solle?  indem  einige  Alles 9  wodnreh 

ohne  äufserliche  sichtbare  Verletzung  ( laesia  continui  et 
COHiigui  das  L.ebeu  gefährdet  wi^'d»  für  giftig  erklärten^^ 
Imd^e  dagegen  einen  Mittelweg  einschlugen  9  nnd  not 
eoüche  Kl^rper  für  gifti^^  erltllk^ten>  welche  mit  vorzüg- 
lich auffallenden  und  herticjen  Wirkungen  verbunden 
wären;  und  andre  endlich  Alles  für  Gilt  erklärten,  was 
unter  allen  Umständen  und  immer  nachtheiiig  auf  dej^  , 

lebendigen  Organ^sinus  einwirke^ 
« 

Gegen  rliese  drei  von  eimndcr  abweichende  Meynnu^ 
gen  lassen  sieh  sehr  erhebliche  £ju Wendungen  machei^ 
jpmd  zwar  müfste  man 

f )  nach  der  ersten  Annahme  fast  etile  Korper.  in  der 
Natur  zu  den  Giften  rechnen.    Denn  w  is  itit  Diri^e 
giebt  es  nicht ;|  welche  die  Unwissenheit^i  Bpibheit, 
Vnni»f»igkeit  u.  s.  w.  der  Measehen  schon  ajum  Naphy 
theile  ihff^  Nebenmenschen .  oder  ihrer  selbst  an^ 
gewenflet  h  üte  ?   Mafsten  wir  nicht  unfre  l^artoffela 
und  unsrr  schw/irzes  f^rod ,  welches  zimci  l!jrn.>bren  • 
jilauier  Kinde«  ^ft      unbeh^tsam  und  im  U^ber- 
.  ^  j  mats^  gegeben  Mrird|  wodurch  sie  in  unheilbare  ' 
Caoht'^iun  geshirzl  werden,  ehenlalls  zu  den  Gifieu 
^  l*eehaen  ^^Küiuiljüi  wir  hier  nicht  eine  zu  reichlich^ 
^  Mahlzeit  u.  s^  w.  wter  die  Gifte  zählen  9  da  eine 
solche. oft.  Schlag Auft»  und  ^od  hervorg^bKatfht  hat? 
►  __.^Ian  sieht  hieraus,  dafs ,  wenn  wir  dein  Begriff^ 
von  Gift  erneu  so  grofsen  und  unbeslimmten  .ynifjgqii^ 
*  ^ebeu;  wir  an  der  J^ö^lichkeit  def  Bestlmimung  ii| 

* 
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fiaem  einzelnen  Falle  zweifeln  müssen  >  nnd  dafs 
die  Ausmiiteluag  einer  yorgefallenen  Vergiftung 
•ben  8o  schwierige  als  dein  Richter  in  einem  Tor- 
handelten  Falle  die  Entscheidung ,  ob  'eine  Vergif^ 
tung  geschehen  sey,  unmöglich  gemacht  werde, 
j^)  Will  man  abei?  die  Gesetzgeher  veranlassen ,  um , 
wie  einige  geändert  haben »  mir^^wisse  Dinge  als 
^  Gilt  festzusetzen,  disfs'  sie  h'estisÄien  sollen^  welche 
Körper  als  Jriltifj;  anerkannt,  und  welche  in  Zukmift 
nicht  mehr  dazu  gerechnet  werden  sollen  j  so  sind 
dann  die  Aerzte  dadi^irch'  in  ilLrjBr  Arbeit  bedeutend 
erleiehterf ,  und  Schwei^ich  wird  je  mehren  Streit 

]  '  über  das  eingewii  ktr  Gilt  Platz  greifen ;  indcfs  er- 
wachsen hieraus  sehr  grolse  Nachtheilp  lür  die  Wis- 
senschaft! denn  ^Adurch  wird  dii^  lltterarischetFrei^ 
heit  beschränkt  9  und  ftem  Juristen  das/;Iteeht  e^ 
'iheilt>  über  Dinge  zu  urlhcilen,  die  er  schlechter- 
dings nicht  versteht;  überhaupt  müfste  dadurch  die 
Wissenschaft  auf  eine  sehr  empfindliche  ^  rück- 
wärts gebracht  worden, 
3)  Nintfittt  man  nach  der  Aitten  Ansieht  nur' die  f^ank« 
heitsgifte  als  ^yahre  Gifte  an,  so  ist  dadurch  der 
ganze  Stre|t  bald  beseitigt»  lutd  von  andern  Vcrgif« 
fmigen}  als  blofs^  dusch  Ai^teckungsstqff;»  l^nnte 
finn  fernerhin  ke^ne'Rflle  mehr  seyn.   Diels  ist  vor- 

'[    züglich  Hahnemann's  Idee,    die  übrigens  aber 
schon  in  Boer^aT's  ^estinimuii^ ^ von  den  Giften  ^ 
f nthalten  isf.  '  ^  -  .    ..  -  . 

Hievaxts  leuchtet  nun  die  nicht  geringe  Schwierigkeit 
tlWjp^die  vielfaftigei|i.z^eifell^)gif^en  Erscheinungen  dieses 

^Gegenstandes  hervor.  Indefs  ist  es  doch  mögliche  die  einzel- 
nen Phünomeae  unter  eine  allgemeine  Uebersicht  W  briu- 
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fen»  und  gewisse  {(Usstn  dar  KSrper^  welche  eine  giftig« 

Wirkung  aaf  den  menschlichen  Or/^^anismns  änfsern,  fest- 
Zusc't^C'u.  Auf  diese  Art  sind  nun  dfe  vielen  von  einander 
abweichende  >  nicht  vollständig  richtigen  Definitionent 
des  Begriffs  Ton  Gift  entstanden  ^  bei  deren  Entwerfvng 
man  immer  vergafs ,  dafs  sinnliche  Gegenstände  sich 
nicht  defjniren  ,  boudern  blofs  beschreiben  lassen,  und 
dafs  die  Bemühung  eine  schuigercchte  Deliniiion  von 
iGift  zu  geben  >  Immer  aii£  Kosten  der  Richtigkeit  in  der 
Beschreibung  gemacht  würde. 

Um  dieses  strenge  Urtheil  nun  zu  erhärten,  und  da» 
groise  Labyrinth  y  in  welchem  sich  ältere  sowohl  als 
avcl^  die  neuesten  Aerzte  bei  ihrer  Bestimmung  des  Be« 
griflfe  von  Gift  i-erloren^  zu  lichten  >  wollen  wir  die  vor« 
Züglichbten  derselben,  die  sich  v  • 

l)  entweder  auf  die  (Quantität} 

ft)  oder  auf  eine  besondre  chemische  .Wiiv 
kungy  oder 

3)  auf  eine  ei  gen  thüm  lieh  zerstörende  Krait 
der  Gifte  beziehen,  hier  anführen^  aus  ihrejn 
Cputrasta  wichtige  Resultate  für  uns  zu  ziehen. 

«  m 

m 

Jene  Aerzte,  in  deren  Definitionen  über  Gift  die 
Quantität  den  Bestimmungsgrund  ausmacht^  sind  vor.. 
Süglich  folgende :     . '  '  • 

-  Alberti  Mich,  nennt 'Gifte:  tale  subjectum^  quod 
in  parva  quantitate  oöiatum,  corporis  animalis  vivi  partes 
fluitias  it  solidas  korumqui  mutmam  relatiomm  st  ^ommom 
Honsm  adso  üitsrat^  mi  r^sniina  putrsf actio ^  scquatur^ 

Alb.  V.  Haller.  ein  jeder  Körper  ist  ein  Gift,  wel- 
in  einer  kleineu  Gabe  beigebracht^  tödtliche  Wir- 
Ikungeu  aoTsert. 
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K.  G.  Hagen:  omne  corpus ,  quod  exigua  dosi  in» 
gistmin^  väl  exterm  spplicM$mf  um  luUurm  tmorbiim  grB^ 
pim  aut  marUm  BäfgrU  -    '  t 

Ch.  E.  E8.clLe||jbacJli:  ns  adeo  noeiva  ut  in  fninwi^ 

Bc  subtnde  minima  quoad  sensum  quantitate ,  mti  sub  m/- 
di^mmfnti  fprma  ä$fa^  aut  tum  alumnto  ^uaäampirmixta^ 
^sicqm  assmuptß  orä,  brmimpms  spßth  mortim  po$t  si 
iruhßt  artissimajn:  ( 

J.  J.  Pleiik;  venenum  ist  ens,  quod  ext gua  mole  cor^ 
forß  uostro  vii  iwißtstum^  vtl  externe  appiicatum,  mor* 
hum  gravim  tigtt  mort^.  cäusaU  An  einem  andern  Ort« 
setzt  er  noch  hinzu:  vermöge  einer* hesondern 
Kraft.  "  ^  / 

M.  Friccius:  omne  quod  in  parva  quaniitate  magnas 
öbtinet  noandt  vir9s\  vtl  quod  Spiritus,  humMs  9t  par* 
tts  so(i^as  corporis  nostri,  tnsigniiir  H  in  parva  quanÜ* 
täte  laedit ,  cörrumpit  et  profligat,  -  ' 

H-  F.  De  lins:  venenum  est ^  quod  minori  plerumque 
quantitati.  sumtum^  vet  et  externe  applicaium,  in  hominis 
gtfiHim  samo,  staUm  et-wlocitir  vi  propria$  mixtioms  #f 
mtMtatis  fluida  si  sotida  ita  aUsrat,  ui^sormm  modus  ^ 
indeque  pendentes  functiones  subveytantur  ,  et  posieat  nisi 
statitn  medicina  paretur,  plane  cessevt.  Er  beinerkt  aber 
noch  aoadrücklioh»  dafs  diese  Deitnition, auf  die  iangsa*  ^ 
wirkenden  Gifte  ni&hl-faMe." 

Th.  G.  A.  R  o  ose:  Substanzeui  die  in  geringer  Menge 
in  oder  an  den  Körper  gebracht ^  vermittelst  chemischer 
Wirkung  leheiiagefähriich  sind«       ,  ' 

&  Logan:*  AUes  dusjenige,  was  die  Lebenskraft  dl^s 
thierischen  Körper»  auch  dann  ,  weun  es  in  kleiner  Dosis 
entwedpj;  rersehluckt^  oid^.ein^Ai  äurseron.  ^ilhexie  des 
Körpers  auf geiegl -wird  Tevän4«rt^  dA£s  sic^ahre  Wiiu. 
kung  in  demselbeit  h^d  mit  weniger  Starke  und  Lebhfü^ 
iigiieil,  bald  gar  nicht  zu  üuiäern  im  SlauU«  ist. 
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Ch.  W.  Hnfelandr  jed^r  Stoffe  der  auch  in  sehy 
lüelnen  Gaben  schädlidie  und  die  Vitalität  idü^ii^nä^ 

Wirkungen  hervorbringen  liaun, 

Joh.  D*  MelLgert  eine  von  denjenigen  sehen  durch-» 
gängig  belcannten  Substanzen  >   welche  in  verhältnUs. 

Tna'/sir:  f!:erlii^er  Dosis  dem  menschlichen  Körper  auf  ir- 
gend eine  \vl  beigebracht ,  schädliche  ,  zerstörende  und 
tl>dtliche  Wirkungen  in  demselben  zu  äufsern  pflegt. 

/  J.  W.  Baum  er:  ontne  corpus^  quoi  determinata  dost 
0ßiam^  sua  natura  ßc  i/f,  nisi  in  tempore  impediatur  ^ 
gravim  marbumt  e^tamqne  moftim  ^nirußlibf^  adfert^  tv« 
miunm  äicUnr. 

M.  P.  Orfila:  Gift  ist  jede  Substanz 9  vjrelche  bei 
aehr  kleinen  Gaben  y  innerlich  genommen  9  oder  auf  irr 
geiid  ^ine  Weise  avf  einen  lebenden  Körper  angcweur 
det  wird ,  die  GesTindheit  desselben  stört  >  pdef  gay 
Mrnichtet  und  den  Tod  hervoriuringt« 

W.  H.  G.  Remer;  Gifte  sind  aolche  Körper^  welche 

im  Stande  siud  ,  nachdem  sie  mit  dem  gesunden  an  ili- 
ren  Einflufs  nicht  gewohnten  menschlichen  liörper  ii^ 
iünrekhender  aber  dennoch^Terhältnifsmafsig  unbeträchtr 
iieher  Menge  - in 'Wechselwirkung  treten  9  denselben  in 
eine  tödtliche  Krankheit  zu  Irliif^jeu  ,  ohne  daf's  irgend 
eine  andre  mitwirkende  Ursache. diesen  Eriuli^  befördert, 
und  dafs  eine  Verletzung  des  Znsajmmenhaogs  de^^  Thelle 
iasnt  nothwendig  isl^  ' 

Ad.  Henke;   Gifte  sind  solche  Substanzen,  welche 
.  T^hältniismäfsig  zu  andern  in  kleinen  Gabe^  in  oder  an 
den  Körper  gebracht'»' ohne  sichtbare  mechanische  Wik» 
rkung,  Gesundheit  und  Leben  beschifiigen.  —  Aiieh  Con  s-> 
, i)ruch  nimn^t  die  pa^va  Doiis  als  Hauptmerkmal  d(^ 
Güte  an« 

—  ■  -  .         ■  / 

> 

■    l  '  -  w 
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bie  geringe  Gabe  (fNirtia  äosisy  darf  nie  Und  nimutfr 

«l8  ein  haiiptchaf^akWilBtistKe« MWrliÄaFztir Bestjaummg 

des  Bt'giiUs  von  Gift  Aufgenommen  werden,  denn:  >' 
l)  läl^t  sich  schon  in  abstracto  ganz  und  gar  keine  Dofi.' 

^     eis  fesiietytei^'weU  die  Wirkung  dee  Giftes  i^elatlir 
ist,  mithin  lediglich  von  dei^  Constitution 9  dem  Ak  - 
ter  ,   Geschlecht,  Temperament,  *leii  Verhültniäsen 
und  Gewohnheiten  >  der  Idiosynkratie  u.  s.  w.  von 

<?r(^ftS«lten  der  m  ^bgilt^nden  M>i««M  .abhängt«  .  Abei^ 

i^r  geeot«»  atioh'  nuMi  wollte 

'  ■       eine  solche  Dosis  festsetzen  ,  so  müfste  das  Gift  dei* 
.  gröfsten  Aufmerksamk<?it  gewürdigt  werden  j  indem 
'  ^  selbst  seine  Zubereitung}  Forttü»  Alter     •»  W» 
eentlicbiQr  Yeränderungen  lahig  ist« 

Andre  dchriftsi^Uer  Ut%en  da«  wee^nttliche  Merkmal 

*ines  Giltes  in  dessen  chtfjniseh«  Wirkung,  nnj 
glauben,  ohne  dieselbe  seyc  an  keine  Giftigkeit  zu  den- 
fceni   Zu  diesen  geboren  vor^Vglich :        ;  ^ 

Avicenna.'  f^emnum  est,,  quoä  torrumpH  cümplM^ 
mm  httmanam ,  «0«  sola  quaUtate  M  pröpristats* 

-  €h.  G.  Gruner:  Quidquid  corpori  ittgestum  vel  ap^ 
pikatüm, natura  et  mixtione  sua  vitam  artissime  aufert, 
'  ■    W.  G^     Plondqtteflt  fein  solcdier  Körper,  der  da» 
tehen  oder  die  G^siindheit  de*  Mcnschefn  auf  eine  che<^ 
mische  Art  zu  zerslüren  im  Stande  ist,  beifst  Gift. 

Auch  P  1  e  n  k  >  und  K  o  ö  s  e  * »  oben  angeführ le  Defi- 
iiitionen  sind  hieher.  zu  rechnen« 

V.  H.  L.  Pal  Aimnsi  alle  jene  Körper  sind  Gifle, 
welche  bei  der  Berührung  mit  der  gesammten  thierisebeil 
Materie  die  Fähigkeit  b^^itzen,  chemisch  durch  ihre 
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iio   ....  ^  ' 

Mischung      bald  in  Ueifterer  baH  ui  gröDierer  Dosis 

zu  zerstören. , 

Meister:  Gift  ist  ein  Körper >  welcher  ißkit  dexa 
aaimalischen  Orgaiii«iiitt$  in  teiiie  heitimmten  Beriih« 
muigspuBCte  gebracht  5  an  und  für  sich  mit  ^rst^rendea 

Wii  iiiiiigen  chemischer  Mt  in  den  Animalischen  Korper 
eingreift.  — 

$•44- 

Dieae  hier  angeliihrlen  Definitionen  müaeen  -  abcf)f 
deswegen  als  unvollkommen  nnd  unbefriedigend,  ange- 
sehen werden,  weil  im  lebenden  thierischen  Organismus 
weder  eine  rein  -  chemische  noch  rein-niechani« 
ache  *)  Wirknngsart  der  Gifte  Statt  findet;  indem  ja 
anth  dabei  die  organisehe  ThStigkeit  des  belebten  thie- 
ri^sche  11  Körper^  berücksichtigt  werden  miifs  ;  '/«dem  ist 
die  chemische  Wirluaigsart  der  Gifte  und  Arzaeii^iittel 
immer  noch  mehr  hypothetisch ,  als  apodictisch  erwie« 
aen*  Endlieh  kCnliten  aveh  hier  die  *  sogenannten  me- 
chanischen Gifte  im  juridischen  Sinne  nicht  von  dem 
Gii'leu  ausgestofsen  werden,  da  ihre  Wirkung  keines^ 
wegs  so  rein  mechanisch ,  d.  h.  die  Continnität  der  oi^ 


*}  Man  spricht  in  dm  mehsfen  Toxicolo^len  von  mechanische»« 
Giften,  als  Korpcfn, welche  durch  il  ip  Fonn  todten.  Die  Wir- 
kung der  Körper  dufih  ihre  Form  ist  ficilich  zufällig,  nie  be- 
stimmt und  durchaus  nothwendig.  In  ieis  sind  wir  doch , mit 
Faid  am  US  und  Orfila. vollkomai«>n  der  Meinung,  dafs  die  me- 
ch^nLschen  Gifte  in  gar  manchen  Faüen  als  sch  ullicH,  ja  nicht 
jjelteo  als  tSdtlich  sich  beorkanden«  Beide  Schriftsteller  haben 
m^le  ihre  Toxicologjen  soff^enomniefi ;  ^psvfe^fn  haben  wir 
auch  ihnen  Ihren  Ptiix,  und  zwar  derVotlatXtidigkeit  dieses  Wev« 
kta  wegen,  hier  at^ewileseD^  obschco  sie^itoroggenomacof  dorcli« 

'  aus  keine  (Bfte  find« 
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ganiBchen  Forüi  aufhebend  ist;  und  zudeM  wtv^ttCtStßf 
Arzneien  nnd  Nah^ungexhitti^l  gar^iiicht  vdn  einafidei^'iftn. 
tepscKJ'efdeii'*).*  Ihdef«  widerlegen  sicli  diese  schon 
durch  die  giftige  Wirkungen ,  weiche  wir  am  Opium, 
an  der  ToUkisaciie  un(L^dern  betäubendeii  Oifteit  wahr, 
.nehmen  >  dienen  nian  doeh  mit  Recht  keine  nnmittelhain 
chemische.Ht'XtkvLAg  anschreiben  kaxu;   '  ^ 

Jene  Schriftatelier  e^lich  ^  die  d^e  Ursache ;  d^  Gii'* 
tigkeit  in  einer  ei^enthümlieh  z^rstör^ad^ü 
>H  r  a  f  t  f.  wekhe  dem  Gift  eigen  sey n  voll  r  iBnc^n  ^  sind 
fblgende  :  .  v      ,        • '      -  . 

Schon  Galeii^  Uipppcrates  Commentator^,.  i^t: 
Vmemmtst  id,  quüä  totam- hominis  s^hsinntiam  corrmnu 
pii ,  $t  immuimt  mque  ab  $o  nmiaiur }  mm  sictti  alimenta 
famüumtMti  s»a  in  subsHmliMm  aliti  convertUur».  ita  vg- 


^)  Di«  ganz«  Dllfmii^  zwischen  Kabrudgsiiflttela ,  Arzneien  und 

Giften  besteht  efpentlicli  dann :  '  "    '    f  i 

•     1^  die  gewoiiDllc  hen  Erhaitungs-  od#r  N  a  h  r  u  n  p  <;  m  i  t- 
"     tel,  {Attwenfa)  dienen  da^u,  deti  Stoß  zur  Unterliaküng 
\  der  für  die  Ve^etition  tauj^ÜcHpn  und  Huldigen  Saftemasje 
zu  liefern,  um  durch  ihre  ludiiierenz  den  Orga^^inus, In 
seiner  Integrität  zu  erhj|UeQl 
a)  Di«  Arzneien  {Miäüafhettfay^slnd  hiezu  aber  nntsugiich, 
4enn  Me«r«ifen  weit  heftiger  und  tiefer  in-^te  tMerl^ch»^ 
^       Organisation  ein,  ji  titre  Wirlettfi|^  bt^za'«tferk»  als  dafs 
'^le^  die  'felilirjge-  Fmtiirb'hiHiff  divOrfulfmiia  und  .j^^ 
nocmale  ^ti'rke  aliar  Labf aafaa«tlonen  be^^^  Mnotan,  - 
l)  d|^«.OiCte  fiDdlich»'^wa«^  haben  im  Verli^itnisM  zo  deif 
, ;  Torhergenanntes  eine  viel  kräftigere  und  fclitieliera  Wirw 
kun2^,  als  die  gewöhnlichen  Körper,  die  man  Arzneien 
,  .  nennt;  d-^fier  sind  sie  auch  für  den  lebendigen  tiiierischea 
Organisuiua  die  diiicKütesien  Kürpe/.  "       ,       •  » 
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Stram  coyyu>i'pit  sihique  asstmilat^ 

A.  Kifcher:  venenum  est  res  non  naturalis  quo  modo 
ai^ui  ^iorpori  kum»no  admovMur^^  naturam  iUius  nuu 
iignitaii  Mtu^  toim  subsU^Uifli  äjksimiiit§$dmt  c^rrumfit  ii 

K.  F.  W.  Schmidt:  venenum  est  quidqmd  corpori 
vivo,  qua  tali,  inj$isum  Mit  sensibuM  periipituri 

J.  F.  Faselius*  ein  Körper ,  dei^^  weäh  er  an  -eineil 

thierischen  Körper  gebrac  ht  wurderi  ist  ,  dessen  Gesund- 
lieit)  uAd  zwar  aus  ei|;iier  >  ihm  heiwohnenden  Kraft  t 
verletzt« 

H.  FiH^Teichnlerert  äti  vikniitmi  hU  sl^miumg 

Sive  naturalt ^  si.e  artefactum^  quod  c,  k.  adpHcatum  ^  sa» 
uUatffn  laedit  ^  ob  vim  suam  qua  gaudet  insitam^ 

.  £.  Mebenfttreiti  omm  quod  ad  komimm  diUHum^ 
ijusdm  pariibus  foädis  appücaium  iUas  destruit  ae  soU 
Vit  f  humoribus  autem  immixtum,  üios  v$l  figtt^  vel  äis* 
Jtolvitf  venenum  dkitut, 

r b  a  c  h  nennt  den  Stoff  ein  Gift,  welcher  heim« 
Uch  und  verborgeli  Verletzungen  hervorbringt« 

J.  G.  Pühn:  vemimim  corpus  dieiturf  quod  änimälem 
naturam  in  peius  mutat ^  ea  rationt^  ut  effectus  mde 
orienäi ,  corporis  aäplicati  nee  massae  nec  e^terno  impuisfU 
äebiaiifufi 

T-  Na  vi  er*  nennt  61 A  den  SWif,  Welcher  we* 

ientlieh  zur  Zerstliriing  der  thierischen  Hiushnltung 
Strebt,  e»  ^ey  nun  durch  Angreifung  des  Üaucs  der  festen 
iPheile  9  oder  'd«reh.  ISerstörung  der  «um  laeSen  erfor- 
^erlicln)« Eigenschaften  des  Flüssigen.. 

Kiescr:  Gift  in  der  nmfassendsteti  Bedeutiine^  ist 
^ede  auiscre  Potent ,  weiche  so  heftig  auf  den  Ürganis-. 
^    ttiiis  oder  . das  Organ  einwirkt^  lind  sc/ geringe  Gegen« 
.  Wirkung  üiidet>  daia  durch  «u  grofse  oder  völlige  Asai« 
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miliruxig  de«  Qrgamsmus   durch  die  a'nfsere  Potenz, 
Fahrdung  ödes  Zev^töi  voig  der  E^^te^z  des  Oü^^aniniiiii»  , 

•liut^M-  ^r*   ... 

,^Bar4JAeh:  ^ßjfMin^  Oiite ^  zum  Unters^ie^  Von 
den  ansteckenden  Giften ^  sind  fremde  Körper,  derej^i Mi- 
schung in  einem  solchen  Verhältnisse  zur  Mischung  dea 
m^nschlickeA  Organismiis  ateht^  dai's  sie  einen  vorher 
mcht  existirenden  fJinormen  Zustand  bewirken«  ' 

.  Wolfi^m  Gift  istv  was  in  dem  thieiibchen  Körper 
ohne  sinnlich  wahi  nehmljare  mechanische  ^Gt^walt  Ven» 
Ä|i4e4uagea  hervf^rxuhringiBn  vermag|i  welche  so  wicJ^gf 
Störn^gc^  •  im  Organi^smos  und  dem  ^summenstiinmen  ' 
der  orgamschen  Thätigkeiten  fcmrsachen,  dals  da\  on, 
es  aey  dem  Anscheine  nach,  od9.r,|ler  Erkcn^Ktnils  ver« 
borgen ,  der  Ti^  fBriaXgen  kafn^  wenn  er  uneh  mcjb$d^<p 
mer  eintritt. 


<  1 


Gmelin  führt  in  seiner  Definition  über  cUe  Gifte 
folgende  Momente  als; wesentlici^  an  r 
l)  avf  den  Geiiufsjyrgend eines  Giftes»  sagt  er,  müsse 
eine  Ki^änkkeit ,  oder  der  Tod  eriolgen. 

üsse  das  Gilt  als  alleinige  od^r  zureichende  \J(^ 
Sache  hievon  äu  betrachten  seyn^  ' 
*  3)  Müsse  es  mit  dengt  Körper  in  eine  solche  Wcehsef.- 
wirkling  treten 9  dafs  es  seine  schädlichen  Einflüsse 
zu  zeigen  und  thätii(  wenden  zu  lassen  vermatj- 

4)  Müsse  es .  cjbiemische ,  oder  ^ximkx  -  organische  Wir-' 
iiungett  hervorbringen  9  und  > 

5)  attl'  diese  Ar(  seine  giftige  Wfrlitingen ,  ^ic  esthetie 
durch  Gewohnheit,  theiis  durch  Entgegenwirken  d^f 
Krankheit  veiüeren  liönne  «.iäirsern^ 

6)  Müsse  die  Quanlität  des  Gjftes  so  gering  seym  dafi 
^chaeidey,  über  4.  Gjft9#  '  g 


s 
i 
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•      Irtan  die  Wirkung  nicht  als  Prbduct  der  Masse  bc- 
"»^'^-Wacfeten  därfc,  und' endlich     ^       "  J     '       '  ; 
7)  dürfe  man  die  Wirkung  der  An»leckuiig«»tolf<!  liichi 

Hieher  rechnen,  fl  i  sie  von  jeneri  dei?  eigentliche]! 

Gifte  sehr  verschieden  seyen.  — 

-»^ .  .  (.  »-    .  t  •    , .  ;  ■  »     I   •  «   I'  .      -t,    .     . .  •  t 

•'S  " 

1  "4  .    ,       !,  ...»  .        I  '  . 

47*  .  * 

•  «if  I  »  .  .1.«    *  •  *  J  .  -  Iii 

'  In  dieser  Definition  sind  die  dreierlei  verschiedeneü 
Bestimmungsgründe  der  oben  fingcführten  drei  Parthe^n 
▼<5ftfg  enthalten;'  Will  man  sich*  nun  dfef ejr  Definitionen; 
und  nnmcntlirh  der  letzten  bedienen;  so  wird  mah'wohl 
nie  im  Stande  scyn,  den  Bc^ritT  fc^^lzuste llcn  ,  indem  da- 
l>ci  von  eitler  ^ualitas  occUiia,  der  Quelle  alles  Ungewis- 
^li'i^  der  Ph*ysik,  'Cheilll^  und  MedixiHf  der  Bestim- 
juungsgruncl  hergenommen  ist; 

Ueberhaupt  übtrliissen  wir  das  Urlheil  über  diese 
Definitionsarten  von  Giften  unsern  Lesern ,  und  beguä. 
gen.  uns  nur  die  vorzüglichsten  derseiben  hier  aufge- 
stellt  zu  haben.  Es  ist  fast  unnini^lich  j  das  Wesen  einer 
giftigen  Substanz  zu  studiren,  olme  ihr  Verhalten  in 
chemischer  und  pharnia/eutischei' Hinsivhl,  ihre  Natur- 
geschichte/ ihre  Verhältnisse  '^ur  l^^ysiglogie  und  Pa- 
thologie und  pathologischen  Anatomie  zu  betrachten. 
Den^  nur  durch  chemische,  mil  den  jihhk»  jlischün  Gif- 
ten mit  der  grüfsten  Genauji;keit  angestellte  Versuche  , 
nur  durcli  aufmerksame  Beobachtungen  der  Merkmale 
der  ^versciedenen  gifti^n  Subsianien^  nur  durch  Ver- 
suche an  lidjcnden  fehleren ,  um  die  Störungen  in  den 
Vervichlungen  kenneu  zu  lernen ,  welche  dadurch  ent- 
stehen >  und  die  mannigfaltigen, Ursachen  ztt  e]:gründcn9 
die  neiifilich  eine  gewisse  Todesart  mit  einer  solchen 
Schnell li^keit  hervorbringen,  nur  dur^h  waluh  at  clini- 
•che  Beobachtungen  sm  liiankcnbetle ,  die  nut  Geuauii^.. 


1 

Digitized  by  Google 


lieit  aufgezeielmet  und  4,QrciL  X.eiciienöffniingen  anfgö^' 

Thieren  über  unsre  Vorstellung  von  der  Wirkungsart  der 
.JG«geagiiite>  Jl^i^n  die.Leiire  von  den  Güten  bereichert^ 
iiiMl  .aua  der.  VByaUiiomiiie'tL]|^aU>  .in  welaher.'iie«ioJi  nöcH 
iheilwelB^  Jiefindat^^  haraosgeriaseii 'W^deä«       i  . 

4  * 

I  '  ' 

■* '  *      "  ' .    ■     '         '    .   '        • " '  -  ■. 

.DU^es  nun  vora^isgesetzt ,  nennen  wir  Güte  sol-.' 
«Ke  für. den  lebenden  t Jaiieriaph^n  Qi;|fiaiitis]niia 
differente  Substan^^ny  der<e|i^ ^|Cf jrun4y.erbäit« 
nisse  \n  einer  ,  8o}chen.;ßez1eli ung  zur- Mi^ 
.«cliung  des  lebendigen  thiensciien  Organis- 
ma^. -ä^eheiij;  daXV  ^ie ,^n  .od^r^an  dejasellxe/i  ge^ 
bracht  e iniin  yörh^.,jx.icji^t,  c:^i8^^^^  anöi. 
malen  Zustand  hervorbringen,  und  die  daher 
ohne  sichtbare  mechanische  Wirkung  Ge- 
aundheit  und  Le^ei^^^,edchüdig,eii  <^der  gar  %ev^ 
nicht^nA    ,  _  ...  ..    ^."i«.  ..    ,  ^        ;    .  ^ 

Daher  ist  Vergiftung  im  weiterei|  $|niie  diejenige 
Handlung,  vermöge  welcher  ein  giftiger.  Stolf  irgend  ei- 
nem^l^^^i^^ig^'^  thierisph^n  Oigaiusjpu^^  and 
ciwverleihi  worden  ist: 

Im  eiigern  Sinne  ift  aber  Vergiftung,  jede  durcU 
Änweiuluii^  einer  gittigen  Substanz  wirklich  erzengte 
Beschädigung  oder  Zernichtung  der  Gesuj^dheit  unjd  des 
Lebens.*'  Dieser  engere  SUnn^  des  Be||riifs  y^U;  Vergiiiung 
ist  für  die  ireriehtiici^'  Medizin  unentbehriUch  f  Und 
da  ])ei  Untersuchung  über  zweifelhafte  Vergütung« n<lle 
diese  Doctriii  ihn  zu  Gründe  gelegt  hat  ^  so  folgt  wohl 
von  selbst  ,  dafs  die , Schwierigkeit ,  die  aus  der  Uneinig- 
]teit,der  Aerzte  über.4en  B<;griff  «von  Gil't  ^in^  yergittung 
hervorgeht,  mehr  Einflufs  auf  die  Schiile  als  auf  da^ 
Leihen  1  mehr  auf  die  .Theorie  als  die  PraJtis  habe.. — 


ied^r  Begriff  röh  Gift  hieibt  üi>l*lgeii8  als  ioioh^t 
immer  nock  ein  reläliw  ond  nicht  absolmer,  denn: 

'  •  i)  wie  oft  bewirkt Gcvvuhiilicit,  diese  andere  Natur  de» 
MeBSolien,  im  Mensehea^  dafs  die  stärksteji  bis  je'i&t 
bekannten  Oifiey  ja  sogar  grofse  Gaben- derselbeh 
'  ohne  den  geringsten  Naebtheil  für  Gesundheit  und 
Lebeil  ei-tragen  werden?  £s  ist  erstaunlich,  wie  tief 
tick  söidhe  Cewohnheiten  mit  des  Menschen  Natur 
'  verw^en.   Beispiele  dieser  Art  seheii  wir  ja  täglic^Ii 
'  an.dete  G^bra^dbe' des  \iittia\igbar  giftigen  Tabacks, 
*^    "Branntweins  mul  des  Mohnsafls  bei  den  Orientalen, 
i'iir  diese  Suhjec  le  hat  das  Gift  aufgehört,   Gift  zu 
'^^yn'/ "uAd  wir  dürfen  sie  wegen  ihres  Bedürfnisses ^ 
siteh  derselben  tu  bedidm^u'»  ^hMn  so  wenig  krank 
nennen,  als  wir  jemand' für  krank  halten,  weil  er  ^. 
um  zu  leben,  essen  und  trinken  jniifs. 
'  1)).  Ist  wirklich  keine  bis  je^t  uas  bekannte  Sübstaiiz 
für  alle  Arten  lebender  Organismen  und  Unter' j^den 
Verhaltiii^ich  als  Gift  antusehch.    iDertn  dieses  be- 
stätigt die  tägliche  Erfahrung.    Es  gibt  nämlich  Din- 
ge f  die  f Ur  eine  Tiuerkla§se  wahres  Gift  Sind  y  bei 
andern  hingegen  nichts  weniger  äU  giftige  Wirkün^ 
fecn  anfsern.    So  ist  55.  ß.  der  Schlerlini^  für  Men- 
schen ein  heftiges  Gilt,  nicht  aber  für  Ziegen;  das 
Oehi  tödtet  4'ast  alle  Insekten ,  die  Holla nderbeeren 
die  Hühnei^9  der  Zticker  die  Ent^h*  und  de!^  PfefFer 
die  Sthweine,  indefs  der  Menscb  alle  diese  Dinge 
uno^estraft  geniefst ;  die  Frösche,  Fische,  Kröten  und 
Schildki'öten  der  süCsen  Wassel*  fressen  viele  Was*^ 
Verpflanzen  9  welche  für  den  Menschen  wahres  Gift 
sind;  viele  Vogel  freSsen'den  Schierlingsaamen  ger- 
ne und  ohne  Schaden,   Und  nach  Kaspar  Bauhia 
lassen  sich  Tauben,  Hühner,  Wachteln,  selbst  GänSe 
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wn^Scliweino  Lpi  mäfsigem  Gebrauche  mit  dem^  Saa- 
,4?ieii  voll  SommeirlolG^  niäslenj'  Fleur^e  iVeam  ohti# 
BchAdeo  da».  Eiaenhütchen ,  wenn^'^s  ^elrocimet  ist , 
Schaafe  den  Schierlin*;  und  die  KiHihenscheile ;  Zie, 
gen  sowohl  diese  alij  di^  schario  Wulfimiieharten ; 
Hunde  deii  Schierling»  ^Die  Lienen  in- Pontus  tan- 
(^^n,  ohne  frich  selbst  m  «chaden>  aus  den  «lümcu 

•  der  giftigen  A^ale«^  Honig,   welcher  nach  Xeno* 

•  ])  h  0  n  's  Erzählung  ein  ganzes  grieehibches  Heer  zer- 
nichtete  j  Hampher,  von. welchem  zehn  hU  sf  chzehii 
Gran  einem  Kaninchen-  nichts  schadeten  /  und  ein 
halbes  Quentchen  bis  zu  zwei  Siuujiel  bei  einem 
Menschen  zwar  ejne  ^rt  vop  Berauschung,  Sinnlo-r  ' 
fiigkeit,  Eiiel,  Wahnsinn ,  >a  sogar  e^lnen  Anfang  von  ^ 
Wuth,  starke  Hitze  und  Zuckungen ,  ünd  in  noch 
i^tärkevn  Gaben  allgemeine  Kälte,  iiiLiassen  und  Er- 
mattung erregt,  Hunde  toJlmacht,  aber  beiden  ni9j|^^ 
tödtlich  ist,  tödtet  das  meiste  Mleine.  Ungez|e|^r»  ' 

.Frösche,  Vögel  und  Ka^zen^  Fischkörmer  uiiid  4er 
Saame  mehrerer  Wolfsmikharten  ist  den  Fischen , 
gemeines  Kochsalz  den  WassersaJamanderh,  Wein- 
geist den  Salamandern  überhaupt,  so  wie  dßa  itchild- 

^röten  und  Fröachei|,,Dillsaame  .dem  Grummschna* 
bei  und  DompfalFen,  PetersilHe  den  Papageiemund 

,i;  andern  Viigeln ,  die  Gundelrebe  und  das  Okel  der 
Araber  den  Pferden  ,  der  Buxbauni  den  Kamelen,  die 
Calmie  und*  die  Bäcka  der  Arahef  den  Schaafen ,  das 
RiedgMs,  der  Wavserpferdsaame  und  die  Wurzeln 
des  FrühKngssafrans  dem  Hornvieh  tödtlich.  —  Daa 
*  Viperngilt  und  das  Tabacjksül  sind  nur  dann  GUte, 
wenn  sie  dem  Blute,  wie  z^  B*  durch  ei(ie  Wunde, 
l^eigemlscht  werden.  —  Das  kojilensiiure  Ga|  ist  Gift, 

.1  Lungen  nicht,  aber  für  den  Magen  u.  s.  w. 

*.  ^^r^aphje  i^gvpn  ifk^  wohl  im  c^st^n  JTaUe  44  ©ir 
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ner  spezifischen  Receptivität  remhieden^r  thieri*^ 
scher  Orj»anisnien ,  im  letztem  Falle  aher  in  einer 

speziüsclien  Heceptivitäl  einzelner  Organe  im  Orga- 
nismus gegründet  "seyn. 
3)  Kt^nnen  die  heftigsten  Gifte  im  eigentlichen  Sinne 
'^des  Worts  in  der  Hand  eines  rationellen  Arztes  dnrch 
ihren  vorsieh liijt^n  undkbi^en  Gebraiirh  off  die  ^rnfs-  . 
len  cWahren  fiir  die  Integrität  des  Organismus  ab-  " 

•  urenden»  und  wirklich  in  äiifserst  hartnacüugen  Fiil- 
>]en  vöUiire  Gesundheit  zarüekführen,  wie  dieses  die 

•  Erfaiu  ungen  der  bellen  Aerztc  genügend  beurkunden. 

r  • 

yon  der  Eintheiiungsart  der  Gifte* 

1 

Gleichwie  nun  die  BegrifiTe  von  Gift  verschieden  wa« 
feny  ehen  so  verschieden,  unzulänglich  und  willkürlich 

waren  aucli  die  Eintheilungsarten  derselben,  und  zwar: 
l)  nach  der  Klasse  von  Nalurliörpwn  ,  woher  sie  ge- 
nommen werden  >  pflegte  man  sie  in  animalische y 
Tegetahilische  und  mineraliche  einzutheilen ;  eine 
Weise,  die  in  recht  -  arzneilicher  Hinsicht  von  ge- 
ringem Werth  ist,  weil  es  bis  jetzt  auch  noch  gan-z 
besondere  Arten  von  Giften  giebt»  deren  Natur  und 
Elementar -Bestandthelle  man  durchaus  noch  nicht 
kennt',  z.B.  die  Aqua  Toffana  *},  die  giftigen 
D lins te  u.  s.  w.  .  ' 


r      •  ' 

f)  V<^gpl  lirffif  eine  Zusamraensrellung  der  altern  und  ncu^ri^ 
NaclirichtPii  über  das  bctü.htigte  Aqua  Toffana.     Die  Fraa, 
welche  diesem  Gifte  den  Namen  ^nb,  und  Anfangs  in  Palermo,  - 
'  urid  dann  in  Neapel'  wohntS«  hiefs  Toffana,  und  soll  eine 
Menge  Manschen  mU  detnirelben  aus  ^em  W^ge  gefaamt  KabeaT* 
'  •  1«  Italicli  *wntB  man  ea  auch  Aqutm  di  Napoii,  Ä^im  dtfUt 
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•      '  St«        '       •  .in.  -  I 

a)  Elm?*  antlere  Efhthciliingsart  wiw  Vdh  äct  Ap^tica*  . 

^"  lions^lellc  des  Küij[>ers  eutnotinnen.     Daher  unter- 

-  Shfima,  Aqua  4i  Pgrugüi,  Aqua  dtUo'  T&ffa^  Aqua  det  Fet^sho, 
oder  scfateclitweK  JqrsßiUf,   Die  T«0Mift  soll  ^ifüies  OtftiQiklei- 

^.i.üßn  platten  gUtsproen  Fl$Lscbftii  mit  dar  Anfsfhrifc :  Mant^vo» 
«T/.  Nü^ias  vjtn  Bari,  und  mit  dem  Bilda  dieses  Heiligen .  ver-  ' 
aetidet  babao.  Das  Eeau  mhrahU  4^  BrmviUitri  mochte  dasselba 
lind  die  Aquä  äet  ^eftstne  yialjeicht  ein  Shntfcbes  geWt sen 
»eyn. *  Die  Toffana  wurde,  nachdem  die  Folter  ein  Gpstä'ndniCs 
ihrer  Verbrechen  bewirkte,  zu  Neapel  unter  Kai^rr  Car>  VI, 
erilrosselt.    Nach  alkii  ISjacInichien  mag  Arsenik  der  Hauftbe- 
staiidtheil  des  ^//  ^z  Toffjna  gewesen  seyn.     „UebriKeiis,  s:igt  ' 
„V  ogel,  ist  e»  wohi  j^ewiis,  dafs  in  uusem  '/.eiita  yoq,e/nem 
„solchen  Gifte  wohl  die  Rede  nicht  melir  ist;  ich  tiann  sogar 
,»hinzu  fügen»,  dafs  berühaite  Aerzte  to  Italien  selbst,  ebne 
„Zweifel  aua  guten  Gründen»  von  der  ganzen  Sache  nichts  w's« 
„fen  woÜen,  und  ^e  f^i^deza  für  btne  Fabel  ecldäreft.  *  Herr  , 
'  „HUfitath  Nolde  III  Halie,        die  G^flte  gehabt  hat,  vfcli  aaf 
•„romm  Veraaliilisaiig«  wShnnd  seiner  Reiae  in  hai^n  bei  Co* 
i^tHft.aM  F^^afia  dlrraarb  a»  ef)iuq(i]gen;  bat  mir  trlaiitiey 
„dleseii  öfifiiitilchen  .Gebrauch ,  fpn  dem  J(|vait^  seiner  derti- 
„gen  Narbforschungen  zu  machen,  wenigsten»  erhell*- sos  dem 
Allem  aber  so  viel.  Hat«  man  vo  i  iler  .!ü!^a  Toßana  du.  haus 
„nicfits  Bestimmtes  wi^^c,   usid  d^^l.s  .sif ,   wenn  die  nacli  a  l'^n 
'v  „Nachrichten  doch   k.ium  zu  brzwfiflende  Exi<.tpnz  «iei':pi  )eii 
, »angenommen  wird,  hüchst  wahi scheinlirh  für  Iieiu  vef^etabili- 
Waches,  sondern  für  ein  arseBt]&aUsci),es  |^roduIct  zu  halten  sey." 
Wegeier  best|i!^t  ein  Fläschjren,  welches  all«  Reichen  derAecht- 
^heit.  eines  ursprünglich  fmt^^qfsa  ToffatM  geftilUeii  F)ü(.vht^ens 
aq  sich  trägt.   £s  gleicht  einvm  Würfel,  Ist  kaum  etwas  grörser,  ^ 
und  hermetisch  gaecblossen.    Auf  vier  Seiten  ist  mit  blaufarbi- 
gern  (|lafe,^anf  das  andere  ein  Zn«  mit  S,  N^\San.  Mff/ee) 

'   ges|Umolaen,  die  fünfte  verla^^ert  sich  nat^li  oben,  und  i^digt' 
sich  splu  in  *ipen  geschIa5?eneh  .HÄH.en,  wo4efc,h  ejnige  Fäden 
Seide  zum  Aufhu^igeu  laufen;  die  sechste  .Seite  li'u^  5|;i/iZ  pack 
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schied  man  a)  äufserliche  und  b)  innerliche  Gifte, 
Diese  £ijitiieiiiiii|;  ist  wichtig,  und  darf  bei.  Uater- 
$achn^%u  über  Vergiftnjigen  nie  Übersehen  werden  ^ 
indefs  kann  sie  aber  keinen  richtigen  und  allgemein 
nen  Theiiuii^sgi  uud  abgeben  ;  weil  nur  sehr  wenige 
vOifte  blofs  äuiserlicht  und  kein  ein^igeSy  sd  viel  man 
*  wiBifs  y  hlatk  innerlich  giftig  ist.  Diesem  ungeachtet 
driingt  sich  doch  die  Fr.'ige  nnt  y  ob  es  nicht  gedenk* 
bar  8ey,  dafs  auch  aufserJich  angebr  achte  Gifte  nicht 
«nch  notbwendig  VV^irkuns^en  ini  Innern  iles  Drganis* 
mns  erzeugen  ?  Ob  sich  ferner  hei  äufserlich  appli« 
eirten  Giften  das  Lymphe  und  Saugadersystem  so 
ganz  passiv  verhalle?  —  GewHs  nicht,  denn  davon 
©ehen  wir  täglich  das  Ge^entheii^  z.  B«  Wasser  als 
Flüssigkeit  löscht  den  Durst  nicht  nur  getrunken » 
sondern  auch  durch  änfsere  Berührung ;  fette  Oele 
besitzen  ervveiihen  le,  schlüpfrigmachende,  reizmin- 
-  .  dcrnde  und  besäui'tigende  Kräfte ,  sowohl  innerlich 
als  äul'serlich  Angewandt;  .schleiniige  Substanzen» 
als  Umsehläge  und  nls  Bnhungeiiv  lindem  Schmer* 
zen  und  heben  krampfhafte  Zusammenziehiuif^en 
der  festen  Theilc ;  ähnliche  Wirkungen  leisten  inner« 
lieh  schleimige  Getränke;  mit  Wasser  verdünnte 
Säuren  äufserii  stlplische^  reinigende  und  antisepti. 
sehe  Kräfte  9  sowohl  innerlich  &h  äurscrlich  gege- 
ben ;  dafs  der  Saft  des  Saubi  odes  (  T yclatnen  euro* 
pä^um)  um  de#  Nabel  gestrichen ,  drastisch  wirke  9 
ja  sogar  Abortus  s.  befördere,  erzählt  uns^^chon 
Pioseprides;  die  Alten  purgirten  sich >  indem  sii? 

'   '    ■  ■  ■  ■  II  .  >.  ^ 

'  Unten.  Die  entliaUene  Flü.ssfgkelt  ist  panz  und  durchsich* 
tif;  um  sie  Utraus  zu  nchmpn,  miil^te  die  unifre  Spitze  abge» 
►rochpfi  werden.  (M.  G.  Kopp's  Jahrb.  der  Staausmol* 
kuqdc.  7.  J.  p.  4S5.>. 

V 
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ihre  Fiifse  mit  einem  Absude  der  Nieiwwrz  witschen; 
eine.  AoflösUi^.  TOD  fünf  Grun  Br^echweinsteiii  mit^ 
hinlänglichem^  Wasser  i»  dib  Hand  eingerieben,  er- 
regt vermehrte  Ausdünstung,  Veigunj:  /vm  Fj  lire- 
chen ,  wirkliches  Krirrechen  und  so|;ai:  manchmal 
t>iirchfölle»> /    /  .  »  . 

4  • 

i"         i     '     •    ■      •      i  j. 


■5)  Einefernere  Einlheilungsart  gründet  sic  h  an  1  die  Zeit- 
räuane^^In  welchen  die  Gifte  wirJcen>  undmantheilte 
'  «e  daiwr  ein*  a)  in'langs^am  nnd  i^)  in  schnell  tM- 
tandte.  Allein-  anfeh  diese  Eintheilungsart  hat  für 
die  gerichtliche  Medizin  iieinen  beaondern  prakti- 

.  echen  Werth,  weil  Idiosyniiratie,  Geschieht,  Altos^ 
Temperamenly' Lebensart  u.  s.  w.  von  Seiten  des  m 

!  . vergiltenden  ^uhjelcts,  femer  das  anzuwendende  Gift 
selber,  anrseroracnilichen  Kinflnfs  auf  die  Wirks^'ra. 
keit  desselben  haben,  woher  oft  ganz  entg^gen|^ 

^    «eUte  Fhä'nqipiehe  entstehen.  ^ 


4)  Die  neuesten  Einth^ilungen  der  Gifte,  sind  ^gidlicls; 
noch  folgende;        .'  .  ^ 

I.  Nach  der  piiFerenz^  ihrer  Wi?l(Wi§.anf  die  orgar 
nischen  Gebilde  als  a)  Gifle  für  das  0 
b)  für  das  Nervensystem,  e)  für  beide  zugleiq^ 
und  d)  Güte  fü^  die  Lungen.  ^  , 

IL  Nach  den  Gmudstolfen  der. Gifte  als  a)  brenn. 

;  '•to0ige  Gifte,   dahin  gehören  a)  stickstollig« , 
j^)  hohlenasnfüge  >.  nnd.  ^ .  wasseirstoffige  Gifte ; 
'    h)  'saitere6of^^''Gft(te  nnd  e)  ansteckende  Gifte. 

III.  Gr fila^g-Eintbexlung  ist  folgende :  a},  corre-  ' 
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-  sive,  b)  adslringirenda  ,  c)  schnrfc .  d)  narltcjT. 
tischt)  e)  nai^oUspIi  scharfe. jfj^^  lL)./ie]^ii%che , 
oder  Fäuinifs' eiT^gende^  GiUje». . .  ' 
Wag  die  erste  £int|ieUiiiig  hpt^ifftjt     j^nUieKt  wohl 
hier  die  Frage,  ob  es  solche  Gifte,  gebe,  welche  nur 
eihzig  und  allein  das  Gelafssystem  aiüiiief^y  oi^ne  zu- 
gleich  Störungen  in  den  übrigen  Systemea  des  Organis« 
mu8  hervorzubringen?  Sind  d<Min  die  %ieifachen Zufalle^ 
z.  B.  Convnlsioiieit»  Krämpfe,  Delirien  u.  s.  w.  nach  ge- 
nossenem Arsenik  bloise  Fo^lgen  des  ^grilieiieeyns  4es 
Ge£äfssy«tei«is  ?  — - »-    "  '  •  v  ' 

Bei  der  zweHes'Eiiitlueiliiiig  ist  die*  AnahaM  der 
'  Grnnds^toffe  nocfniitwneT  nleht  ^^entig  gef^riindet,  sie  be- 
sitzt daher  mehr  Ii yjiothel isehe  als  a|>odiclis€he  Gevvifs- 
heit,  ztkdem  vrürde^dadiir4:h  die  Diagnoae' der  Vergiftuiig 
Itt  eineiti  vorliegendeii  Falle « sehr  etsekwvrt«' 

•  Grfil  a*s  Eintheilanc:  ist  unstreitig  Tiel-zn  trmständ- 
lieh  und  unnöthig  verv ieltat  ht ;  der  Theorie  mag  sie 
eatapcecheA>' nicht'  aber  der  Praxis«  --^ '  '  ' 

5-  54* 

Für  die  fi^prirhtliclie  Medi'/in  scheint  indels  jene  filirift 
iheilungsart  die  beste  zu  scyii,  welche  sicJi  zuneichst  s^t 
die  sinnlich  -  wahrnehmbaren  Wirkung'en  der 
Gifte' bezieht ,  insofern  nämlich  diese  bei  (lern  Mangel 
an  fiinl  inali(  her  Kenntnlfs  «Ter  Wirkunfijsart durch  sinn- 
lich -  wahrnehmbare  Erscheinungen  sich  beurltimdet. 
Daher  theilen  wir  zum  Behufe  der  gerichtlichen  Medi- , 
zin  die  Gifte  in  folgende  Klassen  eib{ 
L  Klasse;  Scharfe  oder  äzende  Gifte,  Feneiia 
^  arrm,  ^orroffit/a,  solche,  weichend urch 
*  /Zerstörapg  der.  Organisation  :uhd  durch 
fiervorbringui1kg;'»eiii«s  -e»t2<M^iioheik  Zu- 
Standes  tpdtlichi w^jid^n^  ,  ^ ; ;  •  \ 


/ 
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IL  Klasse:  Betäubende  Gifte,  Venena  nareotica, 
^tüffffp^i^ienHa,  soit^he^  die  durch  den, 
,     .    <         -TOB  jhnen  bewirkten  Andrang  des  Blute» 
/    ,^  ■    nixch  dem  iioiAc  und  die  davon  entstau« 

dene  Beiäii}3uii^  tödUich  werden.  Diese 
Klasse  zerfällt  aber,  iii  - 

,:  |i)  rein- narkotische,,  solche,  deren  alK 
.  einäge  V^Tiskun^g  in-  der  ,  -d^eii 
§ie  ^eryqrgebcaclLiea  nOfcasi  gegrifiM 
.det  ist;  wohin  z.  B>  der  Mohnsaft, 
das  Gift  der  ,Jürs(^orJbieer  u.  8.  w. 
,  geUvie^  i  .   '  .         *  , 
h)    n a r Ic o t i 8 e h  .  sVh a rf  e ,  solche^ 
welche  neben  der  nnrkotischen  Wir- 
kung noch  eine  die  Organisation  Te^« 
letzende  besitzen ,  deren  EinllnA  au^ 
^den  OrganimvQs  valsö  aus  jener  der 
rein  -  narkotischen,  lind  jener  der  ein- 
' .  dringenden  oder  scharfen  Gifte  zu- 
sammengeeetzi-  ist » ■  aoid  die  siirWoikl 
.  'dae  Nervensystem  y^aJsr  äiicli,  jedoch 
>  ►in  einem  geringem  Crarle,   das  Ge- 
fälssystera  afüziren ,   dahin  geliören 
v:  z.  B,  der  gefleckte  Selüeriitf^V 
.  yi^aseeiwohii^rling,  der£^^ 
(       enfLlioh: '      .  \:  >•  . 

e)*  die  Luliföi^niig^  oder  Gasgifte. 

III.  Klasse:    Austrocknende,  zusammcnschnii- 

r ende,  oder  zusammenziehen flc  Gi f- 
te^  venem  iXficcantia,  solche t  die  durch 
Verengerung  der  Oefasse-  und  durch  Ver- 

■  dwkung  der  H  iutc  U^dlliLli  werden.  ' 

IV.  Kla 8se:  K*^Äiikh«itsgif^^/'lif«j^^  it^tanHigiä 


Hl  ' 


f  . 
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■   5-  55-  "  . 

Wir  müssen»  slrenfi^e  f^enommen.  rmeii  wesentlichen 
ünlerscIiitMl  zwischen  pharmazeutischen  Giftca 
nad  KrankheUsgiften  machen  ^  iind  nennen  die  letztem 
in  80  ferne  Gifte  >  als  sie  ihre  Ivirknngsweise  auf  den 
Körper  unserii  Forschungen  entziehen  ,  fi^ehraiichen  folg- 
lich den  Auitdrnrk  f  i  £![  1!  r  1  ich,  statt  dais  wir  die  un» 
noch  ganz  nnbeiianaten  Ursachen  anstechender  Krank* 
lieltea  richtiger -nnd  jede  Verwicrting  verhütend  ^  An- 
steckunc^sstoffe  nennen  sollten,  in  welchem  Namen ' 
das  Gestandnils  ,der  Unbekanntschaft  mit  der  VVirkun^s« 
weise  liegt.  Indels  habe  ich  ihrer  hier  erwähnen  miis* 
aen  f  weil  sie  ein  Eintheilnngsglied  ausmachen,  und  weit 
sie  sich  als  wahrhaft  giftartige  Einwirkungen  auf  den 
aiiiinalischen  Körper  dazu  eiguen.  Der  Crifiiinalist  und 
der  gerichtliche  Atzt  sind,  vielfach  damit  beschäftigt, 
Verbreitung  der  Contagien  geflissentliche  oder  ver^ 
schuldete  —  untersuchen  %n  müssen.  Meister  sagt! 
^ydas  teuflische  gerader  Geflissciitlii likeit  ist  nicht  in 
9^mein fiewufstseyn  gekommen ,  wohl  aber  die  halb  teuf, 
^»liache  —  die  nichjt  gerade !  Ich  habe  einen  Criminal- 
fftell  gehabt)  wo  ein  Niederträchtiger  es  wagte,  in  Rück« 
),$icht  des  arjnseJi^sten  Gewinnes  die  alle  J;)Iie  und  das 
y^Uemd  eines  Subjekts  zu  verkaufen»  welches  nach  hücli«. 
>>ater  Wahrtcheinlichkeit  am  gelben  Fieber  gestorben 
,,war." 

Noeh  öfter  kommen  verschuldete   Tndtunp;en  vor, 
z.  B.  in  den  Nachlafsigkeiten  der  Oberaufsicht  oder  der  . 
Unteraufsicht  Uber  Quärantaine- Anstalten  u.  s*  w\ 

Soll  nun  eine  Vergiftung  real  isirt  werden  ,  so  kann 
fl^^ese.  nur  unter  ioi|^d^n.zw«i  Bfdj^^gungien  gc&clieheA;; 


Digitced  by  Google 


l) ' da$  m  Tergiftende  Subjekt  muh  Emp f ä-n^j^ii c h- 

keit  für  da«  a«£isnn«h]iie|id6  Giii  besitzen. 
Jl}'  das  dem  Subjekte  beizubringende  Gift  mufs  in  eine» 

w irks am e  u  D  ü  s  i  s  miigetheilt  werden.    Nur  unter 
diesen  Bedingungen  ist  die  Einwirkung  des  Giftes 
iind:  Wirkliche  Vergiftung  /  Ton  welcher  Art  Hie  'auch  . 
Üntikt  seyn  mag^  g^denkbar« 

<         . .  - .        ,         'Ii.         -  .  ♦      I  ■ 

^  Kiiokaichtlich  der  Mit t Teilung  der  Gifte:,  se 
iMinn  sif  ^mi^h  ifcUe  P^nk|e  ^tt^  iiivern  «nd  aiiTserB  Ob^r-  > 
Aäche  des  Orgabismus  geschehen»  nur  mit  den  Unter- 
schiede; dals  die  Mittheihuig  derselben  für  manche  Or- 
gaue nur  ija,  einei:  ge^vlbseii  Form,  wie  z.i3.  für  dieLun« 
gen  nur  i»  Gas  loder  liampf « GeHult  möglich  ist ^  .und 
dafs  sie  Hur  auf  .die  Organe  als  Gift  wirken»  in  welchen 
die  spezifische  Rezeptivität  für  dieselbe  existirt.  Zu 
diesem  Bchufe  luitersclitjidcn  wir  eine  innere  und  äuisere 
MiUheiiuug^  j^i^f  geschieht  durch  wirkliches  Verschlii. 
cken  imd  Einnehmen  ^  diese  durch  Appli|^ation  auf  die 
'  Haut)  In)ectieiien  in  den  Mastdarm ,  die  Scheide»  Ohren» 
NasenoiTniingen  u.  s.  w. »  wobei  man  aber  noch  zu  be- 
rücksichtigea  hat,  ob  die  Mittheilung  mit  oder  ohne 
Verletzung  der  Epidermis  geschieht»  welches  die  Wir- 
kung, des  Gifte|s  sowohl  in  -  als  extensiv  steigert  —  *),  ' 


*}  WiersAitift  V^iftUAK^  oft  sind,  geben  fblgsttda  swci  M> 

spiele  den  Beleg.    Ein  finniccher  Bauer  tSdtete  drei  Weiber 

nacheinander  mit  Gift;  die  erste  und  zweite  dac'uitli,  dal's  er 
'  feinen  aus  Arsenik  gemischten  Gifucig  nach  dem  Beischlafe  in 
die  Schfide  steckte;  die  dritte,  bei  welcher  diese  ^r:Yfsl!dir 
That  entdeckt  wurde,  hatte  zur  T6dtung  der  zweiten  Frau  Gilt 
mischen  helfen ,  und  bekam  ihren  Lohn  nun  auf  ühntiche  Art. 
Valelilin  tixfihlt  ein  mn^simm  kvnmhim  tfm^MHiktm, 
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•.»,Voä  deir.  WiJ:k.ung&art  d:«.r  Gifte  ii» 

AI  lg  «meinten*  < 

Kommenden  Zeiten  hleibt  es  ^stüfbcwahrt,  der  eigent- 
lichen Wirkungsweise  der  Gifte  sowohl ,  als  den  Arznei- 
mitteln näher  nachzuforschen ;  Hypothesen  sind's  >  die 
die  Sülle  der  Wahrheit  bis  jetzt  noch  vertreten;  doch 
inwiefern  iiieht  alle  H\ ])(itliesen ,  wenn  sie  nur  nicht 
gdni  gehaltlos  sind,  verachtet  werdeii  düifen,  wagen 
wir  es  I  einigt  über  d^e  eigentliohe '  Wirkungsart 
zu  sprechen ,  und  diefs  um-  so  mehr  ^ia  es  eiaer  |edeA 
Wissenschaft  /ur  Ehre  gereicht,  da,  wo  noch  Dunkel 
die  Wissenschaft  vorhüU et,  durch  Aufstellung  mannig- 
faltiger Meinungen  eudtiöh  doch  einmal  diesen  geheim^ 
nifsvoUea  Schleier  Ittften. 

bie  'alten  mechanischen  AeÄte  antworteten  auf  die 
Frage,  „welches  ist  die  Ursache  der  tüdtenden 
,,Wirkungen  4er  Gifte? ^«  also:  die  Fenena  acria 
Seyen  mit  scharfen  Spitzen  und  Schneiden  versehen,  und 
wirken  wie  kleine  Schwerterund  Öolche,  wie  sich  dieses 
ganz  deutlich  aus  der  Form  der  Kryslallc  ei  i;al)e,  welche 
diese  Dinge "  annähmen.  Sehr  artig  und  mit  einer  be- 
wunderungswürdigen Treue  hat  Led^rmiiller  eine 
Menge  von  Krystalli^ationen  giftiger  RiSrper  abgebildet; 


Eine  i  iiia  will  ihren  Maon  tus  dem  Wege  sdiaßen-  Sie  ver- 
mischte dalier  etwas  von  seintn  Kopfhaaren  mit  einer  Priapflpir 
'Von\Vaclis,  slcrkt  sie  an  den  Spiels,  und  sieh  da!  jemehr 
diese  Figur  am. Feuer,  schmelzt ,  desto  melir  nimmt  der  Mannt 
yjW{:K.tä^ea  ,al)»  Had  stirbt  endUch  an  der  AtuzeliruDg !  I  — 
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und  allferflings  sieht  man  mit*hJ<iht  gerUigerti'^ItreckeR^ 
^vel^he  üir6hlbiu'<i  WuxTeh  ii^s  Slibliindt,  das  salpttfer- 
Bkti^  Silber  >  Ars<^ttijk        w.  iiaWeti  ;  aliein  ttt^l^< 

Gli'te^  ttnd  (^orpora  ehmiae  non  a^unt  nifi'sotutat'fth^U 
giebt  derselbe  uns  auch  Abbildungen  von  andern  gewifs 
nicht  giftigen  Dingen^  welche  nicht  weniger  hevtrailnet 
er^tkeiiii^ft.  ^i^eüiätipt  ist  '^nz^  Mcfe'V*'Welotf^  dia^ 
Theorie  ««•  Ortin^  '  liegt  y  -#0  wenig  ^hilasophisclv^ 
dafs  man  nicht  lange  dabei  verweilen  darf;  ,  .» 

Nicht  minder  sonderbar  waren  die  Ansichten,  welche 
htan  sich  voi^  der  Wirkung  der  iiar^otischen  Gifte  imacli^ 
te ;  indem  dl<jse  aÜein  dadurch  tödten  sollten  y  dafs  sie 
lÄas  Blut  nach  dem  Kopfe  drängen  ,  und  so  die  j^eän^^stete 
Seele,  die  bcli.unUlich  ilirtii  Sitz  schlechterdings  im 
Kopfe  haben  soll  y  zwängen  /  sich  zu  enlferncni  •  ' 

Späterhin  wollig  man  ein  genieitiscHaftliciies  Prim^ 
dpi  um  vSneiiositm  ^  einen  ktlgemeiii  'iii  allen  Gifien*  cfnt^ 
lialieneii  Giflstofi',  ausmittcln ,  worüber  es  verschiedene 
Theorien  gab.  • 

£ine  der  Neuern  ist  des  scharfsinnigen  MtU 
chill^  welcher  den  StickstöfTy  seiner  Meinung  nachcli% 
Prinzip  derFaiilnifs,  wesliailx^n  er  ihn  auch  Sertop^  uud 
^ie  Salpetersäure  Pepton  aciä'e 'j\SLaDXe }  für  das  giftige 
Prinzip  hielt.  ^,     '/  *   '  '  ' '  ' 

Eipe  ant^re  isi  die  von  lÜäiiciiety  nacii''*widc|i<!r 
der  WärmesloiT  (I  is  TiJdtende  der  Gifte  ausmachen  soll- 
te; und  eine  dritte  sehr  giauzendc  ,  und  wenn  sie  sich 
allgemein  bestätigt  hätte  j  den  .Forschungen  der  gerichU 
liehen  Aerzte  in  diesem  Zweige  .itires  fieruiTes  *  gröfs^ 
Hoffnungen  erros^eride  Theorie j  schien  Schräders  in- 
teressante £ntdeciiung^    dals  das  Kirschiorbeerwasser 
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tot  . 

■  I 

•eide^giftige  Eigen&clialt  dev  Blaii»«mre  wdanke ,  zu 

versprechen;    indem  er  die  Verniuthung  aul'serte ,  dafs 
jalle  in  djit  Wirkung  mit  dem  Kirschlorbeerwasser  über« 
i»ins|i«imen4«  Gü^r  diesen  nofgri||<{h  giftigei»  Stoff  tat- 
Jueltea.  ' 

f.  6u 

(  ProfesMr , Dr.Wolfa^t  atollt  eine  andere  Wirkvngt^ 
Art  der  Gifte-  auf  eine  sehr  sinnreiche  Art  auf;  er  beweifst 

na'mlieh,  daia  alle  Gilie  auf  eine  dreifache  Weise  wir* 
ken,  i)  indem  sie  entweder  wahrnehmbare  Störungen 
in  der  Organisation  verura'acheil ,  oder  a)  indem  ihre 
verderbliche  Einwickung  ohne  dergleichen  wahrnehmbarer 

Störung  geschieht,  oder  3)  indem  beide  vereiul  aiäil 
finden. 

Kopp  spricht  hierüber  also:  ,,£in  jedes  Gift  wirkt 
79Bnit  cheiniseher  Gewalt  auf  den  Organismus ;  allein  die 

^jDesoii^anisationen,  welche  die  Gifte  in  ihrem  Streben, 
ffdip  Animalität  zu  zernichten  ,  herv  orbringen ,  sind  für 
i^unsere  Sinne  nicht  immer  gleich  deutlich  t  und  richten 
j,sich.  nach  der  Natur  des  Giftes.  Eine  Klasse  von  Giften 
„ist  hier  in  ihrer  Wirkung  leichter  zu  erkennen ,  die  Ab- 
jj^weichung  in  der  Mihchtmg  und  Form  der  Organe,  auf 
yywelche  solche  Gifte  angebracht  wurden,  ist  evident* 
^ßhre  direct  «erstörende  Kraft  scheint  sich,  wenn  sie  in 
„grofsen  Gaben  angewendet  werden,  an  dem  Orte,  wo 
„sie  geradezu  einwirken,  beinahe  ausschJieslich  zu 
^^äulsern.  Andere  entfernte  Iheiie  werden  nur  (  »nsen- 
jysuell  durch  das  Leiden  jener  Gebilde  krank.  Es  geht  ' 
ffder  allgemeinen^e8undheitsstörung  erst  örtliche  Krank- 
^,heit  voraus.  In  diese  Klasse  von  Giften  kommen  die 
„corrossiyen  und  potenziellen  ,  mineralischen,  und  die- 
;  „wenigen  vegetabilischen  und  axumalischen ,  welche  de^ 
),scharffii  Stoff  besitzen;       «»'sind'  die .  sogenannten 
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'  ^yeindriAScra^en.Giite.  .  Eine  andr^  Hlasse  voif  Gif. 

■.  .»5,ten  —  die  narkotischen  j  <und  einige.  Contagien  etc.   

.^ist  in  ihrer  VV^^iiVÄg  weniger j  augenscheinlich.  Man 
9>neaiit  aie  in^^iltife^de  Gift;««,.  Der  cl^ejoiische  Pro« 
•  ^f2KCs,  den  sie  in  4eaWganisch£n  Tfceilen  lerre^^en  ,  ist 

'^.i.yjlininderi offenbar.  — -  Iis  ist  bei  diesen  e^ifiigen  Suhstan- 
.*  „zen  dafUr  zu  »  halten,  dafs  ,ße^tai¥löii>i%  \an  .il]uien 
y>vvirl(lich  in  kurzer  Zeit;  in  entferntere  Orgahe  über- 
„gehen,  und  defewegen  auch  primäre  Verandernngen  und 
,,de8truirende  Wirkungen  im  Gehirn-,  Nerven-,  L>  inphsy, 

'  \  „Stern  ele.  hervorLringen.    Daher  auch  das  schnelle  Ein- 

>  „treten  der  krankhaften  Zufalle  bei  VergifMingen  'mit 
„narkoti9chen"SubVtajii:eil|  dabii^'etklärV^m  den 

,  ;;;Tod  solcber  Vergüteten  g€!n^  für  apoplecliseh, 

"...  'f'^"'^  darauf  m%  sich  aucM  die  aüfgeJi.iste  Bc'schaf- 
,,fMiheit  des  Blutes  un'd  die  schnelle  Faulnif^  bei  solchen 
>^Leichen  gründen.^^  —  ' 


1%.'  -'  Die  von  F.  A.  .G,  Emmert  über  die  Wirkungsart 
und  chemische  •  Zusami^ensetzuj^  der«  Gifte  a  11  g  e  s teilten 
Vei'Sttche  solleia  bestütigeu ,  d^fs  weder  die  Nerven  noch 
die  einsaugenden  Gelasse  Antheil  haben  an  der  V'erbrei- 
iung  ifirer  Ächadlicheu  Wirkung  von  dyn  Theilen  aus ,  an 
■  .    Weiphe  sie  apjpUi/j'rt  werdet  dafs  dieses  d|irch 

,,f..  wnmiltelbares  Eindringen  der '*Gifte '  in  die  Rlütgefasse  , 
..'•und  i^iii  liKilic  ^ca  l{reihl:iule>   duuh  direkte  Einwir- 
kung auf  das  Rückenmark   gescluhe,   dafs  soijgiit  alle  ' 
'  Vergiftung^i»ufalie  blos  Folgen  der  Airectioa  des  Hucken. 
•  marks,  'uild  eb$h  defsvifegen,  etwa  bis  auf  die  JSTerven- 
jpujiiile ,  zu  den  verschiedenen  Arten  von  V'er^iilungea 
,.,iueht  nulhwendig  si^iil  '  '  '         '  '  '  '  ' 


•)  Nach  Eraraerts  Ver^uclien  über  die  Wirkungsart  der  Gifte 
■»chtteider,  übe:  iic  Cüi^i.  n 
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^  Aach  aus  den  von  Mayer  fortgesetztea  VersncTiem 
ühcr  die  Einwirkung  der  Gifte  auf  das  Rückenmark  boil 
das  unzweideutige  Resultat  hervorgehen  ^  daia  das  . Kit- 
ckeUiliark  ein  wesentliches' Organ  hei  der  EinwirkQl^:  der 
Gifte  auf  das  Thier  sey  >  dafs  seine  Integritift  die  Wirk. 
5ayn?5pil  tlea  Giftes  bedinge,  und  dafs  von  ihm  ans  die 
Vergütung  sich  über  den  ganzen  Körper  verbreite« 

  '      S-  63. 

<  I 
•    •  f  » 

«  !   Endlich  suchte  »die  neueste  Naturphilosophie  durch 

HUilo  der  so^cuaimleu  Gr  im  d  s  tu  ffc,    die  sowohl  bei 
dem  thicrisclicii  Lebe.nsprozesse  als  auch  in  den  auf  uns 
einwirkenden  Substanzen .  un4  Poteiiven  die  wichtigste 
'Holle  spielen.  solle^>  jene  Aufgabe  dadurch  zulosen^  dafs 

die  in  iiier  aliächeu  Giiic  vorzüglich  durch  ihren  vielen 


äufsero  diese  von  den  verschltttentteD  Thtlleo^  «as  ikre'srritS«  ^ 
rende  Krsft.   Dis  ftrblosen  Thelle,  wie  ZellstofiF,  Sehnen»  seh« 
nl^e  Ausbreitunseo  und  die  Nerven  sind  anfühle,  die  tSdtliche 
W}rkan(;  der  Gifte  über  den  KSrper  forrsoleltea,  wiewohl  de  für 

dieselben  als  Reize,  t  mpfönglichkeit  haben.  Von  der  HShle  der 
Blutgefässe  aus  ttidieii  sie  in  d«>r  kleinsten  Quantität  und  am. 
schnellsten.  Jedes  Gift  erregt  von  d^n  verschiedeD*»n  Tlieilen  des 
Korpprs  aus  immer  dieselbpn  Zufalle,  z,  B.  der  in  pine  Wunde 
l^ebracbte  Phosphor,  Magenentzündung.  Die  mit  vielen  Vergif- 
tungskrankheiten  eintretende  Venosität  ist  nur  eine  Folge  voa 
dem  darch  das  Nervensystem  gestörten  Mechanismns  des  Ath^s 
meiii. '  Je  gröfser  die  Menge  des  Giftes,  desto  gerioger  die  orga- 
nischen Ver&'nderuDgen,  und  umgekehrt.  Die  ehuangenden  Ge* 

'   fasse  haben  keinen  Antheil  an  der  tSdtlichen  Affection  .des  gan. 

•  sen  RSrpers  dureh  Gift.  Aber  durch  das  BlutgefSfsaystem  tbel- 
len  sie  sich  überall  mit,  denn  sie  werden  Ins  Blut  aufgenornnken, 
▼erändern  dessen  Mischung  und  durchdringen  die  Wandungen 
der  Blutgefässe,  wie  die  eingealhmete  Luft  die  der  Lungeuge- 
fasse  —  etc.  .  " 
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Sauerstoff,  die  vegeLabilisclK  11  Gifte  durch  ihren  Koh- 
lelistoir,  .die  (thlensclien  Güte  durch  ihi«ii  Siicksloif 
und  die  kali«chen  Gifte  durch  ^hren  Wasserstoff  wirken. 
Von  andern  wird  dieses  Verhältnifs  auch  wieder  ver- 
^hieden  angegeben«  — .Indels  finden  sich  diese  Griuid« 
skoffiB  ,of;t  in  Suibslatfzeiii  deren  WirJcupg  denaelbeA  gar 
nicht 'enlspcichu,  .   .  ^ 


Nach  4^^^^^  yo'rai|8gescj|^tckten  verschiedenen  An« 
sichteft -üher  die  Wirkungsart  der  Gifte  im  Allgemeinen 

glauben  wir  folgendes  hier  aufstellen  zu  dürfen  :  Im 
Allgemeiaea  äuTsert  jedes  Gift  im  lebenden  mensichiichea 
Kürper  seine  Wirkung df  na mi^eh  und  chemisch  zu-, 
gleich;  dynamisch 9  in  wiefern  es  als  ein  Reiz' angesehen- 
werden  mul's ,  vui  mii^e  welchem  es  mannigfaltige  Ver- 
änderung in  der  Rezeptivität  des  Organismus  erzeui^tj 
denn  nur  durch  diesen  wirkt  es  so  wie  eine  jede  andere 
Ijpfsere  P.oteiiz  auf  den  animalischen  Körper  ein  9  daher 
ist  die  Wirkung  des  Reizes  auch'zweierlei ,  a)  entweder 
die  Lebenslhätigkeit  erhöhend  ^  oder  b)  sie  vermindernd, 
und  dieses  entweder  direct  oder  iadirect«-  < —  Die  chemi- 
sehe  Wirkung  eines  jeden  Giftes  mufs  aber  auch  eine 
chemische  Veränderung  —  in  gewisser 'Hinsieht ,  ^  in 
der  Mischung  und  Organisation  der  festen  nnd  Ilüssigen 
Thf4i<i4n^  lebend^en  Urgai^ismus  erzeugen,  die  aber  so 
vereoftl^A^n  ist»  wie  die  speziJßsche  ^eachailenheit  der 
einwirkenden  Giftes  selbst.  < 

•  ■  Man  hüte  sieh  daher,  wedereine  reia  -  cUenub«  he 
noch  rein  -  dynamische   Einwirkung  der  Gifte  auf  das 
Lel>en -Annehmen  zu  wollen  ^  da  die  durch  diese  Ein  wir- 
kung  entstehende  Reactlon  des  organischen  Lehenspro^  % 
zesses  sich  dabei  mehr  oder  weniger  activ  veihält,  mit-  ' 
hin  dadurch  die  chemische  und  dynamische  Einwirkung 
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nach  der  Integrität  4e»  Org^ismus  ^UA^ndlich  modifi- 


*)  Mit  grofsm' Unrechte  liat  man  «ine  rein-chemiscfi^^'Wli^ 
'   kBQfsarf  angenehiineD»  die  ddch  nlclhl'ita  orsattfiAsbeii^^Üftbeii 
•kistiren  kann.^   Chemische  Wirkungen  afitd  aat  dytmlälsche 
Einwirkufifea  der  anorganischen  KSrper  anf  einander,  in  so  fern  , 
siesicli  auf  der  niedersten  Polenz  d^s  Löbens,  in  der  organischen 
Weit  oritr/oirrt.    Die  chcniische  Wirkung  j<jt  immer  eine  che- 
misch  -  dynuniisi  ftp ,  st^ht  r>\so  uiiw  r  tier  allgpin^^inf»!}  Kategorie 
der  dynanji.scfipii  V\  irkung  überhaupt,  ünd  ist  nur  der  beschiiink- 
tri  (»Ausdruck  derselben  in  deii  »not  g^^n'schen  weif?^cr  bellten, 
KBtptrtk*    Uebcr  dieser  und  als  höhere  Kraft  sie  beberrsoteod« 
'  stiebt  die  <»xgaaiscb-d.yflam he  Ei^irk^Mig  4»r  «rgs- 
nUdi-lelfendigcifl[,KUrper  auf  einander.  Die  Gesetze  der  cbemi- 
'sehen  Wechselwirkung  kOjinev  daher  nur  eintreten,  wo  anorgani- 
sche Körper  auf.  einander  einwirken,  im  rein  -  chemischen  Pro» 
zefs;.  sobald  aber  anorganisclie  und  organische  Körper  in  Wech- 
selwirkung gerathen,  überwiegen  oflVnbar  die  hßhern  lebendigen 
organischen  Kräfte  der  crgani^cli  -  dynanii.srheii  Einwirkung,  und 
-  es  tritt  die  dynamisch- lebendige  Wechselwirkung  ein- 

Die  chemisch  -  dynamischen  Gesetze  der  Wechselwitkting  an- 
organischer Körper  huren  daher  überall  auf,  und  sind  latent,  wo 
die  höhern  organisch -dynamischen  Gesetze  der  Wechselwirkung 
organischer  Körper  vorhanden  sind,  9.  B.  in  d^r  Verdanui^g^  im 
Athmungsprozesse,  im  Biatbereitungsprozesse ,  im  Sekjretionspro» 
zesse  n.  s.  w.,  die  hier  latent  geweaenen  chemisch  -  dynamiscben 
Gesetze  treten  wieder  hervor,  wo*  die  arganisch^  ^bamflscheii 
Gesetze  aufliGcen»  daher  mit  AbfhlSteii  dea  oryAKStm  Lebens 
im  Tode.  <  .rv'' 

,  ■  Daher  wirkt  mm  jfJe  aiifsere  Potenz,  nur  vermöge  der  höhern 
.  «nJ  allfTf  nifnupu  Gesetze  der  dynamisch  -  lebendigen  Kinwirliung. 
.W'ie       nie  ge'ingpn  wird,  die  organiscli -lebendigen  l'rozesse 
des  Athmens,  der  Assimilation,  der  Snamenbereitung,  d.-^r  Sinnes- 
fonctionen,  der  Gedaiikenbildung  etc.  nach  chemischen  Gesetzen 
'  zu  eikläroflf  und  wie  alle  Versuche  dieser  Art  nothvvendig  schei- 
tern mlfssfett ;  cf  »en  so  ist  es  auch  mit  der  chemischen  Erklürnng 
der  WirkoAg  der  schädlichen  Potenzen* 
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65.  ' 

Die  ^Jbis  jetzt  bekannten  scharfen  oder  ä  t  n d e n 
Gifte  sind  nnn  .j)  mineralische;  2)  vegetabilische  nnd 

3)  ammaJibcliCp 


Bei  der  Einwirkuni:  Ic^  "(Ttiger  chpmjsfh  -  dynamisciirr  Poten- 
zen, giekt  es  also  immer  und  notbweodig  eine  primär  dyua* 
misch-lebendigV  und  eine  secnndär  chemi-sch-dYna-  ' 

•  inische  W echse livirksne.    Da  nun  aber  bti  der  EtiiMrir« 
«ktttig  vieler  chemiechen  Poteoieo  auf  organische  KSrj^r»  die  la 
'Enerke  der  Ithetern  {fberwlegenll  auftritt,  önd  in  nwnclien  fSi- 
I«Q  so  sctinell  ,d«r.  primär  dy namiscli  •  iebendigtn  Wirkung  folgt, 

'  da!)  diese  nicht  Vfeche^nen  kann ;  so  Ist  diers  der^Gnind^»  dafa 
'man'dte  erste  hfer  als  gar  nicht  vorhanden  ansaht  tind  slrh  be- 
rechtigt glaubtp  ,  anch  eine  prinnire  und  alleinige  chemische  Ein- 
wirkung  aurserer  Potenzen   auf  den  Or?»invs*mii«;  anzunehmen. 
■Daher  e  r  s  c  h  e  i  n  t  die  Wirkun?^  einer  und  li'-i  .'.elbEn  chemisclien 

•  Potenz  bald  blos  dynamf'jch  -  leoendig ,  wenn  sie  numiich  unter 
solchen  Verhfiltnissen  gegeben  wird,  dafs  ihre  Wirkung  »von  der 

.  CegenM'irlcung  des  organischen  Körpers  bezwungen  wird ;  z.  B. 
verdifnnte  Mineralsä'uren  .  alle  sogenannten  corrodlrende  Gifte  in 

<  wbr  kleinen  Gaben  und.  vefdönnt  angewandt;  Witrme  in  m^£si' 

' gem  Gnde' angebracht;  bald  erscheint- sie  allein  chemisch- 
djnamisch,  wennr  sie  nnter  solchen  Verhältnissen  eintritt,  wo« 
dbrc,h  das  Leben  schneli  serstttrt  wird,  also  die  prlmüire  dyna-  ' 
iniseh  -  lebendige  Gegenwirkung  dnr  momentan  «irftreten  kann , 
und  die  .fernndSre  chemisch  -  dynamische  Wirkung  für  die  Er- 
scheinunv;  allen  sich  darstellt  z.B.  cotKentrirte  Mineralsäurfn , 
corrodlrende  Gifte  In  reiner  Gestalt,  Wärme  als  Feuer  auge^^- 

-  wandt.  ^ 

Dasselbe,  was  über  die- chrmiscii -dynamische  Wirkung  gesagt 
ist,  gilt  anch  von  der  mechanisch-dynamischen  ,  welche 
sie  rein-mechanisch  »eyo  kanti,  wie  man  fälijchlith  an- 
nimmt..  Es  Ist  bter  genan  genommen  ebenfalls  eine  prim  är 
dynamtsch»lebendige  Wechsel  wlrku  ng  vorhanden,  vermöge 
des  allgemeinen  Gesetzes  der  Wechselwtrkang  der'Dinge  auf  ein- 
ander, und  eine  secirndätr  mechanische  vermfllge  ^welche'' 


/ 
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l)  Die  inineraliitcheii  scharfen  Gifte»  na. 
mentlich  die  nnvollliomiiiciicn  Metallkalke,  {Oxydule) 

scheinen  am  reinsten  zu  wirken;  denn  in  Ihnen  ist  ei- 
gentlich BOT  SO  viel  Üxygen  gebunden;  dai's  der  Stick- 
— : — 4~  •  ' 

di^  Kßrper  hlos  als  todte  Stofi'e  nach  d^n  G^setzpn  d^s  M^rhanif- 
mius  3uf  (  inaüder  wirken.  Jedf'  auf^^re  Potenz,  wenn  sl^  m\t 
(dem  Orpaiiismus  in  CotiHict  g:eiach,  wirkt  zuerst  nach  den  all- 
gfnip  n-n  Qi^so  ipw  drr  \\'ech.selwirkung ;  übrr\^  irt^en  aber  in 
derselben  die  nirclianlsclT'n  Verhältnisse  der  Schwere,  so  tritt 
die  senindA're  Wirkung  als  Trennung  oder  VerscbiebuoK  der  or* 
Caoischeo  Masse  io  der  Erscbetming:  allein  anf.  Wie  bei  jeder 
chemischen  Einwirkung  der  chemische  Stofi"  zuerst  nach  den  tU- 
gemeinen  Gesetzen  di»r  dyaaraisch»  lebendigen  Wechaelwirknng 
einwirkt,  nnd  erst.spSrerhfn  nach  zerstörtem  Leben  chemisch  «dy* 
'  namlseb  wirkend  dch  zeigt;  so  findet  bei  jeder  sogenannten  rein* 
nechantschen  Einwirkung  auch  zaertt  eins  dynsmlach- lebendige 
Wirkung-  oder  Gegenwirkung  statt,  wekfie  aber  fnomentan  vor- 
han'ien  und  von  der  liber  wieg-end  mecha ni srh  -  lodten  verschlua- 
c:-ii  wird,  diher  ni^  lu  in  die  Erschpinung  fällt.  Jeder  schnei- 
dend?, ste  hende,  drückende  KJjrper  bewirkt  ?:uerst  dynamisch- 
lebendige  Einwirkaog,  sucht  seine  Qualität  auf  den  lebenden  Or«  ' 
ganismu^  7.u  übertrafen,  ihn  sich  ztt  assimUiren;  aber  die  roecht* 
nische  Wirkung  der  Schwere  überwiegt  und  es  entsteht  Tren- 
notigt  Verschiebung  etc.  der  organischen  Thelle,  ehe  jene  primftre 
Einwirkong  erscheinen  kann.  Daher  Scann  eine  mechanliche  Po- 
tenz  ba)d'blo5i  dynamisch -lebendig  wirken,  z.B.  Eisenspfoe, 
wenn  die  mechanische  Wirkung  derselben  geringe  ist,  vom  Or- 
^nlsmos  bezwungen  werden  kann;  sie  erscheint  aber  rein*me» 
chanisch  wirkend,  wnn  die  orjg^anische  Wirkung  nicht  faiiig  isr^ 
der  mecha!iij>ch'»n  zu  widerstehen,  und  diese  a'so  in  der  Erschei- 
nung allein  aufrritt;  da'ier  w  rl<t  ein  Splitter,  ein  Stück  Blei,  fci- 
.'?en,  5ns  Fleisch  gextor.sen,  zuerst  mechanisch,  durch  Trennung 
der  Masse,  späterhin  dynamisch -lebendig,  Entzündung  erre- 
gend, austrocknend  etc.  durch  Uebertragung  seiner  Qualität  auf 
den  iebendigen  Körper. Die  tSdtlichen  Verletzungen  ' 
sind  daher  nur  Einwirkungen  dynamisch r  mechanischer  Schä'd« 
llchkeiten,  deren  materielle  Wirkung  in  Trennung ,  Vsfscfaie». 
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Stoff  der  Metallb     Angeschlossen  ist»  und  den  leben* 

d€\^  Organismus  chemiäcii  und  dynamisch  afüziren  kann. 


hnng  etc.      organischen  Masse,  eine  materietle.  VerXodernns  im 

Or^anlsmiis  bewirkt»  mit  welcher  das  Leben  nicht  bestehen  kann. 

•)  Die  Metafle  sind  phloguuschp  KSrper,  d.  h.  sie  enthalten  kei- 
nen Sauerstorr ,  .sind  aber  geneigt,  eine  Verbindung  mit  demsel- 
ben,  und  mit  KohU  ii  stutf-  stf rkstoffit^en  Körpern,  wie  z.  B  S;^h\ve- 
fel,  einzugehep.  Sie  sind  demnach  körperliche  Ausdrücke  der 
evotvirendeh  Thätigkeit;  allein  diese  ist  in  ihnen  im  höchsten 
Grade  sehemmt  d/ueh  die  int olvirende  Thä'tigkeit»  welche  jedoch 
in  ibnea,  niur  In  sofern  isie  Mamn  slod,  ala  ^eotripetale  ThSti^- 
-kaii,  als  siegeiide  Schwerkraft,  nicht  als  Stoff  sich  dsrstellt.  So 
wie  also' diese»  Mttallen  flberhaopt^der  .Charakter  des  Stickstolfs 
snkfimmt,^  d.  h.  der  lodilfereDz  zwischen  ^^olvireader  und  IdvoU 
▼irender  Thätigkeit;  so  ist  dieses  ihr  spezieller  Charaktep,  dafs 

.    jene  als  Kmft  der  Masse,  als  Schwere,  diese  als  Stoff,  als  bieiiu- 
bare  phlogisttsche  Materie,  in  ihn»'n  sich  darstellt. 

Die  Metalle  besitzen  eine  Veihvandtschaft  zum  SauerstolTe,  sie 
streben  eine  Verbiüduns;  mit  demselben  einzueeh^n,  ?  ich  zu  s:*üi- 
ren,  oder  zu  vct  [  rennen.  Ijjese  Saurung  tindet  atier  in  vf-rscliie- 
denen  Graden  statt,  je  nachdem  die  Metalle  sich  mehr  oder  weni- 
ger inlt  SaMreratoff  sättigen.  Mcl'rere  Metaile  verbinden  «ith 
schon  beider  gewShnücheu,  die  meisten  bei erb(>hter Temperatur 
'  und  io  geradem  Verh£ltnifs  au  dem  Grs  de  derselben  mit  dem  Ssne r* 
^toff,  Afo  sie  ans  der  Atnjiospbifre  sq  sich  zfehen.  Dergcrlngtte  Grad 
von  Süuer  nngfOxydalation.  der  Metattejiefert  die  u  o  v  o  1 1  m  m« 
nen  Metallkaike,  oxydnlHrte  Metalle»  «x^äuU;  äla 
haben  hier  noch  nicht  so  viel  Sa nerstoff  au  fge-nommen,  als  sie  ihrer 
Natur  nach  aufziinehmeri  verml^gen.  Mtt  noch  mehr  Sauerstoff ver- 
bunden als  in  diesem  rrsu  G  .-^uc  i/T'r.f-n  si*»  auf  'iTheiein  Grad  vcn 
Sluerun^,  Oxydation,  ue  v  o  1  i  k  o  mm  n  e  n  M  r  t  a  1 1  k  a  1  k  e ,  o  x  y« 
dirte  Metaile^  ixyie.  Einige  Metalle  vermögen  sü^ar  durch  tiie 
Verbindung  mit  dem  nmximum  von  Sauer^-tofT,  den  l.oJvsien  Grad 
von  ^4uerDng  darstellendt  in  den  Zustand  wirklicher,  eigenthiim« 
lieber  Säuren  Qberaugehen.  die  eben  s'>  wohl  durch  ihre  Vei  b=n  iung 
nük  den  Basen»  ala  die  Oxydale  und  Oxyde  mit  den  Übrigen  Sauren 
Salae  darstellen.  Diese  metallischenSalzesind  nun  sehr  ver- 
achleden,  je  nachdem  ein  Tollkommner  oder  unvoUkommner  Kalk  in 
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Dafier  wirken  diese  ^ast  änssichllertilTclt' auf  das  Gef^ffs-*' 

svä  teilt;    iiajueiiilk  h  aui  die  Saug  ade  in  und  l>v.Ci^ 


iiiiipn  mit  dir  er  oder  jpner  .S:i  u''e  vrrb'inden  pfiHi  ^Iten  Ist.  f^o  pnt- 
st*»lir  nun  -^u  '  h  die^'prbindunp  »lesSauprsfoff.s  mit  d*»n  Mptal  rn  ihre 
Dil^er^nz  E^Trajrt  sich  dahrr  no<  h  welches  ist  in  di>>pr  Verbindung 
rücksifhtlich  der  Wi  k«  »mkelt  auf  dm  menschlichen  Organismus 
das  Vorwaltende  und  B|>sttmmetide,  der  Saoi»fSl^fr, oder  di?  metal- 
lüth«  Basis?  Sollte  wr>hl  nicKl  für  das  Wztere  gestamt  werden? 
Jedes  Metall  behalt  nämlieh  seine  ctiarakcerlstis  henElgensrhafteo 
and  seine  spezifiiiche  Wrrti<:ainktit,  es  ni«g  in  wa.s  immer  für  einem 
Grade  de*  SSorung  sich  befinden ;  Ztnkkalk  z.B.  «^tfijftt  de»  meii^en 
SawerstofT,  es  müTstealso,  wenn  es  anf  diesen  Stoff  ahkifme:  ihn- 
liclie  Wirkung'^n  nur  in  einem  hohem  Graie  hervorbringen,  als 
jot!>er  Rleikalk,  und  dieser  müT^ite  auf  gleiche  Weise  nnr  »täVUer 
nirk^itn  .spvn,  ?]s  rotlier  Qiierksilberkaik.  Eben  so  miissrn  nuch 
diejenigen  meraili^cben  Salza  gleiche  Wirkungen  tn  r  einander 
gemein  haben,  m  p'' he  mit  einer  nod  derselben  Säure  gebildet 
sind :  und  doch  sehen  wir  von  allem  dii^icem  gerade  das  Gegen« 
theil.  Die  Zinkblamen  enthalten  den  SaoerstefF  so  wenfg  eilt- 
wirkclt,  dafs  sie  meist  nnr  als  ein  Särire*  Hlgendes  absofbimides 
Mittel  angesehen  werden ,  und  In  4em  ^hwefel'sanfen'  Zinke  ist 
die  Sä'itrr  .«o  entvfickctt,  4sfs  nian  ihn  blofs  als  stlptlsciir  attsielit, 
und  do'-b  ko<nmt:  beiden  Mitteln  eine  eigen tkiimllche  Wirkung 
anf  das  Nervnsystem  gemeinscliaftlicit  zo.  welche- also  nnr  anf 
der  metftlUschen  Basis  beruhen  knnn.  Dagegen  dürfte  man  aber 
niicl)  annel  m-^n,  d^fs  in  den  N^utmlsa^zen  der  Sauersto'f  vor- 
walre,  wf  il  bei  'hnen  dl  CiPfrPntheil  statt  fu  det,  da  ibrp  \Virk_ 
j^r^^kpit  ni  !i?  I  wohl  dinc  h  ihre  Basis  als  vielmehr  durcli  die 
rvat'ir  ih'Ti  Sa«rre  m  oi^iil  jrt  wird,  — 

Die  Grad«*  der  Wirk<<amkeit  eines  Metalls  -stehen  aber  nicht 
Immer  in  gleichem,  sondern  bisweilen  im  omgekehrten  Verhält« 
)»isse  seiner  SSurnng.  Die'^xydole  ?rtnd  duThgäfngig  wirksa* 
iher.  alsdte  Pxyde;  so  \Wrken  z.  Ii  die  unvoUk^mmnen  Kalke 
des  Spie rsgl'a«;e<{  sehrheftfg.*  die  vollkommnen  hing«»?en  gar  nicht» 

KnH  icli  wtfken  ai^ch  die  iri^tVli^clT^n-^Mine^n  ^f'die  eine 
Sph'i'  edes  Nerven «jyjte ms,  «nibeW  rfcrn  S;,">^ptotriP,  dergleichen 
jiur  durcli  phio^isiiscijc  S;oUc  Ii^j.rbcigc^vi  iat  \veidcn  ;  f,o  be^\  !lk. 
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,8  611«  Die  metallische^  S^äl^e  hingegen  wirlien  äm 
unreinsten  9  da  sie  schon  vernin^e  des  reichen  Gehaltes 

'an  SauerstüiT  sich  mehr  den   Jt.iiii)chen  Neulralsa^ /.en 
nähern,    mithin  schon  mehr  die.  serösen  Arterien 
affiziren.    >Yi^*l(cn  daher  die  metallischen Mitte!l  gelinde* 
auf  inilammirte  Flächen  ,  sif  vermindern  sie  die  Entzun^ 
duni^ ,  weil  sie  diii  ch  exaltirte  7  luriiajkeit  der  Nerven  der  ' 
Arterien  die  Muskeii^ätigkeit  derselben  herahstimnvßn ; 

'  i9V*ähif  ihi^  Wüpkung'stärker  inoitir^ndv  so  erzen£0i^,^ie 
wirklich  Entzündung*, '  indem  sie«^  dnrch  ihre  chemiSohe 
Schärfe  die  N^er\<'n  der  Arler"en«'nrlen  überrci/en,  nnd 
so  bezwecJicn  ,  dals  die  GefäCsenden  dem  normwidrigen 
Andränge  des  Blute?' nicht  mi^Jir  widerstehen  können; 
in  einem  .noch  stärkern  Grade  «her  zerstören  sie  den 
Bau  der  thieri sehen  Faser,  und  diels  zwar  oft  so  schnell, 
dafs  sie  die  Reatjtion  der  organischen  Thytigkeit  fast 
plötzlich  unterdrücken,  Näch  der- verschiedeneu  Natur 
dieser  'Giftartei^  agireu'sie  an:f'e]neiirTheil  mehr  als  auf 
den  andern/  erweitern  'das  VoTumen  der  GefKsse,  so 
zwar,  dafs  sie  durch  die  abnorme  Expansion  j.ihling  , 
jbärsten>  oder  .sie  <ipjrrodii*en  §ie>  wo  dajnn  leicht  Extra« 
vasate  und  innere  Ergiefanngen  aller  Art  \ejitst eilten. 
Dieser  organisch  Jehemische  Prozefs  ist  zum  Untetschia« 
de  anderer  Oift  u  len  mit  den  unsäglichstett  und  fürchter- 
lichsten Schmerlen  verbunden  *).   , 

-.1.  • 


z.B.  der  Molifiiaft  bisweilen  cfncn  Speiche?lflars ,  gerade  .^o  wie 
ihn  da.«  Quecksilber  fierVor'roft,  <1«  «loch  bekaiintUch  die  Säuren, 
weün  sfe  AiVht  unmlue^bar  rnft  den  Speichelgallgen  iaBefabrung 

gebracht  werden /dasselbe  nicht  Insten  etc. 

•  •    .        »  .  ,  ■ 

*)  Brandts  b^^haoptet  von  dieser  Klassfe  you  Giften^  dafs, ^ie  kei* 
'  nen  AfTf  kt  im-  sen<«ort«IWii  Leben  hervorbriHgeii,  ja  xieiiieCsen  im 
'  Get^enrhel  e  all^  serison(*lifiTeiiden:^D  nngeAt&ttt.niachen  tonr  das 
vegetative  Leben  oder  den  positüvcn  Pol-unfähig»  dem  negativen 
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f.  66. 

2)  Die  scharfen  Gifte  aus  dem  Pflanzenreiche 
haben  eine  fast  ahnliche  Wirkung  >  wenn  sie  rein  scharf 
oder  äl/end  sind ;  vorzüglich  scheint  hier  das  Priticipium 
iUir$  die  Geftechtfi  des  sympathischen  Nerven  zu  affizi. 
reui  es  erschüttert  dieselbe»  mehr  oder  weniger  >  be- 


im folfeo;  sie  lödtendss  tregetattve  Leben  ohne  das  scnsorl^  an« 
mittelbar  211  «fÜsiren;  saiac  Beweise  sind: 

a)  Ei  enutehtti  die  Nerveaaffekte,  z.  B*  Irrereden,  Bewofst« 
losigkHc  u.  s,  w.  entweder  gar  nicht  oder  anr  sehr  spSt  aas' 
Schwitche  oder  aus  Usbermaas  voaS€hinerz»Bea'ngvtigungu.s.w. 
und  nie  tragen  diese  Nervenaffckte  den  Charakter  der  Beran- 
schung  an  sich. 

b)  Der  von  diesen  Giften  Vergiftete  habe  alle  Symptome  der 
verminderten  positiven  Absonderung-.  Sein  ganzes  Zellenrewebe 
werde  leer,  zusanamengefalleo  und  .stratf,  die  Augapfel  (iemlich 
kleiner,  tief  in  den  Augenhöhlen  liegend  und  glanzlos;  die  Mus* 
.kein  durch  Mangel  an  abgesonderter  Flüssigkeit,  zusammen  ge. 
eegen,  steif  and  nnfäliig,  dem  Willen  zu  folgen;  In  allen  Höhlen 
sey  kein  Serum  abgesondert,  sondern  dieselben  seyen  widerna- 
türlich trocken.  Selbst  der  in  den  HBIilen  befindliche  thierische 
Dnnst  iPapcT  anhnafisy  soll  nach  der  Beobachtung  eines  sehr 

^  treuen  Forsebers  bei  Leichen  die  darch  Arsenik  verj^iftet  sind, 
nicht  vorhanden  seyn. 

e>  In  den  Verdanungsorganen  hitten  diese  Mittel  gleich  von 
Anfang  die  Wirkung  der  dem  vegetativen  Organismus  nicht  zu 
assimilirenden  demselben  r^ic^irhelHgen  .Substanzen;  der  Magen 
suche  sie  sogleich  zu  entfernen  und  vom  ersten  Anfang  an,  roch 
eiie  sie  auf  den  ganzen  Organismus  elngewiikt  haben,  erregten 
sie  daher  Erbrechen,  Eckel,  Schmerz  uud  Beängstigung,  statt 
dafs.die  narkotischeh  Mittel  als  a«slmilirbar  von  den  Verdauungs 
ergaoen  anfgenonamen  werden ,  nnd  das  seihst  vt>n  diesen  Sub- 
stanzen entstandene  Erbrechen  stillen. 

d)  Unverkennbar  werde  der  Organismus  durch  diese  Mittel  in 
ehken  Znstand  der  nnvoilkommnen  vegetativen  Rey lod^ction  und 
dadurch  in  erhöhte  Erregbarkeit  sok  Schwache  verset«;  der  Puls 
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wirkt  dareh  UebeiTeizitiig  der  Gelafs-NerTcii  des  Ma- 

gens  gewaltiges  Erbrechen,  vermehrt  die  Harnabsoncle- 
,  rung  und  wirkt  auf  die  Secretion  der  änfserti  Hauto])cr- 
fläche  und  der  8)worialr Membranen;  bei  starhen  Gaben 
^  aber  erscheinen  :  heftiges  Brenn^i  im  Mafien  9  fih^chter« 
liehe  Schmerzen 9  Entzündung,  Brand  und  Tod.  Auch  . 
auf  die  äufsere  Haut  applizirt,  beweil'st  sich  der  scharfe 
Stoff  der  Vegetabilien  als  ein.  mächtiger  Reiz  für  die 
Geiafsnerren, .  und  die  Sekretipnsorgane  ;  indem  er 
Jucken,  R5the,  Sehmerz 9  Entzündung  und  ^rgiefsung: 
einer  seriisen  Feuchtigkeit  unter  der  Epidermis,  mithin, 
dadurch  eine  blasenartige  Lofstrenuuog  deraelben  von 
der  Haut  bewirkt» 

•  S.  67.  ,  ' 

3)  Das  animalische  "Reich  bietet  uns  einen 
grofi^en  Reichthum  von  Giften  dar,  denn  i)  gewissen 
,  Thieren  ist  ein  Gift  von  der  Natur  zugetheilt,  auch  in 
eigenthümliche  Behälter  niedergelegt  9  wie  z.  B.  Schlau^ 
geng'ih ,  Viperngift ;  2  )  die  geSammt»  animalisehe  Na« 
,  tur  giebt  unter  bestimmten  Verhältnissen  giftige  Aeufse- 
roD^n,  z.B.  unter  dem  Verhältnifs  derZornwuth^  nicht 
nur  der  Bifs  einer  yon  Zorn  durch wüf beten  Oans  f  son» 
dern  selbst  der  Bifs  eines  Menschen  ist  giftig ,  wenn 
dieser  mit  V'ei  Iliugnung  cu^r  Vernunft  d^r /ornwut Ii  sich 
preisgiebt;  so  geiiören  auch  noch  hieber  die  üunds- 
wnth  %  der  Milzbrand  u*  ^  w.  Hier  ist  nur  V09  der  Ein« 
Wirkung  der  erstern  Art  die  Rede*  —  Man  hat,  über  die 

wvrde  dtbei  schwach  and  kltin,  eder  laogsam  vod  kleia,  ,i^n 
die  Astociation  Magens  mit  dem  Herzen  unterbrochaB  wlld; 
die  negative  Polarität  und  die  venöse  ßlutbereiiung  nähmen  deut- 
*  ikh  zu,  und  der  Tod  der  an  dipscn  Giften  Ver«tort*enen  sey  dem 
Tode  der  am  Typhus  Gestorbenen  vollkommen  gleicli.  ' 
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WirJdinii^sart  dieser  Gifte  sclir  viel  £!;estritteii.  Die  Gäh- 
rungin  ihrem  gau^fii  Vorgänge  hi^»r  ia  dem  Organischen 
illre  Rolle  .spielea  zu  lassen/  'schien  den  Meisten  am 
deutlie^sten  itnd  bündi£;sten ,  diese  Sache  %u  erklären.' 
Betrachte  man  aber,  dafs.,  7,. 'B.  durch  einen  Tropfen 
Viperngift,  den  man  dem  gesündesten  Blute  eines  le- 
bendigen Thieres  b'eimisetif,  '  in  demselben  Augenblick 
eiofi  solche  Misrhangsycrandemng'in  der  Orgahisatidn 
'der  festen  und  flüssigerilThetle  hervorgebracht  wird,  dafs 
dadurch  der  thif-rlsrlie  Qr^:  nismiis  ver  üulert  oder  auch 
wohl  gar  zernichtet  wird  ;  so  mufs  hier  fijsl  derselbe 
Prbzefs  vorgehen,  wie  wir  ihn  oben  bei  den  mineralisch« 
vnd  vegetabilisch -scharfien' Giften  kennen  gelernt  ha- 
ben ;  nur  J)l(3ibt  es  hcichöt  wichtig,  daCs  C.  das  Vi- 
perngilt  und  ähnliche  blois  duixh  eine  Wunde  *}  oder 


Äeji^r^erst  merkwärdig Jst  41«  WtHcung  das  Wothgifts,  woraus 
^  .  die  Wsssfrscbeu  entsteht^  auf  das  Herz.  (Dafs  das  Viperngift 
die  Bildung  .von  He>zpolypen  be^^irk^,  mithin  vorzogsweise  das 
**  '  Herz  ailicire,  b^z^ugeo  Maiigeti  'biBliofk,  'aMii,  ^Bonnft  s§- 
'putekr7'T.  IL  L,  IK  Serr.  lo.  Oh  f.  i.  und  Redt  exptrfmenta, 
"    P'  39)-    Die  Grürid»  inr  diese  Meynting  sind:   die  aus  andern 
.'    Ursachpn  eiustandene  HprzenJzünduii^T  ist  niclii  selten  mit  Was- 
^,  .ßi^r^cUea  verbunden,  wie  in  Trecourts  Epideiuip,  und  über- 
Y    hanpt  gesellt  sich  zu  Herzkrankheiten,  besonders.  Entzündungen, 
^  i  häufig  Affecüon  des  Halse's  un  I  Hinderung  des  Schlingens,  und 
eben  so  könnte  in  der  Hüp'swuth  die  Wasserscheu,  welche 
eigentlich  nur  Sympteon  ist,  Folge  von  Herzentztindung  seyn»  be* 
'    sonders^da  man  in  den  Leichnamen  keine  VtrSnderung  im  Halse 
^      '  öder  liudisteni  nor  eine  leichte  RStlie  entdeclu«   Ferner  haben  in 
den  Leichnamen  der  Wasserscheuen  beobachtet  La  Peyronie 
bei  Senac  {nmUdifs  du  coeur  L.  IV,  Ck,  ^>  den  Herzbeutel  mit 
dem  Herzen  verwachsen ,  Renrolat  bel  Andry  (über  das  Gift 
'''■'toller  Tfiiere  p  302).    Entzündung  iind  Eiterung- des /Herzbeu- 
.  te^s.  Portal  ( v.  d.  Hundswuth,  p.  47) ,  Dnt\2LC  {  'ifoftrkai  de 
"*  •  ineUee,  12455.  Sept.)  Ergiefsung  von  Wasser  und  eiterigen  Feuch- 
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Bif»,  andere^  9iir  dttrcli  T ertchlingen,  und  wieder 
andere  auf  beide  Arten   zugleich,    dem  Orgaui^mus 


ligjkfiiten  in  denselben;  alle  diese  Bcobaclitiuifen  sind  um  tonn- 
befangener,  da  Niemand  aus  denselben  t^rückauf  die  entxünd« 
fidie  Natur  der  Krankheit  gesebloiaen  hat.  Nach  Sprengel. 
<bel  Teita^^p»  s46)  bat  tdion  'lllagnni  von  Ephesns  (naeh 
Cceiias  Jturelianms  de  mtirbis  aemtü  iH,  tif,  c,  14.)  das 
Her«  llii;  den  Sit«  der  Wamneheu  gehalten. '  Femer  findet  sich 
'  nuch  grosse  Uebereinsttmmung  in  den  iSnfallen  beider  Krankhei« 
ten;  die  auf  den  Bifs  vvüthendcr  TliJi|rc  rulgcnde  Hi  ankiieit  ver- 
lauft in  5  bis  3  Ta^cn ,  ist  mit  ein  m  äusserst  sriniellen  Pulse» 
Her/ldopfen,  lieiUeinmung  in  der  Jierzi;rubc,  sciiiieilcm  AtHcm, 
Iicftigem  Benehmen,  Böthc  des  Gesichts  und  der  Augen ,  slicrcm 
Blicke,  Angst  und  Unruhe  verbunden,  Zufalle,  die  nur  der  Hers- 
entKÜndung  cigcnthümlich  sind.    Nicht  >Teniger  hat  der  eigene, 

•  ntrischen  Bcwufstfeyn  und  Phantaairen  schwebende Gemttthsstt« 

•  atand  in  beiden  Krankheiten  die  gHiftte  Aehnlichkeit  mit  euian« 
4er.  Auch  die  höchst  enge  Verbindung  swiichen  der  allgeniei-^ 
neu  Bedeckung  des  Körpers  und  der  innem  Membren  des  Her- 
ncns  und  der  Blutgefaffe  spricht  för  die  Annahnie,  daft  das  auf 

•  erstem  abgösctste  Wnihgift»  TorsiigUch  bei  nnvorsiehiig'gefaeilter 
Wunde .  eben  so  wie  die  exanthematischcn  StolFe  durch  dieHSiite 
derBIutgcföfscbis  zumHerzeiilortschleic  he.  Den  höchsten  Grad 
von  \V  dlirscheinlicbltcit  aber  erJialt  das  \  orgctragene  durch  die 
in  mehreren  Fällen  erfolgte  Heilung  der  schon  ausgebrucljencu 
Wasserscheu,  vermittelst  starker  bis  zur  Ohnmaeht  fortgesetzter 
Aderlässe,  (worüber  die  Actenstücke  aus  den  englischen  Journa- 
len in  Huf  eland*s  Jonrn.  der  pr.  Heilkunde  1814.  St  4-  5. 7.  & 
nachgelesen  sn  werden  Verdienen)*  Zu  bemerken  Ist  in  diesen 
Fällen  ameh  ai>ch  die  Uebereinstimmung  der  Zufalle  tnit  denen 
der  Henenteilndnng»  die  Beklemmung«  der  ho»'  ^  unordentliplie 


-I 


r 
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als  wirksam  mitgetliellt  werder,  ^)  Es  scheint  demnach, 
dafs  die  animalisch -acliarfeii  Giite  die  Erregbarkeit  de» 
Organismus  consummireiif  mid  auf  eine  solehe  Weise 

indirecte  Schwache  oder  wohl  gar  den  Tod  herbeizufüh- 
ren yennugea«  Uehrigens  bringt  jedes  thierische  scharfe 
Gift  9  *  vermöge  seiner  leigenen  Wesenheit  und  Düferemi 
a^cb  yerschiedene  and  spezifische.  Phänomene^  im  leben^ 
den  Orgamsmus  hervor^  wie  dieses  £•  B.  die  Wirkung^ 
der  Canilu'tiiden  auf  die  Haru«  und  Geschlechuwerk^euga 
deaUicb  beurkundet.  • 


■ 

dun^,  indem  dlo  Rothe  dieser  Theilc  vielmehr  Folge  der  allgt* 

meinen  Entzündung  des  Gefarüsystems  ist, 

* 

Als  Kato  durch  Lyhiens  dürre  ^Yüsten  seine  Armee  führte, 
wollten  seino  dur^^tijTcn  Krieger  sich  nicht  von  einem  Brunnen 
Iahen,  worin  sich  viele  Schlangen  aufnielienj  aber  der  weis© 
Heerführer  sprach  su  ihnen  also:  ,^at  Gift  der  Schlangen  ist 
,  schädlich,  vvena  as  mit  dem  Blute  vermischt  wird ,  sie  vergiften 
mit  dem  Bisse»  mid  tödtanmit  den  Zähnen,  trinken  Iuupa  m«n> 
elme  Lebansgefidir.<« 

— •  — '  Vana  jjiecie  conterriie  leiht 

dnhitrr  niilcs  tutas  haurire  iiqaores  * 
JSoxia  serpentum  est^  admisto  tangaine  pestis , 

*  Morsu  mrat  habtnt^  et  fatum,  deni$  minamturg 
Pocula  morte  carent,   Dixit,  dubiumque  txnanuili 
Hanstit,  et  in  totf^  LytUi  fotu  um»  urtnm' 

Juit  f  d6  qua  primtu  sibi  po*cir§t  undam* 

*  Annuei  Lucani  Phurgah  LthA  iX/ 

Die  P  8  y  11  e  n ,  vrelchc  das  Gift  aus  den  Wunden  saugten^  und 
sich  dadurch  geheilt  hatten  ^  hahcn  nicht  durch  eigene  Kenntnif^, 
sondern,  durch  einc^  durch  die  Erfahrung  untersttttsteÜühnhei^ 
genüzt;  wie  G eis us  behauptet«  ds* könne  jedemann  ohne  Ga« 
-  fahr  die  Wunde  «ttsiaugen;-  und  dadurch  dm  Menschen  das  llf- 
benrfiw  —  ^Xr-  -     •  % 
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Zahlrelcker  und  in  gewisser  Hinsicht  auch  gefähr- 
iicher'als  dre  erst^  Klasse 9  ist  jene  der  betäubenden 
Gifte  (.vemna  marcöiiea  siupifacuntiu^.  —  Diese 
f^iofse  Giflklasse  zerfallt  nun  in  a  )  k  lu  -  narltotibche, 
b)  narkotisch  -  scharfe  und  c)  iiiftformige  Gifte.  ^ 

Die  närkotischeA  Güte  stammen  fast  sämmtlich  Aus 
dem  Pffanzeiireiehe  y  und  werben  di^fsw^gen  betä%bende> 
tollinacheiide>  berauschende  etc.  genannt,  weil  ihreschad. 
^iche  Eigenschaften  in  einem  äufserst  schnell,  flüchtig 
und  leicht  durchdringendem  Prinzip  beruheiif  "welches,, 
der '  Analogie  n^eh  w  schliefsea^  wassej^stoiPfiger 
Natur  ist»  ■     "  •  ■ 

,  •  f.  69. 

1 )  Der  narkotische  Stoff  exaltirt  die  Nerven« 
thttligkeit  ^  namentlich  aber  die  der  Centi'alorgane ;  da- 
tier wirkt  er  yorzügiich  auf  die  KsHern  nervösen  Organe, 
Sinnes  Werkzeuge  und  Gehirn.  Nach  mäfsigen  Gaben 
%vird  Gesicht  und  Gehör  schärfer,  das  Geineingefühl  in- 
und  extensiT  rerstärjU,  es  entsteht  eine  gewisse  Petulanz, 
Muth  >  Geschl«chtslust ,  Lebhaftigkeit  und  Schnelligkeit 
der  Geislesfunctionen;  indem  iimi  so  das  Gefühl  im  In- 
nprn  des  Organismus  erhöht  wird,  und  da  gleichsam 
concentrirt  ist>  so  divergirt  es  weniger  nach  derAuisen- 
welt;  daher  d^nn  auch  die  geringlsre  Perceptiyität  für 
iiufsere  Schmerze|i  des  Organismus ;  uebst  dieser  grofsen 
Tendenz  auf  die  CenUalpunkte  dos  Nervensystems  wirkt 
das  narkotische  Prinzip  auch  noch  auf  die  Venen  und 
Pfortader  >  indem  es  die  Thatigkeit  der  letztem  erhölit» 
die  Mischungsprozesse  derselben  verstärkt  und  beschleu. 
nigt.  Durch  die  Intensität  seiner  Wirkungen  auf  die. 
Nerven  aber,  verändert  es  die  Muskelthäti^lieii  und  er- 
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zeugt  80  Erschlaffung  x^ä^  JLnhmting.    Endlich  vermin-« 

„dert  es  üie  iSituerstorfigen  S:»crclioneii,  z.B.  die  der  In- 
tesuuftiaaiie  )  uiiil  bcv»/i  iiL  dauui  eil  Tr<'i\keMlieit  der  Ge- 
^a|nie  unil  if  u  Ucibiglitsit.    Orülbere  Gaben  verursachen 

.^entweder  die  heftigsten  B^viregungen  und  Convulsionen» 
oder  vöili|;e  Atonie.  Bei  dies.er^  vl>Jlig^,u  Disharmonie 
^,  der  orffaiiiscli  -  ihiei Ik'ji  t'uiictiouüii  erleidet  aber  cUicli 

r  «  TT    .  i  . 

^«die  «gauze  Säitemasse  in  ihrer  Aliscliung.,gr()i>c  \  in  aiide-»  » 
t.rjingen.  Es  entwickein  sich  in  ihr  verschiede^ie  GasAr« 
,  j^en  <f  welche  die .  Gei'HSse  normw i^d  i  j g ,  ausdehnen^  so  ent- 
btclien  nun  Coii^cstionen  nach  edioiL'ji  Theilen,  und  das" 
Ende  bcBchlieist.eiii  der.i^er^iieutatiua  analoger  Prozefs. 
Die  convuisi vischen  Bewegungen  9  wcdchc^aiU  Ende  sol« 
eher  Vergiftungen  meistens  zu  entstehen  pflegen »  sind 
nicht  für  Schmerzen  als  solche  ?  sondern  \ielmehr  fiir 
die  ietzteru  Acuiserungeu  der  sterbenden  Lebeuskralt  an- 
zusehen *)•   .    '  .  •  /    •  ' 


♦)  Nach  Brandis  haben  hlie  narkotisclien  IMittel  die  Eigensclijii't, 
dieNpf'^n,  an  welche  sie  gebracht  werden,  negativ  alli/iieii, 
ohne  das  vegeiRtive  Leoeii  oder  den  posjtivf  w  l'ol  zu  uij^eiilrückea, 
«iih  auf  mehrere  Sv>»u  tne  des  .sp;,»orie  ieu  Lebens  zu  verbreitent 
und  Ant  >|igs  Zerstreuung  und  S:l)\viiidel ,  nachher  aber  festen 

.  liiiht  mehr  zff  verdrängenden  Affekt,  der  in  der  AufsenweJt  keine 
Reize  hat,  ßeiäubung.  Bewafstlosigkeic  abd  zuletzt  Asphyxie  nod 

*  Töd  herVoreutinngehV"  •    . '  '  *  '  < 

.  Der  Affekt,  welcher  durch  narkotliche  Mittel  zuerst  den  harten 
'  Kerven  der  Geschmack- und  Geruch  rg:anr',  df'ti  h.^rten  N^rvc  n 
des  Schlundes  und  Migens,  uüigetiitilt  wird,  bringr  nnfangs  ver- 
mehrtes Leben  in  dirsen  Theüen  h'rvür.  die  V'erdauungsorgane 
bestreben  skI) ,  dieses  Fremde  dem  Organismus  atnzueigoen,  da- 
durch n'mnit  das  ganze  arterielle  System  Theil  an  diesem  ver- 
mehrten Leben  der  Verdauunpsorgane ,  der  Üiutlauf  wird  be* 
I  schleunigt,  die  durch  die  positive  Polarität  hervorgebraehteo  Ab> 
sonderuogen  werden  hitofiger;  das  ZelJgeweJiel  Wird  vSlist^  die 
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2  )  Die  ß  a  r  Ii  o  t  i  s  c  h  -  8  c  h  a  r  f  e  u  Pflanzen  sl  ur- 
teil mit  doppelter  VVui,h  auf  den  orgaiü^iciieM  FroieXs » 


Augen  heryorgetriebenf r  und  süever,  di«  Ärterielle  BIutbereHling 
deutlich  vermehrt.  So  wie  aber  die  ofgative  spezifische  Poiaritat 
des  narkotUchen ' Mittels  die  Oberlmiid  gewinnt,  verbreitet  skh 
.dieselbe  suniCcbst  euf  die,  ikilt  dem  GeschdiacK- ScHtnnd«  dtid 
Magentie^veii  in'  Sfi  näcHstea  Verbindung  steliehden  Sldataner* 
veo,  aäd  bringt  Iii  die^r  eine  netati^  Polari^l^t  her? er,  fftr.  wel* 
tbe  die  übrige  Aufsehifreit  kein*  Reizfe  liat«  demnäclist  tnf  die 
Nerveh  der  wil^kahrlicheii  Mdsk'elii ,  ntid  fiilet2t  attcK  auf  di^ 
Re.spirations-  und  Herslnerven.  Dieser  Verbreitung  sucht  aber 
das  sensorielle  Lebeo  selbst  zu  wiüerstelion ;  es  entstellt  daher 
:S:uersc  in  den  Siniiesnerven  ein  Wechsel  dieses  Ahtku  unt  kräf- 
tigen Anstrerif^iingen,  die  Aursenweit  nach  bewuTstem  Zw^ck  zu 
aperzipireti ,  Schwindel;  iiiehrere  Tendenzen  werden  momentan 
'  aufgeregt ,  und  von  dem  Affekt  des  n^rkotisclien  Mittels  wieder 
{ibet wunden.  Der  Berauschte  lallt  bald  von  Liebe,  t^atd  von 
Feinden  i  momentan  Werden  solche  Affectfe  mit  Heftigkeit  ^rregt^ 
aber  daa  Ii^lb  duagesprbctidne  und  ^eder  Vergessene  Wdrt  be- 
weifst dfntUcb^  dafs  Immer  der  Affect  d^s  närkot«scli^n  Mittels* 
wieder  die  Oberhand  geiirinnt^  Nuf  einzelne  Affifecte  werdev  Im 
Bewufst^eyn  mit  Heftigkeit  niomentan  belebt,  nndiderBeraiiscbt» 
verliert  dadurch  noch  mehr  die  rrei^n^iilige  Erregung  ifndemr Yen- 
denzen; er.  kann  daher  auf  Zelt  und  Ort  nicht  RiKkslcht  nehmen, 
was  in  Gegen  , v;u  i  dieser  Personen  an  diesem  Orte  und  zu  dieser 
Zeit  nicht  geiprodien  oder  gethan  wtrden  solK*-,  ka!.n  vön  dem 
Wechsel  jen^r  beiden  Adecte  nicht  beachtet  weiden;  daher  unter- 
nimmt er  oftHandluhgeu  ohne  die  Gefahr  oder  S<.hwierigkeit  der- 
selben in  Anschlag  zu  bringen;  sie  werden  aber  novoltkommen 

'  ausgef&hrt,  weil  der  sie  Veranlassende  AMect  immer  wieder  durch 
die  übenK^legeiide  Wirkitt>g  d«^r  fieraaschnng  anterdrackt  wird^ 
et  bat 'hier  kein  SomnanibnUsrnns,  sondein  eine  ZerstMom^ 
a;tatt*  Wirklich  Aperiepttonen  liSbnen  von  RfickeriBnernngen 
iel  ihm'  nicht  unterschieden  werden,  weil  beide  mir  einseUi  oliair 
VerbinduDg  mit  gleicher  Heftigkeit  erregt  werden;  düft  iOcbt 

Schneid« r,  Uber  4,  Gifte« 
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Üieils  wegen  iHres  seharfen  Stoffes  f  und  theils  weil  sie 
diirefa  Uir  flüchtig  betäubendes  Prinzip  das  Sensorium 


^er  Bertmchte  s^ne  PmSnlichkeit  oft  durch  %loCMlt0ckerinnc^ 
rungen  zu  erba!t*n,  ein  Wort,  eine  Redensart,  einzelne Gebehrden 

werden  immer  wiederholt,  weil  an  sie  das  persönliche  Bewufst- 
seyn  am  Ipichtesten  angpkiiüpft  werden  kaiia,  wenn  gleich  die 
Äensorieiien  Heize,  welche  .sie  iiervorbrnchteu,   längst  pntffnit 
sind.    Der  Hauptcharakter  des  Bcrau.sciiten  t^t  daher  höchster 
persönlicher  Egoismus,  er  will  sich  nicht  durch  den  Adect  des 
,  Itarkotischeh  Mittels  aus  der  Gegenwart  vertreiben  lassen,  er  . 
llel^  onfl  liSfst  ,  verlangt  and  verabscheut  nicht  nach  seinen ,  ihm 
aontt  Ibdiridaelt  -eigtenetaXiesetze  seines  eensorielLen  und  geisti- 
gen Lebens;  aonderfci  um  s^n  bewufstes  Daseyn  momenten  ta 
tehaupten,  wird  jedtf  sensorielle  Lebens^iafserung  zum  heftigen 
Affect;  der  ▼erabschenetste  Gegenstand  kann  ihm  diebti),  ««in 
Verlangen  zu  aulsern ,  der  geliebteste  Abschen  ins  Bewufstseyn 
bringen,  denn  er  licht  oder  verabsciicut  in  diesem  Zustande  nicht 
mit  Vergleictn;ii-  aller  seiner  Tendenzen ;   sondern  Liebe  und 
Hafs  wird  bei  ihm  ein  isolirt  aufgeifpf^T  Affecl,  um  dadurch  den 
Affect  der  Berauschung  zu  unterJiücl  pm     Wird  endlich  das  per- 
sönliche BeffUfstseyn  von  dem  Affect  der  Berauschuug  ganz  uh- 
terdrfickt»  so  bleibt  noch  eine  stärkere  Aostreognng  des  sensorieU 
Ien,X«ebens  in  d^en  mit  den  affizliten  Nerven  associrteii  wünat  rli. 
eben  Muskeln- Uber,  ein  stärkeres  Ein*  und  Ausathmen»  und  eine 
at£rkere  Anstrengung  der  Respirailonsmuskeln  zeigt  deutlich, 
dafs  das  vegetative  Leben  noch  immer  tbSiig  Ist ,  den  fremden, 
Stoff  z«  astimtllren,  und  daher  auch  ohne  ä'ufsere  feelze  des  te- 
hensprozesse^  rascher  von  statten  geht.   }e  voUkommoer  das  hsr« 
Jcotische  ISliitel  ist,  desto  voUkomroner  bringt  es  auch  diese  Er- 

-  ScliPinunpen  der  Berauschung  hervor.  Vollkommen  gutes  nnd 
reines  Opium,  und  puter  Wein,  der  keiae  dem  vegetativen  Leben 
widrige  Vermischungen  hat,  sclieinen  in  dieser  Rücksicht  den 
l^erven  derVerdaauogsojrgine  die  vollkommenste  negative  Polarität 
adtzathellen,  denen  der  positive  Pol  am  voUkommenstao  folgen 

,  kmm.  An  den  durch  Opium  vergifteten  Leichen  sieht  man  deut« 
Ikh,  dafs  ihr  pesitiver  Fol  immer  bis  zur  völligen  ErschSpfong 
dem  flsga^ven  gefolgt  ist;  ihr  Gesicht  Ist  tnftetrieben  iind  xoth, 
\  ■  . 

« 
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^ani,c  Säftemasse  zu  einem  solchen  Grade  vuijL  AuilpJüftjing 


Sh^  Blut  l«t  athr  Vie}  1a  tn«rltUff  ve^andeit  etc.  '^^  ^  ^ 

Auf  die  bberMöt  lind  ant  se|5se  Hj^nte/to  ltiigv*sli^tfcht 
^otzfinder^Uä,  öder  s^st  nut  ^'lieMtem  oder  die  Iffisrsera 

'    Netvenstä'mme  angebracht ,  ^cHeiheti  hingegeir  dieilte  oarfcotischefl 
Mittel  Diemals  Berauschung  oder  eine  sich  verbreitende  negative 
Polarität  in  den  harten  ISprven  hervorzubringen.    Die  Bexbach- 
tuijgen  yon  J.  Leigh,  ßrera,   Clirestien,   beweisen  deut- 
Uch,  dafs  die  äufsere  Anwendung  des  Opiums  auf  die  Oberhaut 
^    ,  2war  für  den  Organismus  nicht  ohne  \Virkung  ist,  dafs  aber  nie« 
*'   tnals  dieser '  Affeci '  des  s^nsorielleA  Lebens,  oder  dieae  Vsativr 
l'orarltät,  Wödaftei/  IBerittschdtir ^i^^.        M/^Hn  ea  llf  ^||^ 
"  -so  %rc^n  i^USItn  fand'  atff  alii«p  ael«r;g^iSieii.  f\ä^  angatduA 
;«-2tiri»d|  dadiifdi  entatehf*  Ea^cbaUit  hier  «Oflaiefa  ilief^«4f9finfl% 

*tivei|;Prf:a|i^ei9iH)ru)^  britfgfr  ^f^itfcb/bel  aU^|»rier-j^w^^ 
,  -  £iMzandung  ^friror,  mindert  in  däpb?iiac1ib.i|neii  Thailen  kratnpfP 
hafte  Schmerzen,  welche  dadnfch  entstandem ,  dafs  der  ve^etatiyf 
Organismus  dpr  ncg;itivcn  Polarität 'liich^  folgen  itannke,-  aW 
aucl)  dann  entsteht  keine  Berauschting,  sond^hrhiTöhsiens  Sdtlaf 
'  •    durch  das  Aufhören  des  Schmerzens.    Auch  bierin  untcfwheiden 
sich  diese  narkotischen  Mittel  wesentlich  von  den  Oxyden,  wel- 
che deutlich  den  positiven  Pol  oder  die  vegetative  Tendenz  min« 
dem,  indem  sie  ihre  stärkere  positii^^  FblaritXt  an  ihre  Stelle 
setzen..  AUe  diea^  Oxyde  wlrkien  'aiif  d!e'€b^rhaut  angebtacht 
wenigstena  eben  stf  iurk  |ind  linter  gil<#lsaen  Umständen  ielbst 
starker  ais'auf  dar  Seblehnbant'^iair  XHirMAntMi  '  Alle^Beobacb- 
tungen  von  der  Wlrknof  der  «ofiMni  AnwendaB|f>daaf  AWÄilka, 
Quecksilbers,  BrefcKwdnstaifls,  der  MSiilsfrkßlta*« 
.  hierüber  keinen  SWeifel,  und* bewdlseh.  «i»''d»BiNi  dx^»ijWn|üt* 
"  .   tel.vt  der  Oberhaut  das,  ganze  vegetative  WbAl  Äilf  ÄbrfftÄ  Art 
leicht  verändern  kHnnen,  als  die  narkotischen  MittM,  a«rill^alst 
der  Endigungeu  der  harten  Nerven  auf  die  SchIeimhaBt,^.'ük  sen- 

•  A     .....  ,      ^    *  fr_.^  1  U^;^.n      .         '  Ut 


sorielien  


,  aoricUeu  Leb^n  einen  andern  Affect  hervorbrii^an. 

'Iii  '      .....       •• .  .  . 
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briAg^tt  y  welclie  dei^  tlü^rlsches  Femenlataon  aehi*  aiia- 

J.  71. 

3)  Die  liiftiP8i*ln Igen  Offte^  so  Wie  z«  B.  all« 

anephytischen  Gasarteii  sind  ihrer  W  irkung  und  iliren 
Folgen  nach  r>ls  Lotäiibende  Gifte  ru  betrachten)  weil 
•ie*  durch  ihre  Einwirimag  dea  ziim  Lebensprozelk  anent- 
tehriiehen  Respirations  «>  Aet  aicht  unterhalten^  und  den 
nächst  der  wohlthatigen  Warme  nöthij^eii  Lebtiisreiz  — - 
den  Sauerste (F  —^  nicht  mittheiieu  Köiuien^  diese  greifen 
nun  "vermöge  ihres  MangeU  an  jeuem  Lehedereize  auf 
das  Nervengeflechi  der  Lüngen  ein ,  und  yersetzea  ei  in 
eiiien  tlei  Lti Innung  analogen  Zustand  ;  die  Folge  dei* 
aulgehobenea  VV'echakei^virJiung  zwischen  den  Nervciige- 
fieohten  und  der  Lunge  selbst  ist, alsdann  gehemmte  Re- 
ipi^balfdU)  und  der  Tod  «rfolgt  als^äld^  entweder  apo* 
plectisch,  oder  suffocatbriseh*  Häufig  enlhahen  aber 
auch  jene  mephytischeu  Gasarten  eigene  volatiie  Stoite, 
^e,.  gleich  je,nenVder  narl^o tischen  Gifte  primlir  das  sen«' 
aorielle  Leben,  angreifen. ^  und  jeneii  ähnlich  auf  tlen  Gr» 
ganiamus  cinwirhen  " 


•       Der  oben  beschriebene  Zustand  der  Berauschung  kann  hoch  < 
.leichter  und  un  in  Ittelbarer  hervorgebracht  werden,  wenn  die  ne-^ 
}..C.  gative  Polaritnt  an  die  harten  Nerven  der  1 . u flrohren  -  Aeste  an- 
{^''bracht  wird;  iiar  wird  dazu  eben  so  wie  oei  den  narkotischen 
,  ftlitteln,  die  durch  den  Magen  beigebracht  werden,  ertordert,  dafs 
der.  vegetative  Prozefs  nickt  gest&rk  werde,  und  dafs  so  das  sen- 
>f:ttr^i«lle  Lelisa  übrigens  uogesi^rc  stioe  .Tendenz  zur  Zweck- 
mS&^gMt  fiafsere  ktfone.    Blofs  negativ  polariairte  Gaiisrteo 
*    <  ^nf»n  dahtf  j^fstbmet  Erstickung  hervor,  wie  unverdauliche«  * 
,«iur;.  4lini>if f  tj^tlvaa  Organismus  widrige  Nsrcoftics  alcbt  die  frschei- 
nni/gen  ^  Btrsaschuss^n,  sondern  Uebelkeit,  Erbrechen  a«s«w* 
bervorbriogen.  Mit  der  positiven  Polarität  verbundene^  negativ 
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Die  Klasse  der  zu  sammen schnürenden,  aus- 
trocknenden Gifte,  venena  exsiccantia,  hat  vor  allen 
andern  das  Eigen thümliche  >  dai's  sie  auf  dii^eJite  Depri- 
mirung  de8  sensiblen  und  »iTital>eIn  Moments  im  leben- 
den Organismus  hinstrejl>t ;  übrigens  zeichnet  sich  diese 
Giftlilasse  auch  noch  dadurch  aus,  dafs  sie  duixh  ihre 
spezifische  zusammenziehende  Kraft  die  Mündungen  und 
Anastomosen  Gelasse  y  iütch  welche  der  Ch^mus  und 
€hy1us  zu  der  übrigen  Säftemässe  geführt  wird ,  ver- 
schliefst,  die  Säfte  selbst  verdicltt,  alle  Kanäle  krampf- 
haft verstopft,  ihr  Volumen  Verengert^  und  aUe  Se  -  und 
Excretionen  supprimirt ;  'wobei  oft  «nsä|gliche  und  gräfs^ 
liehe  Sehiii^rzeii  zugegei;!  9^n4* 

"  Kranhlieitsgiftejj  i^ns^eckende  Oifte>  ixder 
Anstf^ekungsstoffe  —  als  die  vierte  Giftklasse  — 
sind  Prodncte  der  abnormen  Reproduction  menschlicher 
oder  überhaupt  thierischer  Orgaivismen ,  welche  in  an- 
dern gesunden  Individi^en  eine  gleiche  Abuormität  der 
Aeproduction^  und  somit  auch  die  Bildung  gleicher  StofiTe , 
veranlassen;  so,  dafs  sich  also  eine  solche  Abnormität 


poUrlsirt«,  Gaaarteo«  der  Weiodpnst  In  Zelim,  nswcntliGh  •t>f r 
das  oxydii:tt  Stickgas,  Raucfi  von  narkotischen  Mitteln,  vorsü^* 
Hell  von  Opium»  vom  Samen  des  Bilsankrantes  a.  s.  w.  briiigeli 
4ie  ErscbalDungen  der  Baraiiscliuog  Tollkommner  «nd  lekier 
kervor^  als  salbst  das  beste  Opimn  oderdei:  Weint  weil  Mar  «ine 
gröfsere  Menge  Zweig«»  des  mit  den  Sionesuerven  unmittelbar 
verbundenen  umher  schweifenden,  des  Stimm-  und  ZwergfeiU 
nerven  ,  aflizirt  wird,  ohne  dais  dabei  dia  Oxydation  des  ]B|a^ 


ins  Unenriliche  forlpilanzeii  kann.  Diese  Auslccliungs.  - 
s^ojOTe  aiAd  nan  en^wed<pr  mehr  flüehtigy  df;h..  sie  he- 
•mfkpn ;  eine  4i^^^^c^^^g  ^.^  Ferne  darch  mittelbare 
Berühniiip;  und^Uebergang  auf  andere  dafür  empla'nü;- 
liclio  8ul)jccte:  oder  mehr  fiv,  d.  h.  das  Contagium 
mius  unmittelbar  auf  den  Anzusteckenden  wirken.  Von 
.der  erstem  Art  ist  das  Contagium  des  Fleckeniiebers ^ 
.des  Scharlachs,  der  Mftsern>  der  natürlichen  Pocken 9 
der  eigenlliclieii  Menschen-  und  Uinderpeslj  von  der 
zweiten  Art  ist  das  Contagium  der  Kuhpocken>  der  Hunds- 
WQth  ii^d  der  Syphilis*  ^ 

*        •  ♦  ■«  ^ 

. .  .'  ^  ■    S-  74- 

Die  Conta.'xicn  sind  nach  eben  dieser  üiusicht  eaU 
weder  sinnlich  durch  das  Gesicht ,  als  eine  lielic  >  wäs- 
serige ^  oder  als  eine  scleimige  Flüssigkeit  wahrzuneh- 
men^ oder  sie  erscheinen  nur  dampf  artig,  durc]^  Wärme 
und  VVasscrflänipfe  aiifgelörst,  und  verflüchtigt,  und 
geben  sich  nur  durch  ihren  besonderu  Gernch>  und  durch 
die-  bewirkte  Ansteckung  zu  erkennen.  Die  mehr  ilüch« 
tigen  Contagien  werden  auf  diese  .  Art  in  Menge  von  der 
Haut,  durch  die  Lungen  und  Därme  -  Absonderung  von 
den  Körpern  der  Kruiiiten  dampiarlig  ausgestoiscn,  oder 
mit  andern  Feuchtigli ei ten  vermischt  ausgeworfen»  wie 
^liefs  der  spezifische  Geruch'  derselben  beweifst.  Die 
flüchtigen  Coniagien  erfüllen  die  nächste  Atmosphäre 
des  Kranken,  sie  legen  sich,  wie  der  Hauch  und  andere 
rieohen,de  Dünste  >  an  lebende  und  leblose  Gegenstande  ' 
an  f  und  werden  auf  diese  Art  nach  allen  Richtungen  > 
«nd' in  allen  Gegenden  verbreitet  uad-Tertrageu. 

>  > 
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Bisweilen  sind  dcmische  Kraakheiten  ansteckend  9 
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80  wird  derSchnilach  epidemisch,  die  Krätze  endemiscii« 
Oft  ab^r  hängen  die  demischen  Hrciiikheiten  von  aadern 
allgemein  wirkei^den  äitfsern  £iafl«is8eii  .ab  ^  BAmemlich 
yon  gewissen  Mischungen  der  Atmosphiire  9  die  ent- 
weder gar  nicht  von  thierischen  Organismen  herliommen> 
oder  die >  wenn  diefs  auch  der  Fall  seyn  sollte,  docii 
nicht  gerade  dieselben  Kraiiiüieitsformen  wieder  er« 
zeugen. 


,  *)  Die  fehlerhafte  Bescbafifenlielr  r  AtHiesphSre  sotsteht  ans  dtn 
^orcb  fattlende  Fflaflzeo  und  Tbitre  entwickelten  mephytUchm 
Casarten,  diese  vermeiigM  sich  mit  deratmotphiLrlschffn  Lnft  t 
iliid  erzen^fen  so  durcli  gewisse«  uns  noch  rti\\\g  npbtkaantt  Qt- 
setze»  nod  unter  besonderen  Bedingnogen  oft  aebr  bSaartige  nnd 
fefXbrtlcbe  Krankheiten.  Am  meisten  wirkt  datier  snr  Erzevfttng 
-  solcher  Antteckungsstoffa  eine  animaUsirteLuft,  d/b»cine 
solche,  welche  durch  den  Confllct  vieler,  in  ein^m  Räume  einge- 
schlofsncr,  upd  bei  unterUL^ner  Reinigung  zusammenlebender 
Menschen  verdorben  ist,  die  zu  gleicher  Ztn  die  KiUzleluiiij  des 
Oxyi^ens,  und  Hie  Saturation  mit  vf  fi^orbenen,  vom  Leben  ausge- 
stofsenen»  folglich  putre&ciblen  Stoflen  in  sich  vereinigt  und  so, 
^ndem  in  ihr  positive  und  negative  §ch^'dl^chkeiteu  enthalten 
aind,  ganz  spazifisch  nnd  doppeft  verderblich  ist«  So  eine  Luft 
kann  belallen  acuten  nnd  aelbat  cbroniscbcn  Krankheiten  tinea 
Anstickunksatoff  aosbriltan«,  ja  aeibst  ganx  ga«Dnde  Menacbef 
kSnnen  auf  eine  aolcfae  Wfiae.zttsammengafatfoft»  einen  solchen 
entwickeln*  «fie  diesea  die  Beispiele  der  ans  den  Gefllngnlaaen 
anf  die  Richter  verbreiteten  ^nste<;knngsn  beweisen«  Aber  nicht 
nur  eine  anlmatlsirte  Lafit  ^lein,  sondern  auch  eine  jede  andre 
Fermentation  sowohl  thierischcr  als  vegetabilischer KCrper, 
ferner  Hunger ,  schlechte  Nahrungsmittel ,  Gemüths- Affecte  und 
deprimlrende  Leidenschaften  u.  s.  w.  künnen  einen  solchen  Aa- 
steck ungsstofT  erzeugen,  wovon  unten  in  dem  medlziaiiCh-j^oU« 
zeUichca  Tbeiie  ausführlicber  die  Rede  seyn  wird.  ,  *  / 


»5*  >  ■ 
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V-  ;  '       $•  76. 

-  Die  Wirkungien  der  AasteckangsstoCFe  sind  nun  fol^ 
g(  nde :  Stoffe  der  äufsern  Natur  stehen  mit  einzelnen 

Thailen  des  menschlichen  Or^^aaismus  in  einer  ^i^ewisscu 
Beziehung  (»peziAsche  Kcizharkeit)  ;  sie  bewiriten  dem« 
^n^ch:;  wenn* sie  in  den  menschlichen  Itörper  geliommen 
sind  9  nicht  niir  allein  eine  Verminderung  der  L'ebensthä^ 
tigkeit 'Hier  der  Em  cguii^  in  denselben;  sondern  sie. drin- 
gen zum  Thcile  seihst  in  diese  Oi^anei  sie  vvirkeii  aUo 
nicht  allein' dynamisch  9  sondern  auch  materiell.  Sa 
^rkennen  wir  B.  durch  chemische  Untersuchung^  dafs 
die  Neniralsal/e  im  Harne  sich  finden,  nachdem  wir  ein© 
spczihbche  Erregung  iu  dun  Nieren  vop  ihnen  bcmerlU 
hahen »  so  erkennen  wir^^dnrch  den  Geruch  Thcile  des 
Terpenthins  im  Harne  9  Theila  der  Schwefelleber  in  der: 
Hflutausdlinstung,  Theile  des  Knoblauchs  in  der  Lunf^en- 
nnsddnsinnf^  u.  s.  w.  So  k'^nnen  wir  nun  der  ^nVlogio 
gem. Ts  schliß  Isen,  dafs  SlofTe  durch  abnorme  Thätigkci^ 
bestimmter  Theiie  des  Organismus  hervorg<?bracht  ^  in 
andern  Individuen  nach  den  gleichnamigen  Theilen  sich 
hinzieh  ,1  uü  !  eitio  gleiche  Vrr  ndcrung  der  L*;l>en^ilia- 
tigkeit  daselbst  erregen-  Wenu  der  Anster I'nugsstolT  in 
den  menschlichen  Körper  gebracht;  u«nd  den  Soften  dessel- 
Iben  beigemischt  wordieii  Ist ;  so  zieht  er  sich  nach  bestimm- 
ten Theiien  hin,  ."mi  Il  j  t  i\i<i  Misdiupt";  !)estimmt<'r  ah^ieson- 
^erter  3altc  »ai ,  und  vpriuulert  dje  l  ebenstJi  itigkeit  je- 
ner Thjeile  ^Px  d^^l's  si^  nun  einen  ähnlichen  StolF  repro- 
ducireof.  Es  haben  n'»mlich  alle  Stolfe  y  welche  auf  den 
menschJi v  hen  ^l  "rpcr  eim.  i*  I.en  ,  die  Tendenz  ikren  Cha- 
rakter demselben  tmr/upragen  ,  ihn  nach  sieb  zu  be- 
.ttimmea ;  bei  den  Nahrungsmitteln  wird  diesQ  Tendeii« 
durch  die  überwiegende  Kraft  des  Organismus  gerade  zu 
öberwaltigt;  bei  den  genieinen  Giften  zeigi  sich  diese 
Tendenz  siniiers  wi^d  aber  nichl  veilkommeu  r^aUsi^tj 


Digitized  by  GÖogl( 


l)reilsie  dem  menschlichen Orsjanismus  zu  heterogen  ist; 
l^i  dei|  im  thierischen  Organismus  seligst  entwiciielten 
Itrankmach^^den  t*otenzeii  oder  den  Ansteckaa^sBtQffeiiy 
findet  abet  eine  vollkommene  Assimilation  statt;  so  wie 
hier  eine  normal  gemischte  Flüssigkeit  chemisch  assi^ 
milir^  wird  durch  eine  gleichnamige ,  abnorm  gemischte 
Flüssigkeit ;  90  wird  ein  Nervensystem  durch  das  andere 
gleichsam '  dynamisch  assimilirt;  so  entsteht  durch  die 
Einwirkimg  eines  andern  Individuumb  bvmpalhisch  Gä'h- 
^eA?  iiach<;u>  W^inen^  Ecjkel^  Sohme^z^  Krampf  u-  s.  w* 

in  cl^emischer  Ansicht  verhalten  sich  die  Conlagien 
^er  exanthematischen  Fieber  wasserstoffartig.  Sie  sind 
das  Product  *eines  chemisch  •  animalischen  iZersetzungs- 
Prozesses  oder  eines  galvanischen  Prozesses  am  lebenden 
^hierischen  Korper.  Bei  der  Verwesung  vegetabilischer 
imd  animalisci\er  Substanzen  wird  das  Wasserartoffgas  in 
grofser  Menge  entbanden.  Es  ibe weifst  %icli  durch  das 
üebergewicht  seiner  expandirenden  Thätigkeit ,  durch 
seinen  Genich j  und  dann  vori^uglich  durch  seine  Ver- 
wandtschaft 2um  Sanerstoffgase  >  mit  dem  0s  sich  am 
liebsten  verbiiidet  >  und  wodurch  auch  die  Contagiein 
ihre  ansteckende  Eigenschaft  bald  und  völlig  verlieren. 

Die  animalischen  Feuchtigliciten  y  aus  d^uen  durch 
den  ^Ans teckungspro^efs  .  spezifische Contagien  werden  9 
find  als  spielte  nicht  reines  Wassers^offgas*  Dieses 
macht  nur  die  ßasis  derselben  y  es  verleiht  ihnen  die  ex- 
pandirendc  flüchtige  Eigenschaft,  und  erhebt  ihren  Ge- 
such. Sobald  sie  völlig  aufgelöfst  als  Urstoffie  der  Natur 
erscheinen,  h<$ren  sie  auf,  spezifische  Contagien  zu 
^eyn.  Reines  WasserslolTgas  bewirkt  für  %ich  keiije  An- 
^tdciiuxig  einer  ^^i^eneu  liranJih«$iidloj:j^^  ^ 
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f-  78.. 

In  patho genetischer  Hinsicht  desoxydiren  die  Con.. 

tagien  den  aiiiaiaJibchen  Korper.  Sie  wirlten  üLerdiels 
als  spezifische  Heize  auf  die  höhere  Ordnung  der  nervö- 
sen Organe  >  Torzüglieh  auf  den  Zentralpunk  derselben^ 
auf  Hirn  -  und  Rückenmark  9  und  bewirken  ein  eigenes 
W  oiiil)ehagea ,  ein  Gefühl  grofser  Leichtigl^eit  ,'  Ver- 
schwinden alles  Schmerzens  und  nach  einiger  Zeit 
Schwindel.  Dagegen  schwachen  sie  das  muskulöse  Sy* 
Stern;  der  Pnlssehlag  wird  matt  und  geschwind ^  und 
die  Gesichtsfarhe  schwarz  ►  gelb.  An  dem  Orte,  wo  nidii 
angeatcckt  wird,  fiihJt  man  nach  der  Kemurkung  Hrn. 
V.  Hildenbrands  sehr  oft  mehr  ein  Wohl*  als  Mlft. 
behagen;  eine  Erscheinüne^,  die«  wenn  sie  stat^  findet > 
eine  Folge  der  reizenden  W  ii  liung  des  Wiibsersloffgashal- 
tigen  Contagiums  zu  lein  scheint. 

'    .     "  .'S-  79; 

,   l)  SoII  aber  eine  Ansteckung  erfolgen»  so  geschieht' sie 

nur  unter  folgenden  Bedingungen  :  i  )  Einwirkung  des 
bestimmten  abnormen  gemischten  Stoffes;,  so  steckt  z.  B. 
bei  den  Blattern  nicht  Blut»  Speichel,  Harn  n.  s.  w. 
sondern  nur  die  -Ausdünstung  und  der  Eiter  an ;  bei  den 
Scbutzhlaftern  steckt  liicht  die  Ausdünstung  aof  sondern 
einzig  die  in  der  Bi;ftter  abgesonderte  Lymphe;  bei  der 
Wasserscheu  besonders  der  Speichel  u.  s.  w.  Wenn  die 
Krankheit  besonders  die  perspirirenden  Organe  der  Lun- 
gen affiisirt ,  so  wird  der  Ahs'teckungssto^  m^t  der  Per« 
sprraiionsmaterie  in  der  Atmosphäre  aufgelöfst,  ver- 
breitet sich  in  die  Entfernung 9  und  wirkt  nochmals  wie- 
der zuerst  iluf  die  Lungen  ein  >  z.  B.  ansteckende  Ner* 
Tenfieber^  Blattern,  Soharlaeh,  Masern  u.  s«  w«  Man 
nennt  diese  flU^h^ise  Austeckungsstoffe^ 
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auch  Contagien  im  engern  Sinne ,  oder  Coniagia  in  di^ 
stans,  Siird  sie  in  andern  Theiien  erzeugt  >  so  lösea 
•ie  sich  nicht  in  der  Atmosphäre  auf ;  diese  sogenannte 
fixen  Ansteckangsstofl^e»  die  man  auch  Miasmen 
oder  Contagid  per  contactum  nannte,  stecken  daher  nnr 
dann  an ,  wenn  eine  abnorm  gemischte  tropfbare  Flüs- 
sigkeit  de8  kranken  Körpers  mit  dem  gesunden  Körper 
In  nnmittelbare  Berührung  gebracht  wird;  z.  B*  Lust* 
Seuche ,  Krätze  u.  s.w.' 

2)  Der  Ansteckungsstoff  darf  durch  äufsere  Einwir.- 
kungen  In  seiner  Mischung  nich^  umgewandelt  seyn; 

daher  wirkt  die  Nähe  oder  unmittelbare  Berührung  des 
gesunden  oder  kranken  Körpers  besonders  leicht  an- 
steckend. Fast  ausschllefslich  wirkt  der  Sauerstoff  zer- 
störend  auf  den  AnsteekungstoiF;  so  zerstört  z.  B.  eine 
mit  sauern  Gasarten  geschwängerte  AtmosphiVre ,  die 
fluchtigen,  die  Einwirkung  der  gewühaliehen  Atmosphäre 
.  und  noch  mehr-  die  Anwendung  tropfbarer  Säuren  die 
üxen  AnsteckungsstolFe ;  daher  läfst  sich  aus  diesem  die 
Vermuthung  ableiten ,  dafs  die  ^steckungßstoffe  üher* 
haupt  brennstoffiger  Natur  sind. 
.     ,  •       .      •  '  /    '  ■    ■        ,  .  i 

3)  Der«  AnsteckungsstofF  darf  nicht  mit^  solchen  Or* 
ganen  in  Berührung  kommen  9  in  welchen  die  Assimila* 

lionskratt  des  Ch  j^anis tuus  ausgezeichnet  stark  und  über- 
wiegend ist;  meist  bleibt  er  ohne  Wirkung,  wenn  er 
a  1  lei4  in  den  Magen  und  Darmkanal  kömnat* 
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4)  Er  mufs  mit  den  Sangadcrn  fo  m^i^liclist  genave 
Berührung. kommen  ;  so  steclit  das  venerische  Gift  nur 
an«  wenn  es  theila  mit  sehr  feiner  Oberliaut  un,d  ober- 
flä'cIiHchen  Sangadern  in  Berühmng  kömmt  9  nämlieh 
mit  den  Lippen,  der  MnndliHhlc,  den  GeBchlccliUthei- 
len  u.  3.  w.  besonders  aber  wirken  die  AnsU  ( liiingssto{fe  ^ 
leicht»  wmn  die  Epidermis  getrennt  ist,  un4  die.  Sau^«  ^ 
ädern  bto/s  gelegt  sind ,  z.  B.  hei  Wunden. 

$•  83- 

5)  0ie  Saugadern  müssen  die  gehr»rige  Foxp^a^gHc^-i 
keil^Ahen  und  das  Heftorptibnsgeechäi'i  mit  Lebhaftig- 
keit vollziehen ;  daher  wird  die  AnsiMckang  durch  feuchte 

und  warme  Atmosphäre  bejjiinöligl ,  durcli  trackue  up,d 
kal]te  Luft  v^rhiud^rt«  * 

•     '  '  iF-  84-.  . 

6)  Das  gesammte  Nervensystem  mufs  eine  gewhse 
EmprHnglichkeit  und  Reizharkeit  besitzen.  Diese  Reiz- 
empfänglichkeit ist  zu  betrachten  als  eine  Geneigthnit, 
von  einier  fremden  Kraft  assimilirt  zu  werden.  Ge^n  i^^se. 
Constitutionen  sind  für  manche  Ansteckungsstofliß  nicht 
empfänglich,  z.  B.  für  Lustsenchengift.  -Manche  an- 
steckende Krankheilen  vermindern  oder  tilgen  die  Kraft 
desselben  An^teckujags^tofTes  für  immer ,  so  daft  dieje 
Krankheiten  selten  mehr  als  einmal  im.  Leheu  9inti:eteii» 
und  wir  sind  nicht  im  Stande  y  aufserdem  eine  dynami- 
sche oder  materielle  Veränderung  im  Korj^er  zu  bewir- 
ken; sondern  müssen  blofs  eine  Vernichtung  der  spezi- 
Uschen  fteizempfangliehkeit  für  diesen  Ansteckungsstpff> 
lliine]^Q«a.     Mani^l^e  ansteclieilde^  Krankheiten  tilgen^ 
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bder  yeritiiiidem  für  ianner  die  Reizempföiigliehkeit  ge- 
gen  andere  bestimmte  Ansteckungsstoffe^  z.  B.  die  Kuh- 
poeken  schützen  ror  Menschenbiattern.  Andere  Krank>* 
heilen  heben  hnr  so  lange  sie  bestehen  die  Ansteckiing.»« 
.flibiglteit  anf.  Derselbe  ifidiriduelle  Organismus  ist  zu 
gewissen  Zeiten  für  einen  Ansteckungsstoff  empß(nglich> 
zu  einer  andern  wieder  nicht;  ja  er  scheint  selbst  gegen 
den,  von  gewiteen  Individuen  heixührenden  Anstecknngs- 
atoy •  emplanglieher  zu^eyn»  als  gegen  den  von  andern* 

!•  85* 

7)  besonders  wird  die  Ansteckung  unterstützt  dürcll 
eine  .|je  wisse  sympathische  Reizbarkeit  des  Gemütbsy 
dbrch  Furcht  und  andere  deprimivende  Alfecte*  Gleich- 
iniith  ist  der  sicherslte  Schutz  gegen  die  Ansteckung ;  er 
besteht  eben  in  dem  Vermügeu,  die  Einwirkungen  so  zu 
beschränken ,  dafs  die  Giefahr  $  ihnen  assimiürt  zu  wer- 
den f  vermindert  wird« 

Nun  entsteht  endlich  die  Frage  9  wie»  entstehen  Aii'^ 

steckuugsstoffe  ?  Soll  etwa  das  Contagium  eine  verbor- 
gene Kraft  besitzen  7  ein  ihm  ähnliches  aus  dem  Blute 
ioder  ans  den  andern  Säften  des  Angesteckten »  in'  welche 
es  bei  *der  Aksteckung  übergegangen  ist  f  zuzubereiten  ^ 
Oder  vermehrt  sich  das  Contagium ,  der  einzelne  Atom» 
welcher  die  Ansteckung  ursprünglich  bewirkte,  dux'C^ 
aieh  selbst 9  durch  eine  unendliche, Theilnng?  Oder  in- 
'fizirt  es  mit  seiner  ansteckenden  Eigenschaft  die  Säften^ 
masse  des  ganzen  Körpers  y  so  wie  B.  der  Moschus 
4^hre  lang  Orte  und  Gegenstainde ,  die  sich  in  seincL" 
Üähe  befinden >  mit  seinem  Geri^che  erfüllt?  Oder  theiit 
da.Sf. Conlagiiiiii  den  gesunden  SäAen  des  Angesteckten. 
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seine  anstccliende  KiV^^iischdft  so  mit,  aU  wie  z.  B.  dci* 

• 

Magnet  seine  liigeaschafl  dem  Eisen  mitthetlt  >  ohne  da- 
durch an  ia  -  und  exUnsiver,  Kraft  etwa»  su  verlieren  ?. 
Oder  wirkt  vielmehr  das  Contaglum  als  ein  maierieJleirt 
Körper  ,  als  ©in  chemisches  Ferment ,  das  die  Fähigkeit 
öder  Tondenz  besitzt,    einen  andern  seiner  Mischung 
dach  ihm  ganz' gleichen  organischen  festen  flüssigen  Kör«. 
^     per,  oder  in  einen  ihm  gleichen  oder  gans  ähnlichen 
Zustand  und  Beschaffenheit,  in  eine  chemische  Auflofsug, 
iß.  eine  geistig«/,  in  eine  t>aure ,  oder  in  eine  faule  Guh-  " 
rnng  zu  versetzen  ?  Diese,  letztere  Ansicht  scheint  am 
iirahrseheinlichsten ,  d%  sie  mit  der  materiellen  ^  chemi- 
schen und  toit  der  paihogenetischeri  Besch  affenheil  des 
Contagiujus  am  \oilliummensten  uijcreiuslimmt. 

Manche  Anstecltungsstoffe  können  untergehn,  und  dann 
im  kranken  Individuum  von  Neuem  sich  entwickeln,  z.  B. 
Nervenfiei>er  y  Friesel,  Fleckileber;  Lungensucht,  Gicht, 
Krebs  u.  s*  w«  entwickeln  sich  täglich  ohne  Präexistenz 
eines  Krankheitsstoüesi  bilden  aber  in  ihrem  Verlaufe  ei- 
nen solchen,  welcher  nun  wieder  aut  andere  Indi  viducu  an- 
steckend wirkt*  Einige  Acrzte  nennen  solche  Ansteckungs« 
stoife ,  die  zur  Entstehung  einer  bestimmten  Kranliheit«« 
form  nicht  nothwendig' sind,  Miasmen  ;  hei  Andere  ist 
dicfs  nicht  der  Fall.  Die  Mischung  des  Ansteckungsslof- 
fes  ist  .nämlich  immer  modifizirt  durch  den  Zustand  der 
^ep^oduction  des  individuellen  Organismus,  In  weli^hem 
er  gebildet  worden  ist.  Wirkt  ein  bestimmter  Anrteokungsi 
stoif  auf  ein  Individuum  ,  dessen  HciJi  oductioii  sc ium  auf 
eine  andere  Weise  abnorm  ist,  so  wird  der  nun  gebildete 
Ansteckungsstoff  dem  Erstem  nicht  vollkommen  ähnlich» 
sondern  mit  durch .  den  Krankheitszustand  des  Indlvl« 
duuins  modiAzlKt  ^efn»    So  aiten  alle  Kraukheits^luil«' 

•  \  * 
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icÖAy  80  bilden  «ich  n^ue,  and  so  sind  die  Pest,  die  Lnst- 
seuche,  Blattern  u.  s.  w.  miä  nn  lere  Krankheiten  ent- 
standen, welche  man  gänzlich  ausrotten  kann /wenn 
man  nitr  einmal  die  £inwlrl(ang  ihres  Stoffes  eessiren 

Von  der  Bestimmung  des  Qrftdes  der 
Tödfiichkeit'bei  Vergiftungen. 

•  .  \  m 
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Es  ist  hinreichend  bekannt,  welche  Mifsyerständ« 
^bis^e  und' Zwistigkeiten  h^i  der  Benrtheilung  und  Be- 
stimmung des  Grades  der  Letalität  von  Verletzungen  in 
foro  unter  dbn  Lehrern  der  gericiujichcu  Medizin  ge- 
herrscht haben  und  noch  jetzt  obwalten.  Kriminalisten 
und  gerichtliche  Aerzle  hal>en  die  Grundsätze  ^  denen 
^toan  bei  Be.urtheilung  der  Letalität  der  Verletzungen 
folgte,  auch  auf  die  Bestimmun t1er  TödtHchkeit  der 
Vergiftungen  übertragen,  und  dadurch  zu  mÄucherlei 
.Schwierigkeiten  Veranlassung  gegeben. 

Mänche  gerichtlich  -  medizinische  Schrifts^ller  ha- 
hea  die  Vergiftungen  g^i^ade«u  4en  Verjetaungeh  beige- 
-zählt»  und  sie.  als  eine  Unterart  derselben  betrachtet. 
i$o  haben  Helienstreit  und  i.udwi/g  die  Vergiftungcri 
•unter  den  Verletzungen-  des  Speisekanals  i^ufgefiihrt. 
Ploucquet  reihet  sie  ebenfalls  den  Verletzungen  an/ 
welche  er  aber  dadurch  von  >^nen  scheidet,  dafs  die  Er-' 
»tern  durch  mechanische  Gewalt,  die  Vergiftungen  aber 
durch  chemische  Wirkungsart  entstehen.  '  ^ 

Kern er^  will  die  Vergiftungen  desh^b  zu  den  Ver- 
letzungen'^gfeziaU  wi69^o ,  weii  sie  Störungen  der  \  er- 
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richtiingen  hervot^ringen^itiid  sich  nfldi  allen  defl  Oriuij-^ 

Sitzen  betrachten  lassen  ,  nach  welchen  die  übrigen  Ver- 
letzungen he^trachtet  werden  müssen« 

'Metzger  hat  die  Vergütungen  Ton  den  Verletznn« 
gen  getrennt,  und  beruft  sich  auf  Fenerbach»  welcher 
den  Cci^ensit/  zwischen  beiden  so  hestimmt ,  dafs  die 
Kratern  durch  feindliche  und  verborgene,  dj^e 
Lftztern  aber  durch  offenbare  Einwirkung  entstehen; 

Mas  ins  und  Wildberg  erklären  sich  ebenfalU 
dagegen,  dais  man  die  Ver^il Hungen  zu  den  Verletzuu-  . 
gen  Zahle. 

'   i-  .90- 

Die  Sciirifisteller  ,  welche  die  Vercjiftting^n  zti  dert 
'  Verletzungen  rechnen  7  wenden  die  bisher  üblichen  Klas- 
aificationen  der  Letzter^ »  nach  Abehreren  Graden  det 
Tödtlichkeit  aüT  die  Vergiftungen  ah.  Je  Nachdem  sie 
also  hur  zw^i  Khisscn  letaler  V^erletzungen  dtatuireii 
(absolut^  an  und  für  sich,  und  zufällig  tödt- 
jlich))  theilen  sie  au<;h  die  Vergiftungen  nach  diesen 
Graden  der  Tödtlichkeit  ein,  wie  diefs  !ii*B>Metzger> 
Schniidtmüller,  Roose,  Wildherg  unfl  J{  »'p])  be- 
urkunden ^  indeis  hat  Letzterer  seine  Hlassiilcation  selbst 
Irieder  zdrückgenoxnm^n* 

'  Ee*  würde  uns  Unstreitig  ztL  Weit  führen  t  wolltet 
wir  die  Gj  iinde  nnd  Gegengründe  der  ver^ciiieflenen  Au- 
toren über  diesen  Punkt  erürtern und  begnügen  uns 
daher >  Hrn.  Professors  Dr.  Uenke's  treffliche  Ansicht 
Uber  dieaen  wichtigen  Gegenstand  hi^r  aBZiitf{ilure&. 

'   Profenor  0r«  Henke  zh  Erlangen  behaupt.et  ?  dafa  ^ 
dia  Vergiftungen. in  der.  gerichtlichen  Medi- 
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'  tfk  vl&U%  wie  die  VerTft7.11  ngön  eingetjic^ilt,- 
ii^ii'eV^ach  aM9e^IB;ekr  &riiiid«&l3S«Fit/  in  Bezieh 

wordfth;   daher  diejenige,   wt  1<  he  bisher  das  Gegca^  , 
theii  gelehrt  lind*  iif  der  Praxis  beioigt  haben^  die  Fragil 
9(6£wkTfin  'itt»ftti  j  i^i  Aeiin  mn,  '^^ik  mim  diorhiiditif  , 
befoigtcfii  Einthal  hinget  tihd'  ^Gnindftfft^  ti0f)aaie  ^  ditf 
Vergiftungen  wohl  tu  Iilassifixiren/  iind  in  Bezng  aitf 
ihre  Tödtlirlij^eit  zu  heurt heilen  «even  ?  *  ^  • 

'     Dia  irichtig^ b^sniig  diesa^  ahfej»>üine»arags.  laichtai 
Kbhl^m  i  b«mfiht'«tah         D».  fMnha.M'aar  gehlldf«  ^ 
geh  Erörterung'  ffer  wichtigsten  Momente  j  die  dabei  in 
Batracht  kommen  müssen ^  zü  rtaiisiren*  «fitiaaa  asi^ 
lüin  Vmügiiclr  <b%aiiAa  y  i  '  rf»v  »;v 

1.  Jeder  Fall  von  Vergiftung  tay  ttt  conctito 
»«eil  Wiiaalr  .^vg^anakfl^äiliahiji^it.j;»«  «lytarBit« 
<i^ali-v|fd  zii'*bavä!tJitadJ9a»iv<       '  /r  .  ^ 

t)ie  Subsumtion  von'V^rgiftungtfeUeri  äntergewissey 
^f^^m^hia  Klalsen  Vo^  Mä^ölilt^tiidmahan!/  odar  zuitilli^ 
tödtllchan  Vergiftungen  könne'  nnd  dffrfe  ifi^'  «iatt  haf 
ben,  weil  man  diese  T^lHssen  nicht  wie  bei  den  Verletxun-; 
^en  a  pHori  festsetzet  könne  >  da  n^mlidii^  die  tüdtliche 
Wirküng  der  Giftay  so  wenig  wia  die  r<^lativa  oder  ab- 
aöfini  Unifirk^afcl^'dtrkVlh^nr  Wiahfuft^  dar 

möglicfier  Weise  da^^e^^rrt  ariniweh^e"hdert  Gegenmittel 

« 

sith  a  priori  bestimmen  lasse ;  so  könne  aiich  die^prii- 
s^mtive  Heilbarki^it  odei'  Unheilbarkait  niti^  Zttm  Merk-' 
mlAla  ar1?6b^tiV  likä  lieM'md^e'iott  aBiotat  tmä  zifföllig 
t)^dtli6hen  Vergiftungen'  festgesetzt  WerdcrtC.^'  Ei  liefttf 
sicli  liöch^ens  nur  annehmen,  dnfs  je  heftiger  wirkend 
das  Gift  aaiiiet»  Hkint  äacb.  >  und  ja  '|ri>i^ar  die  OabiT 
Schneiden  ttbcr  die  Gifte.-  |f 
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Ufa, 

yrär ,  in  welcher  es -beigeln  acht  wnrde,  man  um  so  elier  "\ 
die  Vergiiiuog  zu  den  nothweadig  ttidi liehen  würd«  re^hi^ 
Aeii  dürfen  y  umA  untg^kehrl. .  A]>er  di^^^ltigkeit  diefiur 
Aaftahme  würde  häufig  durch  äu&ere,  von  der  Vergif- 
tung unabhängig«',  IJnjfifände  erschultt  ii  werden.  Eine 
kvÄiiige  Kürpersconstiluliou,  individuelle  ÜnvÄpfindlich^ 
Iietty  ein  mit 'sehleimigeii  >  «die  iUii'i«9)i$tan2.iim}iti^<n* 
iiin  S|pei<fcn.nrid,6etrÄnhen  Angefüllter  Magen  >  freiwii« 
lig  entstandenes  Miiuccheii  u.  s.  1,  k-ij unten  in  dem  eiucu 
Falie  bevv  h  kcu  j.diitis.  das  Leben  durch  grofi^e  Gaben  der 
kefUgelen  Giaetiifi«hltt£emört  w.ürdja»^ während  uo^  fü^^ 
ändert  geringerer  .^hvn  vop  niindev  Jieftig  wirkenden 

Giften  den  Tod  zur  Folge  hätten.  Es  bJiebe  also,  um 
liTihümer  zu  vermeiden  >  nur  iii^rig,  dal&  jed^u 
Fall  hach  »einer  Individualität  heurtlieile* 


II.  Die  Wt&^m^  ^tea  Beantwortang  dei^Aidhter  jm 
Falle,  dafs  der  Tod  tfSf  vermäntliciBe'Vergiftiuig'eiifolgt 
ist ,  vom  Arxte  bedÄrfe',  aeyen  vojeziigl^ch  folgende: 

*  i)  Ist  in  dem  gegebeneu  ^  4lle  Vergiltung 

*  vorhanden?  ,  '  . 

.  2)  Welehe>etGj£t  ist  ^ly^ewendet  w;orden?.^  .« 
.  35  Ist  der  Tod  dnjrc^b,.  dfs  Gift  i^epHrirJkl 
'Worden?  - 
Da  hier  nun  von  der  Heurthjeiluiig  deriTödtlichiieit 
der  Visrgi^'tting  4^«  üe^l»  iH>  so  wird.  voraiisgesjptlSft^  d^fs, 
d*r  Thatl>iet«n<)  der«  Vergiftung  erwiesen  kt»  und.  ^afs 
der  Ai  /i  rur  noch  liber  die  LetjUität  der  Vergiftung  ßein 
heil  angeben  sojl.  .In  diesem  t  alie  bedari  der  Rich- 
ter niojhls  wpi^;.zivL  wissen  >  a^ :  o.J)^^er  Tod  fiir  die. 
Wirkting  der  Vergiftuttg  56^1  halten^ sey?  04«r 
eb  derbeli>e  vou  andern  Ursachen  herrühre? 
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nor*S*i^^«r.  ^ÄÄ^^^       der  Vei'l^iftunir  erwiesen  w^r^^^^^ 
^^Ikann  der^Ar^t»  im  ra^le,d4fs  nicht  bei  der  OLduction  ' 
die  deutlichsten  Beweise  von^solchen  inn^pn.Kfanjtheiis- 
unislälfden  sich  ^-^fanden,  die  .yV,4^Yf?«iftw!'Ä 
hangig  waren  ^  und  den  Tod^  T^uf  Z^^f  ^  {{^^.fr  .^folßtpjf 
^l9M  h^^yothria^efk  Ifpnüieii  /  kein  aide^^^^ 
len,  als  dafs  der  Tod  die  \Virlvung  <les  Giftes  .g^w^s^a 
8^y.,  oder  mit  «nderfi  Wortpni; 

Vergiftung  gewi£»  8ey..  .4fftn4en  sich  aber  soicli«  ^pijrej^ 
lliraherfr  ^4«ittender,I^^  so  v«(ji^;d  4er 

4rzt  die  tödtliche  Wirkung  des  Giftes  für  zweifelJfataÄ 
erklare;i  könnten.    Die^  ^^«^^«^li^^Mgiei^ 
Wirkung  der  Vergütung  umfafst  ^eiiitch  ein  weik^f^i^EeWi^ 
iuid  begreift  alle  die  Gradationen  unter  sich,    wo  der 
toi  iwr  nicht  mit  Gewifsheit  bis  zu  jenen,  wo  er 
nur   sehr  wahrscheinlich  dem  Gifte  .beigemessen" 
werden  kann.   Der  ^ajl  aber,  wq  .der  toä  mit  Gewifsj 

^.5^^*«»  gehörrnicht 
hieher;  d^  der  that^estand  ^er  geschp^.^ejj  yej^^^ 

iiis  erwiesen  vorausgesetzt  wuidß^;  ' '      '  *  '1 


7". 


.  Iir.  Jede  Verg^ftn^^^^  der  Arzt  das 

ürtheil  rallt,'  äafs  die  Letalita t'dw^^^        gewifs  . 
•^yTsey  als  eine.ri«  rö9m^o>  no thweSdig  tö 
the  zu  betrachten.       '  '       ''^  ''^^^  ^  - 

9«^  Beurtheilung  der  n'oth wendigen  Ifödtlichkeit  ei- 
.ner  Vergiftung  in  concreto  mufs  nicht  nur  d^e  EinwirJtiinff 
des  Giftes  auf  den  Organismus  a^  ;8ich|^  sondern  aucH'' 
die  Verborgenheit  der  BeschädigiuigVdie^^^^^ 

«:ii^ten  von  jseineii  Äusiande  und  lie  daPauf  b^.. 
ruhende  Unmöglichkeit  oder  Verspätung  der  rettenden' 
Kunsthülfe  ia  Betracht  kommen;    So  wie  ölie  in'ilJjfe^* 
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I  ■  -  ^ 

sehr  heilbar«  Verletzung  ,^  %.  B*  die  Zertchneidtmg  der 
Venen  am  Arme ,  Ava  den  i%d  rur  Folge  hatte  >  weil  der 

■  Vei^vvimdtite  'an  eiW^m' eihs^^iu  n  Orfcf  46n' aeni "'f  !iVler 
gel)inifleii  zlir'Ü^kgeiasscii  vvuiMliB",'  tn''  coHcf  et6  x\ci\\\.^ 
WeKai^  ititiill^«  MIm  t  ^ivcrHen  miilsV  il>en  ab  Äiich  die  ^ 

Uebeis  tfie  W/ilTfe  aussüiliersi:^  "  •  ^  ■ 

NÜi*  Von  diesfei  Ansicht,  Sägt  Henke,  i^onne  und 
4Ri rfe  die'  geridhiäche  Medi^in'^WgeLih'  >  di^  iovirohl 
aed  V^letifC&^^if  ä^riei'diiti  V^^gifiähgüI^  di^  Nöth^eW^ 
dä^fHt  des  tödllictifen  Erl'ol^s  nicht  abstracto,  sondern 
stets'  ntar  in  concreto  %u  beurtheilen  hat.  Kei  dieser  Be- 
4(^äti^^^ei8'2  liher  'fallen  -  di^y  aus  der  Heimhchkeir 
dfe^  ByidfaOi'^uVlg  '^WaöWndeh  Ni^htheil^  der V^rgir  . 
tuiig  seÄöt  zur  Last.        '  *"  '  ;  f 

« 

Platner  gieng»  vili  den  ansgesprorhenen  Grund« 

saiz  noch  in  weiterer  Allgemeinheit  aulzüstcJUMi ,  in  die- 
ser Sache  noch  weiter  >  wie  dieses  folgende  Stelle  der|. 
Ifei!^liehen  Vergiftlmg       Arsenik  be^eirst i  (lui  krsi- 
nico  aeeuti*  dato  fnhritürf  netis'saria  mnikrt$ 

periisse  e  x  i  s  1 1  m  an  d  lu  c  s  t  ^  und  gieht  darüber  foK 
geude  JEflaut  er  Hilgen  :^  Etenim  usu^pata  illa  scnptoi^bus 
dißfrentia  letalitaiis  nec^ssai^täi  et'förtuitae ,  eui»  qmnino^ 
00  i  tntficium  oc€ult^m  mqutä  aeeowmoäart ,  t^m  ommufn 
.  fninime  ad  arsentcfim,  ({uod  ubi  prarhitum  esset  aperte 
ac  iolenter^  auxiiio  tarnen  locus  relmquef  ftur,  dummodo 
'  ad  id,flagitan4um  non  dg  futura  isset  libtrtas  commodiiasm 
tße.  In  venfficio  disstmulato  amtfm ,  pir  facti  o&seunta^ 
tem  /remedtis  niora  infertur^  atqut  morä  l&fmtem  pestts 
sa*viüam  iiä  praemunit  ac  firmat  ^  ut  posthac ,  amissa^ 
temporis^  oppcirtunitate  y  nuUa  ^'  t^corum  arte,  comjprimf 
posfit  äc'sißpirari*^  Srgb  qkia  per  insidiosam  vimni , 
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oeeuttationm^  cansuifo  pro  ^^üsum  eräi  i4  ipsum,  ne  possti 
provicUw^y    n^ortpn  inei  itahilf m  fssi,   tfuctu^qui^que  non  * 
viä$t^  T-i  Quae  cum,       wi,t,  i^tß„iiut^ßrvii  t^fcmatio^ 
pro  vtmficio  fraudultnto  vtx.jk^äeftmsmiftms^.mffirmi^ 
mdum  a  juditihus  acdpj/nda    tjo^mque  uon,  satii  ßjst,  ßd 
letalitatnn  fortiiitam  medendi  artem  remediis  non  carert^ 
sed  debit'  fortuitam  eitam  es  je  hoc^  quod  nuLla  quaesita 
$i  MniMtratß  fuirowt.   ^mrkät^iiiiiä^  i^^^      ifioUnifäm , 
siv^  per  fraudem  prohihitus  fuerit  ^  Möj^^  äuxilH  ei  prO' ^ 
Hd$  mors  quofue  non  ad^ta'sum  esi'i9d:0d'dolMm  te/erenda, 

Uebrigens  scheint  ea  wohl  eriitleltchteiid  zu  seyn  ^ 
dafs  die  Nothwe^digliett  des  lödtlichra  G;«l^oIg8  der  Ver- 
giftung in  eonerHo  ^avipli  nur  dann  behauptet  werden 

liJMin  ,  weim  der  l  ud  der  Vei giltuug  njit  Gewi(sheit  vom 
Ai  zte  zugeschrieben  wiiil.  Diese  Gewlisheit  der  Tcidt- 
llfiikeit  einek*  Vergifrung  Vkägt' ab^  Wldb^  i^^f  das  in-  - 
m|6te  iiiil*der-lM«Rrat%Äng  übei''den  physischen Tha t- 
bestand  de]  V  ergi  riiiiii^  und  der  Ansicht  von  ilci  i>cwe.is- 
kiali  der  Zeichen  der  VergiUnnfif  zusammen. 

xfi^  'j^ichiige  Würdigung  dieser  Zeichen, ist  für  dea 
jgerichtHchen' Arzt  ein  Cegens^and  von  grofser  Wichtig, 
h^it*  Er  h^nn  durch  /ai  grofses  Vertrauen  auf  den  posi- 
tiven oder  negativen  VVeriU^  und  die  Beweiskraft  dersel- 
ben in  Gefahr  kommyi  9  durch  sein  Urtheil  entweder  deir 
sqhuldlosen  Iftqi^isjtea'  zu  gravivien  9  oder  aber  das  Ge- 
setA  gegen  den  ülKu  wiesenen  V^eibr ec  her  unwirlisaiu  zu 
jnach<;n-         '     •  '  • 


rr  « -'»  '    »  t  ' '   I''  <  r 


*}\Unlirngit  hti  Profei|sor  K  einer     Künigsberg  gcgea  fliese  lilsr 

ijge  Einwrndunircn  gemacln  ,  wobei 

er  am  Schlüsse  derselben  also  bemerkt:  ,j£s  bleibt  also  wohl  für 

"  1 


Digitized  by  Google 


166 


h  9l< 


Endlicll  gehiört  .hieher  noch  die  P.eti achiung  der. 
Art  der  V^t^ttit^g  und  IKret  Tödtlic hMeit^ 
welche  nun  gewKelieft  kann:  * 

"i)  als  eine  £]nmi$chmng  des  GirtstofFes  in  einen  leb? 
' ' '  losen  Körper;  X,  B.  Srnnnen»  Mehl  u«  s.  w« 

2)  Beibringung  dp»  Gift^  ÄijJ[ jirgei^d  eine  Art  in  ^linei^^ 

belebten  Körper,  ^    \  } 

;      a)  Vergiftnpg:,eineÄ  Thieres-,  .t 

b)  Vergiftung  eines  M^Mchea«  Alle  diese  Vergif^ 
tnngen  können  aDer  seya  .       '  ^ 

•)  eeftiwßotJLiqhe.* 

fr)  i]iit  geradl^ry       i-'-i»  ^ 
•       mit  nicht  gerader  Geflissenllichkeil , 

*  \'        '  ^)  versc&ttidetel  ^ 

^.   *  '      •  - 

y)  zuf-illig^.^  welche  dei^,.  ürhebpr  weder  in 

jden  mögen.     .      .  :  .  , 

Die  mit  gerader  Gcflibseiillichkeit ,  der  Absicht  zu 
tofUeii ,  geschehene  f5cibringnng  eines  Stoffes,  vermöge 
welcher^  aljL  wirkende  Ursache  >  ^er  JTod^e^  Vergj^teten. 
in  der  Wirklichkeit  erfolgt  is t , ,  helfet  de^  Gi  f  1 1^/»  r  4«^ 


jpfzt  noch  die  MV^'nung,  dt 

halten,  und  auf  sie  diestlUen  recht' at;'neilichen  Grond»^JtJ» 
s  enden  kuniip  und  müsse,  WP^che  aus  dte  VerlPtzunj^en  im  Allge- 
meinen angewendet  werden  kÜDiien  und  müssen,  strhcn  ,  wobei 
jCdoch  die  von  H  enke  gegebenen,  für  den  Fall  der  Vergiftung, 
zur  BesftUnmoDg  der  Letal it fit  iübreoden  Vor5c|v'irten,  sorgsame 
Beachtung  verdienen,  and  oft  gen^g  den  Arzt  in^fieioein  Uf th^ile 
leiten  werden.'*  ' 
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f.  99. 

Die  peidliclie  Gerichtsarduniig  erkennt  gegen  Mannt- 

personell  die  Strafe  dos  Kaues,  damit  iftt  der  Gerichts« 
,  gebrauch  völlig  einverstanden.  >       .     ,  . 

Das  allgejiieine  Landrecht  de$  Pr.  St.  Th.  II.  Tit.  XX. 
f.'  u.d.f.  verordnete;  Strafe  des  Rades //iiiii  ScHlei- 
fung  zur  Gerich issiatte,  und  zwar  mit  einer  gewissen 
Strenge  in  Bezug  aul  die  Erhebung  des  Thalbestandes. 

Ferner  $•  £58*  ^^das ,  Verbrechen  der  Vergütung  ist 
fiir,  vollzogen  zu  achten»  mrjäin  ei»  gewifs  ist»  dafs  d«r 
Entleibte 'nach  beigebrachtem  Gifte  gestorben  ist,  und 
es  wenigstens  mit  Wahrbcheiiiiiclilieit  ausgemitlelt  wor- 
den» dafs  der  Tod  eine  wirkliche  Folge  d^ 
Giftes  gewesen  Vey.*^  ' 

$•  859*  »»hat' der  l>eithaam<  nicht  besichtigt  wer- 
den können»  so  ist'  der  Tod  für  die  Wirkung  des  Giftes 
zu  halten?  wenn  der  Verg^llete  binnen  acht  Tagen,  nach 
dem  ihm  zuletzt  erweifsliph  beigebi  achten  Gilte  gestor- 
'  ben  Ist »  und  keifte  andete  Ursache  des'To^es  erlieilt«^^ 
'  Falle  der  Wie4erbolui^  $lra]fe'des  Rades  von. 
unten     g^^.   - '  *      '   '  .  ' 

■'     '         J»  too. 


/ 


Nach  der  C.  C«  C.  Art.  CXXX. »  ist  die  Vergü:tiiDg. 
schon  ToUendet»  ,^nn.apcb  dei"  Tpd  d<fs  Vergifteten  nicht 
erfolgt  ist;  doch^fauifs  die  Beibringung  des  Gilles  j^Cödie- 
^lien,  und  durch  dieselbe  die  Gesundiieit  dej^iVIensi^hen  be- 
|.  schädigt  wor4en  4a  in^mer  «cliMfere  sogar  init  Ver- 
scbärfnng:en':VO>ir  «oDieA .  k^i^*  begleitete  Todesatrafe  statt 
fin4^^  >  *         /       ' !  . ' 

Zur  Abwendung  derselben  hat  der  Qei^ichtsgebrauGh . 
vielerlei  Miidestm|^gl^d#  erkMi^teit:  , 
l)>v)Wmia  da^^gerei^bt«  Oift  gai^  keine  sebädljcbe  Wir- 
kung  in  ^ern  Körper  gemacht  hat»  so  erkannte  4i0 
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Hltere  Praxis  auf  LaadetTerweianng  mit  Slanpe«« 

^  ^chiagj  die  neuere  ei  kannte   aui  Zuchthausstrafe ^ 
«iwa  v.on  s^cha-  und  aclit  «l^lirej^i  Jieiiii  £iiitritte  eif' 
fieir  heilharen  KrankhejI* 
Verschuldete  Tpdtun^en  durch  GiiTte^  nach  der 
der  Schuld ,  drei  bis  vief  Jahre  Zjachthaus.  Ohne 
den  EriJttIg  da^  Tpdj^^  >  ufid  bei  einem  blos  vorüber.' 
gehendei^  Schaden  ^   Gj|lii|i^nir8  oder  ,Ztichthans>  bia 
zu  zwei  Jahren. 
..j}  Versuche  nach  der  Nähe  oder  Ferne  —  auch  andern 
allgefneineii  Beziehuii^eii  >  jBiii  bia  yief  Jahr  Zachtr 
fcana* 

^  ^)  Die  nahe  Hülfe  zum  Giftmord  bestrafte  die  ältere 
Crimmaipraxis  allemal  mit  dem  Tode,  die  neu^fe 
fK^i  46ii|'Zachthai|sa9  hia  vu  ^el|ii  Jaiiren» 


Jj  lor, 


ff  ach  des  ^ireufats  eben  G^ae  tzgeb«iig,liei(s^  eti 
.i)  AUg.  L..R,  Tk*  II.  Tit.  XX.  fv  86ar  »,Wem)i,daa 

jn  der  Absicht  zu  tödten  beigebrachte  Gift  den  V  ergifte- 
tcii  wahusinuig  gemacht  hat,  und  die  Wiederherstellung 
jdea  Varnanftgebraucha  zweifelhaft  iat  Strafe  dea  Aa« 
dea  Von  oben.^f  '  '  '  •  ^ 

2)  §'  S^3*  »Bei  eben  diesem  Erfolg,  aber  nicht  um 
£u  mordi^n ,  fondern  blos  um  Wahnsinn  hervorzubrin? 
gen^  Strafe  dea  6chwerdtt.<^  /  /'  * 

3)  $•  864*  ^Aaeh^  Strafe  dea  Sohwe^dta«  wtnn'daai 
iii'der  Absicht  zu  tödten,  J)cifi:ebr/iclite  Gitt  eine  Urank- 
iicit  verqLrsa.cht  hat,  welche  den  Vergifteten  auf  Zeitle«'- 
beiii  unbaauchbar '  oder«  uhgiiieiiUeh  macht.^' 

4)  $•  865*  99lm  Falle  einei*  heiU^areuMpanlfheit  sehn, 
llthrige  bis   lcbj?nswieiige  Featttngs  -  oder  ZuchthausT 
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5)  Im  EadsttUme  ^iim^§il^9ioi4fffor<««t;mi4  Ar- 
senik in  der  x^poUkeke.  \J}eK  Apotheker  gibt' weissen 
Zucker  statt  desselben,  and  dpr  anmafsliche  Vergii'ter 
läl«t  d^n  aiji  Vergü'ltwden  ,e^e  Tftsse  Kaffe  mit  diesem 
Zucker  trinken  1  ien^er  für,  Ajr?P^iM  Halt.  .  $.  $66*  fiscks 
hls  zehnjährige  ZnchthHusstrafe, 

6)  Liebeslränke  (oft  narkotische  Gifte !  — ) 

^    S'  S^J*  ™U  £r/oig  des  Todes >  zehn-  hi»  fü|if^ehi^<» 
jährige  Festung«  -  oder  .Zuchthausstrafe* 

$,  g6g*  Mit  Erfolg  unhsilbaren  Wahnsinns^  achtbit' 
Z^hn  jähre. 

•  $•  869*  i^it  £r|al|;  efaer,.aAdfrAlira|ik|ieit>  yier  hit, 
acht  jähre.        ^  \     -  .1      •  s 

7)  Vergiftung  fremder  Thiere  ist  —  sie  geschehe 

geflissentlich  oder  verschuldet  —  inuiier  Verbrechen  als 
,fiamnffm  injuria  datumi^j^  pie  (fcfliascintlichkQit  ^eht  .^^ 

|i)  bald  von  Habsucht  ans,  z.  ,3*  «in  Abdecker  vergiftet 

^  .  fallengi  .     .  .  •       .   ' 

•  1^) '*h9ld  YHB  Muthwülen  ithdHabMickt ,  und.      i r  1. -> 6 

ff)  bald  von  dem  Zwecke  eixies  Giftmords  anMensehen,' 
die  das  vergtft^t^  Thier  schlachien  Jiää  i^i^miMlai' 
'sollen.  .  j 

ft)  Die  Vergiftung  lehl^^^r  Sachen  ist| 

.  fi)  bald  da»  Modinm,  oder  wenig^enj^  jda^  Att^i^tat  ei- 
ner Vergiituiig  eines  einzelnen  Menschen,       •  ^ 

♦  b)  bald  das  der  Vergiftung  mehrerer  oder  vieler,  z.B. 

Vergiftung  c(er  Brunnen'^  ändert  Gevk'sser  ^^^i^^nzer 
Mehlvorräthe  u^  8.  w.  ein  absckeuljich^s  Verbrei^h^tt ! 
Allg.  L.  11.  D.  P.  St.  Th.  II.  Tit.  XX.  5^  780— 872.  . 
.  a)  Sind  Menschen  dadurp]^  U)7is  L,ebeu  geiiomj^^j^^Bad 
von  lonten  init  Schleifunf^^ur  Geriekrtsstiitte.  1 '  - 
b)  Ist  Mei^^cben )  weuigdtettv^HiMbender  NAcbtheil  an 
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«M^O^iiifrA^iir  Wj^ttigt ,  SehwcMt^  mit  FledHung 

*'    des  Kürpers  auls  Had.  '  "  '  '  i 

cV '  Ist  noch  niemand  'am  Leben  oder  Gi^stindheit  he* 
"  t^&udigt;  dennbcti  iebensvrierige  Festttng^strafe  mit 
■  Vo^j^Sngigem  Stauyenschlage  *). 

\  P  r  o  g  n  o  5  ?       ]  ■ 

.  «♦*   •  '  '   5*    ICÖ«     -T*'  » 

'.  Bei  jeAsr,  Vergiftung  ist  ilie  Vorhersagnng  ängst^ 

Jicli  und  zweifelhaft.  Die  Gefahr  richtet  sich  hier  ii  ich 
der  eigeath.ümJiche.11  Hcftji^l<eit  des  Giftes,  der  erhalte- 
n«in  Gabe^  nacJi  der  Individualität,  der  Constitution  i^nd 
dem  Alfter'  def  Yergt^te^en,!  und  nach  mehreretf  ^ie  Ver- 
giftnng  selbst  Begleitenden  Nebenumsländen.  Wenn 
auch  nach  einer  Vergiftung  das  Leben  irerettct  wird,  so 
,  ist  doch  zu  fOrchteu;  dafs  durch  die  zu  tief  feindliche 
Einwirkung  Störungen  einzelner  Gebilde  verattlal^t  for- 
den sind,  welche  auf  eine  langsame  *  «rber  «nicht« -ideslo 
weniger  buchst  verderbliche  Art  v^irken^  und  dXe  «hart- 
Bäcli^i^st^li  Lei.de^  JfLerbeiführeii  Jköjinan«  :t: 


Bei  Vcrgifruiigen  treten  indefs  auih  einigp  MiMeruiigsgriinde 
'  für  die  Strafe  der  GesundheitsTerkiztm^  pJq.  Insbesondere  ist 
diefs  der  Fall,  wPiin  «die  Handlung  bios  als  cnh>ß!s  erscheint,  wo- 
.  hlu  4i«  Vergiftung  pachliCCiiger  Mod|  uDgescbickter  Aei^r^  und 
QttSfksalber  gehoreq,  deren  aacfi  schon  die  Geiro/^a.auxfabriich 
erwSlmt.  Eben  so  messen,  nach  Orollmano,  in  dem  FaPe  eines 
bioffen  Consta  die  aUscmeUt^n.  Grundsätze  für  die  za  bestim- 
inende  Strafe  entjchetdend  seyn,  und  es  kau»  demnscb  nicht  be- 
sweiMt  werden,  dafs  <|e|i]ehts«ii  die  Straf!»  des  ni'chrten  Vetsncbs 
treffen  Wftm»  Weicher  !■  der  Abaiclit  «ii  vergiften  >  'getieecht« 
ttiifolMidlicbeSiililtaiiM^tiiiiclie^ 
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V^OJI        9«t|Mlidliiiog  (der  Yetgiftitten  im 

^Aiige tu  einen«    *         •  , 

'  Wenn  es  der  Heiiiiund«  obliegt  'ji  die  Gifte  als  solche 
oebsi  ilirtr  l^irkuiigsart  zu  keöneii;  um  dadurch  auch 
ihh  h^ttimmtem  Gegenmittel  auf^iAiideii  9  ko  wie'  dev 
Heiiliunst,  liefen  Wirkungen  den  Vorschriften  der  Heil- 
iehre  gemäfs  zu  begegnen ,  die  Vergiftung  aufzuhalten 
lAd  möglichst  unschädlich  zu  mac&en  ^  80  liegt  e4  der  ^ 
S6rge  Aiii  Staates  öb^  nach  Maasregeln  dessen^** was  Heil-  ^ 
künde  uiitl  Heilkunst  entdeckt,  und  als  wahr  und  bewahrt 
angeuommen  hat,   im  Ganzen  auf  die  sichersten  und 
«ehickUchsten  Vorkehrungen  gegen  alles  Nachtheilige  ' 
▼on  Oiti  «u" sinnen,  und  ««»i'cifie'aiif  die  beste  un^  voll-- 
'  Itändigäte  Weise  in  Anwendung  on^  Aus  Übung  zu  bringen« 

So  lange  die  Heilkunde  über  die  Wit-kungsart  alier 
Güte  Mchinlcht  völlig  im  Reinen  Skti  S6  lAnge  mässeH  • 
wir-  auf  eiiNr  tollstKiidige  K^nntnÜV'  der  Gegengifte  Ver-  - 
xiehS  leislen,  und  es  ist  fürwahr  die  iMedizinalpolizel 
aufser  Stande^  auf  eine  voilkommne  Weise  Einrichtungen 
zu  treffen  9  .  welche*  es  m^lkli  machen  9*  iü  allen  Fallen 
Sicherheit^  Schulz  und  Hülfe  zu  gewähren.  iMwi^then 
ist  doch  schon  viel  gethan  ;  über  mancherlei  Gifte  hliben  , 
wir  die  Erfahruiigen  alter  und  neuer  Zeit ,  und  seit  der 
eich  immer  mehf  /FerroilkommnendeA  Chemie  sind  auch 
In  dieser  Hmtchl  aufserordentliche  E^tdecjtungen  ge- 
macht wordcfi«    Nicht  allein  hat  man  die  Natur  vieler 
Giiiknrper  durch  Analyse  in  ihren  Elementarbestand- 
theilen  kennen  gelernt  y  und  oft  in  sehr  verschiedenen 
Körpern^  welche  man  für  eben  so  viel  verschiedene  und 
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zip  wieder  erkannt,  anf  .welehem  die  fJii teigensi  Udit  aK 
ler  dieser  beruht;  sondern  man  hat  auch  zugleich  gegen 
sehr  viele  Gifte  das  eigentlätmliche  Gegengift  anfgefnn* 
den.   Aber  so  weit  ist  man  doch  noch  *  nicht  vorgerückt» 
dafs  die  Leine  \nn  Gift  und  Gegensfifl  der  Vol jjiojnnien- 
lieit  nahe  jiebracht  wäre»  und  in  den  Stand  setze,  für- 
aUe  JTälle  die  sweckmarsigsten  und  siohcjrf A|i/it/|i^j9a^ 
Sur  Verhütung  von  Unglück  and  Schaden  zu  treffen. 
Was  jet/i  ;;eschehen  kann  ist  BenutzuniEj  und  sorgf  llige. 
Anwendung  alles  dessen t  was  die  Ueilkmxde  ;dui ch  die> 
ncuiem  Entdeckungen  über  Gjift  und  Gegengift  zu  le^rep  t 
Termag,  und  wo  jene  uns  verlaTst,  Entfej'nung  alles  de&iv.. 
8en>  was  überhaupt  schadlicli  wirkei^  k-innt»;;    und,  e^ 
sey  nun  unter  gewissen  Umstanden  oder^^^es        iuv  h^.y, 
Ständig »  in  die  Kathegorie  von  Gift  irit|. 


$•  105. 

Paher  veratehen  wir  nun,  untere  Qe<gl9t»^i^ten  *) 

solche  Substanzen,  die  das  Vermögen  besitzen,  sowohl* 
das   dynamische   und  chemische  X#|,>lMÜIni|jli  ..der^f 
einwirkcndeu Gifte  Kßf       lebenden Ofgapi^ns f*-  am« 
Heile  des  vergifteten  Subjekts: --r-  xuid^poteD^iren ,  ala 
auch  die  dadurch  erregte  und  fast  unterliegende  He« 
aktiqn  der  organischen Thätijgkeit  zu  €i:h^>hen,  um  jttüe 
durch.  Uebergeyideht  ~  iatenaiy  geaieigejttetKr^i^ 
.entkräften. 


*)  Von  4«tt  sogenannten  s  p  e z  I  f is c  fi  e   G  e  g  e  n  ir  I  f  t>  n  un^  Ih- 
m  Anwendung 'Wird  bei  j^dtm  anffeführten  Gifts  im  VcrUafe 
>   dieses  Werkes  eigeiis  ijehaudeit  werden. 


« 
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Bevor  wir  aber,  die Gegcngittc  in  8|)ezieller  Hinsicht 
anfuhren  9  mtisaen  wir  'Zlie^i  die  £igens€hai'tei|»  welche 

eia  clxejii^vhcs  |l<?^agens.  v  4as  ^als  Gjegengift  im  .  streng- 
st q  Sinn  dea  Worts  g^iionnuL*a  wirliuii  soll,  be^i^^H 

])  Es  mofe  m  grofser  Dosis  genommea:  ket^t^jO^feihr 

•  •is)-'-Msi1n[ttf«  iiiif^*flii«siges  uitdi^tlra  Gift  wÜeny 

mi  ««rar-biBi'  effH^  Tempe t^VItr^ '^41?  der  d«s  Menschen 

glekh  oder  Biedrigei  ist.    t^^^h^^^^AtVi  -..x 

a)  Es  jniifs  sich  mit  dem  Gifte,  auch  naitten  unter  den 
8chleifni|;eja;i.  ^.aüi^t,en^u^d,an  welche, 
dier  Magen  enthalten  mag>  Terhif^ei^^ii^niiien* 

,,,5)  Eudiicii  inul*  falches ,  jrii'j^t^Mi  es  a^ut' das  Gift  wirkt, 
alle  z^i^öf^A^,  ^igeiiaf;h#iteii.  d4^sei^eu  ranken. 

hna  ^OM'  -  r  ''!:  .,   ..?    §1    .^ofi»*-»  -»'^'-^  - ' ' 

Will  man  nnn  eine  allgemeine  Kur  bei  Verginnnge!^ 

feetset/cn ,  so  erzweckt  man  diese  vorzüglich  dnrch^fol- 

dereh  schleimige  £iirifei^nnng»ttet '<3ilfot«^  ans  dem 

"•  Körper-;  "i.     "  .--l  v->'r;j  vn* 

'  2)  durch  fiinhüllung  nnd  Kqlir^iig  4es  Gillsto%7om 

-M*»  Organischen;  •       -   .       -v  j  < 

rr«f diii'ch'  V erlti)ttd«rnilg  d«r-'nm>htkeüigeh  Znfölle  tuid , 


•      (  '4 


'Fotg^d  naclt^getoossehija  Giften. 
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Erste  Indikatiom. 

•       .  ••ff*     JPS*  '  .  1  . 

■  '  Die  schleunige  Entfernqoig  des  Giftstoffs 
iWd^mKorp er  wird  erzweckt:     *   " "  ' 

durbli  Bi'ec&itaitl^l^).   ihr^  AnWendang  iit  an« 

...  '     '  • 

a)  Wenn  das  Gift  erst  Jdir/Jich  verschlungen  warfl> 
«ick.  4l$o  noch,  im  MAgpii»  ipder  des&eu  Falten« 
,  _   ^    h^ut       Tjff^üß^pilhsa  — ^  «der  liöah«ten»  im 
Zwölffingerdarm       Dmd^uißk  -rrll^ieftndcrl* 
.  b)  Wenn  die  Symptome ^  der  V^crgiftung  von  der 
Art  sind,  ^ais  man  vorzüglich  auf  ein  beige- 
bräcktes  narliotisches  Gift  ic^liersen  kann.  ~ 
'  '  *'  Contralnäizirt  ühd  l^oclist  zweckwi&ig  hingegen 
sind  dieselben : 
'  ' '  '       •)  Wenn  schon  eine  geraume  Zeit  nach  dem 
wi««^^-.  ,  Seättss^des  Giftes  verflossen  ist; 

ß)  wenn  das  Gilt  schon  die  Höhle  des  Magens 
verlassen  hat,  in  die  Gedärme  gelangt  und 
bereits  schon  durch  die  Resorption  des  1/m- 

*)  Kommt  das  Eri>reciieo  iiletit  als  Symptom  äfel*  Vergi^nK»  odef 
I  .  iif  Residtat  der  Acliaheod«]'  Kritfie  der  N«ter(  stt  ist  di»  EHBt« 

lung  dieser  Indikation  bei  d«n,  diirch  den  Msgen  eingegangenen 
Giften  absolut  nothwendjg  und  uiitilar.si  h.     Keine  somi  de« 

**"*Gebraüch  der  Breclimiltel  untersagende  Ciegenanzeige  behä't  hier 
ihre  Giltigl^eit.    Es  güt  hier  das  J.eben,  folgh'ch  mofs  j'de  andere 

I.,  Rücltsicht schweigen,  .Der  Umstand,  darfs  der  Verunfliickte  ein 
Blotspucker  ist,  oder  eine  schlecht  gsj^a^Sj Brust,  einen  Darm- 
braclit  oder  eine  Sotscliiedeoe  Neigung  zom  SchlagAusse  hat, 
daif  nur  dsn  hiszägsrnfeöen  Atz\  auf  Ifloige  Vorsichtstasaiinjgeltt 
anfmerksam^maciien,  Iber  von  dffrFfliciil^  ein  6fe«bmittel  «bbald 
«a  ttlciiMii  kann  ihn  Nlstfiiikd  itiibiiiden« 
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phatisch^a  pAd  Drüsen  •  Systems  tir  die 
zweiten  Wiege  geliommen  ist; 

«»'   öder  ayendei-  \atur  \v:u  ,  welches  sirh  na- 
*        '     nientlit  h  durch  Schmerzen  iind  Brennen  im 
MunH«  tindf  SekiuMt ,  >mkw%rli4ithds  Scüliä:. 
gb«( ,  glcTi):^'  *ei¥9f^nim  hvktiges  M^hiieWv 
i-:  £cJreJ'j  und  mii  lüiic'hlerlichen  Schmerzen 

verhuiisienes  Erhreclieirt  ,  ^nrd  .  üherhaupt 
durch  alle  Zui'äUe  einer  wahren  GäsMiis 
ioxü»  charalft^isi^.  — 

-  -  < 

nun  der  Magen  du vch  das  ^ufg^iiOkli^^tl^e^GSft 
ihehr  in  älifiie  iiidifi'«c|re^'«h^«>elMr  Tek'sei«t>\HM;  M 
ist' es  aWiL'  s^iir  liiifgreifliohv^  ^«a^Vitt^i!  4%lsWI%«ä*^i6 

WÖhAliche  Gabe  ^er  IVrechniiit«! '  zu  iiK^rs^hreiten  ge- 
nothigt  ist ,  und  sie  daher  iiat  ^ölserer  und  stärk^i^er  De« 
•is  Verö'rdö^ti' •'^  ^  '  o^y^k./.,  t  .  rinn/-« 

f-  HO* 

Sollte  die  schlevnigsii*  tlillb  nöthig  •aeyn  y  mä  man 

^rade  h^itK  ßr^chmiu^i  bi^i  .(\c>r  Hand,  lieben ;  so  niiift 
der  Vergiflele  sich  uurcli  einen  Heiz  im  Sc  hfunde  vev- 
mi ttelst  8Äine§  7iei|^<jfij(]y;er.SviOfier  aiich  4^in^e8,^^Di)^i^.^eiii* 
gebr^qhteii  Kö^rpi^ra  2um.;^%^c]^ll  .  ^^  ipa« 
aber  mit  Brechi^il^teki.yerQel^en^  s^ , verdient  wo^l  unter 
allen  der  s  i  h wel  elsaure  ZinK  r—  weiTser  Vitripl,  fi» 
triolum  aiburv  .  s  ^nuuui  sulphu*  icum  —  den  Vovjlus* 
i/idem  :fgj4^e  JVii^J^ung  ^qWaJ,,»jp,Jier^,tw4  Schs^eU  ist; 
^£in  gebe  ihmv  daher  vojq  5—  i5,jQ^'an  ijri  irgend  .einer- 
Aufii^simp,  B,  in  ChnuMilen -^od«i  Hullundö4^*T^ 
•der  auch  in  warmem  VV^ii^fjj:.  j  ,  ;|,        ,  ,tT  „      ;  .., 


9 
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.  j,i^Äfl|,f hm.  verdient  di^  ßrechwurxcl  —  Jpecaeuääkä 
apfeweiidel  zii  .werden  weil  sie  aber  .^iirck  da*  bald 
jparaaf  erfoige^de.  Er^tj^ech^i)  Jeipht  mU  ausgeworfen 
wird;  so  künnte  man  ßie,  mit  Wasser  vermischt,  dem 
3i^an  etwas )  4u:abl6cji^  Gommi  oder  Stäribe  beisetzte»  ge^ 
wif«  »it  erwli|itc]aeMpi.<£is^lge^,gebeii«-   -Die  Dosis  ist 


t  4 


>  * 


-  ?.  na*  • 

Die  Sjiiefsglanzpräjparatey  z.  fi*  deir  fftteUM 
Weinstein  —  Tartarus  entftieusr  s,  stihiatus  —  ahzMweif« 

de»)  wäre  sehr  un^wecJtmHlsifif »  weil  überhaupt  die  An^ 
$^fHo$iialia  nicht  nur  iangfiamer  wirj^en  r  sondern  w*'il  sie 
inielt:f.ehr  leidit  DnidillKile  emgen  >  md  dadnrch  leicbt 
Temssaelieay  .dafa  ditreb  sie  audi  necii  einige Tbelle  de« 
genossenen  Giftes  mit  mehreren  Or^ranf  n  des  Unterleibs 
in  Coniiict  gesetzt  werden»  wodurch  <l  it-  sci^Ädiiche  Wir^ 
kling  des  Gifies  nur  nocJi  weiter  verbreitet  würde* 


i)  Abfühi*ungsmittel.  Da  diese  zuweilen  aucH 
äock  lüehrejre  Theile  deir  genossenen  Giftes »  die  in  dei' 
Ma^elli^ld«  ünd  dessen  Taltenfcant  verstcfekt '  sevn  r 
ibev  durch  Bre^hrfiiitel  auf  eiij£  schnellere  Art  hätten 
entfernt  werden  können ,  mit  sich  durch  den  ganzen 
J^aftus  tnUsHnoimm  fo^ftl^kleppeh »  Wodui^ifH  nur  diö 
Wirknngen  des  ^eiiosseneil  6lftes '  n6ck  allgenieinet  ^ 
Terhreitet  werden  müssen;  so  möchten  wohl  diese' 
hier  'w6ilig  oder  gar  keine  Anwendung  linden.  Wonn 
indefe  -dieaes  gar  nickt  zu  befürchten ,  ünd  das.  Gifi 
bereite  tckon  in  die  Gedifrike  geköaii'ittett  ' wäre;  ecT 
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möditeii  alftdann  vielleicht  ABführi^gsniittel  —  besser 
aj^er'KfjsUi^re  —  njiiz)ich 'Werden»^ weil  ti^'dieKrfkii&i 
heitsmaelie  entf^rneo*^ 'ond  die  Wirliting  d^' Gifte  ktS 

die  Erregbarkeit  lim  ein  BedtuLcndes  vermind4;rn. 

hirt —  des  estigsatii^VRati  '—^ipirri'folldta 
ri;  des  übersauert  weins teinsanren  Kali-Tai/üh 
rus  diptifatus  —  der  M  a  n  n  a ,  T  a  m  4  r  i n  t'e  n ,  der  8  e  jiÄ 
ii e  ^  k  1  ä t^t e  rV,4er  Fl li'a  b  a rJb är  y^.  in  zlemlicli  atair- 
ker  Dosis«  Die  Klvsfiere  werden  äfeei^lfcu  di^n  nnteiii'aiiU 
gegebenen  Mitteln  s^uberei^et;  und  öft^is  WiederKoli  ge^ 
Keg;eben. 


•     Ä  tr  IS  1  t  «  1    d  i  t  a^'i  d 

«  < 


^  £f<>l^ülljiiig  ^iid  Isollroiig  deii  '6m- 

^tpfffri  vom  Organischen'  eiiispreclien  Vorzüglicli : 
,j  .  .J)  fetten  Oele,  z.  Ii.  Rizinusöl,  Man- 

delöi;  Olivenöl^  Leinöl^  R^bsöl,  Monöl>  ttnge^ 

a ) z^^,n  IS  P  u tte  r :  s^e  haben  yorzügiich  die  Ei^enBühäHf 
^^|6  s^e  scharfie  reizende  und  sauerstoffhaltige  Sithstt^nf« 
awja,  sie  mögen  \uu  Aul'sen  in  den  Körper  gel  rarbt,  oder 
im  Innera  desselben  durch  Anomalie  der  Sekretionen 
<^^sl^a^en  s^yn>  einhüllen;  aiestimxaen  die  nor'teiwidng 
exaltjrte  Re^ieptiTatat  der  angegriffenen  6rg  li  i  h^i^T% 
beben  krampfhafte  Zusammenziehungen  und  Vei  cngri  'vn- 
^9fky  und  besitzen  auch  noch  nebst  diesen  erwiinschffn 
WirkungCiH  die  Fähigkeil»  viele  MetallQvidnle  und  !<atkO 
ftul^l^jsen )  dadurch  erregen  »ie  Eckel  und  Erbrechen , 
jwodur^h  nun  das  pifl;  lucht  selten  mit  ausgespühlt  wl  d. 
Man  läfst  daher  bei  Vergiftungen  d^'ch  seliarfe  o  'er 
Szende  Stoffe»  z.  B.  Scheide wasser »  Ai^enik  u.  dgL 

Schaalder,  ttber  4.  Gift«.  J2 


f 


'2^"^  Erden,  z.  B.  Bit  terei? de,  JEyerschflIen, 

tlb^'^^ud'  w^iasc  HojtiiiieA'  iLitiM/ir#:  Mnii^m  eli|i%ajt 
g^ßulrjert  gegc»  Vergif^geii>diitab.'$ä>urea  ;angewdiidt ; 
weil  81^' dieselben  absiumpien.und  del&wegen  ilii  e  Wif^f 
eWInll«it  bes«hriinkt^ii  Qi:  s.  wv  Ihr  Gebir4ucli  ist.jib«» 
j«nen  »Aet^Waiii»ert  ,liüiläiiglißli:.^im  /;  y^n 

ät  * '  a'     '  '  f         •    '  t      •     '  *  1 

; :  : t^)-  Unter,  die  sichersten  MiLlei  gegen  Vergi/tüng  g«« 
Iwijct  .vifts^i^iiig,,  dpi  Gebrauch  ,  dea  ri^ittj^Ja  .Wassers. 

i|i:f|i|ijii..für  all« ,  w^l'/igteu  Sabüt^zen  isl,  wodurch  sfo 

liUlgeJQfst.  u|id  in,ihrer  Wirkung  nuthwt'udijg^^öchwdcht 
müssen  ;  so  n^uis  uns  schon.  de£swegen  sein  v^ohl^ 
t|MQtigerf>£«iii}ff/i»  iiö€;h»l  .mrklitlg  ffpd:  ju/ltzlic^  ergehe«-; 
ü^..^  P^her;;]^>i^seii  wir  es  vor^u^icli  in  ^ofser  Quan<* 
lit  i  geben;  nur  nif  hl  in  sparsamer  ISlenge  ,  sonsj  wür- 
den zwar  die  saiinischen  Theüe  aulgeloTst ,  dadurch  aher 
nicht  gehörig  genag  zertiifili  >.  «sondern  für  die  Resorp« 
tioB  war  noch  tauglicKer  gemacht ,  wodurch  «le  VkVHa  dcf 
ganzen  Saitemasse  mjtgetheilt  "werden  üönnen ;  flaher 
würde  es  mehr  seharlen ,  als  reelieu  Nnt/en  stiften* 
^ird  aber  im  GegentheiJ«  eine  grofse  Menge  desselben 
angewandt,  so  werden  m  iiir  die  salmischeä  Thelle*lbög- 
liehst  diluiil  und  y.ertlieilt,  nnd  so  ihrer  schä'dlicbcn 
Ein)^irkuug  gesteuert.  2a  diesem  Eiebüfc  wai:^' 'däaf 
Isuwarme  Wasser  am  Kweckma'ssigsten ,  wen  ein 
solrh^  ^niclit  ntir  d^  Wlrkoiigf  der  angewll&dtett  li^ei!&^^ 
m'tlt'l  ki  '»ltii:  ur.ter8lü/,t  ,  sotidern  sie  wlrkln  h  oft  auch 


gp.uA  und  gnr  enti>ehriich  macht,  und  sich  in  diesen! 
auch  die  Salztheile  desto  eher^  und  'leicHter  *  auA6de& 


lassen. 
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W«na  aich^bcirt\  ÜHsie  Vioes' VolVeii' ftundelf' 

einstellt  9  wo  daj^q  Aas  Wasser  auf  keine  Vvei4e  uhd 
ohne  grbfsei  NacJi^^heil  befgetriacht  werden  kfmÄto.  " 

^cn ,  auch  vÄi  "atVifeii  'üfBrigen  Öet^l^W  /dfrÄi  gi^olstcH 

'  V^hüiel  da»  VVasser  ausmaclxt  lyr»  z,  B.  lliee  u.  s.  ; 
-js.  mTv  .    "lfm »HC Ii*-,    f'wj../*     ;,  ^  tfMlMS  ,.T«u//'fjf 

p  ritt  9  ift  Ai^4^:a.>  io.i>, 

d»T  '-'^j  'Ii.«  ^.«"  «t.W    >-.■■••-'  rt'»'i:T«j  «'.»5::»'.. i;;».  .7  r^'i 

.  der  nachlHeiligeit  Zufälle  nach  genossenen 

Giften  leisten  vorzu|[Lich  folgende  Mittel  Qeuüge  nnd 
.^WßXi        x'..';*'  Mir«-      ^     ■  ' 

,  t)  der  Ea9;ig<»»:Ton.  wel^piH  V^etahi^jUenjer  avplt 
. gewpimiA f tOfA ;jaag; mWßbU  allen  sauren  Pflanzensäften 

und  Salzen  w.  z.  B.  Weinstein,  Saueiklee- 
jt-jltlfliy  8aueranLp4'eA^  ^^Preis^eibe     en?  1^ 

^mpnieäa^jf,  ikk^fAmW»,      «t  3aa«.f;ebQren  ,lan|(  d^r  Er. 

fahrung  der  ältesten  und  neuesten  Z0it  zu  dan  wirksam* 
fsten  Gegen gilien^'  4^nn  der  Essig  und  alle  ihm  anale« 
•tg3e  \Flülssigi^^tf|>  besitzen  die  ausgezeichnete  Eigenichal^ty 
.        «ie.  ^  ^x«|4jrV«;  Tjiat^k^f,  d^a  jiöJtier n  J>f errensy- 

•teilui  zur  Normalität  kerabstimmen  ^^Wfnn  jejpi|99/dairck 
^l^f/nmptoffige  Substanzen  und  GasaUten;  Zv  B.  Opium  ^ 

^nUadonnaj  Cicata>  Hyosc^^mn^.,  ij^<i.  4*  |;i.  j(u  .^eAig 


Digitized 


I^ipr^jlt^  wprae,  /  Pah^r  pcwcn  wir  Tpfzu^licn  diese  Mit^. 
tel  bei  Vergiftungen  dnrdh  ijtarkbiicii^^'iind  ül^^erhaiipi 
)>eJ  solchen  Giften  ,  die  durch  ihre  Finvviikung  die  Safte- 
mi^&e  ZU||tin^m  dcp  Fermentation  aualogeA  Ffozel's  hei« 
jÄ^tiiimiLen«  Dft  nun  hek^ntlfch  der  Essige  $o  wie  fiiicli 
die  obengenannten  säuerUdieii  Sub&ta^^eii  antis^ptjsclie 
iUälte  i>esitzen,  so  müssen  diese  daher  auch  hier  ihre 
A4^wei|^pi|^  finden..  Kb^^^o  wirksam  j^ezeigt  sich  der 
IS^aig  j  gegen  den  Scblangcpbifs ,  4ie  ,^Viriun^  der  sp'ani- 
sehen  Flieden,  dein  jBifs  iiftithender  "fhiere,  nnd  nenern 
Erfahrun^eii  xu  Fplge  soll  er  sich  ajacn^^egen  scha|:i| 
Laii^gMÄ r.  .  d«^  ^^^ik^ .  ^ie  ^v^se^ .^d  ,  s^hwarz^ 
Niefsimr^i  Zeitlqtey  Meer3fwibel>  Aroatwwseit  2aai|* 
rübe  9  Wüthrig  u.  a.  mif  dem  glücklichsten 
Erfolge  bewiesen  haben*  ^  -  ^       i  t  ;  .  < 

Bei  Vergiftungen  durch  einige  Harze  soll  er»  ob 
•elipii  er  diese  nicht  rei«'eiiemisch  au&vJöeen  jvemiagi 


Der  Gehrauch  des  Essigs  und  sciucr  Surrogate  ^  abi^ 
ist  in  4en  folgenden  Fli'llen  eoiiti^incUeiri i-y 

Welln  er  nicht  tein  eondm  1ni«'Me«a^llleüoheM^2|. 

'  B.  'mit  Kupfer  ,  Bley  u.  d.- gl.  v-erfähcht  ist; 
ft^  Wenn  die  Vergiftung  mit  irgepwk  »  einer  Saure  ■  wie  - 
'  %  B;  mit  $chwi!»frHäure>  Sal^it^fki^  Sokeidelräii. 
' s«/'rtc;'g'eschaÜ5  '  -  .'•j.  *i*ii<;oJlv,  i  .;.  .r^tv-i 

2)  Wenn  das  Gift  oder  die  ange^aii^teii  Gegenmfttel 
von  der  Art  sind,  dafs  sie  der  s ig 'j;er setzt ,  oder 
si€»''gerii|nen  ni^chty  Wie  ^  Bf  SehwielelkaU^ 

4f  Bei  Vergiftung  dtirch  scharfe  oder  atzende  metalli* 


sehe  Salze     9*  w* 
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,  f. ' 

•      ■  f.  lai» 

Maa  gibt  den  £4»ig  mit  eiv^B  vrenigem  Wasser  ¥efu 

pj8(4a^.  |a^  :Vtt4,A|f^g{|(Mi«r  2  WD  er 

Pia  yor/üglieke^  ,Rf9|Umittel  abgiebt  ,  welches- sigji  üher 

^as  gaiv/.e  i\ci  vensysttm-forlpflanaft »   ^n\d  dadurch  bei 

wirk^ch, flicht  geoiig,^H,ei]?^ß]il4ai i8|.    Auf  cii|  £Uyam 
nimmt  man  2  bis  6  Un/eii  mit  gleichen  Tlicilen  Wasser 
<  f^emischt ;  aach  bedient  uiaji  sit^i  des  coneentni*ten  Fssigs 
pLh  ein  |li«c]i|^ttel  ^e^eh  41^  f^bft^'i'en  Püfts^f  4h 
IttilikgehUt,  *  'la^JfiB.I    .  *  ■  ^ 

I  •  •    V  n  r    "  ■  ■ 

ß)  Der  Mohn%A.it  -TTT  Ojpimw^  —  ,,^chou  dije  4^ 
Ifen  Aer^ie  gldHb^en  Opium  dA82pin3M<^,nrfl^..YV^^ 
^tjcuglicli«  Qej|eomittel  ßll^^.  .Y^Mg^linff « >  \|Ui4c». 
Indels  entspricht  »ei(x,,G^b;cauch,bei  Tf;ei^m  ij^cht  diesen 
^iolsei^  Forderungen  ,  ji^  es  ei fu^^er t .  )>;i^^«h^'  g^olse 
Behtt^ftii^H^it  UA(]t  gin$^hr»|i^^gijygj^  V^M«9»|4ft» 

ij^  pe^ei^  Vergiit^i^gen:  «  dytrch  acharJte:   o«djpi>  jitzen^ 
,   .  Giftet.  Jnd^ls.  .ds^ii  der  Arzt  ni^cjii,  d^mit  zuirie- 

1»^«  m.^.h  ^mk  tM^f^ß^^kM§9^  ^1-4^  s^m^^ 

7  .riunL  die  .$ch,SQi?|t;^CII  j^pi|j\4ert  ';^^^ 
.  \n*'ff  )^®?5\Ub^  a^iph.yie^ehr  auf  eine  ^cr  Qb/c^e»a»al«n 
;  ,^  ,  Arten  das  Gift,     j^fl^v4^^H..J>/5^W4-ÄB»  itW 

au  entl'epjieA,   /  p       i  -A 

.  ^  ßei  an«iterord«|itlicheii  schmemehaften  vmd  krampf* 
hatten  ,'^u^ammez^s<^hnü^^         der  Organe  jles  üä- 
,^  terleibs.'       '  ^"^ 
Dage^^n        das^  Opijun  ^  «ontraindicirt  bei  Ver- 
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denfenigen ,  welche  die  (^rgannche  Säitemasse  ZttrCnt. 

-jiüdchuQg*  und  Auflösung  briiigeii' können.  -  ' 

*  .Wir'geli^ni  ^Mdr  AH»  Öbiiiill'iibd  die  ihm  TemaAdt« 
th'  nM  nhmieh  ^'wil^ende  FttpiHke^n:  IS.  *  kxtractüfk 

kfpii'l  Opium  cydohiatum ;  Tifictitra  thebaica:  'Laüdü^ 
-üMt-liquidüm  Syämhami^    AHthfiäatiuiU  Üaemöcrd» 

iGiiliJieüV  «ucli'als  töysiiere  üiid  %u  Eih^äi^angei^:' 

*  g  1^  '     -    -      '   ■  '       -'i  .  '  I     ii  i 

3)(  Ple  Langenz  a]  ze  z*  B.  Kalij  ^^^J.M 
und  AmmcrAium.  Diese  tollen  uaph  s^hr  viellalt|gei| 
Erfahrungen  und  glücklid^  gelungenen  Verenehen .  eine 

solche  iimtassende  und  gegenwirkende  Eigenschaft  hei 
Vtfrgiiiungen  besitzen,  dafs  man  fast  in ' Versuchung  ge- 
^vtftfaen  mödbi«  ,  sie  als  allge'nidk'ka  h^ki  ^  Ifr« 

Bi.  Woliärh'kikt      arey  gaAif^ ^krkchfedeheit  VeVg)^^ 
ttoigsfa'lleh  diteise  mit  dem  ganz  augenscheinlichsten  Er- 
foljge  angewandt^    80       B-'  bfei  dliier  Vergiftung  voi| 
^c^ileHihg  hei  eSl^r  FanifHe  f<ift'  acKi  Persdüen /' Wdk 
nnter  zwei  Erwachsene ,  zwei*  Kitidep  V6^i''drei'l/f4*^lk« 
Jahren  und  vier  von  zwiiif  bis  siehifehn'  Jahren  waren  ; 
sodann  in  einer  Vergiftung  von  bitlern  Mandeln  ,  bei  ci- 
4^m' ujig^föht  Wh^tVhHg^  HIhiafhehl  HÜd  enMUi'ch  in 
^^Ihei' 'Vergiftung  dnrch  KöhleHaiiid^istniig-;  ^ii^Bl^r  bei 
■'e^ncr  Familie  Von  J  Pei*8*5neh    worunter  Vatei"' ün'dMut- 
'tel:»  'eih^  Töchter  i^n  ungefiihr       Jahren    und  zwei 
von  Tier  his  acht  Jahren  waren.    '    "  «  -'-^  - 

Im  ersten  Falle  gab  er  Aie  Ttuclura  Kaiina  nach  der 
pr euisischen  Pharmacopö  bereitet ,  zu  j  bis  ,i;c;.  1  ropien 
in  jeder,Stiinde>  wobei  schleunigst  f\ie  heftigsten  Zi^fallei 
besondere  Eirbrißcliien  j)  Schwindel  iind  Zuci^ngen  auf? 
horten.      *  ^  •  c 
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im  zweiten 

monii  anisaitas  alle  Viertefstunde  zu  fünf  Tropfen.'  Dib, 

Zeichen  d^s  •  herannahenden  Todes  haben  sich  bei  do^- 

seh  Gejjraucl&e  augenbllkticli  und  xum  Eratattü^ii'gäb/a- 
'äeirl  '  *  **  ...      ,  f'*  . -  /. :*  .  i 

•*  'im  dritten  Falle  wurde  ebenfalls  A\e  TtiiciUtajtaHn)$ 
gegeben  1  welch»  ebenso  wie  oben,  Wunder  thatJ 

r  * 

4)  t)re  Slutausleerö'nfle  Methode.    Bit^i  deAi 
>¥8ten  Aiih'licKe  sch^iaT^  di^'  i^Wettdtttaig  äies^r  mihode 
^twas  paradox ,  weil  deim  doch  durch  ei^il^Mii^VVrpfe' 
fung  fast  immer  ein,  der  indirecten  Asthenie  analoger ^ 
,  Zustand  —  durch  Ueberi-eizüng  und  Entl&räi'tung  —  im 
Qi^an^fiaiislfii^gl^  wijr4n  5s4V«iVr:  ifW  > 

tl^ttutian  ^.AMcr^  Ceschleclu^  Tcniperaiiifnt.f^*  a/^jw- 
$ejlten,.de8  v^iigifteten  S^jftkti.  dif  .Wir^u^g  ,des  genof.  ♦ 

ums  eindridge,  dais  also  bei  jenen,  wo.  man, vielleicht 
fichon-flea  Uehijrgang  in  Brand. befilrch^n  M'^"'^*!;» 

«MHffMr  •^tM4«^|ii^f']liAhai  *W?ea|i  wir,  %ncsr,  beden- 
.Jken^  dafs^  wie  z.  B.  bei  den  iiarkotisebcMi  Giften  ?  norm- 
^firidrige  Cpngestionen  d^»;Jir(lui^  n^h  ^(^^Ih^^i^^ 
•^tchepi  *9i^r  wie  he\  4cA^gf|al«imie«a  .$fifM4KV4^;£^l^^ 
;|a,  dea;Jt|iui^eii'  «ieh  anhüaft  ,w v      vi^rd  a%  wohl 

•leicht  hegreiilich  seyn,  wai  ^m  .wir  hier  die  hlutauslpe- 
.W«t.^pA^.t  ..4^  ^der^fti^a,  ^c|^;^fti^^l\igid  -die 
Blotegel^  ofl  mehr»  oft  weniger  in  ihrem  ganzen  Um- 
fan^e  anwenden;  denn  in  diesen  nnd  ähnlichen t^ällen  be- 
dienen  \vir  uns  derselben  nicht  als  schwac^hönder  Mittel 
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im  ^trcagsten  Sinne  des  Worts ,  welciie  mithin  di«  all, 
g^ei/gi?  >^V^Aie  ^es  KUrpcrs  i^ii^  noch  mehr  vermehren 
würdf  n ; 'nein  I  wir  bedienen  uns  dieser  erspriel'slichen 
Methode  als  einer  solchen,  wflelie  die  normwidrigen 
Congestionender  Sitflemasse  nach  edieren  l\{iciitni  hemmt^ 

drige  E;|:]|i|n9jon  4fr  Gefösse.  vermindert  fmd  den^  iintev. 

Lrochenen  Kreislauf  in  dem  ganzen  Gefaftsystein  wieder 
frei  m  icht  und  regulirt  etc.  Daher  gebrauchen  wir  n?.chL 
den  Umständen  bald  di^  >llgömeine  bald  die  iopisohe 
Blatf^nslecj^ung  f  Terner  k^Ue  peherscl^lK^c  auf /]^n  Kopf» 
die  liiust  un^  aen.Ujaterlei^^^kft}{es  j^eiijiu^  und  ki^, 

tjf  .y^rh^tWÄ«:    /  ^jj,^  .  ^  ..f    .  ,  ^  . 

•  .....     .    ■  Jv  ;         ,    ..  • 

'  5)'  Bi^'Vei2rnd«iitarke|ia^  MethoiCK  Dtr« 
l^  ^^feflt'Attr  aManii  Pla<!E<;''wiiifffii  seMn'  üb  lAftieriellft 

*XJrsÄche  hialKngiich  aus  dem  Körper  enlfernl  ^"Jsl  /  und 

^Bezweki  die'  allgemeiiüe  Wiederherstellung  des  Tonns 
«nid  der  StSrke  der  dnpeti  di«  Viei^giftttni;  g%$dimithteh, 
Örganel  '  MAn'TwrftÄr'e  hjclifl  «tünnisck*  fif ft  dte^T  Me* 
thode^  sondern  wähle  die  gelind  wirkenden  Mittel  2TI- 

'  erst  f  dadurch  bereitet  man  gteltefasam  die*  "s^lir  ge. 
schwächten  Theile  td0d0P'ti>r>">wora«r  nittt^'nMinnMÄ^ 
tiger  reit^ende ,  und 'datnÄ^ts^permimehtUtSrrk ende  iMit- 

*tcl  geben  lianii;  dahin  gehöreh  2.'B.  leichte  Aufgüsse  VQtt 
Rad.  Faliriimai  mim  Stnif^  t  '  m^g^Uea^^^  dtn^  mm 
tk^ßl^  }änUhiUm  'ac4ii9Uki^i^^  kann;  fei*ner  l^oirito 
Chinae,  IFrateraniae  aromatirae;  Cinamoml;  raH^  Cniami 
mrömat.  n,  s.  w.  Mt^A  als  die  liräftigsten  aller  Reizmittel : 


^  Die  irirfiinUehe  SchUngeQwnrxtl  geMjrt,  i||^stf|ritig  in 
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Casioreumi  die  Aetherarten  und^.  varskul^ien  Offttf^.,«* 
Bi  IN.  Hoffm»  spirit^  nkri-  dulw  0c*. 

ganzen  Kempers  y  ¥iKrQ^^lkk  de».  Rüokgi  i^tl^  ipit  ^pr:]nf9a 
![riioJi^i*n /'die  mit  Weiu  oder  Weingeist  ,befe^9)ij^t;..^ef^. 
fvIeü'OiöAAeif > d  ütrntri.idii«..BüriU^  d#ft>  KilliMflt|i|fQ|i ^,«dl^ 

;Ai#oiidnnf  *  d^«fill;»oiifiaMlcbi.luid  &ej|^!!liil«lM¥WdM* 

auch  TohaI(sralichfiMlÜ^tl#re  uiuulofiriaAtiehfsmal  Inmt 

y 

6)  Die  psycliiftche  Methode«   AengHliehkeit , 

Unruhe,  Furcht,  Schrekea  und  Zorn  sind  uitfht  selten 
die  treue  Begleiter  dei^rnlweii^^ederträchtige  Bosheit 
Vergifteten ;  't¥ie  die«e  Geihüthsaffekte  nun  Tollende  di« 
Wirkung  des  genossenen  Gtftee  unterstützen  ^  vnd  den 
ganzen  Organismus  bis  /um  niedersten  Grade  der  Schwä- 
che iierabstimmen  >  ist  jins  vielen  Fallen  hinreichend  be« 
ktniit«  Daher  selie  der  rationelle  Arzt  iiack  der  glückli- 
chen Entfernung  der  materiellen  'Ursache »  TprzÜglicb 
darauf,  dafs  Ruhe,  Gelassenheit,  Sorglosigkeit  und  in- 
nere Zufriedenheit,  als  des  Lebens  und  der  Genesung 
höchste  Bedingungen  y  mriederkehren  in  das  düstere  Ge« 
inÜthde^Unglüklichen ;  er  entferne  möglichst  alles  >  wae 


4ie  KIsfse  jeoer  trsfAlchen  Mittel,  aaf  welche  man  sicfi  hi  den 
driogetydsteii  F^fllen ,  wo  zu  sagen,  der  Krauke  zwischen  Leben- 
und  Tod  fchwaakt,  am  ersten  verUsspti  darf;  ich  habe 
hievon  in  meiner  Praxis  die  schön, teti  Beweise  erhalten,  wo 
sie  als  cooceotrirt^r  Aafgufs  mit  etwas  Schwefel r  Aether  ver« 
sezt,  schon  iia«h  eiolgsn  JBdinulea  den  Kranken  aus  stineni^ 
Todlenschhimnaer  wekte ;  ja  sie  keeo  In  FlUta  der  bMst.  gi» 
eenkenen  Ltbe«skia(k  nicbi  gtnef  emjpWta  inideni 
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■m  ■ 

-äen  Kranlich  im  «eine  Vergiftung,  jeritinera  k9Anlev<.2ibV 

'»pficht  der  Arzt  dieser  nicht  unbedeuiejvdeti  Foi  deran^, ' 
~6ai8t'ihtoi  gelungeu  das  groise  Werk',  Lseiacn  Miibrodar 

*MMlläpUi#9  ^*  nicht ^ia«ii|wiegt;  Mii'<dfriw§««itdlB 

^Wtclc^  «un^d  die  riii^ätitn  des  her/Jich&ttn  Dftiikes  des 
t0üchiich  G«miereii'9  sind:  liie  «oliiMi»t,eii  BtiiQbmm§uiLp 

deren  «iclr  wakrltcli  ein  neaHlittifrewdiielier  «nAffi. 

nUTeller  Arzt  erüreut. 

40»;»    •»«III     -  .j  i.Yt'i.iÄ'J.,:!»,-    «  ,,,{  ?  ,»A»>f,  .  ;      rW,  'i.ifJ.'n,  4! 

» >  r»;  r,-'  ;..jr>; 
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V 


,    ,    Erste   A  b  t  h  c  i  1  u  n  g. 
difU  ib' MccFiilnischigeifZlbhtUchef 


i-  Ulli  . 


« 

k 

1 


*  ■  V*  '  fit'*'-!'  ; i'^f* 

4 


.        »  Ii 

'    *     •  V 


1     r  .| 


]^>ti.t''Vtt  R^ik^^i'A  fest 


J^ehutsatnkfH  ujid  genaue  t^rüfung  bei  6e«rtli«llSBjg 
iaber  igescbthene  Vergiftung  in  geric1itlidli»l&  *  '  • 

ff»;4  i«.'.v'  «j.iffJii^LJ'ii*  '^Wf^fitr'  x  j;  p:*  [»  ,  -  r 

^Bei  keiher  . medizinisch  ^-gerichlicliien  Haadliing  hat 
'iw»  gerichriÜeh«'  ktLl   mehr  .  Ge  wissieiih  af  ti^k  ei  t , 

f  to'A  g  iif>'i}iig<t^-  Vil»'  b«i  der  lef^^klcA  AoftibiUlaBg  ^ber  -ni»^ 

töri«ch  vollzogene  Veigiituug.  Selbst  Symptome,  die  • 
^IfHdh  dä*  Aejattltat  geschehener  Vergiftung  seyn  iiiögejB> 
IMerft'i  6i%  'iehr  .«iratreiolieBde  i  md'  .üiri  de»  >&i<}ht4r 
attkosert  ^tifHicliere't'Moinieiiite  «vpi  reclrtliehea  .^th«ili 
Um  -so  mehr  ist  es  die  Pflicht  eines  gewissenhaften, 
M^kXliekell  .«nd -i^iilioaelleA  Afzto«  ^naa  die  Ursache 
solcher  TerdKehtiger  Symptome  ai^fziunch^ii  t^Wiite^C 
unrl  Ursache  geh' rig  von  einander  zu  unterscheiden,  da' 
^Hfki'  oftjf  ülle^iftibt  r  wo  d/er^'lelrhtu  Zuialle  von  nichts 
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mit 

liehe  AeülairiliiliM^fiiaikiii  ^faltiger  B&d  b^artiger  Kraak« 
llieitsformen  sind;  so  «•  B«  Zufalle  aus  den  Heere  dei» 
M'erveAlirjiiikheiteti  ^  Zufalle  «us  jeuem  der  sehinerzliftf. 

tcn  Krankheiten  ü.  s.  w.  ,  die  oft  eben  so  grofse  Gefahr 
drohen  9  als  wenn  sie  die  Zeugen  geschehener  Vergiftim^ 
w^Tren'.  -Dabei  sehe  aber  der  physiologische  Ar%i  Tef 
geiiglich  auf  das  Geschlechts  Alt^r ,  ConstiUiliail  ^  IVn. 
perament,  Le])en9:irt,  Hesch'(ftigung  uml  Gewerbe  de» 
Vcrfijitteteii ;  er  sehe  ,  was  als  ein  Hauptmoment  helrach« 
tet  werdet!  inufs  i  auf  s^in  inneres  Leben ,  ob  ^  niimp 
lieh  sehoii  ton  Natur taiis  ' weniger,  empfänglich  Ufr  die 
geselligen  Freuden  des  Lebens  Vväv,  ob  eine  Gleichgül- 
tigkeit gegen  seine  Existenz  >  thetls  aus  seinem  ganzen 
Benehmeii  hervör  leuchtete^  theils  auch  nlanclimai 
▼Ott  ihnl  geäüsaert  .WardyT.cdi  linriler  jrielleiclit  Kummer» 
Sorgen,  fehlgeschlagene  Hoffnungen 7  «nj^liickliche  Lie- 
l)e>  oder  irgend  etwas  ^diesem  älmiiches  langst  schon 
eein^  Seel^  bestürmte  ^  wd.  dgirchi  fortdätierndes  Ein«« 
wirken  am  £nde  s«$in  sensorielles  LeBeii  alsd  soHizitii'f. 
ie)  dafs  man  ihni  selbst  eine  Vergiftung  zutrauen  kön- 
ne ^  oder  sehe  auf  seine  Unigebungea^.aeine  Gesellschaft« 
die  «ttiilegende  Gegend  ^nes  Uausea^  4eii  Partei!  i  h»i^ 
]er>lRö£  xmA  4  gl.  w^hn  eii  dergleicilen  l>esi«l^  oi  sicli 

hier  ei  was  Verdächtiges  vorfinde,  vielleicht  wachsen 
iiier  giftige  Pftan^seil  und  gefährliche  Gesträuche  n.  •«  w* 
•der  man  findei  dej^gleicheil  snhoil  abgepfl^lekw*  -Oei^  ge^ 
»fotttlitfhe  Arzt  tfrlbmclie  feFdei*  ^e'  Diät  dee<  Vergifl«« 
ten^  niitersiiche  *  seine  KothgeFchirre ,  seine  Getränke 
u.  8.  w.,  und  auf  diese  Art  der  Untersuchung  waren  schon 
ulele  Aerste  so  glttckUoh^  »iattgehakte  %^!cr$ia«]igen  M 


^  Eine  Mffn^e  von  Hlnaernissen  at^lf  sIck  nidit  selten  de«  «IP^ 

p  -  • 

~         t  * 

* 
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(*  12$.  :      ,   ; '  " 

Soll  daber  eine  medizinisch -gerichtliche  Unters«^ 
*chuag^  über  rcelli^  Vergiftung  GiltigJieit  /oro  erhalleo, 
SO  kann  dieses  'nmf  tintei^  /olgeAdeii  Bediiiffmi^^e^  gs^ 

a)  dei*  gerichtliche  Arzt  sehe  auf  die  ,  nach  vollzöge-* 
ner  Vergiftung  eingetretenert  Zufälle  ;  wenn  er  nÜm« 

.  -  Msr  #l>er  ««Hoi)  verblioheil  sepi      wa#  meist  der  Fall 

ist  )  80  suche  ei*  sich  ein  möglichst  deutliches  Bild 
■     der  gehabten  Zufälle  des  UngiucJilichea> .  vp^.  dm 
.  Efidö.9ieiiifiikteWns>  ye9l  de8se|i.Anvrer^^ 
.  gel>eii4eilf  <^QrU]r<n'Steherii;>  Clürar^         ^ü  ^ver^ 

sckaßeii«  , 
>-t).  Bei,  4er  legalen  Q^docUon  untersuche  der  Arzt  ^^dei^ 

•  -  CjuM^  ,^n%ßfr^  dei:  ^mimiUetbAMi  Aitfoickl  d«s  Pliysu 
.       dBäd  4ei^  ^acH  •dei'  §eH^iciieii  Form  an^resendeii 
ii.  Ceris^tspersouen  luud  Zeugen  die  äuiserlicheji 


a)  tod^d^itef)  A«i  kränkend  Dammtieiti  Vorurthellf^ 
litsche  Begriffe,  Eigensinn,  Unachtsamkeit,  Ungeduld,  Üd- 
bertreibnng  oder  Gleictigiltigkeit,  TaciturnitSt .  die  »6  ver* 
sch{H#»npn  Gr«d#  d^r  Empßndiichk«U,  Verb^|^|imig^ 
A'prRessenlielt.  Stumpfheit  u.  s»  Wi 
h)  Vo0  Seiteii  der '  V«rgifr u n g:  difofse  Scltniersea« 
'    Unbesonnenheit,  Verwirri||i|tt  Schla£iii€bt|^  äefälitMgkeit^ 

Taubheit.  Sprichlosigkelfc  o.  1.  w« 
s),V94  ,l$slttn  'deff  D»»tekeiidsai  Vnimiltitmm  tm* 
drltn^n,  yichs  RekUosea,  Nebtiiabfictiieit^.  Wi^ersprä« 
che»  Unwahriiekeo  a.  «.  w.  >        '  ' 

d)  V6b  J^ehen  tt^iicfier  andere»»  üniistä'nde:  Min* 
,    gel  jAei  Lichts,  schv.  eres  Beikommen  auf  allen  Seit^-n,  ver» 
.  t)orgene  \^erbaf)fnis^e ,  ^JaDgp:  der  zit  nanctieiiei  Uitier«S« 
.   c^uDgen  aÜibigeA  AmtaUta  etc« 
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und  Innerlichen  .jgierJibaren  VerKnderti«« 
gen  der  Leiche. 


e^  Viirterwerfe  .man  ^iLodaiin  alles  jo^.  Schlünde  bie 
aiim  After  Beflndlictie  dncr  genauen'  chem  186 heiÜ 
Pr  ürung. 

•      «  ,1  •  .  ' »►  , 

Da  d^r  PHy^lIiifo-xS^ht  nach  dem  Tdde  des^  Vergifte- 
Uh'ihs*  medizinisch  -  g<(Hchtliehefi  Obdoctionigemfeii 
wird  >  sich  aber  durch  Mftligel  an  Atito']psie  vö*  den'  ge^ 
habten  Zufallen  >  während  Und  nach  der  Vergiftung  im 
lebe^ndctt  Zustande  des  vergifteten  Subjeetsv  kein  präzi- 
aetf 'nhfl  TolUU'mdig-dc/atliclfee  BHd  zü  tnlirerfen  laiiig 
ist  y  und  daher  selne^  nach  den  Siterft  widertj^rbehenden» 
manchesmal  auch  gar  böse  erdichteten  Aussagen' der  An- 
wesendeui  Freunde^  Feinde  etc«  ent^orfne  Dlagaofi^  nur 
ml»  M  u  t  h  hl  a  s  n  n  g  'an^dieh^n '  iverden  ktitn*  *  iknd  lürnfs  i 
e^' folgt  Tonr  'selbst  V  dafa  ^ine'  serlthe  nichts  mniger  als 
Giltigkeit  und  Vollkomiuenhelt  in  foro  behaupten 
könne. 


f.  130. 


i  • 


'  Ftifrdfc  gerichtliche  Me<^izin  kann  nur  alsdann  eine 
▼öllkommene  Giltigkeit  und  Gewifsheit  des  Urtheils  van 
;  Seilen  des  obduzircnden  Arztes  über  notorisch  statt  ge« 
haibie  Vergiftung^  Platz  greifen  i 

'  x)'  Wcnn  der  gerichtliche  ArZt  in  der  ohdnzirenden 
^%fiche  gerade  solche  Verä'ndernngen  entdeckt  >  die 
.wesentlich  bei  einer  Vergif tnn vörhaAden  sc y n 
müssen;  - 

"  S}*  wenn' die  In  d^n  ersten  Wegen  aufgefündene  ^  und 
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ftttdfttniiäfoig  niit^rinchte  Svbstan«  als  eine  poioa 
'  i^isiJh  giftigf  Äiierftaiiiitxrird*)*  . 

2  w  e  1  t  e  s    K  ä  p  i  t  e  L 

.  ' ' '  ^  ■ 

V 

Symptomatologie    der  Versifttiagi 

Gifte  arg wöHiit  jhaii».  wenn  b^i  eineni  sonat  geiHnd 
g«jWef  enen  Menschen  >  ohne  irgend  eine  bekannte  Veräntt 
lassitng  unefWÄi^tete,  nhgewöhnliche  und  hef- 
iigb  Phänomene  plötzlich  sich  ä'uisern.  Zu-* 
gleich  mnfs  man  aber  das  von  ihm  Genossene  >  ferner 
Heia«  Verhältnisse  ^  Beschäfligitngeii  etfi»  genau  berüclKf 
Mehtigi^m  Die  Zufalle  seihst  sind  alsdann } 

•  ■ .    f.  m     ■  V  -  ■  ' 

t)  Anpmalien  der  Reproductidn:  Da  die  mei- 
Ilten  Giifte^  iii4em  |ie  durch  deft^  Speisekanal  in  den  Hör^ 
per  gebracht  Werden  ^ .  ihre  aKcliste  Wirkung  ^  sie'  9ef^  ' 


4 


Nor  bei  mineralischen  Glff«n  Vermag;  dfe  grUadiiche  Analyse  | 
ein  wirklich  eotscheidendes  Resultat  m  llefero;  denn  da  vege^i 
tabilische  Gifte  leichter  dnrch  die  pigestion.  und  Assimiiatioa 
mit  d«m  Chymitt  «inil  Chylas  cur  homogenen  Masse  umgeän- 
dert \itrerden  kSon^n»  A%  mliimliscbe,  oHae  solche  sichibare 
Ertliche  Verfind^rang  hlnterlasfeii,  tri«  dleaft;  fs  Icilin  kacN 
defiMgen  eid^  solche  Vsrgiftaoitsstt  nitr  darch  die  Krankeiigs^ 
schichte  änd  den  Obductiotos  -  Befund  «io^r  nithenl  Gewifskeii 
i^ewMift  werden;  Indefs  giebt  ea  doch  auch  FSile,^  wo,s. 
Blätter,  Stengel,  W«rzel,  Beeren,  Saam^n,  SchwSmme u*  a.W* 
noch  unvÄrändfrt  im  Magen  «gefunden  r\trJen,  und  hier  llefsea 
sich  dies^  leichter  di^rcb  die  naiurhUtorischea  KeüQzeicKen 
entdecken.' 

dshnelder,  ftberdieGtft^.  Ig 
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nun  welche  sie  Voll^  9  entwerler  mit  oder  ohne  wahr«  . 

.ntjhnibare  Zerstörnng,  odri  mii  Ijeiden  zugleich  auf  die 
Verdauungswcrkzeuge  und  den  Magen  insbesondere  aus- 
üben i  so  erhoUt  daraus  >  dafs  folgende  Krankheitsä'ufse» 
iningeil  in  diesem  Systeme,  die  yor7.üglichsten  sind,  als: 
Mangel  an  E^fsltist,  Uebelkcit ,  Würgen,  äufserst  hefti- 
ges, blutiges  und  kaum  zu  stillendes  Erbrechea^  norm»  ' 
widrige  Stuhle  y  starke  und  colli^uative  Ausleerungen » 
Trockenheit ,  fürchterliches  Brennen  in  den  ersten  We- 
gen ,  und  nicht  7u  slillcudi'r  Durst,  widernatürliche  Auf- 
sch^veliuagea  des  Unterleibs  und  einzelner  Theiie/des 
Kf^rpers  9  plötzliches  Abnehmen  des  ganzen  Körpers  oder 
einzolner  Theile  9  auffallende  Abmagerung  nndCoIliqua« 
tioiica  überhaupt  u.  s.  w.  Diese  Zuiälle  sind  um  so  j;e- 
fahriicher)  je  heiliger  und  plötzlicher  sie  entstehe  a,  und 
je  wenige^  sie  mit  dem  übrigen  Zustande  des  Körpers  1 
«ind.mit  der )  - sieh  allenfalls  darbietenden  Ursache  im 
VerhSltnifs  stehen«  Auf  jeden  Fall  isl  dieser  Umstand 
wegen  des  Verdachtes  und  der  Erkennt niTs  von  Vergif- 
tung höchst  wichtig«  Selbst  solche  GiflstofTe ,  welche  ^ 
dynamisch  und  darunter  solche  >  welche  blofs  auf  die 
'  Nerven  zu  wirken  scheinen  >  die  betlfubeuden  und  läh« 
menden ,  so  wie  solche,  welche  mittelst  der  Respira* 
lionswerltzeuge  wirken,  die  KohlenausdünstUngen,  grei- 
fen fast  imme^  ehti^eder  gleich  Anfangs  und  unmittejlbari 
odei^  späterhin  und  mittelbar  das  VerdaUungs System  an,^ 
und  erregen  Erbrechen  und  Siuhiausleertinj^en.  Man 
darf  sich  hierüber  auch  nicht  Wundern ,  denn  die  Ver- 
dauuiigsWerkzeuge  sind  der  Centraipunkt  des  Assimila« 
tions<i»  und  Keproduttionssystetos  ^  welches  mit  allen  ^ 
Übrigeil  in  der  thktigsten  und  genauesten  Verhindjmg 
steht ;  so,  dais  wie  in  einem  geschlossenen  Kreise  Anfaiig 
und  Ende  völlig  in  einander  greift  i  auch  im  menschli«  ' 
chen  Orgäintsmusi  iEleprödUctioii  und  Sensibilität^ ,  alt  . 

y  •  * 
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195  - 

(lie  beiden  Endpuakte  im  Kreise  des  Organismus  gleich- 
sam in  einander  fliefsen^  defsviregen  greift  alles/ waar 
z^störend  anf  die'  Verdauniig  wirkt  9  bald  auch  aiif  das 
empfindlichste  die  Nerven ,  nnd  somÜ  die^  Sensibilit^ 
an>  und  Timgekelirl  lindet  keine  wichtige  Störung  im  letz-  ' 
-teren  statte  ohne  dafs  nicht  auch  das  ganze  Verdauungs-^ 
System  mehr  odev  weniger*  beträchtlich  doch  aber  im-» 
toei' hervorsiechend  damntef  leidet  < 


.  2)  Die  Phänomene  j  durch  «Vergiftung  gestörter' 
Sensibilität  sind :  Unordnungen  in  den  äülserix^  imd 
innern  Sinnet^  %  heftige  Schmerzen  >  Ohümacht  y  Schlum- 

mersucht,  Krämpfe  aller  Art;  sehr  oft  geräth  di^-  Ein- 
bildungskraft in  die  heftigste  Verwirrung ;  der  Unglück- 
liche verliert  auf- einmal  das  Qedüchtnils  y  den  Züsam-- 
Idenhäng:  derBegrilte  und  den  Gebrauch  der'  Vernjmft^ 
Sehnejkhdpj^n»  Velehee  dier  meisf^ri  AeY^te'  fur^  ein.^ha- 
i^akteristisches  Merkmal  notorisch  vollzogener  Vergif- 
tung anseilen,  f(M iier  Schluchzen»  Convulsionen>  Todten-^ 
Krampf  )  Apoplexie  u.  s«  w.v 

»     J.    134.  ^     '  ' 

3)  Die  Zufalle  des ,  durch  Vergiftung  angegriffenen 
irritablen  Systeme  sind  endlich:  plötzli^clies  Dar- 
ni^erliegen  iind,$iake]i.der  Lebenskräfte ;-es'-fftellt  sich 
meist  ein  starkes  Fieber  eiii|  der  Puls' ist  unö^deütlicli 
liind  undeutlich  ,  meist  schwach ,  bald  widernatürlich 
langsam;  bald  sclmeli,  aussetzend,  und  der  Kranke  fallt 
in.  Qhnniacht ;  in  dent  jmehrsten  Theiien  des  Körper» 
herrscht  ein»  UnerfrägHeh  brennende  Ilitzey  indefe -einige' 
.^nrbh  eine  mibezwingliche  Kalte  erstarren  f  iü  derf  Ein- 
l^weiden  Entzündungen  un4  Biiand^  dter  Athem  ist  oft 
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schwach,  schnell,  lief,  schwer,  bang,  fenfcettd,  sehmfrs.« 
hafly  unterbrochen,  otJer  höit  ganz  tind  gar  aui die 
Stimme  naverstöndlich »  hohi^  oder  mangelt  gioiz« 
lieh*  —  ^        .  - 

■ 

I-  135- 

Sei  der  Section  ^er  an  Gift  Verstorbenen  findet  man 
gewühnlich  folgende  Erscheinungen: 

j)  Aetifserlich;  Schnelle!  Uebers^anf^  der  Leichen  in  . 
Fänlnifs  —  jener  durch  Arsenik  V  ergiiietcn  ausge- 
nommen ^  die  Epidermis  ist  oft  zeitig  ahgelölst  f 
Nägel  und  Haare  fallen  aiis>  der  ganze  Kdrper  ist 
aufgedunsen,  vorzüglich  im  Gesichte ,  der  Unterleib  , 
ist  meteoristisch  aufgetriehen >  mit  grüngelbiichen , 
blauen  >  violetten  ^  schwarzen  und  andern  Flechei^ 
lud  Striemen»  vorzüglich  in  derregiong  ipigastriea; 
aus  allen  Poren  quellen  cadaverös  riechende  und  ' 
verschieden  gefärbte  Flüssigkeiten  u.  s.  vv.  | 

j^)  innerlich:  Bei  dendürch  ätzende  ii  nd  sc  Har- 
fe Gifte  Vergifteten  haben  gewöhnlich  Schlund», 
Magen  und  Darmhanal  ein  abnormes  Ansehen ,  die  • 
Gefäi'se  sind  erweitert  und  mit  iiJui  uLciiuiU,  die 
innere  Haut  des  Schlundes  und  Magens  ist  ottcrs  ab- 
rgeiöfst  odte/zerstört ;  bald  ist  der  Magen  und  Darm« 
banal  sehr  aufgetrieben»  bald  v^engert^  vorzüglich 
sind  die  IMagenmünduiigen  zusammengeschnürt;  die 
Häute  des  Magens  und  der  Gedärme,  besonders  der 
dünnen»  sind  sehr  oft  verdickt^  faltig»  hart  und  ih* 
re$  S,chleims  entblöfst  j   zuweilen  findet  mätt  d{e 

I    Haute  ganz  dünn;  es  zeigen  sich  auf  der  innern 
Fläche  roihe»  blaue^  brauue»  aschgraue  oder  schwarze 
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Fled^eii^)  und  Funkte,  seltner 'jBlaa/^hen)  einzeln« 
Steilen '.  itr  Häute  »liid  durchaus  brandig  f  mürb  9 
trocjien  >  esfulfferiiFt  oder  durcblSchert?  zvweilen  be. 
merkt  man  auch  an  der  rechten  Magenmünduiig  flei- 
schige Auswüchse  f  oder  eine  GeshhwuU^-^m  PförU 
»er ;  das  BJiit  sikert  an  mancheii'  Stelien  an  dfo  cor* 
rodirten  Oertern  des  Magens  /  oder  ma|i  benlerkt  ^n 
seinei  iiöhlung  Jaucl^e  und  aH9£;etfe^nc»  Bli^t.  Ple 


^)  W  •  Q  d  €  I  s  t  a  d  t  hat  fich  durch  die  Beurtheüung  der 
Flecken ,  welche  bei  Sectionen  im  Ma^tu  ofi  vorkommen  ,  bai 
Gelegeqh^it  4er  ^öaten^  Obdi^ctioa  des  Ober|en«rflf  Hocbs» 
•in  Verdienst  envorb^Q.  i^nd  vor  Febl$cb|üssen  gewarnt;  abff 
nicht  atl^n  itn  Magen/ sondern  auch  ün  W^^^  Parmkansle 
linä  Im  gamcn '  übrigen  Körper  j^Snnen  ^bel  Seclienen  pitbolo«» 
CiMhe  Vet ftidefongen  gefunden  werden  »^wie  man  f  Je  bei  Vei» 
gifteten  sn«(l£ft  ».«iid  demiecli;  der  ScbHlC»  •  «nf  Vergifttipg  zu 
•irerellig  and  n^ichtig  s^yn;  w««H^  nicht,  da§  Cpr^dtUc$i,  ^ae 
Wtt  dargestellt  ist> 

Beddoes  hat  eine  ebenfall?  hieher  gehörige,  und  für  gericht- 
liche Aerzte  sehr  wichtige  ßpobachtun^  niedergelegr,  dais  näm- 
lich sehr  oft  der  obere  ThpÜ  des  Magens,  leionders  6\e  CardiOf 
durch  einen  be.sondern  pathologischen  Consensus  zwischen  Ge- 
hirn und  Magen,  entzündet  ^ey,  wenn  das  Gehirn  mit  seinen 

'.  AnbSngen  in  hn^^em  Grade  mit  Blut  angefüllt  oder  entsäodet 
bt.  Dr.  Roioff  aa  Magdeburg  hat  diese  Qeebachamfta  bei 
Ssettenen  darthiBi  bestiMgit  befanden  4  Mt  nicht  nar  allein 
dar  Magen*  aondem  aaHi  dtr  gaase  'WMhuf  HutJUm^rum  Ist  an 
ver^chfedeaen  StpHen,  and  hdaßg  m%ölifm  Gerade  eotzündtt» 
^eni|  der  ^od.  «pple^tisch^i^fölgt  ist.,  Dtaaes  sah  er.  bei  «Uen 
Gehenkten,  und  vorzüglich  bei  ini  Wasser  mngekömaienen  ??re 
fonen,  bei  der  Section  bestJitigt.  ^ 

Es  wird  also  ai|ch  diese  Jplr^icliejnung  scliou  aus  dem  Grunde, 
dafs  das  Gehirn  der  Vergifteten  im  Allgemeinen  mit  Blut  über- 
füllt ist,  bei  diesen  statt  finden,  ohne  dats  man  die  Enlziiadang 
als  eii)e  örtliche  Wirkung  de«  ver^cbluckteit  Giftes  in^unsbnvin 
aöthlg  hat, 
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Dcsor^^anisation  iles.Magcus  cratr^cltt  fcicli  auch  cfe- 
,    meiiiiglich  auidie  })enaclibarteii  Organe  ,  aul'Lebcrj 
Milz«  ZwerchMi,  PAncreas.  Netz»  Gekröse«  Lim- 
gen  V. ».  w.    Haben  die  Gifte  in  geringerer  Dosis  ein- 
.  gewirkt,  so  8iiid  die  Abweichungen  von  der  normal  tu 
Mischung  und  Form  in  geringerem  Grade  vorhanden. 
.    .  Bei  .der  Applikation  jener  Gifte  auf  .4ie  Ha|iL>  in 
die  Nase  f  den  Mastdarm  und  die  Seheide  »  von  welchen 
Anwendungsarten  Beobachtungen  genug  vorhanden  sind, 
.zeigt  sich  ebenialls  Verletzung  der  Mischung  und  Struk- 
tur dieser  Theile^  ^eren  Verschiedenheit  im  verletzten 
Organe  gegründet  ist ;  yorzttglich  entdeckt  man  Röthen 
Geschwulst  9  %xi;oria^i^nen  9  Anfi>essungen ^  Sugillat}0r 
neu«  Brand  u.  s.  w.  r 

Bei  Bleivergiftungen  findet  män  in  den  Leichen 
4ie  Gcia&se  des  Magens  und  der  Gedärme  vom  Blut 
istrotzend ,  und  leinzelne  Stellen  dieser  Eingeweide  ver- 
engt y  mürb  und  aufgelSfst ;  andere  in  der  Nähe  hef  nd- 
^che  Organe  fand  maii  von  Blut  stark  angefüllt  ^  vers- 
^i^l^^t;  angeschwpiien^.pder  yereitertf       .  ^    .  , 

.    .  ^     ■\  .  j.  137, 


^         W enig  tibepieinfttiilin^end  aij\d  4i9  Beobachtungen  r 
.  ivelcke  man  über  die  ^eränderimgeii  der  Organe  ^  auf 

die  narkotische  Gifte  unmittelbar  einwirkten,  ge- 
macht hat.  Indefs  werd^en  wir  ihrer  an  ihrem  Orte  ge« 
^  hörige  Meldung  thun. 


Sr  138- 


Es  geschieht  zuweilen  1  dafs  Individuen  ibehrereTa» 
ige,  hindurch  eine  geringe  Menge  Gift  einnehmen  1  die 
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nicl^t  fähig  iftt  y  «in^n  sclinelleii  Tod  zu  Bewirlteii ,  wohl 

Äber  mehr  oder  minder  T^edenkliche  Zufälle  zu  veran- 
lassen;  welche  auf  die  Länge  die  schreiilichstcn  Folgen 
hahen  k{5nneii*  Die  Vereinigung  dei*  durch  eine  derglei- 
chen Ursache  hewirkten .Zufalle >  machen  die  längs a- 
nie  Vergiftung  aus,  die  man  nicht  mit  der  conse-  \ 
cutiven>  von  weicher  oben  die  Kede  war>  oder  der 
ni^<^  eia^mler  £QlgeiideA^  VerglfiuBg  tvörmtiHBtfai  sixoSki 
iyieae  wird  durch  die  Ingestion  einer  gewissen  Menge 
Gift  auf  einmal  Lewiilit,  welches  anfangs  aiJe  Symptonie 
der  heutigen  Vergiftung  hervgr  briugliy  denen  da&  iadi- 
vidnum  widers^h^^  die  aben  von  einer.  ■A|enge'.foigeiiden 
und  sehr  a|^weic}iendeii  anhaltdid^n  Phiinomeiieii  heglet<> 
iet  bind»  '  *    -  ^>  • 

-    •     -         •         .    :      ..  ■ 

Eji  gfeht  keine  Gifte,  durch  die  -man/  den  Tod  zu  ei- 
ner l)csiiiiijiiten  Zeit  bewirjken  kujiu.  Diese  Behauptimg, 
au8„Ujiwisfi^aheit  jD^^.  AhgeseiunaJUAft  Mpruptheiicn  eut«  . 
slattde|i'> .  ist  ganz  den  Gesetzen  ;der«!«rgaaäsclven'  Natnr. 
'  zi^wider.  Wie  latst  aich  k  priori  d^  Witfeapstand  der  Lo- 
henskrüfte,  der  Ursache  ^  weiche  sie  2u  zerstören  strebt, 
bestimmen 7  ohne  welchen  Umstand  man  (loch  nicht  im 
Stande  ist»  die  Zeit  festzusetzen  9  in  der  sieh  die  ZufiiU 

.  ]e  entwikeln 9  und  wo  der,  Tod  erfcdgen  soll?  Würden 
wir  nicht  diese  Gelegenheit  mit  gliickücliem  Erfolge, 

.zur  Bestreitung  einer  der  sicher  allgemeipvon  der  gröfs- 
ten  «Anzahl  Aerzte  aufgenWmenen  Meinung  ergreifen» 
dafs  in' meitreM  Artenr^Rraiikheiten  Bestimmte  und  con* 
stante  Tage  sind  ,  wo  das  Individuum  sich  hränker  befin- 

^det?  Man  betrachte  nur  die  Verschiedenheit  der  ürsar 
chejft)  weiche  'diese  Krankheiten  entwikeln  können  >  ihre 
T«ri(chicittene  Intensitilt  ^  deren  l^^rschiedene  Wirkungs. 
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grado  etc.  um  überzeugt  zu  seyn>  dafs  von  zvfei  Indiri. 
dnen,  die  dieseiiie  Ikankheii  haben »  d&9  eine  an  dem- 
selben  Tage^  wo  das  andere  sich  in  einem  sehjr  verjüng, 
ten  Zustande  beiindet^  bedeukliche  S^mloiiie  wird  zei« 
gen  Itonnen,  ,     '  ' 

f.  140, 

'Wem  daher  der  geriehtUche  Arst  dazu  berofen  wird » 
Über  eine  so  schwierige '  Sache  seine  Meinung"  ansisusa«? 

gen,  so  mufs  er  eine  Menge  physicher  und  moralibcher 
ymstäade  bevucksiobtigen ,  die  eine  AufJiiärimg  gcwäh- 
aen  liiinnen«  So  z.  B.  mufs  er  erforschen  t  ob  die  Kranli« 
heit  die  er  zn  untersuchen  hat^  nicht  ▼ielmdit  von  der 
üblen  Constitution  des  Indi \  id miius  j>  als  von  der  lang- 
samen VVi^iii^'^g  einer  gütigen  Substanz»  geerbten  oder 
andern  organischen  Fehler»  voii  herirsohendeii  epidemi- 
schen oder  Venerischen  Krankheiten »  von  del^  unbeob-. 
aclii<iU'ii  Gewohnheit  Ai zneimittel  /ai  nehmen,  beson- 
ders abtuhrende  Mittel  9  von  dem  Miisbrauch  des  Ader- 
Ipis  f  einer  heftigen  Anstrengung  odei^  sonst  einer  Unord- 
nung  in  der  Z^eb^nsart»  von  der  Heftigkeit  der  Leiden* 
«chaften,  dem  kränklichen  7  hypochondrischen »' melan* 
cholischen  Zulande  ^wi&se^*  i|i4ividueu  c^c.  abbiüi« 
8i§  i^tf  . 


Vorzüglich  Terwecl^sle  nicht  der  gerichtlieha  ^Arzt 

eine  walire  Veri^iltung  mit  einer  scheinba- 
re n.  (Intoxicatio  _appan:ns  ;  )  denn  Erkältung,  Ueberr 
ladung  des  Mageus  bei  reicblicheii  Afahlzeiten »  Schre- 
ken  u.  s.  w.  können  ebenfalls  -JSntzündungen  und  ande- 
re gefährliche  Zufalle  erregen.  So  kaun  13,  die  Galle 
in  ihre^  I\IisclLU|i£[      i^tzeiid  we^dex^  > .  doiis^  si^  wie  das. 
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•chärfsle  Gift  ivuflct)  dies  xwa^  ani  se  tXnsetrcin'der ,  da 
da«  Erbrtehen  und  der  Ausbruch  der  heftigsten  Sympto,- 
me  nach  de¥  Mahlzeit  zu  kommen  pflegt ^  meist  geii^ii 
aber  LeiJa^cbmerzeu  Torherf  doch  •können  auch  hdt«]i||^ 
;ge  Fieber  %.  gelbes  Fieber  dieselbe  Ünomälii^  derOa)^ 
le  e^ra^eugeuj  ej>eu'80  auch  innere  Geschwiiret 

ünverdaul  it  h  kei  t,  oder  Krankheiten  die  sich 
bald  nach  dem  tsssen  oder  Trinken  von  Substanzen  zu 
erkennen  gebcfii  >  die  nichts  im  Allgemeij^en  als  GOle  bl^- 
Oracbtei  ^rden.   Ea  eteSgh^t'zich  zuweilen,  dafblndü 
-   «viduen  einige  Stundei^  nach  der  Mahlzeit  einen  Reiz  iil 
dem  Magen  und  in  den  dünnen  Gedärmen  empfindeii;  Ko*- 
licken,  Neigung  zum  Erbrechen  bekommeh  >  Mktl^M 
-  vonr^ehiedener,  zuweilen  aber  grüner  FltrbeV'aull>lHb!^  • 
eben ,  und  krampfhafte  iluckun^en  haben.    Diese  Phä- 
nomene lassen  sich  vorzüglich  bei  schwachen  PeHoneii 
wahrnehmen  ,  und  bei  solcben  die  an*  MagefetecihHerzenr 
leiden*   »ekeitk Bn s/Zii cch  1  is / F o d ^ r*  ü^d  liAfc- 
rere  andet*^  ««^hi-mötellei^^haheYi  beobachtet,    daf«  aus 
einer  l  a Verdaulichkeit  oft  bedenkliche  S^inj^tome  e|it. 


stehen. 


f.  143."- 


Die  Trommelsucht  {ßhoUra  morbiti,)  Es  trifft 
»ich  zuweilen,  dafs  Peraonlsn  voh  eanem gaäliebten  Tem« 
peramea[(e  plötzlich  von  einbr.  Reiben  mekr  oder  yr^g^r 
bedeutenden^Slufölle  befallen  werben,  welcAe  sieb  mit  dem 
Tode  f  ndoii  können,  und  die  hier  abzuhandelnde  Krankheit 
chai  akierisirjen :  diese  Zufälle  aiivdXaat  atete  Erbrechun- 
gen  von  ymcbiedfloeivii»  älifsi^eiiieA  t^^  galUgtarBeJ 


■  / 


r  9 


I 
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fchME^^^»  em€)r  gi^ünen  >  blan^»  oder  Weiakefen* 
Farb^i  heftige  Abdominal- ScHmerzeiiy  wekbe-vorziij;. 

lieh  ihren  Sitz  in  dv.v  rc<hten  Weiche  oder  iir  der  Ma- 
gengegend  babeiijUiH^  oi't  mH  einem  Einziehen  des  ünter- 
lejbe«'  veifbuttden  und  ^  giekbfailft  galligte  und  reicbli<r 
che  Stiiblg:inge ;  saures  Anijatossen  >  beständiges  Schlnch- 
Äen  1  Conviilsionen ,  Schwindel,  Delirium,  Krämpfe  der 
Glieder,  und  l)esonclers  in  den.Sehnen;  die  Gesichtszü- 
ge Terändern  sicli  »"und  eiiie  ailgemeine  Erschlaffung  der 
Knifte  iind^  statt;  der. PhIsJsI  Jileiiii.)  sobneU,  zvwei- 
len  unmerklich:  der  Schweifs  ist  unterdi^ükt,  ödere» 
ist  aur,  eiA  .i^^ji^^er  SchweilV.vorhanden  ^  die  innere  Hilze 
iH  2|rennpnd>  und  die,  £3i,trefnitä|«n  sind  kalt^  4^r  Unn 
$at  trul^e  Uf^d  selten,  .  NaA^.ilem  Tode  «ieht  man>  dafs 
die  GaUe^ihlase  und  der -Gallengang  ausgedebnt  sind;. 
^H^tes^PfV  sie  zuvvtiileii  ganz  leer;  der  Zwniiiin^er- 
^b|f Jfq^- find  deJ|^  Magenpförtner  sind  oft  brandig;  die  Ve- 
neagefija^t^ides  Magen&beüad^ik^sicb  iaeine^i  gescbwoU- 
nen  Zustande;  dieses  Eingeweide  und  die  Leber  siad  in 
gewissen  i allen  entzündet;  aber  nie  erstreckt  sich  die 
Entzündung  oder,  der  ^rand  in  der  . ganzen  Ausdehnung 
des  Vevdauungs^Afl^;  di^  J^Ctgefässe  sind  nie  bx'andig* 
Diese  Cholera,  wovon  wir  l^ier  i  eden  9  und  welche  plötz- 
lich (las  Ifii\ icldinii  eri^rcit't,  folglich  kein  Zficheii  ihrer 
sAiiJkuurt  voraus  Ichikt ,  kann  bewirkt  werden  durch  Un- 
verdauliciikeit ;  und  den  G^iiufs  saurer  und  kalter  Ge- 
tränke 9  wenn  der  Körper  in  Schweifs  ist;  durch  den 
plötzlichen  Uebcrgang  von^  der  Kälte  in  «Üe  Wärrae,  und 
von  der  Wärme  in  die  iiäite ;  durch  einen  Anfall  \ou 
Zot^l  dui:ch.Uiiterdrüliung  der  Menstruation;  durch  Zu- 
rücktreiben von  Hautkrankheiten;  durch  Wärme  uiad  ei- 
ne grofse  Menge  Speisen  von  schwer  beschalfener  Ver- 
daulichkeit. Im  Aligenicinen  stellt  sie  sich  nur  in  den 
heisspfleA  MonAtep  ^einri  in^sihat  mw  sie  coehinkAl- 

•v 
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<  y  %en  Wintem  l^eobaphlet^  Ilir  Crap^  M  im  Al^emfinen 

schnell ;  oft  endet  sich  die  Kranliheit  in  einigen  Siun- 
dexkf  docl^k^nn  sie  auch  mehrert;  Tage  dauern.  DieEnr 
digung  der  Krantkh^^t-ündet  dujrph  eine  schnelle  RUkkehir 

Geavndl^eby  oder  durch  den  Brand  in  den  .Cei3^?  ^ 
men  und  üen  Tod'9tatt.  . 

•         .  f.  144'  ^    *       '    •  "  f""^ 

,  ^  Eine  anderem  mit  Vergif tun  g  zu  verweckielnde  Kr-ai^..  , 
l^eit   ist   cla^   schwarze    Erbrechen)    und  die 
'     ^fiihwarze  Diarrhöe.    Hip  p  o c  ra te  s  Beschreibi^xg 
diteser  Krankheit  ist  folgende :  Der  Kranke,  giebt .i^fiingf 
jeden  Augenblick  und  wiederholt  galligt  e>  oder  schleimige^ 
oder  dem  Speichel  Miiih'che  Flüssigkeiten  von  sich?  mit 
welchen  auch  die  Speiden  hervor  Itommen ,  die^ehr  häuüg. 
-^^agebro^en  werden  ^  endlich,  wecfl^  die  ansgebrophenen 
Materien  bram»  bli4thaUig>       W{c»^hefry  so  \^f^e  i^^ip^ 
,  trüben  oder  schon  stark  sauer  gewordenen  Weino  iihn;^» 
lieh.    Wenn  die^.  Ausleerungen  schwarz  sind  und  sie 
Blu^vzu  ^thalieJDi  8|s^einen  9  so  ist  ihr  Geruch,  sti^^l^nd  ; 
sie  yerorsaeben  im  .Pharynx  ein^v^fr^n^n  9  ipachen  .^i«  ^ 
Zähne  stumpf,  und  bewirken  ein  Aulbrausen,  larenn  sie  \ 
auf  den  Boden  fallen.    Nach  dem  ,Ri*brechen ,  zuweiieu 
auch  vor  demselben»  befindet  m,a]^^|siph  in  einc^ 
den.  Zii^tande  >  in  gewissen  Fällen  iukht  der  Kranke-J^Ali^  ^ 
dem  Brechen  etwas  Linderurig ;  indessen  kann  der  Ma« 
gen  weder  leer  noch  voll  bicibenv   Im  leeren  Zustande 
ünden  Winde  und  saures  Aufsl^sseai ;  <|tatt ;    nach  dem. 
Gemüse  d^r  Speisen  fühlt  der  Kr^iikeiii  dei|  VerAMynn^ig^r 
Organen  eine  Schwere  9  einen  siechenden  $eiimer7;  in  d,ei*  . 
Brust ,  dem  Rücken  und  der  Seite.    J^mehr  diese  Krank-       "  ^ 
heit  vorrückt,  je  bedenklicher  ^iid  sie;    der  Körper, 
magert  ab^  die  Ctmjuttctiva  njjnmt  «ine  .g|;üi\lipj^  F^«^ 
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be  au  5  dl«  Haut  färbt  sich  blafsgclb,  wfrd  wcicli  andf 

'ichlafT;  es  iiuden  sich  endlich  ein  leichtes  Schaudera 
I 

«iid  ein  sdhwarhes  Fieber ,  Kopfschmerzen  >  Gesichts^ 
•chwSche  und  Schwere  in  den  Beinen  ein ;  die  Haut  ist 

blau  und  das»  Abnehmen  der  Kräfte  macht  täglich  mehr 
Fortschritte.  Ohngeachtct  der  anwendbaren  Mittel,  wird 
die««  Krankheit  bald  tüdtlich.   y  * 

Pfrtal>  der  Beobaqlitungen  über  die  Cholera  be«  ~ 
Iiannt  gemacht  hat,  erzählt  zwei  Beispiele,  wo  sie  in 
einem  Fall  durch  heftige  Angriffe  des  Geniüths  veran- 
laf»i  Wtirde ;  ihi  andern  die  Folge  der  Wirkung  der  Gicht 
'kikf  'iie  Organe  war  ^  in  welche  die  Pfprt*Ader  ihr^  Aestf 
aeitiicilt  elc,  *  •  ' 


«  « « , 


J  -  US- 

»     »  •  •  • 

Nach  dem  was  wir  gesagt  haben,  sieht  man,  dafli 
diese  Krankheit  leicht  mit  einer  Vergütung  verwechselt 

Werden  könne  y  die  durch  die  eorrosSven  und  scharfen 

i 

Oilte  ^ —  da  die  andern  fast  nie  bHithaltiges  Elrbrechen 

erri^-i^eii  —  erzeugt  wird;  wenn  aber  die  corrosiveu  Gif- 
te Krbrechen  oder  bluthaltige  Auswürfe  bewirken  ^  so  ist 
dtfs  ausgebrochpne  Blut  von  einer  schOnen*  rothen  Farbe» 
Während  es  hier  sekwarz  ist ;  ausser  dem  bewirken  did 
corrösiven  Gifte  sehr  oft  eine  lebhafte  Entziiuiinng  ii^ 
dem  Munde,  Schlünde,  Magen  und  dem  übrigen  Thei- 
le  des  Darmkanals,  während, der  Verdaunngskanal  bei 
der  .schwarzen  Krankheit  im  Allgemeinen  gar  nicht  an^ 
gegriffen  ist;  man  c merkt  nni*  eine  Excoriation,  eine 
Entzündung  und  einen  Brand  oder  Schorf  in  dem  einen 
ader  andern  Theil  der  Speisenröhre«  Gewöhnlich  be- 
merkt man  beim  drucken  dier  Schleimhaut  des  Magens 
der  Individuen  ,  die  an  dieser  Krankheit  c^estorhen  sind, 
eine  schwärzliche  Materie  hervorquiileU>  die  der  aus- 


1 

Digitized  by  CoogI< 


.  f 


gebrochenen  KhnUoh  iit;  ein  Umstand  ^  der  sieh  bei  den 

Vergiftungen  durch  die  atzenden  oder  scharfen  Gifte 
nie  findet.  Uebrigens  kann  die  s.ciiwarze  Kianklieit  oft 
^urck  die  Geschwulst  des  Alagens^  oder^  eines  andern^ 

*  ■  > 

Theils  der  im  Abdomen  enthaltenen  Eingeweide  enU 

ttchcu*  '  '> 

•  •  •  '        /  » 

Noch  könnten  wir  von  gewissen  galligten,  schleimi- 
gen Erbrechnngen  u.  s*  w*  reden  ^  die  sich  bei  hystei^i«.' 
sehen  Frauen  iüweilen  in«  gewisäen  Fällen  j^it  äöhneiden 
in  den  Gedärmen»  nnd  bei  felhigeü  andern  Umständen 
finden,  diese  Erbreciiuiigen  sind  aber  mit  andern  mehi' 
oder  weniger  bedenklichen  S]j^mptomen  begleitet;  die  im  . 
Oanzen  mit  derVergiffang  Yerwechtelt  Werden  Itöilntenf  . 
'wenn  man  nicht  die  vorhergehenden  Umstände  •  das  £r** 
Zcihile  etc.  ijei  acksichtigte.  \  ' 

r-  147«      .    '  : 

* 

Bösartige  Fieber«  Man  b^traehte  die  Weise y 
mit  wcfleher  mehrere  Gifte  anf  das  Nervensys^eni  wir« 
ken  y  und  man  wird  «ich  überceugcn ,  dals  ihre  Wir](un- 

geu  zuweilen  denjenigen,  welche  das  bösartige  Fieber, 
eharakteri^iren^  scheinbar  gleichen:  es  ist  daher  sehv 
viel  Vorsicht  anzatrend^n^  wonn  man  das  Gift  iiicht  ent^ 
deckt  >  um  diese  beide  Krankheiten  nicht  mit  einander  v 

zu  verwechseiii.  Dieser  Fall  ist  um  so  schwieriger, 
weil  die  Oeilnung  der  Leichname  ^  anstatt  die  Ungewifs«» 
heit  %u  ])eiielimeny  dieselbe  noch  yermehren  kann* 

f»  148* 

Die  tr  linken  heit  (EbrUiagf  s,  nmukmia) 
fjrirkt  Yorzüglich  auf  da^  Sensorium  und  den  Unterleib  r 
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jedo<^  »ehen  heftii;  oder  bedeutend  ,  tind  endet  meist 
mit  einem  starken  EiLrcchen  und  Schlaie. 

Wenn  die  hier  erwähnten  Krankheiten  zahlreieh^ 

Aeinilic  likeiten  mit  denen,  welche  gewisse  Gifte  verur- 
yichea>  bewirken^  so  vcrhült  es  sich  nicht  so  mit  einer 
Menge  anderer  9  welche  .bösartige  Menschen  mit  einer 
Vergiftung  zu  verwechseln  sich  bemühten;  ünd  dÜeses 
können  vorz-ui; I irh  die  Polypen,  Aneiirismen,  die 
innern  Geschwüre,  die  B  lut  er  gi  es  ungen  in  ei- 
nes der  Tox'züglichsten  Innern  Eingeweide»  die  Brnst« 
bränne»  die  in nern  Blatflüsse^  der  Br^eh  ge« 
wisser  Organe  u.  b.  \v.  veranlassen.  Zuweilen  findet 
auch  bei  diesen  Krankheiten  der  Tud  plötzlich  statt* 
Der  Arzt  >  der  über  die  wahre  Ursache  eines  Zufallflk  soU 
eher  Art  entscheiden  soll ,  wird  leicht  beweisen  >  dafs  er 
nicht  von  der  Wiriian^  des  Giftes  entstanden  ist:  ij 
weil  dem  Tode  nie  Symptome  vorausgehen »  welche  die 
giftige  Substanzen  veraiilassen:  2)  weil  er  bei  der  Oeff« 
nnng  des  Leichnams  starke  Verletzungen  entdecken  lieirdy 
die  durch  die  schon  angeführten  Krankheiten  entstan- 
den, und  die  nie  das  Hesultat  der  Ingestion  des  Giftes 
sind.  Man  würde  freilich  auch  dann  keine  besondere 
Veranderang  in  dem  Falle  wahrnehmen  >'  wo  der  plötz- 
liche Tod  durch  ^ne*heftige  Leidenschaft ,  sb  wi^  dttrch 
ein  Ucbcrmaas  von  Schmerz  oder  Freude  verursacht 
aeyn  würde;  in  diesem  Falle  aber  würden  das  Vorhergo. 
gangene  und  die  Abwesenheit  < der  Symptome  >  welche 
die  Vergiftung  charafcterisiren ,  hinreichend  seyn;  dem 
gerichtlichen  Arzte  Aufklcirung  zu  j^ahea. 
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Drittes  Kapitel. 

Von'^deo  lEtzeaden  oder  sckarfen  Giften,  und  den  Zei. 

eben  ihrer  Wirkung.  ^ 


'  Die  scharfen  oder  ät z e iid e n  Gi f t e  eniziinden 
in.  der  Aegel,  die  Theile^  injit  dexieA  sie  in  Berü{mui^ 
ffebracht  werden j,  in  Terschiedenen  Gilden;  einige  von 
ilmen  bringen  eine  so  heftige  Entzündung  hervor,  dal» 
man  sie  als  ät  zen  d  und  oft  eben  so  lieftig  wirkend,  ale 
das  glühende  £isen  betrachten  liann»  sie  bewirkenden 

Ertlichen.  Tod  angenecheinlich  auf  dieselbe  Art,  wie  dai 
Feuer.  Indefs  ist  die  Kraft  ihrer  EÜnwirkung  äusserst 
verschieden  ,  und  richtet  sich  iheils  nach  genommener 
Dosis ,  theils  ^ach^  ihrer  flüssigen  oder  festen-  Fpm» 
theils'  nach,  ihre^  äusserlichen  oder  UMterUcheu 

.  ^«ndang.\  .        ^  _ 


f-   15  f* 


Die  allipemeine  Wirkung  der  JCtzeaden.  Gilt^. 
ist  bei  einer  geringen  Gabe  seEr  verschieden.  Man 

heobaclitcL  veischiedne  .Anomalien  in  der  tliierischen 
Haushaituzig ;  bald  wirj&en  sie  als  augenblickliche  und 
heftige  7  zunröilen  aber  auch  als  bleibende  Aei^  -^nf 
das  Gehirn  und  Herz;  nicht  selten  erzeugen  sie  Unter- 
drücliujigcn  der  Actionen  dieser  Organe;,  sehr  luaifig  ver- 
mehren sie  die^ewöhnlichen  Ausleerungen ;  zuweileft 
werden  diese  auch  gänzlich  unterbrochen  und  Ter^nui<* 
dert.  Die  Thera]>euten  wufsten  die  Wirkungen  dieser 
Mittel  gut  zu  würdigen,  und  daher  selien  wir  auch  tag- 
licli,  Wie  aufgeklärte  Trac  tiker  sich  dieser  verderblichen 
Substanzeji  in  der  HeüJtunde  mit  dem  besten  Er£ol^m 
bedienen«       '  ^   

j 

.  / 

A  I 

y  ■  ■  ■  ' 
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•  »  '  Bei  einer  fcta'rKerii  Dosis  erregen  s-ie  fürchter-. 
lith«  Zufalle,  d  eren  liolgc  oit  ein  plötzliciier  uud  schau* 
erlicher  Tod  9  und  irovon  die  unmittelbare  oder  nächste 
Ursache  nicht  immer  die  nämliche  isU  Das  Gilt  ist  oft 
eingesogen  und  rerbreitet  seine  mörderische  Kraft 
über  das  Gehirn ,  das  Herz  und  andere  Organe.  Nicht 
eilten  sind  die  Ma^enhäute  horrjodii  t  >  welche  gleichsam 
aympatiseh  auf  dieste  Organe  -wirhen ,  und  ihre  VerricH-i 
tuiigen>  ohne  dafs  iii  ihnen  eine  Resorf^tion  des  Giftes^  * 
statt  gehabt  hatte,  aufheben^    Endlich  ist  in  sehr  seit- 

#  neik  Fällen  der  darauf  erfolgende  Tod  die  Qnausbleibli.^ 
che  Folge  der  Entzündung  des  Magens  i  erzeilgt  dnrcil' 
4iese  fitaende  Gifte. 

'    Die  allgenieiucn  Zul'älle,  die  durcb  die  a'tzeii^^ 
den  vtad  scharfen  Gift,e  erzeugt  lirerden    hängen  meist 

•  Ton  d*p  bewirkten  Verletzung  der  VerdauDfngsorgane^ 
des  Nerv  ensystems  und  der  Organe  des  Kreislaufs  ab  j 
daher  beobachtet  man :  Hitze  und  Eusammenzichung  c(jes 
Mmides>  derZunge^  der     eisenröhre  >  des  Magens  und 

^  d«r  £inge weide :  itngehettre  Schmerzen  ih  den  Digestions^ 
Organen  ,  vorzüglich  im  Magen  und  Speise  -  Kanal ;  hef- 
tiges Würgen,  Eckel  >  schmerzhaftes  und  hartnäcltiges 
£rbreehen^  welches  nicht  selten  blutig  ist  lind  Erstick- 
ilng  droht ;  blutige  Stühle  mit  und  dhne  Tenesmns ;  eiii  ' 
kleiner,  sageförmiger ,  häufiger'^  oft  unfuhlbarer  Puls  J 
StaiT-heit,  Frost,  oft  eine  unerträgliche  Hitze,  unaus* 
löschlicher  Durst,  Dyssurie>  Strangnrie  und  Ischurie, 
kalte  Schweifse  >  parpurfärbige  Flcfcken  oft  über^  ded 
ganzefi  Körper ,  oft  ein  frleselartiger  Ausschlag  •  plötz- 
lich veraiiderie  Gesichtszüge-.  Verlust  des  Gerichts, 
sardonisches  Lachen,  fürchterliche ' Convulsionen  und 
gewaltige  Verdrehungen  des  ganzen  Köi^pers,  Verinst 
der  intellektuellen  Kräfte« 

'»        *  .  ■ 

\ 

M 

\ 
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Unter  die  sekundäien  Mittel,  ^^^'^j0^$^c))y;4f|^gf^];iqli^ 
liehe  Arzt  bei  einer  Vergiftung  bedieneil'  rnnfs  y  gehört 
unstreitig  die  ei^eneBesichiigung  der  vergifteten 
Leiche.  Im  Allgemeinen  zeigen ,  alle  SubjeJkte  welche 
durch  Gifte  hingexjiordert  i/fj|p'deii ,  in .^r^^iniwn Baue 
abnomie\,Veränderiingeii^  ,  Xi?r^|cljtied^.  n^ch  .der  NatD^ 
^es  eingewirkten  Giftes  9  «n^  nach  Zeit  innerhalb 
welcher  es  wirkte.  Die  ätzenden  und  scharfen  Gi^tQ 
lassen  sehr  haulig  Spuipn  ihrer  £ii;^wirkujig  auf  j^j^^ 
QebildeiZurvi,c]^2  4«^^  gfin»j^eJKeitt|tnif8  ßehr  wichtig 
ist^undzwar:  .  ,   V  ^  ! 

,  -  '    .  •  -i-!*-  r 5'^*  in'-:'iUti'n'  j»'»o  wf 

.    -  i)  Di«  Ent  zünd'iiii^eit  der  ersten  VVege  t  di^ 
Zus  unmenziehiing  der  Eingeweide  ,  der  kalte* und  heifsÖ. 
Brand.     !Pie  JDurchiöchevung  dieser  )G>^bilde  bliden  det# 
ersten  ^Ch^r^Jcter  dieser  'VMetzUngMrMll«  a'i9  w  «Bsotf  Ü 
maiAn^  erzf^hlt,  tlffsr^lllT^ährig^MaAff^'^detyraureh 
eine  Arsoniit   haltige  Sujjpe*  Vergiftet  iwr^i^ei^  A^  '.30 
8luudcn  daraiii  starb."  Man -fand  den  Ma^^nmumiHiaelt 
d«r  '  iinlien  Seite  ziu  «hiotfhdi««^  di^HS^l^inlKau 
Itressen-  und  zerst^t  ^  dih  8iiigir»v^föe '«waren  zm^Thsüft 
brandig,  und  /uin    Ilieile  ziisammen£jezo<jcTT.'  »T  aa^  tra 
erzählt  die  Xre schichte  einer  Frau  7  welche  duicii  Schei-^t 
deirasser  vergiftet  wui^de/«  und  bei 'Wttiitkai'.der*-3fQd><r«^ 
94- Stunden  nach  cdngencywmenem 'tOIii^^*}^idh  «isihsteU 
te.    Bei  der  Leirhenoifnung  fand  man  am  OirUn(l<>.  deS«\ 
Magens  drei  nebeneinander  ,  gelt^gene  Oeffnvuigen  von  detf 
Gröfse  eines  drei. iPrank'eti-^ Stücks ^/derenvAAuder  sehr. 
dtfun>  abgenützt  7  oderv  vielmehr  sehr  aofgel^fst  war«n» 
Der  Magen  war  iü  seiner  Aus dehnung^  sehr«  vermmdet't 
und  zusamininf:«  /.ogcn  j   an  der  Qefmung  dess  FAurtnitv> 
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zeigten  sich  mehrere  braiiiiar lige  Stellen;  das  Dnodt- 
niiin  war  an  seinen  beiden  Krümmungen  und  in  der 
ganieik  Wtk9  semer  Wände*  volh  Braade  ergriffen. 


^)  Die  8ifM^lniikembrane  trennt  sich  leicht  von  der 
Mtis^nl?$4^n''e(1yV  thtA  z#At  So  9  ^afs  die  »eröse  Membrane 
gleiths.im  isolirl  liegt.    Hcben'streit  und  Mahon 
b^tf'achteu  dieses  PhViionien  als  einen  uiitrügiichen  Be- 
weis voHaoäerter  Vergiftung ;  der  Letztere  sagt  in  dieser  ^ 
ilA!atöe1ii7^hS'^iih^^  dal» 
das  sicherste  KenAzeichen  de»  Giftes  die  Trennung  der 
Häute  des  Magens  ist.    Wenn  miix  durch  einen  erlahr- 
iieii  Arzt  den  LeichnlUB  eines  am  Biutbreehen  verstor« 
Wen  MeÜfGhieii.  itntersuchen  lälst,  das  noch  mit  andern 
Zufallen  begleitet  war,  «0  ist  et  in  der  That  au8geni&eht> 
dal» ,  wenA  das  Bi'utbrechen  ans  einer  imiern  oder  na- 
tfirlsdheit  UrsaialM  ecfolgte  >  alsdann  im  Magen  keine  an« 
4ere  Spar^Ott:;i^flrIe«««ng  #%hrgenommen  wird»  als  e^. 
weilerte  oder  geborstene  GolasseyEntzütodlingttÄd  Brand- 
flecken.   Findet  man  aber  das  Innere  dieses  Eingeweides 
wi^e^rrissett)  so  dais         Stücke  der  Haut,  unter  den 
Substanzen,  die  der  Magen  enthält  waJbtrnimmt,  dann 
ist  es  il'anz  natürlich' zn^  schliesseny  dafs  eine  solche 
Trennung  nur  dureh  die  Einv%'irkung  irgend  einer  corro«, 
siven  oder  \i3rbreauenden  SnbslüiiÄ  auf  die  innere  Uber- 
flächecf^es  Magens  hat  entstehen  können.   Dai's  di^  Fäul- 
nifs  afieiiiuA^ei  diesen  HKnten  dlelielbe  Wirkungen  habe 
hervorbri'iojen  können,  welche  sie  auf  der  Epidermis 
der  Kadaver,  zeigt,  ist  nicht  wohl  vorauszusetzen,  denn 
die  Rauheit  und  die  Falten  der  .innern  Magenhäute,  läsr 
sen  eine  solche  plötzliche  Trennung^  nicht  zu.'  Üebri- 
gens  iiabe  ich  auch,  nie  bei  der  sehr  häufig  vorgenom-» 
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Oeffttmgt^«^  Magens  4«r  Ldi^naiiie't  Von  den 
diireh  die  Fl^ülifl^  «»^engten  Häaten  weiche  getreniU 
gesehen,  selbst  äann  aicht,  wenn  die  Fi^lnilA  4n  aU«« 
übrigen  Theilen  whf^  9tht  i9ovgerttt;]it'Wn*.<4 
^eobachtimgen,  verbutfdeB  mit  jenen  Ton  B^tUUnt^  h^^ 
rechtigen  dieses  Zeichen  als  das  sichei  bte  zu  betrachten, 
obgleich  man  auch  wohl  annehmen  kann,  dafs  diejeni- 
gen,  welche  lange  «ei^.  an  <^iB  scbiwa^ii.fie|^«]f  gelit- 
t«ii^|ial»eji^  bel^P'^IiVtlfifc^a  Theil^ 
sun^ellen  in  den^l*alL  Iciinigiiien  können ,  ivhnliche  Erfolge 
zu  zeigen.    Wenn  dieser  sehr  s^Jtne  i^il  statt  gcfundejft 
bat,  so  würde  ma».  die.<£ji:istck|^  jd^esex*  TJieUii.zn  ha^ 
wepeea  haben,  vnd  »t«ajp,  eQt|Nre/^,dttrcl9L  die  Spuren  voi^ 
eelhigen,  die  man  im  Magen  findet,  oder  durch  die  über 
die  NaiuL  des  Su))iekts  und  seiner  früheren  ausgestan« 
denen  Krankheiten  gemaehifi  Beobachtungen« 


.  K     A     V  !  i. 


3)  Nicht  selten -lirslmltt  sieh  die? Kraft 
d«n*>d^er  ischfiHiMi  »Gilte  auch  noch  auf  die  übi  igen  Ein- 
geweide daher  \^viid  t^ogar  die  Haut  oft  mit  schwarzen 
fast  brandarUgen  Micken  *  ) ,  bedeekt*  -Jl^rgi^giL« .oii,* 


rf)  Vreda  toxica,  Zufälliges  Hautbrennen.  Dieses  Haatöbel 
^   ijic  oft  inelir  oft  weniger  eine  zufällige  Erscheinung  und  meist 

die  Folge. cine^  Hautreizes,  eines  giftigen,  oder  sonst  starkauf 
^   die  Haur  wirkenden  Gausses.    Dieser  Ausschlag  verliert  sich 

oft  in  längerer  oder  kürzerer  Zeit,  sobald  die  Ursache  zu  wir- 

Uen,  aufstört.  JÄ|ic!i  zeigt  er  sich  gemeSnlgUch  nur  Örtlich'' auf 
,  Al^tt^ro  Sttll«;  und  Ist  nur  dann  ilbenU 

und  all^emeVn  v^brWitet,  wenn  die  Unache  auf  den  ssnzeA' 

Körper  vrirkt/  '  . 

Die  Gestalt  dieses  ^Ausschlags       jrufserat  «nbestlmmt  und 

wandelbar;  bald  iai  es  ein  Nesselausschlag,  Utuearia,  bald  eine 
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wähnte  einer  durch  Artemk  Tergifietea  Fra«  y  -bei.  welcher 
Aadi  ihreiii'Tode  die  JaÜbtere  ObeEflaehe.  ihres  Korpers  9 

Tom  Kopie  bis  zu  den  Fiifsen  g  uix  schwarz  erfichien  ; 
die  JLuu^ea  warea  iurtiauUi;  f  der  IVIa^ea  uud  Zw^üÜiiu^er«  » 
divm  serfresfteii.      «.       ^  .  ^ 

*  '  'indeis  üg^hle» '  «ücK  «ttw^üen'  die  früher  gedachten 
STMehJn  V  h^'Vergiftungeli' 'dlM«1fr  ätzende  oder  scharfe' 

Gifte,  da  die  Leithe  olt  sonst  keine  besonders  aufT'al- 
lendeii  Veraiicierungen  anzeigt,  üebrigens  wird  austuhr- 
üche^  hievon  im  VerMife  diißser  Schrifl>>  namentlich 
Bbi  d«r  Aiismi^lnng  tib«i*  noton^  Voll^ogeae  Vergif. 
fung  gehandelt  werden.  '-^ 

Die  allgemeine  Behandlung   der  durch  die 
ätzenden  oder  schar ien  Gifte  Vergiltelen  besteht  in  der 
'a«siel»'enden:9  antiphlogistischen  vnd  hramplstillenden 
Methode  9  mit  Klugheit  airf  die  einzelnen  Fälle  enge« 

waruLt.     Ohne  den    Kiaiiken  der  Gefahr  auszusetzen, 
welche  eine  rein- chemische  Zersetzung  mit  sich  iuhren  . 
htenni  gewähren  sie  den  doppelten  Vortheil  ihn  von  , 


^  .]giilZ|iittoang,  Eris^tiMi  bald  eine  SrtUclie  oder  weit  verbfsl^ 
,tets  HaotrSthf,  J^hQntgmus^  bal ^  mit  EKCpriation ,  InUrtr^^ 
njitHaiitflecken,  Ptieckfatf ^mit  Bltttnntjnfaufuni^,  SugitMio^  mit 
Blasen^,  Pemphigus,  JockgetcWürchen»  PsfdrafM,odef  IC!ii6t« 
dieo,  GrH/Mm,  in  den  meltten  F&  len  aber  mit  einer  lelcbt  ent- 
zündeten bisweilen  etwas  breiten  und  erhabenen  Geschwu'st, 
Phijgiflilon  und  lieftigem  Brennen  ujidjiuken  verbunclen.  Nach 
Vethältujfs  dieser  N'erschiedenlieU  vpr^rliwindet  er  ohne  Spur 
oder  mit  y^hs  I  uppurig  uud  Grindei^,  oder  er  hinterläfst  auch 
wohl  übie  Qe&chwüte« 
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dem  Gifte  durch  sehr  einfache  \mä  jedermann  leicht  zu 
G^hoth  stehende  Mittel  zu  hetreien ,  i|nd  die  verfehle- 
.denen'  Funciioijieii  auf  iliren  natürlic|LeA  Zustand  a;iirüc||. 
zufuhren.  ^ 


I.   Mineral  v  e  i  c  h. 


l)  Aräenig.^e  Saftf  e>  oder  unvollkommene  Arsenik- 
säure, oderVeil^es  Arsenikoxyd^  oder  weisser  Arsenik.; 

.  Jirsmicum  aibuniy  s,  Oa  pdani  aysenici  afbiitn  ;  s.  ai  tuum^ 
arseni  :osum  ;  A^i'^e  arsemeux*  ou  ox^ctf  tl^fnc  a\irs^nü\ 

ft)  A r  8  e  n  i  eü  r  e  n  I  (Arsenigtsaure  Salzeji  oder  Vef bja«. 
düngen  des  weissen  Arseniks  niit  salzfähigen^aseu  ^  . 
Arsenites^  ou.c<fml4ni\isons      est  uäde  aiec  ies  bas^s  ' 
salifiabUs^  -  v  ; 

3)  Ar  s  e n  ik  s^ä ; voükommene>^^ri4iciii  ^ifnif^«}»  ^* 
aciäg  lars^nigiM,  '        .     .  r 

4^  Arsen iksa'ure  §alze,    (die  Verbindiingcn  der  ' 
Arseniks. 'iure  mit  den  sai/Jahi'^en  Basen)  ;  yh-seniiU 
tes  f  ou  co'.nbinaisons  a^aciäe  qr  e  jque  avec.Us.J>cises. 

K)  Geihes  Schwefel- Ac^dik^  Opermenty  Schwe- 
felgeib ;  Ahrifigmentum  ^  Ars*»ic^m  ciirinu^  r  ^Uk* 
fure  a*ai  senic  jaune* 

6)  Rothes  Schwefels  Arsenik ,  rothes  Ar^enik| 
der  Realgar  oder  das  Raüschgelh;  senicHm  'tu* 
brurn^  Sttndaracka;  Sulßtre.  ePars$Hic  raug$, 

j)  Das  8  c  h  w  a  1  z  e  A r  s  e  n  i  k  o  \  y  rl  u  l ,  das  sogenannte  ' 
Flieg^ngiit,   das  sogej^^aunie  Fliegen  ^  Ko]j)ald ,  Mü- 
ekenpulver  ^;  ^M/m« ,  Arstnimm  jtisiacium  t  Af  Si*- 
nimm  oxyduMmm  mgrum^.))  Qxiäi  noir,  ^itrumi^ 
ponän  aux  momhes,  '  ■  -         w     '     Vv    >   .  ?> 

8)  A.V  %eTii]i^l>  iim^i^l  i^aptars  ^rsinkales.  X  ,  - 
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Diese  verschiedene  Arsenik präparate  «ind  unter  den 
Giitsubbtanzen  des  Miuei'^ireichs  die  mörderischsten,  und 
deswegen  diejenigen  9   deren  nachtheilige  Eigenschaften 
der  Arzt  am  Torzüglichs^en  kennen  nifirs  ^  .  dabei  ist  «her 
wohl  ^n  berücksichtigen,    dafs  di^r  Arsenik  öfter  alt"^ 
alle  andre  Gifte  7,iir  Vergütung  Gelegenheit  giebt ,  denn  t 
äjie  Knnst  benützt  ihn  auf  mancherlei  Weise  j  daher 
kömmt  er  auch  oft  als  Handeis  -  Artikel  vor  9  und  lirird 
sogar  als  Heilmittel  gebrancht,   und  in  dieser  Eigen- 
Schaft  sowohl  innerlich  als  äufserlich  angewendet.  Kein 
Wunder  also,  wenn  Vergiftungen  mit  Arsenik^  sey  es 
'  nun  anf  Versehen  oder  mit  Fleifs  9  häufig  vorkommen ! 
Bas  Arsenikmetall  scheiift  übrigens  kein  Gift  zu 
eeyn ,  Bayen  gab  Huudenibis  zu  einem  Quentchen  von 
diesem  Metalle  im  frisch  bereiteten  Zustande,  ohne  dais 
ihre  Gesundheit  merklich  davon  gelitten  hätte.  Re« 
n^ult  liels  diese  Thlere  zwei  Quentchen  Mifspikel 
(eine  V^erl)ir.dun5r  von  Arsenik  imd  Elsen)  schlurj^cii,  und 
$ie  bekamen  niemals  Ueblichkeiten  oder  Erbrechen^  oder  ' 
eine  andre  Anomalie  in  ihren  Verrichtungen.     In  meh«- 
reren  Ühnlichen  Versuchen^  mit  Arsenikmetall  erhielt  man 
-  übrigens  nicht  immer  dasselbe  Resultat,  ja  es  trat  selbst 
der  Tod  auf  die  Anwendung  des  regulinisthcn  Arseniks 

elfif  was  wahrscheinlich  davon  abhängt]  dafs  dieses  M^» 

,         ^,  .  •  ,        '  ■  '» 

,    tajl  sich  so  leicht  oxydirt#  .  , 

Die  Wirkung   der  nnvollkommnen  Arseniksänre 
i&t  von  verschiedenen  Autoren  auch  •  verschieden  angege-  ' 
ben  'worden»   Die  allgemein  angenotthiene  Meynung  ist : 
dafs  die  unvoPkommne  ArseniksXnr^v  wenn  sie  mit  dem 

Magen  in  Coniliet  gesetzt  wird  ^   eine  ^  örtliche  Entzün- 
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üung  cMnnige  }.  welche  man  <ale  dfet^Umehe  de«  darttuf 

eriaJgeudea  Todes  Z14  l^etrAcJbt^]^  hal^e        jB.:|:odie  ^r« 


*)  Es  ist  in  der  ThH  ni  !it  unwichtig,  dasjenige  im  kurzpn  Aus- 
züge hier  zu  g^ben ,  wa.^  Dr.  ]ä'ger  in  se  ner  scliünen  Streit- 
schrift, übpr  die  Wirkungen  des  weissen  Arseniks  etc.  auf 
vers  hipiiene  ifb^nde  Oigartismen,  ausgenütteli  und  behauptet 
bat.   Nach  der  Behauptung  de»  Pr.  Jäger'«  (iber  dlt Ursachen ' 
der  Wirkung  des  Ai'senika  ^ 
ft)  #irlw  der  Arsenik  nicihr '«eWafiUch  darcti  letne  scbeiw 
fetiTbellcben,  f nsorerii  sie *4leii  Ma^en  verletieD ;  (wie 
.  '      Mead  meynt)  oder  indem      (wie  Spt$g^l  neynt)  das. 

Nervenflaidem  reizen  vnd  eerstSren» 
b)  Seintsert tötende n  Wirlt-ungen  befäilen'fevifer  nleht  auf 
tiner  8  r 1 1  i che n  Wirkung  auf  den  Magea  (wdmit  auch 
Hahnemann  und  Fl  äff  uoereinstimmen) ;  aiuh  ist  seine 
Wirkung  verschieden  von  der  der  scharf€>n  Gifte,  so 
wie  der  oxydirenden  und  comburirenden  Sub- 
stanzen (wel(hp5  den  M^vnnngen  Uah  o  e  mana'ef^ 
Gren's  und  Morveau's  entgegen  ist), 
•  Der  Arsenik  habe,  selbst  wenn  solcher  in  den  Speisai- 
kaoai  |et>ra€ht  wird,  daselbsl  nfplij^  inimer  E  o^^andviitjl 
«eltw  Brand  vnd  Aiüftenniin^  der  Snbst)tn.x  eer 
folgt*  Pi^  Mti&^  Mage^ent^ndnnc^  ans  'einer  anderii 
Uraaölie  ents^ndeoit  ye^NIte.Öilicli  In  elnigea  Krsctieinnn- 
gen  (anj(  anders,  aU  di*  Ton  Araenl^ferf  ifinng;  en(* 
stilkdeae  aenie  If rankheit;  denn  dleArsenikvergiftong  treffe 
alle  Arten  von  OigJinlsmen,  auf  deren  mehrste  der  Begriff 
einer  .solchen  ortlichen  Kianklieit  k^inPiWegÄ  passe. 
Der  Arsenjk  wirke  heftiger  aufgelöst,  als  in  Pulverform, 
,  wo  er  doch  gedr^n^trr  beisammen  sey.  Er  fresse  die  Haut 
nicht  an»  sey  solche  unverietz^  oder  verwundet;  noch  viel 
weniger  veranlasse  der  Arsenik,  !n  Pulverform  auf  die 
Haut  gekracht,  ein  Ablösen  der  Oberhaut  gicish  einem 
Blasenpflaater,  wie  nähnenann  glaubt 
'  Die  aiilere  Verkindnngshanr^  dei  Ange*^  werde 
een  der  Arsinnklinflttsang  nicht  yierleftt*  Die  Innere 
der  Blvtgefdeae  werde  äicht  4>veit  entiilnder: 


Dioitized 


^'irft  4^esc  Ansichl  unfl  hehatiplet  d^i^ri^on  :  dafs,  wenn 
die^  imvolikouiJUiJie  Ai'$euiiisaure  entweder  innerlich  o.der 


•4  '  • 


f  tneb'  fe achtes  Fleisch  nicht  dtvoa  angefrestciii  oder 
•ngebraoot  (wie  Na  vier  meyiit). 

Die  Arieiiiksuure  wirke  allerdings  stä'rker  als  der 
weisse  Arsenik,  der  rnwider  fähig  sey,  andre  Stoffe  zn 
eutoxvciiren  oder  zu  c  o  in  b  u  r  i  r  en  ;  sie  sey  über  auch 
lösbarer  lu  Wasser.  Auch  der  reculin  Ische  Arsenik, 
er  sey  rein  oder  mit  Schwetel  verbunden»  bringe  ähnliche 
Zerstilriuiiea  wie.  die  A^sentks^ufe  hervor ,  imr  viel  «Uog« 
vamer/'  • 

Die  MiiferalsSiireii«  welche  «kie^reren  voll  Tefchter 

trenobaren  Sauerstoff  enthalten,  und  solcfipn  (wie 
«.  B.  die  .^tlpetersaure) ,  dem  Arsenik  utiPrl.i.sspn .  (rreifen, 
*  selbst  wenn  sie  in  giofserer  Menge  eei^ebpn  w^^rdpn,  den 
'  .  tiuerischen  Körper  keineswegs  so  hrftip:  an,  als  der  Ar- 
•aeuilu  Eben  dieses  gelte  atiob  von  den  Quecksilber« 
pxyden»  die  dea  Sauerstoff -nur  schwach  gebenden  halten« 

'    Dhrdi  die  ArsenlksSdire  gerinne  zwar  die  Milch,  aber 
'     iiich^  durch  den  weissen  Arsenik;  seihst  dann  nicht, 

'wenn  er  aufgelöst  ist;' '^elmehf  soll  solcher  (nach  Na« 
Vier)  das  Gerinnen  der  Milch  bindern,  tia  doch  andre, 
"  mit  leicht  trenn larrm  Sauerstoffe  ge5cli\v;Vn?prt'»  Substaa- 
zen  die  Milch  in  kurzer  Zeit  zum  Gerinnen  bringen. 

Auch  befördere  der  Arsenik  nicht  die  Absonderung  des 
Cruors  aus  dem  Btnte,  bringe  das  Blutwasser  nicht 
l&nm  Oerinnenj  soiidern  löse  vielmehr  beide    einer  lockern 
.'schwitrzlichen  Gallerte  auf.      '    '   "  , 

Es  lasse  sich  auch  nicht  bpgreifen,  wie  eine  so  gerin?;e 
M,cngc  Sauefsto.tf,  4*^  dem  Gewichte  nach  kaum  ein 
oder  ein  paax  Grao  beträgt,  auf  eine  grofse  OberHiücbe  ver^ 
breitet,  eine  solcbe  Wirkung  hervorMngea  solti.  Die 
.  Schnetfigluit;  tu  4^K;Ab^cheidang  des  S  a  u  e tj^im  f  f s ,  folg- 
lich ^  die  grtiste,  I^ensi^t.. seiner  Wifki^ng  der  ZeW  nacli» 
im,,     Unfte  hier  nffhts  er|a%rf9i  weit  ^er  Acfenik  i^cht  an« 
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äuAcrllck  »Mt^.  dem  Orgaioiismvs  in  Bei»ülinui^,  ^eMtzt 
yr^iTiB  ,  sie  ihxe  schSdHcbe -Widkimg  im  InBern  des  Iii  eis- 

genbUcklich  tüdte,  sondern  erst  nach  Stuuden,  oder 
nach  Tag^n. 

c)  Die  giftigen  und  zerstörenden  Wirkungen  des  Ar- 
seniks beruheten   auch   nicht  in  seiner  Wirknng  auf  das 
Nervensystem  (wie  S  p  ru/gel  und  H ^J^^neman  n  nie/« 
,.Jt^>  <*un^  deft,  Tod  qh|){;.  örtliche  AtiGektipa  f^klären)» 
■..  .aneh  sey  seine  Wirkao^rt  ver^cb^den  ^oa  jenei:  der  b«« 

Die.  TOTO^ Arsenik  bemrcebiiicbte.  acute  KrPknkh'eU  ' 
.    Jiey  von  -  keinem  Zeichen  Jleir  .T^rkoderiien  $  e  n  IH  b  i  U*t  S  t 
^  begleiut.    ( S  n|  m  f  r I  og  leugnet  den .  4k«ten  Eiaflnr« 

de«  ArmÜ»  aof  d^e  Gehirn).    Die  SchSrfe  der  Sin- 
^  -  ne  werde  nlohl .geschwächt,  vielmehr  pflegten  kolikarti- 
ge  Schmerzen  bis  ans  Ende  des  Lebens  die  ünglückli- 
^  ;      chen  zu  martefn,  die  nämlich  durch  Arsenik  vergiftet  sind« 
■      Es  entstehe  k^:iiie  Schlafsucht,  keine  Unteidrütkung 

•  des  Selbstbewufstseyns. 

Auf  die  sensible  Verbin d^agshank  des  Auges  gebracht,  « 
he^te  der  Arsenik  die  Zi|sammenziehung  der  Iris  nicht 
;   auf,  wie  die  beti(obead«%.Gif^y  euch  theito.  sich  das  Gift 
:iii(^t..deii^äbrlffenSy«tfiii  mit»  .wie  bei  der  BjelUdoiina. 
,^iich  dif  Co|iviilston>fiy  die.er  b^rvorbringt,  .verhallen 
\  «icb  .andera,  aladi#  von  tÖdUchen.Gaben  betüibeadcrGKte; 
.dtntt  .na^bdem  bisweilen  ein  Zittern, der  Glieder ..voraiisge- 

*:        gangen ,  sQhlSrsen  gemeinigljich  nur  wenige  KjrKmpft  die 

Scene«  ^  • 

•       .  Die  I^rritabilität  werde  überhaupt  gar  nicht  angeta- 

'   .  ■    stet,  insofern  das  Gift  mit  den  Nerven  in  Verbindung  ge- 
'      •  bracht  wird.    Diejenigen  Thiere,  deren  Leben,  'lauptsäch- 

,s   iich  von  der  X^per-^tur  der  Sensibiiiiii^  regiert  wird,  diov  '  r 
'  s     vollkammneren  n£mUcll|,  leiden  weniger  vom  Arsenilc« 
s!^  d^ .  einfach ef  an.,.  dm%^n#ibiUt^t  inois^  "^^t 
Contractilittft  verwebt;  «ich  dvreb, . k^fte andre  £r« 
I  .  ^.aiilieianng  ankaoAga«.  aitdietdfVr.äofiintnntettarritabiliti^^  ^ 
-  4«4«tk\4*l^b*,ZiiM9imfmyiebi|i|(en  .a^^  Pem  ' 

,  ■       .       ,-         .  -. 
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lanhj'  von  wo  aus  ftia  über  das  Nemntystoni  ^  dt^  Cr- 

gane  des  Kreislaufs  und  des  Speisekaaals  sich  verbx:eitei 

 ^  __ 

O  p  1  II  m  ktinne  man  sicher  die  Eigenschaft»  <Ii#' Sensibflltä't 
7-11  vpi miTui«>rn,  nicl»t  streitig  macUea ;  der  Arsenik  wirkt 
aber  dem  Op jim  enrRegen. 

d)  Der  Arsenik  «ejr  in  seinen  Wirkungen  dem  Vipern- 
vnd  dem  Ticnna>Gifte  analog;  diese  Gifte  wiiken  zq* 
Blchst  aaf  das  Blut,  desstn  normale  chemUtht  Per« 
j  Bi||tabUltIt,  Monders  an  der  AtmdspMre ,  do  aerstft- 
/len.  Diese  Gifte  bringen  ihte  a^rsiSrende  Wtrknntr  erst  \ 
dann  hervor,  wenn  sie  in  die  saftfflhrenden  Gef^sse  e^nea 
Thiers  gelangen  können ,  ohne  Unterschied  rückzieht «iih 
auf  dfe  Verbindung  de*  Theils,  auf  den  man  »ie  nnwendet, 
mit  drtn  Gehirn  oder  mit  dem  übrigen  N  e  r  v  f  ii  iy  s  tem. 
Und  wenn  gleich  jene  G:fte,  vorzü.;l;t'i  <iiir  h  blu^e.-de 
Wunden,  den  Tod  herbeiführen,  so  stöien  sie  doih  auch 
das  Leben,  wenn  sie  nnter  gewissen  der  Resoibtion  göa« 
adgen  Bedingungen ,  z.  B.  nach  einem  lange  dauernden 
Hunger,  in  den  Magen  aafgtnammcn  werden,  und  aeigen 
sich  dsdorch  wieder  dem  Arsenik  in  derWIrkang  ähnlich» 
yon  dem  sie  sich  doch,  dnrch  ihre  Un'sirhidlichheit 
in  dem  Magen»  an  entlernen  scheinen.  Sie  versnlsstea 
langwierige  Krankheiten,  wenn  die  Gabe*  nicht  hinreicht» 
den  Tod  zu  bewirken;  eine  acute  Krankheit  aber,  die  mit 
trbrechen  anfangt  und  mit  Co  n  v  u  Ks  i  c  n  e  n  endigt," 
'  und  Anfancjs  kr  .n  Zei«  br^ii  gescb\¥j?chter  Spnsibiliiät  im 
Gefolge  hat,  wenn  die  Gifte  in  einer  xumXode  hinreichen-  ^ 
den  Gabe  beigebracht  werden. 

^  Ferner  findet  mäH  nach  dem  Tode  vnn^ diesen  Giften» 
wie  bei  dem  von,  der  Arsenik  Vergiftung,  Entzflndon- 
gtn»  oder  vielmehr  blutige  UnCerlanfung  verschiedener 
Tbeile.  Das  Blat  aber  in  den  Geflssen  und  im'  Her- 
zen- selgt  allemal  eine  schwffitllche  Farbe»  and  Ist  mehr 

'  oder  weniger  flüfsig,  so  daft  esder  ConslsteiiseÜDesMuCses 
sich  nähert.     "  .... 

Endlich  verhalten  sich  diese  Gifte  auch  pegen  das  aus 
der  Ader  gelassene  Bio! »  dnrchaas  anf  eine  dem  Arsenik 
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md  dafi  der  «latüdUnde  Tod  die  Folge  der  wuiiUlellMi. 

rcn  l  ülerdrücliUDg  der.  Fuj^ctiohcn  ^des  Gehirns  und 
^es  Uerzea«  sey* 

■   >i  ■■  ■       »  ' 

-*  iffbiillch«  Art,  sif  ▼ermehreli  nanentllcli  seine Gerlflnbarkell 
an  der  Lufr,  and  bVnehmea  ünnldie  Fähigkeit,  an  d«r«tU 

ben  geröthet  /.u  werden. 

J^e  Gifte  z^vtören  die  Co ntr^ctilität  der  bewt-  I 
gaaga/ä|i|geo  Fiber,  und  eben  damit  die  Irritabill« 
t£t.    Dia.  C^ntractilitSt 'xerstdren  ale  durch  die  Aufhtboof 
der  normalen,  dieOBiaelten  Pf nnntajiilitf t  dee 
B 1  n  t e  a »  welche  M  ihrer  |l  e«  1 1  nia t i  o  n  watentUch  aokh»  , 
.  wendig  lat,  , 

Die  Irritabilität  wird  ri^m  AraenilK  achnett  aerst8rt; 
,  die  efnes  einzelnen  Muskels,  von  der  Afiwctidnnf  des  Ar« 
5enik.s  avit  aie  contractiltn  Muskelfiber n ,  aber  keineswegs 
VOD  der  Anwendung  des.s«iben  auf  die  sensiblen  Nerven, 

Die  Co  n  t  r  a  c  t !  l !  t  ät  liungt  aber  von  der  chemischen 
Temperatur  des  ßluts  ab,  und  zwar  besonders  von  ei- 
'  .  ner  solchen  Beschaffenheit  desselben  ,  dafs  es  an  einem  be-  ' 
5tändlgen  Wechsel  mit  der  atmosphärischen  Luft  in  den 
.  £espiratiooswer]ue|agee  tangllcb  ist.  Diese  PermutabfUiit 
dea  ^lotes  wird  dnrcfa  den  BefgemiKtiten  AfieiiilK  anfgt- 
hohen« .  , 

.  '      £)  Aus  der  zerstörten  Con  tracti litat  folgen  nun  alle 
übrigen  Phänomene  der  A  r.s  e  n  i  k  v  ergif  t  b  n  g  :    i)  Un- 
fäliigkeit  zu  Bewegungen  und  daher  Nichtreiz- 
barkeit  und  scheinbare  A pathie.   Eben  daher,  nä'm« 
.  Ucb  aus  Ursache  dieser iMaskeUcbwäche^  er£olgl  eine  eng- 
'         brftatige  end  angeitrengt^  Reapiretlon;  endl(^ii  . 
eonvtiiaiviaehe  Bewege ngen»  von  der  dercli  die  er* 
achSf^fteCentrectilitStnunininer  loagebnndenett  . 
'  «nd  llhergewichtigen  Senalbiilitdt.  Ven  deracbnet- 
lern  Verietsung  derjenigen  Mvskeln,  die  voreUgltch  von  der 
Contractilitä't  abbangen,  also  im  Darmk  anale,  in  den 
tinge  weiden  des  Unterleibs,  und  von  den  Zuflüt- 
.  aen :  der  ä^osÜMii^ät  en  dem  Qrte  der  ges^wäcbten  Con« 
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Bm^fi  die  verecfiledenen  und*  selir      und  genau  )bii  > 

Thieren  augestellten  Versuche  det»  Brodle,  die  iniiner 


tractiHt.'?t ,  pr'^ol^en  naih  eit  pm  allgemeinem  Gps*»tz,  con- 
V  u  »  i  V  1  s  c  h  p   B  f  w  g  u  n  1^  f  n   des  D  a  r  in  k  a  n  a  l  s  ,    f  n  t- 
Z  ü  u  d  1  i  c  h  e  C  o  n  p  e  s  t  i  o  II  p  II   der  Satte  in  d  e  u  E  i  n- 
yeweiden,  der  ßauchhöhr*,  kolikartige  Schmpr- 
ztB.  veriD«firte  Sekreiione^  hier,  und,  aus  Man« 
•gel  der  Sensibilität.  tnderwÄrt«;  endlich  Et«chö- 
pfaoK  der  SensibilitJtt  durch  dlte  Sdimerzen  der 
thierlschen  Bewef^nnf  enl    Vb«  deir  ipÄter  erfolgen« 
den  Lähmung  der  cont)recrilefl'*Plber  der  Blut- 
gefässe erfolgfu  Auffahren  d'ek  PuUrs,  and  die  Kälte 
der  äufsern  Theile.    Nun  erfolge  Absterben  der  Co n» 
t  r  a  c  t  i  1 1 1  ä  t  der  w  i  11  k  il  r  1  i  o  h  e  n  M  u  s  k  e  1  n ,  zu  deren 
Fup.kt  onen  die  Spii vjbilu.'it  am  mel  ten  beitragt,  und  zwar 
zulrtzt  d^r  der  Kxtfnsoren  na.h  r.er  der  Flexoif-n. 

Die  Absonderung  der  «cliieim-  und  gallertartiijpii 
SSfte,  in  so  ungMieur  r  Menge,  hänge  vielleicht  mit  der 
chemischen  Veränderung  der  ^äfte  durch  den  ab- 
•orUrten  Arsenik  zusammen,  wenigstens  werde  das  Blut 
VoUkommnerer  T,hiere,  und  besonders  das  Blut« 
Wasser  dahin  verfiudert,  daft  es  In  einen  g'nUertarti* 
gen  Saft  (tb^rgehW 

Aus  dem  VeriiSlrnisse  der  Sf^nsibÜltSt  xnr  ContractUitlEt  . 
•cy  der  Nutzen  'defl>  Ofiums,  and  vermntMkh  aller  be« 
täubenden  Gifte,  In   d^r  ArsentkvergUttftig  begreiflich; 
denn  ihre  schien  klic  hsten  W  irkungen,    C  o  u  v  u  1  s  i  o  u  e  n , 
Schmerzen  etc.  können  verhütet  werden,  vvfnti  man  das  " 
Ueberi^ewifht  der  S  r  u  s  \  h  j  i  j  t  St  über  die*iC  o  n  c  r  a  c- 
tilität  verhuLet,  und  diesem  geschielu  durch  das  Opium, 
'  ^  die  Sensibilität  eben  so  schwächt,  wie  der  Arsenik  die 
'   Comractilitit.  /, 
Sind  diese  beiden  Kräfte , nur  erst  im  Gleichgewichte»  so 
kSnnen  sie  aus  diesem  ktcinstfn  t.ehen  nach  und  nach  wie- 
der zu  ihrer  alte«  Stärke  erwachsen,  Ive  l  ihre  Rejitoiinc« 
tlon,  ao  klein  sie  auch  styn  mag,  doch  nicht  gans  anfgeho- 
*  ■  ben  ist;  da  hingegen  auth  eine,  auch  nur  mäialge  SfschO'- 
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dasselbe,  iftej^iiltAt  lieffct^s  >  kann  mait  dftli«r  mit  diesen 
gelehrten  Autor  die  Zu  f  ä  1 1  e  >  fi^iche,  diircli«  den  Qenudi  \ 


jpfifnK  der  einen,  der  andern  aas  4ein  Gleichgewichte  tl||i* 
ttndeji,  iiiiiiiäri|g^£xp!o4ione|igestttt«o,  welche djes^h|iiDiih 
4ten  vod  oft  nicht  WiedeV  got  zu  fachenden  Veräciderttn* 
gen  herrorbringen,  durch  die  sie  «Heia  oft  sthon*  (SatlicJi 
-'  werden  kBane.  ^' 

Ueber  den  Nutzen  des  Opiums  in  der  Arsenikver- 
giftunp  hat   Dr.  J.^'^en  selbst  Versuche  anjestellt,  und 
./  '       wiederholt  g'fiuideij,  dals  Kaninchen  und  Tauben  eine  zwei 
.      bis  dreimal  »ftföt's^fe  Gabe  Arsenik  v^rt^agenw  als  «(W*  er- 
forderlich weCy^MIt'ZU  toflten,  wenn  solcher  yorh^<sa  glei*» 
-   .'kcb«n  XtieUjen,fd*f/mit  der.Hälfie  Opium  vermengt  worden 
war*  •  f     w  _4 

^ ^  ^  EndUic^  erklärt»  Dr.  JA* ^er-aocli  npch  die  an  andern  be- 
obachteten chemischen  Wirkurr^en  des  Arseniks 
aus  seiner  Theorie;  die  Lntf  i  di  li.  kunf  der  WecliseU 
'  fieber,  uni  die  oft  ai  ^  eitifr  sthlec  hten  Kur  tollende 
•  ♦  Stockung  des  Blutes  in  den  gef.'iTsrt^ichcn  b'!ngew*»idea 
des  Unterleibs,  und  die  Wassersucht,  aus  der  S< liwä» 
chung  der  Contractilit£t  des  Biutgefüfssystems* 

*  Das  Zittern  def  Mnsk'eln^  die  LIthmttnf  en  und 
I  ^      ^  €  Ii  m  ej^zjp  n  df  r  Glied  e  r^  erklärt  er  aus  devi  rel|t1  vea 
'  Uebergewicbte  der  StenslbiUtä't     Die  Scliv^ind* 

sucht,  die  Abzehrung  und  die  Safte ver.ö'erbtHra 

et  kiärt  er  aus  de!^  gestörten  R  e  p  r  o  d  o  c  t »  o  n ;  dj^  se  aber 
<t  'f^       aus  den  verletzten   oder  ^e.schwi^cht^n  oigaiitscbcn  Beyfc^ 
'*        gungen  der  kleinsten- GefiUäfb«  »: 

1  V  \.  .  EadlieK'  «^läk  er  die  vin  Andern  bfobechtft^  ZerttlW 
rURg  der  H  a  a«  e , :  gewiste  Sil^xia  n  i:  h>  f» e  der.  ^  ;  ^  b  s  g^e^ 
scbwflre,  ohnedars  sich  das  Gifi  auf  den  (ibrigra  KS -pur 
fortpflanzt,  ebenfalls  mit  der  zerstOrten  PtoductIvitSc  dieser 
Prodnctiorfen ,  nebist  dem ,  flaft  »le  wenige  mit  d(m  Gan- 
zen zu-\aii;iiien!)  V:>gpn  unU^^i^ic^hsaut  nur  parasitisch, darauf 
;eincewujjMk  smu  etc»      *       ...  .  •  , 
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diem  Giftes  tmv^t  werden/  in  drei  HanplUaMen  l>rin-. 
gen,  und  zwar : 

l)  in  solche,  welche  das  Nerveusystpin  an^j^rhen,  wo- 
/    vhinsZ.  B.  die  Lähmung  der  hintern  Extremitäten  und 
jene  der  übrigen  Theile  des  Körpers»  so  wie  die 
Convnlsionen,  die  Erweiterung  des  Angensterns  und 
die  allgemeine  Uiiempfindlichkcit  i^ehören. 

in  solche >  welche  tlie  Orsjane  des  KreisiauTes  an- 
greifen, wohin  z.  B.  der  schwache  nnd  aussetzende 
>     Puls,  die  allgemeine  Kraftlosigkeit)  die  Zusammen- 
•  Ziehungen  des  Herzens  nach  dem  Tode  und  die  Un- 
inöglichkeit>  das  Athmen  durch  eingebiasene  Luft  in 
die  Lungen  zu  unterhalten  9  und  endlich 
3)  in  solche  y  welche  von  deri  Verletzung  des  Speise« 
Ranal»  entspringen ,  wohin  z.  B.  die  Magenschraer> 
zen,  die  UehlichJieiten  nnd  das  heftige  Erbrechen 
gehören. 

£•  ist  daher  bald  das  Nervensystem ,  welches  am 

heftigsten  angegriffen  ist ,  bald  sii|d  es  die  Organe  des 
Kreislaufs*  . 

Die  Entzündung  des  Magens  und  der  Gedärme,  nach 
genossener  unvolUtommnen  Arseniksäure  p  mag  daher  in 
der  Mehrzahl  die  Ursache  des  Todes  solcher  Vergiftnur 
gen  seyn.  Erliegt  übrigens  das  Individuum)  welches 
Arsenik  bekam,  nicht  w^thrend  der  ersten  Zufälle,  so 
hat  die  Entzündung  des  Darmkanals  Zeit  j  überhand  zu 
nehmen  nnd  den.  Tod  herheizufiihrent 

.  ,       S*  164- 

Die  Zufälle,  die  wir  hei  einer  Vergiftung  beob- 
aehten^  lassen  sich  füglich  in  zwei  Klassen  theilen: 


» 
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'  .  a)  Zufälle  der  acuten  Vergiftung  mit  irgend  einem 
Gifte;  b)  und  Zufälle  der  chronischen  Vergiftung,  i 
welffbe  Ordnung  wir  küaftig  beibehalten  MT^Heu. 

Die 'ft entern  Z'afälle  'der  Vergiftung  mit  nnrolt* 

,  liommner  Arseniksäure  sind  hiuptsäcHHch  folq;eiule :  her- 
•  her  Geschmack 9  stinkender  Athem,  heftiges  Speicheln »  • 
Zusamnk'^QSchnürttngen  der  Speisenröhre  ünd  des  8cltliin«  ' 
ided»  Stiiilityfh'elt  der  2äh^e;  S'thfuchzen  ^  Uebelkc^h^ 
\  Erbrechen  von  Substanzen ,  welche  bald  braunsclm  ai  z- 
lichy  bald  blutig  aussehen^  Angst,  häufige  Ohnmächten, 
Krennen  iti  derlterz^mbengegendy  Entzündung. der  Lip» 
pen,  der  S^ungi^V      ^^Qni^ns>  des.  Scitluhdes,  deirM^itle^. 

^(^ringina  toxica),  Schmerzen  im  M:»gen»  so  daf^  er  die 
biandesten  Getränke  nicht  vertragt;  schwärzliche  Aus^. 
leerungeiiy  die  mit  eiuentt  'fdrehtbafen  Gestaiike  begleftel 
sind ;  kleiner  Puls  9  der ,  Häufig  zusaiitnieugezogen  nn>- 
^rdentlich ,  auch  zuweilen  langsam  und  ungleich  ist; 
Herzklopfen,    Bewulstiosigkeit,    unloschbarer  Durst, 

.starke  Hitze  über  dem' ganzen  tU>rper,  Geifdhl  eiheli  ^ 
Verzehrenden  TeiiirsV  zn^eli^en  aber.aWtt  vdik  EislcSIte V  l 
beschwerliches  Athmen,  kalte  äiliWeifs<^,'  spai^s'Aiti^r'Hair'ni 
abgang ,  der  oft  roth  und  blutig  ausstellt ;  Vcriinderiing 
der  Gesiebtszüge »  ein  mifsfarbiger  Kreis  um  die  A^gen^ 
liederi  i^nd  Vor^iigHcb,  nach 'Wendt^  blaue  ftinge 
um'  die  Augen  und  blaue  Lippen,  welche  ci*  tifr 
die  conslantesten  Erscheinungen  arsenika  Uscher  Vergif- 
tung hält.  ^  Ferner  Geschwulst  und  juckeja  am  gfk^7M 
H($rperi  der  mit  mifsfarbigeii  Fl^cjien  und  miaiiihesmal 
mit  'i^inem"  Friepelaüsschlag e  bedeckt  ist-^  •  Sinkcfiri  der 
Kräfte,  Verlust  des  Gefühls  7  besonders  in  F'tfsen  »»ad 
Ilnnden^  Irrereden,  Zucknnrrcn,  weiche  zuweilen  von 
einem  unerträglichen  Priapismus  begleitet  siiid.  Aus-  ^ 
fallen  der  Haare  >  ^Ablösung  der  Oberhaut  und  endlich 
der  Tod« 
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Die  chroux&ciien  Zufälle  euUteiien  entweder 
fl^  Foige  d^r  vorfiii^geg^iigeiiett  acuten  >  und  sind  mithitt 
secundär;*  oder  durch  tininiuelbare  Mittheilung  des 
beizubringenden  Giftes,  in  sein  kleinen  und  verdujintrn 
Gaben,  oder  in  einer  sehr  /ersetzten  Form ,  oder  auch 
ia  IXmistgestaU^  wie         bei, Bergleuten  ^  üüttenarbei« 
fern  u.  s.  w.    Daher  ist  die  Einwirkung  der  Gifte  hier 
minder  olu'iibar,  als  die  vorige;  folglich  sind  auch  ihre 
EjiäiV^mcne  weniger  in  die. Sinne  lallend;    denn  meist 
ent9te)i.t.allniählige  Abmagerung»   Verf^  der  Kräiie> 
cacheetisches  Aufisehen,  gestörte  Digestion,  uAd  dadurch 
verminderte  Nutrition ;  ferner  asthmatische  Beschwer- 
den, Husten,  Hautausschlage;   odemalose  Geschwulste 
der  Extremitäten  y  paralytischen  Zustände,  Ausfallen  der  . 
Näge\  und  Haare ;  pergamentartige  Vertrocknung  der 
Haut,   endlich  der  Tod,  durch-  ein  Schleichfieber  und 
allgemeine  Abzehrung.     Dj>se  Zufälle  können  Wochen, 
Monde,  ia^Jahre  lang  andauern,  die  Leichname  nehmen 
eine- mumienartige  Trockenheit  an,  und  die  Muskeln 
MeShjBn,  seJv  lange' roth  *). 


Es  Ist  selten,.  :dars  aian  alle  oben  angegebene  Symptönie  bei 

einem  Indiividiio  vereloigt  beobacbtei,  depn  zuweilen  fehlen  sie 

•  •         •  » 

fast  alle.  Ein  starker  Mann  von  mittlerem  Alter;  erzählt  Or- 
flfa/  nahm  Arsenik  in  grofsen  StQcken  ein,  und  starb  nafh  ' 
nur  lelcht^^  Ohnmächten.'  Bä  Her  OeffiAiitg  deif  Magens  fiiod  . 
man,  dafs-er  den  Arsenik  fast  in  demselben  Zu<;tande,  in  wet* 
chem  er  ihn  verschluckt  hatte,  cnthirlr,  luid  solclier  Beispiel*» 
giebt  es  nocii  meiirere ;  ^^swfgen,  Voisiciit  bei  A^usmitteiung 
.  über  die  Diagnose !  — 
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Nicht  unzwcckmäfsig  wird  es  seyn ,  jetzt  die  Zufdlla 
derjenigen  Vergiftun^sarten  hier  anzufüliren^  welche 
nicht  durch  die  Be^lntitions  «  Werkzeuge  geschehen^  weil 
sie  doch  meist  zur  lluLrilt  der  chroniüichvu  V  ergiilungea 
gehören.    Die^e  iönneii  nun  scyii; 

1)  Vergiftungen  durch  die  A  e  s  j)  i  r  a  t  i.o  n  8  w er kz  e n« 
ge.  Bei  der  allmnhligen  Vergiftung  mit  Arsenik« 
Dajii^f-I  wnd  Staub  (\uiTli  die  Limiten,  welche  vor- 
züglich hei  Berg-  und  Kuttenarheitern  vorkommt, 

'  entsteht  zuerst  ein  convulsivischer  Husten  y  £nghrü- 
stigkeit,  Ersticlitings zufalle  und  Blutspeien«  Es 
bieiht  gerne  eia  Abihma  mii  Husten  ohne  AuswuiT 
zurück*     Nach  dem.  Tode  ündet  man  die  Lungen 

<  >  «el))st  ^usan^mexigcschrumpft  >  eelten  aher  in  elnent 
exulcerirten  Zustande* 

2)  Von  der  äafsern  Oberfläche  der  Haut  wird 
das  Gift  durch  Clc  einsaugenden  Gofüsse  auigenom- 
men  und  der  Säfteiliasse  beigemischt  j  die  hierauf 
entstehenden  Zui^le.  sind  Ohnmächten »  Jbitzigei  ge- 
wöhnlich a*i^r  lentescirencle  Fieber  9  Magendrücken^ 
Schmerzen  in  c'::u  Ov^dainicii,  sogar  Entzündung, 
Lähmung  und  Con vulsione tu  H  a  h  n  c  m  an  n  erzählt 
Beispiele,  wo  dieApplikaiien  auf  die  Haut  tödtliehe 
Ausgänge  hatte*  Ehemals  wurde  der  Arsenik  sehr 
häufig  gegen  (jhronische  Hautausschläge  äufaerlich 
sowohl  in  lltissi^er  als  trockener  Jjorm  angewandt* 

.  3)  Die  Mittheilung. des  Giftes  durch  die  na- 
türlichen Oeffnungen,  als:  Nase,  Ohren,  Af* 
ter,  IVIutterscheifle  ,  %tiiiiba»  ht  in  diesen  Theilen 
heftiges  Brennen,  Schmerzen, Entzündungen, Durch* 
^ falle  mit  Tenesmus^.,  Anschivel)ung  dieser  Theiji« 
nn/i  die  meisten  tfchon  oben  angeführten  Zufalle* 


Schoeidtr;  über ii«  Gift«.'    '  1 
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4)  Aufnahme  <\nrch  Wanden«  Arsenik  in  Anflosnng 

aiii  empfiii  liichc  Stellen  einer  Wunde  angebracht,*vcr- 
ursdclit  eine  IVesseud.",  einbchruiripicnde  Enipfia- 
attng:  es  entsteht  Entz:lnlung  im  Umfange  der 
Wunde  und  Schorf«  Wird  er  als  Pulver  in  kleiner 
Menge  auf£;elcgt ,  so  breitet  sich  die  EntzünduMg 
besondere ^uiitcii  in  die  Tiele  aus  ,  der  Schmerz  ist 
^ '  Heftige  halt  oft  20  vnd  mehrere  Standen  ani  und 
'  der  erzeugte  Schorf  ist  dicker  ^  wird  der  Arsenik  in 
grofserer  INIcn^e  darauf  gebracht,  so  bringt  er  nebst 
den  lödllichcii  >  die  Lebenski  tU  unter  druckenden« 
Einvrirkungen ,  Örilichen  ^rand  hervor. 

^allin  behauptet,  dafs  die  ^orch  Arsenikvergifr 
lung  hervorgebrachte  V^erlct/  nngder  organi sehen 
d^Lbst'äikz  eihel^  eigcuthimlichen  Charakter  an  sich 
tt'tige;  lAllein  Off  IIa  kann  dieser  Behauptung  nicht  bei- 
pflichten ,  denn  er  sa^t:  ,.(^s  ist  gcwUs,  daiö  bei  mehre- 
Ten  'Vergiftungs fällen,  wo  die  arsenigle  Säure  sich  in 
^exk  MageA  befindet »  dieser'  und  die  Eingeweide  voll- 
kommen gcHUttd  sind.   In  einer  von  Chaussier  erzähl- 
ten ThalKaciio  vvar  es  unmüglich,  den  gti  in^-tcn  ScheiÄ  • 
von  Anfressen  o<ler  Knt/ündung  des  Speisekauais  zu  be- 
merken.     Ettmi^ller  redet  von  einem  durch  Arsenik 
Vergifteten  Mädchen,  hei  der  weder  der  M^igen  noch  die 
Eingi^weide  im  geringsten  eulziindet  noch  brandig  wa- 
ren j  der  Arsenik  wurde  aber  in  diesem  Eingeweide  ge- 
funden.-   Mare  erzählt  9  dafs  er  in  einem  Vergiftungs- 
f H  le  durch  A  r  s  e  n  i  1t  o  \  y  d  (  arsenigte  Säv  re  )  ,  statt 
die  Il  nte  deJ<  Magens  rr.gelVessen  zu  s«>licn  >  sie  verdich- 
tet fnad.*'    Sallin  selbst  S'^gt:  ,,bci  der  OciXnung  eines 
Tergifteten  Menschen ,  aus  welchem  mau  eine  Drachme 
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Arsenikjuilver  nnhm,  fand  2nau  am  Munde  und  Scliiuude 

^   *  k     #  • 

,  .   $.,  i68.'  ' 
Man  kaim  niin  annehmen  >  dafs  im  Allgemeinen  ller 

Mund,  die  Speisern ühre  ,  der  IVXagen  und  die  Gedärine 
entzündet  sind^  der  Magen  und  Zwölffingerdarm  oitera 
jirandige  Flecken  9  ürusten  und  PurchlöGhernngen  in  al« 
len  ihren  Häutefi  anzeigen  ^  daf»  die  Flochenhant  des 
Mas^cns  gleichsam  zerstört  und  von  einer  bramnilthli- 
chca  j^iaterie  ist;  kurz dais  die  übrigen  Eingeweide 
mehr  oder  weniger  'entzündet  seyen*  •  ' 

Diese  liier  angegebenen  Notizen  mBgen  nnn  hinrei« ' 
chen,  damit  der  gerichtlitiie  Arzt  einsehen  künue,  dal's 
jdie -Anwesenheit  a^er  Abwesenheit  der  Verletzungen ,  80 
wie  .dip  Ausdehnung  und  der  Siti  dieser  widernatürli« 
clien  Veränderungen  nimmer  hinreichend  Seyen  >  um  Be« 
etimmen  «n  können  V  oh  eine  Vergiftung  statt  gehabt  ha- 
be,, oder  nicht,  und  dais  sie  alJe  höchstens  nur  dazu 
dienen  :  können  9  die  chemische  Ausmittelung  des  ver* 
Mächtigen  Substanz*  belcriiftigen  zn.  helibci«  " 

S»  169.        .       '  ^ 

W 

Brodie  führt  eine  Rollie  sehr  interessanter  BcoL- 
achtungen  über  die  durch  den  weifsen  Arsenik  verursache 
ten  Verletzungen  hei  verschiedenen  damit  vergifte« 
len  'Thieii^  an>'  deren  Resultate  wir  hier  anführen 
WoileiiV  '  ' 

tn  verschiedenen  Fällen  war  die  Entzündung  dieses  / 
Eingeweides  aufserordeiiflich  gering.^    Im  Allgemeinen 
Heng  sie  unmittelbar  nach  dem  verschlungenen  Gifte  an^ 
eicn  zu  entwickeln,  und  dann  war  sie  um  so  stärker,  alt 
e^iä  langsamer  Ted  daiatif  ei fglgte*   Bei  den  grasfressen* 
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den  Thieren  war  sie  minder  heftig  9  als  bei  den  lleisciu 

fressenden;  sie  erstreckte  j-i  Ii  nie  bis  zu  dein  Oesoj)ha- 
gus  und  dtm  Larynx.    Ihre  Slaiiie  und  schnei  lere  Enl- 
wickeludg  wa^  weil  bedeuunder^  wenn  man  sie  aul  die 
Oberfläche  eines  Geschwürs,  ais  in  den  Magen  bringt» 
Schon  Home  nnd  Hunter  haben  die  nämliche  Bemer- 
kung gemacht.    Die  ent/.un  lete  Stellen  sind  im  Gan/.en 
geniimmen  in  ihrem  g^n£cn  Umfange  roth>  zuweilen 
seigei/  si^h  nnr  rothe  Fkcken'.    Die  Hauptgefä'sse  des 
Magens  sind  vom  Blute  aXisgedehnt^  indets  ist  die  Ent- 
zündung meist  auf  die  flockigie  H  lul  dieses  Organs  ein- 
geschränkt: dieses  A(lembran  wird  nicht  seilen  wie  zin- 
noberroth»  in  eine  marhichte  Substanz  erweicht  y  und 
treimt  sich  somit  sehr  leicht  von  ihrer  muskulösen  Haut 
•ab,  welche  den  ihrem  Gebilde  eigenthtinilichen  Charnk- 
ter  beibehält.    Zuweilen  hndet  man  auf  der  Oberflache 
der  Schieimmembran  kleine  Portionen  extravasirtes  blnt^ 
od^r  auch  zwischen  ihr  und  der  muskulösen  Haut.  Nie^ 
trilFt  ji»  ui  im  Magen  oder  in  den  (^edärm^n  ein  Oeschwi'P 
noch  Krusten  an,  wenn  nörnlich  das  Thier  kurz  n?ich 
seiner  Vergiftung  stirbt ;  zögert  aber  der  Tod ,  ^so  kann 
ein  oder  der  andre  dieser  Umstände  Platz  greifen.  Die 
verschiedenen  Autoren  haben  sich  daher  nach  der  Mey- 
nung  des  Hin.  Bi  odie  über  die  verschiedene  Besehaf- 
feaheit  dieser  Verletzungen  eigentlich  sehr  geijrrt.  Bei 
der  Sektion  des  M.'^gitns  eines  mit  weissem  Arsenik  ver« 
gifteten  Hundes  land  dieser  Autor  einen  gefärbten  Fleck 
von  ein'»m  Zol*    m  Dm  rbnu'sser ,  der  ganz,  einer  Kruste 
ähnlich  habe.    Bei  einer  gnindlichen  Untersui  I  i ag  aber 
ergab  sich'»)  dafs  es  nichts  anders  war,  als  eine  Schichte 
sehr  dicht  gi^ronnenen  Blutes  von  einer  dunkeln  und  an 
der  Schleinibanl  st^lii  lest  nnhlebenden  Farbe;  der  Mb- 
gcn  eines  mit  Arsenik  vergifteten  Menschen,  welcher 
sich  im  Hunter' sehen  Mu^eiiun  behndet,  giebt  Bro. 

4 
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Üie  einen  neuen  Beweis  7iir  Frli'n  Mm;;  seiner  Meyiuiiifij. 
In  der  That  zeigt  dieses  anatomische  Präparat  einea 
gairz  einfachen  rothf&rbig^n  Flecken^  ron  unterlaufenem 
Blute  9  an ;    ganz  di^m  ähnlich  ^  Ton  dünh  wir  oben 

surachen.  ..-•<•'  ,  - 

Die  Prognose  bei  den  Arsenikvergiftiingen  grün«» 
det  sich  aui  die  Würdigung  folgender  Momente; 

l)  die  Form  des  Arseniks;  es' ist  für  dieselbe 

sehr  wichtig,  welche  Art  des  Arseniks  eingewirkt 
b  :be ;  Arsenilisi«iire  ist  das  heftigste  und  geiähriich- 
$te  Gift ;  arsenigte  Siture  ist  minder  gefährlich^  und 
die  Schwefelarsepilce  s|nd  (ijx  die  Prognose;  am  gün«? 

ft)  ,Wie  lange,  9ick,d4sOift  J^ufund  anf  den  l,ei-r 
denden  Organen  befand^  und  s^eine  schädi« 

liehen  Wirk  an  gen  iiuibern  konnte.  Wenn 
dasselbe  bei  der  Vergütung  durch  die  Schüugwerk- 
Veuge  sogleich  wieder. ausgebrochen, wurde ^  iH  dio 
^  Prognose  günstiger,  als  wenn  es  durch  seinen* la'n« 
gern  AufenthaJt  onf  dem  A|)])likationsorte  Entzfin^ 
dung,  Brand  und  gänzliche  Erschpplung  Vita« 
liiät  h^wirjien  koni|te« 

g)  Von  der  Menge  des  Gifts.  Im  Al1i?emeinen 
ist  wohl  der  Grundsatz  anzunehmen:  je  grüfser  die 
Menge  des  Gifts  ^  d^sto  ujagünstiger  ist  auch  die 
Prognose;  doch  Imden  auch  hier  mancho  Ausnah^r 

men  statt. 

4)  Von  der  Form  der  Anwendung*  Eine  concen« 
trirle  Aufli>sung  und  die  substanzielle  Form  ohne' 

Vehikel  bewirken  gefahrlichere  Erscheinungen,  als 
.  in  Verbindung  mit  Speisen  und  Getränken*  ^ 
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5)  Von  dem  Orte  der  AppUkatlofi.   Diircji  die 

Applikation  auf  die  Innern  >  mehr  empfindlichen  > 
.  nervenreichen  Theile,  we|clie  in  so  bedeuteudem 
XoA8enei|6  mit  den  ührig^  organi&chen Gebilden  ite* 

hen,  in  welchen  die  Absorptionskraft  anfe  höchste 

gesteigert  ist,  raufs  allerdings  die  Vergiftung  ra- 
scher vor  sich  gehen;  die  äussere  Aavventlung  auf  die 
ganze  Hautoberiläche  k9W  e}>eni'aU&  i^ef Uge  filrechei« 
nungen  herTorbringen;  was  hier  ^ie  intensive  Ein» 
Wirkung  verhindert;  ersetzt  die  grofse  Extensität  de» 
Applikatiüii&ortes. 

6)  Von  dem  Zustande  der  I^ebensthätigkeit» 
Die  co^sekutiven  Entzündungen  mit  dem  Charakter 
der  Syuoche  sind  immer  für  die  Prugnose  giinsLiger, 
als  dicjünigen  mit  der  Adyjiamie» 

'  7)  Von  der  individuellen  Beschaffenheit  des 

-  S  u  h  j  «f  k-t  8 .  G^chwa'ehte  iiM.  Genesen  de  werden  ge^ 
falulicher  affizirt,  als  GesuntU'  imd  Starke. 

*  V o u  d  e r  s c h  1  e uni gen  und  v e r s p  a  t e  t e n  H ii  1- 
f  e-  Wird  der  Arzt  gleich  nach  der  Aufnahme  des 
Oifts  gerufen  9  und  wendet  et  die  zweckn]»fslg8ten 
MilteJ  an  ,  so  ist  noch  immer  Rettuns;  m-giich;  ver^ 
säumt  man  aber  die  schleunige  Anwendung  dersel- 
ben 9  und  das  Gift  hat  Zeit  genug ,  ifeine  Wst^ren* 
den  Wirkungen  zu  äussern'»  so  ist  die  Prognose  ilus* 

.      b erst  ungünstig.        ^  -  .  .  : 


ff        IJlf  . 

■  *      •  .  «  ' 

Die  Behandlung  der  Arsenikvergiftung  richtet 
sich  vor2^ü^lgch  nach  folgenden  Momenten:  i)  £i)tfer<- 
fiung  des  Giftes;  i)  Verminderung  der  Fort* 
dauer-  Ertlicher  Affektionen;  3)  Allgemeine 
und  örtliche  Stärltung  oder  die  Nachkur,  . 
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Der  bei  eitler.  Arffl^ailtvergiftw^g,  w  iKil'«  gejWlÜßM 
Arst'iiiiirs  daher  yorziighch^und  «olfrat  darauf  Bed^hl 

Bkiyu,   die  Ausleerung  des  Gilles  durch  das  Er- 
hvechen  zu  ;bei'ordcr.ii.;  od6t>  yvean  idi<i%c% 
•  ^tfttt.  fiadott  k^n^^.iftl^ic  iinai»  Menge  lauea 

Wa«^0  Milch,  Zuykcf  -  pd^er  Honi^wasseTf '  Lein^Edam^ar 

Al^kocliuag ,  oder  Fubisih-  und  JNiaivija-iJviiülite  u,  s.  \v*^ 
einnehmen.  Auch  vernachliiT9ige  Qiau^nicliU  ^len  Gau« 
sneu  und  Schlund  mit  ein/^r  .Feder /n der  mU  dem  Finger 
bis  zum  Erbrechen  zu  kitzeln*  Es  ist  ziemlich  oft  der 
Fall,  dal's  diese  Behandlung  allein  Kinreifehti  um  die  Zu- 
falle zu  beseiligeh«  ''  'Wenn  der  .Hraii^e^  "aber  nicht  hrci 
cfidu  hAnn»  scr  mu^  liittn'^iiie  iZitflucht  zu  elnifr  ehitti^ 
^kÜien  R^hre  und  einer'  STaugspritze  •  n^limen  9  um  daa 
Gift  nws  dcrh  M?^gen  'zti  punijxMu  Fette  Dinge,  wie  z. 
B.  Oehie,^  Butter  ,  Rnm,  Feit  u.  d|^].  sind  ohne  alluB 
Nutzf^U)  ^ja  sogar  gefHhrlith^  wie  Fourcibj^  unÜ..Rei 
irauTt'  durch  Vershchet^  bewiesen  hat>eti.'  Kalkwasser •  ^5 
mit  MHch  vermischt,  was  I>ra  vier  ernpOehlt ,  hat  gar 
Keinen  besondern  Nut'^en  bei  Vergiftvn:';ün  mit  ar^enig-i 
ter  Saure  in  i'ester  Form^  nicht  so  rerhült  es  sich  >  wenn  ; 
die  unvollkommene  Arseniksäure  im' flüssigen  Zustande 
in  den  Hnrper  kam^  denn  in  (Iii  scm  Falle  bildet  sich  un- 
auflöslicher arseniksaui  er  Kalk,  der. nur  j;ehx  schwach 
Wirkt*  Der  Theriak«  die"  Aufgüsse  vofl  China,  wovon 
Cnausarei  d^s'/n/W^fOft»  so  wie  jenes  roii  GallKpfeln, 
die  Rinde  von  Ficliten,  Gi  ,?in«t '»p'ft*!  -  •^^^'i^^^'cn  und 

Ton  der  Bluthe  der  gelbe,  lii^obalanen  anrath,  bringen 
ebenfalls  nur  durch  die  g|:'ofse  Menge  |'*lussi|^keit^  wo- 

DiaKalkwascer  betellet  ^tn,  ifi4e9i  rän  swe*  Qa^ntcfifn 
VflO  so  eben  mit  Wasser  gelSichiem  Ktlke  in  £wsi  Maas  WaSr 
aar  fOof  oder  Mctt«  Mi^M^ten  lang  kncfi^n  VSS&U  und  diese  ^la«»  - 
sigkeit  aU4anii  darsh  eiWd  Leintwand  darckssilistr 


>  * 
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mit  man  iie'Micltt  ^.  einigen' Vortheil.    Blutegel  ^  Ader. 

■ 

lassen  y  Bäder  >  kalbe  laue' Bäder f'- herahigende  Bifliun- 
gen,  erweicheiicie  Rlystiere  u.  a.  vv.  sind  nnenlbeliriiche 
Mittel  y  die  um  eo  melir  in  den  FüUeu  gebraucht  werden 
mühen  9  wo  eiek  «chan  die  £ntffündling  das*  UntMrkrib«; 
zeigt,  und  der  Patient  den  faeeftigsten'^lervensymptomeii 
Sur  Beute  werden  iioiiute«         -  •  * 

r  » 

t 

*  Ipt  aber  da»  Gift  schon  durck  den  ganzen  Körper 

verbreitet,  so  suche  mau  durch  Anwendung  derjenigen 
^lillel^  welche  den  lldutkrampf  heben,,  die  Hautausdiin- 
Stnng  ZU  befördern*  liiehcr  gehört  die  g^ze  Klaesa  d«^ 
Bchwei8treibei|den  Mittel»  besonders  aber  der  Sjcbwefel 
mit  etwas  Opium,  Olium  anisi  zu  fio  Tropfen  in  Ver^n^ 
düng  eines  Saiies,  der  mit  Eygelb?  warme  naldrlicha 
Schwefelbäder  von  TUpliz^  Aachen,  Baden, etc.,  und  iu 
Ermangelung  derselben  künstliche;  ferner  warmes  Ver^ 
hal^eu  uüd  geiiui  i^^e  Ab  wai  tuug  und  Pflege  des  SchweiJO^e«» 

/  Per  Magen  und  Darmhanal  behält  noch  lange  eine 
gesteigerte  Beceptivität;  in  diesem  Fälle  bedieni  man 

sich  mit  ausgezeichnetem  Erfolsre  der  Milch,  der  arabi- 
schen Emulsion,  des  Gerslenschlo- n» 3 ,  der  AbJiochung 
des  lAch^Islani^  Gegen  ek'V  jche  Diarrhöen  empfiehlt 
Hahnemann  abgekochte ttilc^ , Abkochungen  von Quasm 
'  sia^  mit  guUMu  Wein  versetzt,  PAijgala  amara.  Wenn 
Stuhizwang  und  Brennen  im  Mastdarme  lange  anhalten, 
so  gebe  mHn  Klystlere  ans  gleichen  Theiieu-Kalkwasaer  ^ 
und  fetter  Milch  >  oder  Abkochungen '  von  jfmiflum  mit 
Eygelb. 
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Die   schleichende  Vergiftung   durch  die 

Lungen  erfordert  eine  Milchdiät  und  den  anhaltenrlen 
-Gebrauch  des  goschwefelten  WasfserstofTgase«  y  um  die 
Ansdünstiing  zu  befördern  niM  das  Gift  zu  zerstören. 
^Bas  Asthma  wird  am  besten  durch  das  Einathiben  des 
'wilrmen  Dampfes  der  Schwefelbäder?  und  die  Heftigkeit 
des  Hustens  durch  einige  Tropfen  Lauä»  iiqutä»  SydeU' 
kam  gemindert. 

175-  . 

Wenn  die  Applikation  des  Giftes  durch  die  Vagina 
oder  den  Mastdarm^  die  Nase  11.  s.w.  geschah^  so 

mufs  das  Gilt  durch  Injertionen  von  Oehl  und  lauwar-  ^ 
mein  Wasser  ausges])iih]t  werden.  . 

Vergiftete  Wunden  müssen  sogleich  scarificirt , ' 
nnd  das  Blut  durch  aufgesetzte  SchröpfkSpfe  ausgeleert 
werden  5  man  wascht  sie  alsdann  mit  S(»ifenwasser  aus, 
und  appiizirt  eins  Schwefelsalbe;  die  entziindclcn  Rän- 
der werden  mit  einer  Salbe  aus  Quittenschleim^  Leinöiü 
'tthd  Eiweifs  bettirTchen ;  dabei  hann  man  innerlich  Schwe« 
fpl  mit  Camphor  geben  >  und  übrigens  nach  den  yorhan-* 

'denen  Anzeigen  handeln.  •  - 

ti  .  *         .    -|  . 

X>ie  Convulfiionen  nach  Arsenihyergiftungeii  er- 
^ft^rderndie^antiapas^ipsdisc^helNfHl^jde.x  Jissa  foBtidä^Vom  ' 
Jßriamß^  Opium ,  Moschus  *) ,  Castorf  um.       ^  . 

'  *)  Bei  dieser  Gelegenhsit  wfU  Ich  nor  die  Hauj^tssche  meiivf 
•pesielten  Methodir  gegen  die  Convolsiooett/  namentlicli  der  Kin- 
der, die  idh  seif  mehreren  Jsbr«n  mft  dem  stets  glficklidisten 
Erfolge  anwandte»  und  die  Ich  ätttführHcher  io  meiner  medfsia. 
*  statistischen  TofwgraphU  von  EttHngent  Csrtsrnhe  hei 
3Iarx  i8i8.  p*  354  angab,  hier  andeuten. 

I 
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Die  Lähmungen  erfordern  die  Aatiparalytica;  vor. 
stiglieh  Ppliosphor>  Hrauteroiiad  Schwei'elbäder }  £iec« 


Die  Farme^  die  mir  *t*'t»       ben^n  D  *»nft*  IHsfetr».  wor- 
auf ich  trurh  r   vf  ri^ssr  ti   fh  { ^   vvrjHi  ßäui  »  Ii  i  as  LVbei 
niclit  schon  zu  weit  vnrg^rüik»  i^t.  uad  die  einer  nieiiier  llf^rrn 
Col|e|(^n  seit  «i'^ren  ilekann  tn^chung  eb^^nfaUs  mit  gi^^klKhem 
«Erfolge  anwandte ,  be.«t$ht  in  Folgend «>m ; 
'  ■'  R:MoMck.  tfe/i  gr  vj  - — 

ien  cum  Saeekar.  ßib,  q.  s^^ 

ttre$uh  affunde  sinsimx 

Jlgn.  Cma^  s"^  1  ^^^^^ 

'  *    *  Jnf US  rad^Serpeiitar  Virzin.  \y\ 

Exiraci  Cort!  Chhu  ng.       *  • 

— —    Corf.  ivtr.  aa  —  S}^ 

Tinctur,^  Valeriana  attiur         — j^jjj 

Syruv.Cmamom,  J  j,  » 

M.D.S.  Alle  haibe  ^>iu  den,  nnd  bpi  eiijtr*»tender  Bei« 
serunir,  alle  Stunden  ein  Tlieeii^irel  vpil,—  fijr  4irw*vh*ene  ei(| 
ßfslüffei  voll  zu  geben. 

Ich  gebe  den  Moschee  in  flüsstger  Form,  denn  ich 
bin  fest  Üherzengt,  dafs  die  Verbindung  liessHb  >i  jnit  den  obeb 
angeführten  Mitteln,  nnd  in  derselben  Fe  rm  fUr  den  leldemten 
Zostand  des  Kraifk'^n  diVnlfrh^r  leyn  m(i«^e;  d  fs  tni  h'n  kein 

wesentliches  ätheristhcv  Oelil  durch  d  e  ßpin^ischiinp  jwerAnl- 
neikÖrper  mphr  gebntrVn  odpr  fix  rt  werde  «'"d  sich  mi  hin 
zum  innern  Gebrauche  auf  d'pse  Art  W;it  b-^ssn-  eüMjp,  in 
Fulverform;  denn  ich  glaube  überzeugt  zu  spyn.  -ar«  «Ii*»  W  ir- 
kttug  des  Moschus,  in  Pulverform  geg^b-n.  dieSensiDitität  »;)eifh- 
sam  tamnltuarisch  (vielleicht  durch  Ufberreiznng?)  s£ßzi<e» 
weher  dann  das  nancfaestiaal  angenbiick liehe  Betfserwerden  der 
Kranken,  nnd  das  plOt^liche  Schwinden  der  bttsarttgen  n^rvQ- 
een  ZoQtUe  sich  fieUei^t  erklären  Wst;  a^ein  meist  hfiU  die- 


Digitized  by  Googl« 


/ 

trizität,  Magaatluiins  imd  Ipecilevauilia  in:  gftnipIrlKliiAfi 
Basen«        '  ,  .      •      f  ./ t 

Die  Contrakturen  der  Muskeln  werden  durch 


wr  ^lackUche  Wabti  d«s  Besierseyns  nicht 'lange  an  ,  denn  bald 
kehren  j^ne  böSHtHge  Zufälle  (so  wie  nimlich  da*  zu  seJir  eit- 
«Itirte  Nervensystem  ilurch  den  Naclifafs  jenrs  ungenaein  krif- 
t/gpn  Rpizmiitels  wieder  in  seine  vorige  Asfllrnie,  und  man- 
/        che.smal  noch  unter  diese  herabsinlit)  oft  mit  gesteigertpriKfieJf- 
gie  zurück,  und  enden  somit. auf  ein^j  fürcliterlithe  Weise  das 
qualvolle  Leben  des  Kranken.  ^Dabin^egen  ist  die.  Verbi«dunj| 
des  iVlos^hos.  mit  obigen  ^jitteI|l »  und  ganz  rorzäglic^^ 
Form  so  QU  gemein  erspriesl'ich/  weil  desseoi  Wirkung  im' In« 
ii«rn  -des  Of^anf mas  allni^lijig^r^  *  gieichfCf miger  litad  Vihitlit« 
1     tiger  mbreitet  wird,  ohnli>'#lii6  söl^a  fSifSkAiäit^kMttkd^  . 
des  NerTcnsystbfaia  tu.  bewirken.    Ibh  selbM  fibtfiwratteraRildi 
^  . ,     kievon  dt^nrrh^  dsTs  Ich  ;swei  Gran  Moschus  mit  etwas  Zuckte. 
"  '  .  .  in  Pulmform  einnahm;  die  Bangigkeit,  ein  be.so»;dere«  Kapf- 
..    weh  und  Schwindel,  >veichcs  hn  alles  plützlich  darauf  verspür- 
te, ist  mir  sonderbar;  allein  liCaistti.'s  6—8  Miiuitm  n.ogte  \ 
ich  diesen  gereizten  Zustand  verspürt  haben,  als  sich  allnwhlig 
diese  Zufälle  verloren,  und  ich  nur  noch  eines  gewissen  fmgst- 
^      liehen  Gefahls  inne  ward.    Am  «ndtnt  Tage  nahm  ich  zwei 
*        Efs^nHel  voUrrön  obiger  MiscHntig  ein,  ecliofi  der  Ckmek  d«s 
MoschKs  war  darin  genilderC,  Ifh.  ffiblt«  Im  lönern  eine,  ba- 
hagliche,  wofahhdftige  nnd  sanfte  Eigoickung;  ja  lange  nachhar 
varsettrte  ich  noch  diese  WQ.Mt|i^ge  Wirkung;  dieser  ^eweia 
ist  nun  subjectlr,  allein  er  entspricht  vollkotnmen  meilier  An* 
aicht.^^  "^he  ich  tu  dieser  Methode  sHiiitt,  duich  die  ich  gegtn»  ' 
Wärtig  innerhalb  mehrerer  Jahre  gegen  30 — 40  Kinder,  deren  ^ 
einige  sciion  halb  todt  schienen,   rettete,   wandte  ich  ^ zuerst 
ßoi'is  zinct,   Opium,  Kali  carbonicum  nach  der  Stiiizischen  Me« 
thcde,  Moschus  in  Pulverfortn  oad  eine  Menge  anderer  geprle* 
sener  Mittel  aber  stets  fruchtlos  an.  —  Während  des  Gebrauchs 
-     dieser  Mischung  lasse  ich  'tdt^Iich  arodiatisch«  Rrä'aterbSder,  mil 
Wain  oder  Rifsciiwaaiir  Te^setaV;  flebmefl/      ^  '  ^ 
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Mxw9M,r  md  Kravterbäder,  uad  innerltelr  mit  g^eschw«« 
Miem  Wasterioffe  geheilt, 
•  • 

J76. 

Wenn  die  Nachkur  durtii  ph^rm^^zeiiti sehe  Mittel 
aueh. in, 'vielen  Krankheiteii  enibekrlich  i6t>  und  die  Na* 
tnr  dieselbe  in  Verbindung  eine«  zweekmälsigen  Reg!« 
mens  am  besten  1>en  irJü,  80  ist  dieselbe  uucii  im  \üiixe- 
liendea  Falie  last  uncuibehrlicli. 

Hall lie mann  empfiehlt  zarNa^^hknr  die  frisch  ge* 
*iiioDcene  Esels  -  oder  Kuhmilch;  sie  ist  in  derThat  leicht 
verdaulith  und  ein  gesundes  Nahrr.i  j_,  inillel.  f^rnnke, 
, welche  d}u:ch  den  Arsenik  viel  fi;üiitlen  iia/>-:-n ,  dürlen 
4n'dea  ersten  viersehn/ÜTagenkein  an^rfs  iNaiinuigsmittel 
:ma  sieh  nehmen ,  als  diese  Milch ;  ihr  Hunger  oder  Durst 
mufs  die  Qu  antität  bestimmen.    loh  I  -spc  i;erne  Eygeib 
*]nit  Zucker  dazu  anrühren,   ynweilen  auch  mit  etwas 
'Zimmt  aufkochen  und  sie  sc»  gebrauchen ;  welche  Mi- 
.^iehung  ftir  die  Kranken  äufserst  2utrlt glich  ist;  bekom- 
men die  Patienten  Leibesveratopltin^ ,  so  gehe  man  ''ie 
.Milch    mit  Selteserwasser  \erjnihchl. ,    unrl  gebrauche 
wührend  dieser  Milchkur  geliud  eröftnende  Mittel.  «Fol. 
gende  Mischung  würde  desfalls  sehr  empfehlnngswertht 
seyn ; 

Sapon.  medki        Resin.  ifuajaci  gj.  anis. 
^nit.  XX.  Extraet  märt  pomai*  ^ j  m.  /.  pitul.  pon4^r.  j). 
j^,     -Consperg.  pulv»  Cort.  Cinam*         3mal  täglich  g  Stück 
^u  nehmen.  «  ' 

Um  die  Kräfte  zu  heben,  empfehle  m  in  Fleisrh- 
brühsuppcn  von  Kalb-  und  H'ihnerUeisch.,  gelinde  Be. 
vegung  des  Körpers  in  freier  Luft  ^  man  steige  allmi^h-^ 

\ 
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lig  von  einer  geltnd  iitihvhaiten  Dütt  eiiunf  starkem 
und  krafii gern  ;  wcnii  alle»  Fieber  versehwindet ,  kaoa 

m  m  KJeiselispei^e  .  ,  Wein  und  krifli^es  i^ier  nchmea 
lassen;  sollte  ilie  Schwache  des  Magens  noch  fortdauern^ 
SO  verbinde  maa  bittere  to^  aromatischen  Mitteln  ;  die 
Kur  wird  mitCbiua^  Eisen,  eisenhaltigen  Badem^l^räi'tiger, 

Diät,  h iiu eii  h'Mi^^er  Bevvec^nng,  Auiheitei uiig  des  Geibtes 
nnd  angenehme  GeseUschailea  Leschio)>sen*  *  • 

S-   .178-  . 

Die'  mit  ttavollkommner  Ars.enik säure  gebÜ^  , 

deton  Salze,  so  wie  die  Arsenik s/in  re  selbst,  nament« 
'     lieh  aber  letztere,  wirken  ungleich  heliigei*  auf  den  .Or- 
ganismus ein.]  als  die  unvollkommene  Arseniksäure. 

Nach  Aenault's  Versuchen  ist  der  kti^ s t U t\p 
gelbe  SchwefeUAr^enik  als.ein  Gift  anzusehen^  da 
das  n  a  t  ü  r  J  i  c  h  e  1  /  ]>  c  i  ni  e  n  t  in  starker  Gabe  ohne 
N  ichtheii  eiagenomaicn  werden  Ji'\nii.  Eben  so  .  kann 
der  naturliche  r.othe  Sc  hw ^felarsenik  innerlich 
gegeben  werden  ^  ohne  dafs  davon  die  geringste  Bei^ 
sch  vi'i  tlc  erfolg' ,  wclcbcö  flo'  h  nul  dem  k  n  s  1 1  i  c  h  e  n 
nicht  der  i^'ail  ist,  denn  allen  Thieren , |  welchen  man 
letztern  gab  ^  war  er  selbst  w  ewigen  Greil  en  ein,  fUr^il- 
.  terliches  Gift»  wovon  sie  nach  gewisser  3eit  starben« 
Die  Ursirhe  dieser  verschiedenen  Wirkung  konnte  der- 
selbe nicht  angeben ,  ohschou  er  viele  Versuch^  zu  die- 
semBehul'e  angestellt  hatte*  v 

r 

$•  179. 

Was  die  giftijjen  Wirkungen  des  s  chwarzen  Arse* 

niküxyds  betrüft,    so  sind  diese  duich  Renault's 

  • 

treffliche  Versuche  bestätigt  geworden^  und  auch  das  bo- 
genannte  MUcke:^pttl;!r^i«^  W^^kei  iQia,  schwarzen  Ar« 
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seiiiliozycl  s^r  sehr  wenig  Mtersehieden  ist;  wirkt  aliP 
eiA  heutiges  Gift,  wie  ^eses  viele  altea  und  aeuea  Be« 
fltbachtuiigeii  genügend  i>e Urkunden.  ^ 

-  '»         >  $•  IgO* 

.Eine  überans  wichtige  Verbindung  dps  r«gnlin|« 
sehen  Ars.eniks  ist  die  ^it  dem  Wasserstoff e>  und  . 

das  gebildete  Arsenik-Wassei  sto f f ^ a s ,  welches  so- 
Yfohl  für  sich  als  ein  stai,k  wirkendes  Gilt,  als  auch  aus 
dem  Grunde  >  die  besondre  Ani'merJisamjkeit  des  gericht- 
Hchen  Arztes  verdient  9  weil'isolehes  naeh  dem  Genüsse 
des  weissen  Arseniks  im  Ki*rpcr  gebildet  werden 
kann  >  so  dafs  der  Obducent  in  dem  iSiagen  und  den  an- 
lAern  £ingeweiden  des  Unterleibs  keine  Spur  mehr  von 
enbttanrit^läem  Arsenik  wahrnimmt»  indefs^  wenn  er  seine 
Anfmerksnnikeit  auf  das  mögliche  Daseyn  de)i  Arsenik« 
*  Wasserstoffgases  in  der  Bauchhöhle  und  in  den 
Gedärmen  richtet ^  fene»  Gas  ihm  unverk<innbar  bleibt« 
Die  unmittelbare  Verbindung  des  Arseniks  mit  dem 
Wassel  Stoffe  erfolgt  so  leicht,  dafs  es  hinreichend  ist 9 
eine  Verbindung  von  regn  liuisch  cm  Eisen  orler 
2-ink  und  Arsenik  in  nnt  Wasser  verdünn lei'  Schwe- 
fel* oder  S  a 8  ä trv e /  oder  £  s  s  i  g  aufzulösen^  da  dann 
sogleich  ein  Gas  entwickelt  wird^  weiches  Knoblauch- 
artig  riecht,  und  so>voli]  heim  Ver])rennen  nls  ain  h  durch 
zugesetzte  verdünnte  Salpetersäure  Arsenik  lallen 
läfst. 

Ein  gleiches  Gas  kann' auch  aus  demVeissen  Ar- 
senik erzeucht  werden?  wenn  solcher  in  einem  daduA'ch 
getödteten  individuo  länger  verweiU« 

•  Einen  ^olo&e«  WiAl  büSciIwcehtet«:  *der  6tftdtphy»ika» 
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Dr.Worinbs^zti  WittstoL  2wei  Rinder  (Sohlt' 
tnä  Toc*!rter,  beide  er  wachsten)  hatten  iljre  eige- 
nen EUei  n  durch  starke  Dosen  \on  vvcisst  iü  Arsfnik  ver- 
giftet >  ohiie  d  il's  solches  goahnet  wurde.  Die  Leichen 
waren  schon  lange  begraben  y  als  beide  Geschwister  sicl^ 
Tertineinrgten'»  iin*d  nun  sich  Selbst  der  begangenen  Thai 
bekonnten.  Die  Leichen  wurden  äus:,'cgniben ,  und  ni^n 
fand  in  den  Magen  uud,  Gedäinien  keinen  Arsenik  mehr 
Torhaiideiky  dagegen  verbreitete  sich  bei  der  Erötfming 
der  BaachhShle' sogleich  ein  Knoblauch  artig  riechende« 
Gas,  in  welchem^'das  Dnsevu  vom  Arsenik-Wasser- 
slot'fgas  nicht  zu  verkennen  war.  Folglich  war  der 
weisse  Arsenik  durch  Desoxydation  nach  lind  nacl» 
in  metaMischen  Arsenik  ini,  Körper  umgewahdelt 
find  nun  durch  seine  Wechsel  Wirkung  mit  der  vorhanrfe- 
nen  Fcnt  hii^keH  iu  Arsenik-W.asscrstofig^ÄS  über« 
gelührt  worden. 

Dieses  giebt  einen  Beweis  j  wie  sehr  gerichtliche 

Acr/te  aul"  dcri^lciclien  Geruch  L  i  Leichcn  ifTiuinfrcn  auf- 
merltsam  seyn  müssen«  Knjrni(  er  vor,  so  muis  das  in 
den  Ged/trmen  enthaltene  Gas  durch  W^s^er  aufgefangea 
und  der  Analyse  unterworfen  wcrcien,  di^d^nn  die  Eni»« 

deckung  des  Arsenik»  in  bcibii^em-feeUr  IciLlit  ^vird. 

Endlich  kann  der*  noch  immer >  besonders  in  den 
Händen  der  Al't^rärzte.  schleichende.  Gebcavch  des  Acjse»' 
niks  unter  mancherlei  Formen  y^die  Gmndi'»ge  »vniaäk« 

cherlci  Ar8enik^'ergi^l^lngen  U^gen welches  daher  von 
Seiten  des;  raiioneilea  Arztes  berücksichtigt  werden 
imira«  '    .  /    '  ;    '.  • '  .    i.  '  •  .     . .  ' . .  i  -  i  '  ' 

Die  T'^njje  iinr!  allgcnioin  c^cheijte  Farcht,  dafs  der 
Arsenik  als  Heiitntrtiei  gebraucht,  durch 'tfkeh*ibtÄ 


« •'■ 

nach  herbt'iführf  Ilde  ZoTiilt  Liii^cii  des  Or^anisitiiis,  Was- 
sersucht ,  Abxehniiig  uud  \  eile Izun gen  der  Eingeweide 
nach  siofh  ziehen  Jt<>nne>  ist  in  spätem  Reiten  durch 
B r  er  a  bekämpft  worden^  der  den  Arsenik  als  ein  schnell 
und  sicher  helfendes  Mittel  gegen  Wechselfieber  em- 
pfiehlt. Er  bedient  sich  zu  dem  JBehuie  der  Fowler^ 
achen  Anilösnng)  aua  30  Gran  weissem  Arsenik >  ^mit  6 
Unzen  destillirtem  B  rannen wasser^  2  Unzen  Zimmtwaa. 
9er  und  30  Gran  kohlenstoffsauerm  Mali  bestehend,  und 
einige  Tage  lang  au  einem  warmen  Orte  digerirt.  Jene 
Mixtur  enthält  in  g  Unzen  ungefähr  4600  his  4608  Tro- 
pfen >  und  jeder  Tropfen  enthält  den  I53aten  Theii  eines 
Grans  vom  weissen  Arsenik  f  und  eben  so  viel  Kali ;  so 
4af»  in  jedem  Tropfen  der  Mixtur  ungefähr  der  ^7ste  Theil 
eines  Grans  Arsenik -Kali  enthalten  ist«  Brera  ge«* 
braucht  das  Mittel  in  der  Gabe  von4>~6— 8  his  15  Tro- 
pfen ,  in  destillirtem  Wasser ,  welches  bis  4mal  täglich 
gereicht  wird.  Das  beste  Conigens  ist  Opium.  Bei 
seinem  Gebrauclie  muTs  alle  Säy. re  vcrmiedtin»  und  eine 
nahrhafte  schleimige  und  animalische  Kost  angewendet 
werden« 

Kin  ctliii I iches  ,   von   einem  schlcslsrlirn  Wiindaizte 
empfohlenes  Mittel,  desseurFicLervertrcibeude  Kraftsich 
bewährt  haben  soll  y  bestjcht  in  Folgendem : 
R,  Arsmie»  alb»       AUaLfix.  ffij.  j4qu.  fontan.  ffixjj. 
Coqu,  in  vas.  claus»  ad  remin.  tßvf.  postea  ßlfr. 
Nicht  zu  gedenken  >  dafs  in  jeder  Unze  dieser  Flüs- 
sigkeit fünf  Gran  Arsenik  ge^üst  seyn  würden  ^  frägt  es 
sieh  noch  9  wozn  die  groTse  Menge  KaH  ?  da  eine  Menge 
von  glticheii  llieiU'u  Hali  und  Arsenik  vojlkuiiiiiien  im 
Wasser  lösbar  ist.    Gedachter  Wundarzt   läl'st  dieses 
Mittel  mit  Klatschrose nsyrnp»  bei  wenigen  Tropfen 
gebraatehen»   Es  erfolgt  nach  seinem  Gebrauch  doch  oft 
Ba^uch.  oder  Brust w as.sers ucht. 


* 


üigmzeo  by 


Hl 

$•183- 

Heck  er  eiferte  zwar  wider  den  Gebrnitch  des  Arsc- 
niks^  vorzüglich  gegen  die  jüngere  Aerztc ,  gab  aber 
doch  selbst  folgende  Formel  dazu  an ; 
i)  R.  Arsinic.alb,  gr,j,  soluUin^qu.Cwi,  aurant 

aäd,  Syrup,  Cort,  aurant,  ^j,  S*   Alle  3  Stun- 
den I  bis  2  £/'slöffel  voll  zu  nehmen* 
a)  Ä.  Arstn*  alb.  Sal*  Tartar.  äip,  ^  gr»  lxiV.  j^qu. 
font,  äest.  coqn^  in  baln.   areu.  ad  solut. 

jirsenici;  soluüoni  refrig,  adä^  Spirii^  Lavtud» 
tompQs.  Aqu.  fßnt.  ^  äisU  q.  »t  aamh 
mässa  eßciat  ftjj.  •  . 

Von  welcher  letzten  Mixtur  Tropfen  einen  Gran 
Arsenik  enthalten.  Er  läl'st  sie  nach  dem  Alter  des 
Kranken  von  2  bist  12  Tropfen^  auch  wohl  mehr  ,  nehmen* 
Gegen  dadurch  erregende  foedenkliehe  Zulalle  gebraucht 
er  schleimige  und  ühiigle  Mittel,  Miich,  hesouders  Sei» 
fenajuüüsung.       .  , 


Quecksilbergifte. 

l)  Der  ätzende  Q  ue  ck silbexsublimat;  das 
Salzsäure  Quecksilber  im  Maximum  der  Oxydation^ 
oder  Chlor queeksilber  im  Maximum^  M$rcurius  suh- 

limatus  corrosivus :  s.  ijydyargyritm  mttriaticum  corJ^ 

rosivum;  s.  üyär,  haloidatum ;  sublim^  cerrosif ;  ou 

mouriatt  de  mireure  au  maxirnnm  d^axiäation, 

a)  Das  ro the  Quecksilberosyd)  der roth« Queck«* 

über-Präcipitat,  Mercurius  praecipitatus  rubir ;  s.Hydr, 

,  Jxydatum  rubrum;,  Oxids  rouge  dt  mtrcun;  prectpiti^ 

per  se  ;  pricipiU  rcuge*  , .     .  <' 
^     Schueicter  über  4,  Gift«.  16 


Digitized  by  Google 


a4» 

3)^pie^Quecksiiber-0xydule  z.  B.  Hydrargy» 
tum  oxydulatum  nigrum  s,  Mercur.solub.^Hakne* 

mannt;  Mercnrius  cimrius  Blackiif  Saunätri 

...  *  ' 

und  Moscatj,  ; 
^)  Der  Miiicrallurpilh;   das  iiJ>erbasische  srhwe- 
fel&aure  Quecksilberoxyd  ^  Turpethummiueraie;  Tur^ 
bitk  mineral ;  'scusäettto  sulfaU  äi  mercun* 

5)  Die  oxy  dul  irtsalpeti&rsaucr  n  und  ojcy<lirt- 
salpe  te  1  sau  e  1  II  u  c  c  ks  ilb e r  s  a  i  z e  ,  sovv  ohl 
die  übersauren  als  die  überbasischen^  A^er» 

> 

enrius  ^itrosus;  nitrates  äe  mercure  au  ma:tsmum, 
an  minimum  acidis^  ou  avee  exch  de  base, 

6)  Alle  übrige  (J  u  e  qk  s  i  II)  c  r  i>  0  r  e  i  1 11  n  gc  n  »  z.  J3. 
w  das  neutrale  und  das  Ubersauere  Schwefel« 

saure  Qveclisilber»  das  essigsaure  Queck« 
silberu.  a.  m.  mit  Ausnahme  des  milden  oder 
rersüfsten  Quecksilbers. 

Die  Quecksilber  dam  p  fo  und  das. sehr  zart 
2er t heilte  Qu^ksilber;  Fapents  mtrcuriiliis  tt 
mircun  ixtrimmin$  dHvisi.  ' — 

,    $•  185* 

Die  Meynungen y  ob  das  Quecksilber  im  regulini- 

8  che  11  Zustande  als  ein  Gift  wirke)  sind  bis  jetzt 
noch  immer»  £ehr  verstliit*  !♦  n  j  Einige  behaupten,  daf's 
dasselbe  nui*  .durch  seine  Schwere  und  durch  das  Gefühl 
der  Kälte?  veelches  dadurch  herrorgebracht  wird,  wirke. 
Die  nieisi:en  Schriftsteller  aber  beliaiiptcp. ,  d^fs  das 
metallische  Quecksilber  jedesmal  als  ein  Gilt  wirke, 
wena  es  .eine  hinreichende  Zeit  ^im  Verdatiungska- 
nale  verweilt  >  um«  eine  grofse  Z^rtheilnng  tu  erleiden 
und  absorbirt  zu  werden.  Es  ist  bekannt,  daPs  di^ 
iFwichtigkeit  und  das  Fett  fällig  sind,  die  Thcilche^^ 
dieses  Metalls  wunderbar  zu  verkleinern ,  so  dafs  sie 
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•chwarz  werden«  Es  ist  daher  keineswegs  zu  bezweifeloy 
Jafti  das  ia  d«m '  Köi-p«#  snrücjkgehaltcne  QvecksilB«r 
durch'4Ä  Säfte  des  Marens  und  darch  d«8  Fett  vcrtheiH 

wirfl«  In  eim;m  solchen  zertlnMllcn  Zustaiiile  wird  es 
eingesogen  und  seine  gütige  Wirkung  vci:lirQitet  sich  nun 
itiit  grillserer  oder  geringerer.  Kra£t«  .  Diese  MeynuAg 
wirddnruh  folipende« Beobachtungen  noch  mehr  erlhärtet: 

1)  O  vi'ii  ii  beobachtete  V^ergifluii -  Fieber  r  lohe 
durch  Quecksilber  ^Dctfiipio  veranlafr^t  waren y  di^ 
nichts  anders- sind >  als  durch  die  Uitse  aufsmr^ 
dentlich  feirt  zertheiltes  Quecksilber« 

2)  Merkiirialsalbe  ,  mit  weltiier  man  bei  venerischen 
Krankheiten  Einreibungen  macht,  er/.e^gt  Geschwulst 

^  des  Zahnfleisches  ^  Schmerzea  im  Innern  des  Man« 
d^  «nd  des  Schlundes  y  Geschwüre  im  Munde^  Spei-l 
'  fliuiiluib  ,  So'ivvin  lel,  Fieber,  Zittern  «1er  Erlremi- 
--•V  th't  ni  ini(!  heftige  Schmei'zen  in  den  Ai  likulationcn* 
'  Diese  Salbe  ist  aber  nichts  anders ,  ais  Fett  mit  me« 

*  * '  tallischem  Quecksilber  veriilen^t ,  dessen  Theihtng 

*  '   so  weit  sfehracht  ist,  daf's ,  nach  Vogel,  das  G^« 

menge  eine  sc  hwarze  Farbe  angenommen  iiat. 

3)  Aehnliche  Beobachtungen  liefern  uns  Swediaitr^ 

.Fabricitts  vonHilden^  Fambresarius  ii.a.ni» 

'    .  •  •  • 

"   -  f.  18«-  ^  ^ 

*  Unter  allen' Merlnirial  -  Präparaten  ist  der  Strbli« 

jn  at  dasjenige  ,  wei  'hcs  am  meisten  zu  ,  voibatziicluiii 
Tödtungen  gebrauciit  wir?'.  -  * 

Die  Wirkung  des  Sublimats ^  wcmit- er  innerlich 
SS  einess  Achtel&«^r«n  eirigeneotftnbn  wird  t  ist  ein  äugen-. 

blicklicher  Rei?:  ;  nl"  fien  Sjieisekan  >1  ?   auf  tiie  Org.ine 
des  Kreis l. Ulis  Uttel' ]ene  mehro5rer  Abaoadernngen.  Die 
'    inrtltehea  Zufälle^  weiche  er  alsdann  hervorbringt > 
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len  wenig  in  die  Aagen^  nur  föhlt  man  etwas  WXrme 
«nd  Kueipen  in  dem  Magen.  lat  die  Gabe  dieses  metal« 
lischen  Salzes  etwas  stärker  9  besonders  wenn  man  %il 

lange  davuii  Gebrauch  gemacht  hat,  so  erfolgen  KoJiktn 
Und  ^Erbrechen  >  die  Speicheldrüsen  entzünden  sich  und 
werden  sehr  schmerzhaft  9  der  in  gröDierer  Menge  abge* 
bonderte- Speichel  ist  scharf,  äzend  nnd  stinkend  9  Zkd« 
ge  und  Zahnfleisch  gcschwulicn?  und  wenlen  mit  fressen- 
den mnd  sehr  schiherzhaften  Geschwuren  bedeckt^  die 
Zahne  fangen  an  ^  schwarz  zu  werden  ^  zu  wankeA^  ja  sie 
fallen  selbst  nach  und  nach  heraus  >  und  ihnen  folgen  ofl 
ganze  Stücl^e  der  Kiefpi  -  inui  Gaumenbeine  nach;  der 
Athem  stinkt,   das  Gesi(  lu  und  selbst  der  ganze  Kopf  • 
schwillt  auf)  wodurch  Schlingen  und  Athmen  beschwer* 
lieber  wird  ,  dit  Stimme  erlöscht  >  oder  wird  einem  Blfi- 
ckcn  ähnlich ;  Magenkrampf,  Unverdaulichkeil,  Ruhr, 
yerschiedene  Entzündungen,  Engbrüstigköity  Blutspei- 
•a>  Lungensucbt^  sehr  heftige  Schmerzen  in.  den  Mus- 
keln ^  den  Sehnen  9  detf  Gelenkeif,  Zittern  der  Glieder  ^ 
Lähniuni^,   Starrkranipi .    Raserei  Tind  der  Tod  können 
die  Folge  der  üblen  Anwendung  dieses  metallischen  Sal- 
zea  seyn*  »  /• 

f-  i87' 

In  gröfseren  Gaben  wirkt  der  Sublimat  als  ein 
belUges  Gift,  giebt  zu  den  schwersten  Zufallen  Anlafs 
und  tSdtet  in  ganz  kurzer  Zeit.  In  der  That  gehört  eine 
groii»e  Apathie,  oder  ein  fest  begründeter  Vorsatz  dazu, 
13 m  eine  Sublimatauflösung  ohne  höchst  unangenehme 
Gefühle  9  und  wenn  sie  züfallig  oder  mit  böser  Abisieht 
gereicht  wurde  y  ohne  den  gröiitea  Verdacht  hiannter  aa 
trinken. 

Nach  Brodie's  Mcynung  werden  Gehirn  und  Herz 
bei  Vergiftungen  mit  Sublimat  aympathiach  i«k  Milieylr 
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dentchaft  gezogen  y     wie  der  Magen  angefressen  und  in 

einem  solchen  an^elSfsten  Zustande  angetroffen  wird, 
dais  man  seine  Schleimhaut  überall  zerreissen  und  ab- 
lösen kann ,  wenn  auch  selbst  das  (^aecltsilbergift  gar 
nicht  in  den  Magen  ki^ni,.  sondern  nur  in  die  Venen  ein« 
gespritzt  wurde. 

'        '    '  •  f-   188.  ■  '  * 

Die  der  Sublimatvergiftung  eigene  ^Zufälle^  sowie 

»ich  diese  ans  vielen  Beobachtungen  ergeben,  sind  fol- 
gende: scharler,  zusammenziehender^  metallischer  Ge- 
schniack^  Gefühl  von  Zusammenschnurnng  und  brennen- 
der Hitze  im  Halse ^  Angst,  reissende -Schmerzen  im  Ma« 
gen  und  Darmkanale)  Uebelkeilen,  häufiges  Erbrechen 
von  zuweilen  blutigen  Flüssigkeiten,  weiches  mit  hefti« 
gen  Anstrengungen  \erbunden  ist;  Durchfall)  zuweilen 
Ruhr;  i^in  kleiner  Puls>  der  zusammengeschnürt  und  . 
häufig  ist;  Ohnmächten,  allgememe  Schwache,  beschwer-  ^ 
IJches  Athmen,  kalter  Sehweil* ,  r.rjinpfe  in  allen  Glie- 
dern, allgemeine  ünpmpündiichkeit^  ConvoIsiQnen  und 
der  Tod.  — 

Inden  durch  STil)limat  schnell  Getödteten  trifft 
man  schreckliche  Verwüstungen  an.    Alle  Tt^eile  vnn 
.  der.  Mundhöhle  bis  in  die  Hälfte  des  Duodenums  sind 

zerstört  und  sehen  aus  vsie  verbrannt.    Olt  fnidet  man 
.  Löcher  an  den  so  zerfressenen  Thailen,  und  dieses  ist 
dann  imner  der  Fi^llj  wenn  der  Suhliniat  jn  gröberen 
Stückchen  verschluckt  worden  ist«   Einige  Fälle  aus  der 

neueren  Zeit  bestittigen  dieses  vollkommen« 

J.  190. 

*■  '  • 

In  Hinsichl  der  Prognose  Bei  SuhlimatTergiftun* 
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gen  ist  zu  bemerten :  dafs  sfe  von  eben  so  hoher  Bedeu- 
tung sind,  als  die  Folgen  des  Ai sriiiiij*.  F  ir  den  AÄ^en- 
hlick  ist  der  Sublimat  entschieden  getahrlicber,  dat'iir 
aber  rücWsichtHch  der  Folgen  weniger  furchtbar.  Es 
ftdilt  je:1och  nicht  an  FJeisjiielcn  ,  dal's  unlcr  iing  'nstisjen 
Umstünden,  niich  nacli  einer  einzigen  G:\be  und  Entfer» 
&ung  der  höchsten  Lebea^getahr^  doch  anaui'haitsam 
eine  Zehr  form  sich  ftingestellt  hat* 

•    ^      4  r  » 

Gegen  die  Sublimatveri^iriung  suchten  von  feher  die 
Acrzte  verschiedene  S'f  eafidt  ani/uliu  lcn :  so  h'xl  Nä- 
vi er  die  salzigen  und  ervügcu  Alkalien,  die  KalJi  -  und 
Scl^w^felleber^  die  aljialischen  Kisentinkturen  und  da$ 
Spaawasser.  als  Oegengift  angesehen.  Orfila's  Versu- 
che aber  beweisen  die  Ornndlosigkcit  derselben.  Eb<  n 
so  wenig  sind  diis  Sehwe fe lieber- Wasser ,  das  geschwe- 
feite  Wasserstoff«  Gas  f  der  Zuolier )  der  Aufgnfs  der  ChU 
ftä  catUaya  (nach  Schansarel)  und  das  metallische 
Quecksi if'Cr,  Gcii;cngiilc  fies  Sublinials.  Auch  dieFleiscb- 
hruhe  zersetzt  den  Sublimat  nicht  kräftig  geui'g ,  um 
eie  als  Gegengift  würdigen  m  können.  Desto  mehr  Auf^ 
merksamkeit  verdjiept  uber  das  Ey  weifs* 

S'chüttet  man  viel  Sublimat  in  Evweifs,  so  bildet 
eich  ein  weifser  ilockigter  Nieder^chUg »  der  sieh  so- 
gleich zusaminenzieht ;  dieser  NiedeVschl  ig  löfst  »Ich 
vollkommen  nnsgesiifst  in  einem  Uebersehusse  von  Ey- 
weifs  langs  am  ndd  in  geringer  Meng^  wieder  a«f.  Wird 
er  auf  einem  Filtrum  getrocknet^so  erscheint  er  gewöhn- 
lieh  unter  der  Form  yonvkleinen  harten  Stückchen,  wel- 
che zerbreciiiich  iind  leicht  in  Fulvei*  «u  v^jrwandeln  , 
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"*ind:  sie  haben  eine  gelblichte  Farbe,  sinil  durchschei- 
nend, ohne  Geschmack  und  Geruch)  unveränderlich  an  ^ 
der  Luft  und  unauflöDslich  im  Wasser«  Die  Behandlang 
dieses  Niederschlags ,  in  einer  Glasröhre  über  Feuer  eiw 
hi!'/l,  Acigt  deullieli,  dafs  derscibe  aus  versürslem  Queck- 
silber und  aus  thierischer  Materie  bestehe.  —  Thut  man 
'«{»er -t^ur  sehr  wenig  Sublimat  zu  dßm  Ey weift ,  so  wird 
4ieses  trüb^  milchigl  und  bekommt  erst  nach  einigen 
.StiJiub.^ji  einen  Niederschlag;  filtrirt  man  es  uuii,  so  er- 
halt man  dasselbe  weisse  Präzipitat »  von  welchem  oben 
die  Hede  war  9 -.und  es  geht  eina  ganz  wiasserbelle  Flüs- 
sii^keit  durchs  welche  nichts  anders  ist>  als.Eyweifs^.in^ 
weJchi'm  sich  ein  'i'bcil  des  Präzipitats  aufgelölst  belin- 
xiet.  Wird  das  Ey  weiXs  in  einer  liIeinen.Quantitüt  die- 
sem Versuche  genommen « .  so  haben  dieselben  £r8£ibei«-  . 
nungen  statte  doch  mit  dem  kleinen  Unt^r^hiede»  dal^ 
die  dui  cli^pseihte  F^^sigkeit  aus  einem  Theiie  des  in 
£yweUs  auigelöfsten  l'räzipitats  und  einer  gewilscn  Men- 
-  ge  iizendem  Sublimat  l>estel\t ,  w|e  die  Veirs^ebe  mit  fVe* 
agentien  deuüj^b  bewelseUf 

.   ■  193. 

'  deicbe  Veränderungen  9  wie  mit  dem  £yweifs>  er« 
leidet  der  Sublimat  mit  Auflösungen  von  CjiHerle^  z» 

B.  If?rtis<  nblasc  ,  und  ferner  mit  der  Osmazo.me  und 
mit  Fleischbr  iihen >  besonders  wenn  sie  viel  Gallerte 
'enthalten*  Rieben  bis  acht  Theiie  >einer  concentrirten 
Sublimatauflöfsung^  mit  eiriem Theiie  Milch  vermischty 
erzeugt  doss(lbe  Coagiäum^  die,  eine  grpfsc  QuuUiUit 
Milch  zu  einer  solchen  Auflösung;!  gethan  >  gar  keilte 
•  eichtbare  Veränderung  hctrorbringt. 

.  Orf  Ma  behauptet  daher,  dafs  der  dreifache  Körpsejr» 
den  das  Eyweifs,  die  Salzsciurt'  und  der  Quecksilberkalk 
bilden  >  oiuif  Gefahr  und  in  groi'ser  JVIenge  verschiuclit 
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werden  könne,  und  dafs  daher  von  allen  al»  Gegengift 
gegen  den  Sublimat  Torgeschla^nea  Siibstanzea  >  das 
EyVeifs  ailein^  in  hioroicIieAder  Menge  yer- 
•chlBclit,  nützlich  sey. 

$.  194- 

Die  Bfthandlnng  der  SuMimatvergiftung  wird  nun  auf 

folpjeride  Art  eingeleitet:  vor  den  ersten  Krscheiaiingea 
der  Symptome,  weklie  die  Sublimatvergittmig  charak- 
terisiren,  mu£9  man  deM  Kranken  mehrere  Gläser  in  Waa«. 
ser  zergangenes  Eyweifs  trinken  lassen  nnd,  im  Mangel 
dieser  Substanz,  eine  Abkochung  \on  Leinsaamen ,  von 
Eibischwurzeln,  MalvenbläUern>  Reifswasser,  zucker- 
haltigem oder  reinem  Wasser  >  gallerthaltige  Fleisch- 
brühen und  selbst  gewöhnliches  Wasser  von  25° — 30** 
Temperatur;  auf  eine  solche  Weise  wird  die  Wfrlinng 
des  Giftes  geschwächt  und  der  Mageu  mit  Flüssigkeit  an- 
gefüllt. Die  Vellheit  dieses  Eingeweides  wird  Brechen 
bewirken  und'lbfglich  eine  gewifse -Portion  Gift  mit  ans« 
treiben.  Man  inuls  so  lange  stark  trinken  lassen,  als 
die  Erbrechuugen  statt  ünden  und  bis  ,die  Zuffiile  sich 
beträchtlich  vermindert  haben.  Ist  das'  Individuum  so 
organisirt^  dafs  es  nieht  brechen  kann ,  oder  vom  Tris- 
mus  crgriiTen  ist,  so  mufs  man  seine  Zuflucht  zu  dem 
von  Boerhave  vorgeschlagenen  Mittel  nehmen y  das 
von  Hrn.  Dupuytren  und  Renault  verbessert  wor- 
'  den  ist  und  dat*in  besieht ,  den  Magen  vermittelst  einer 
Sonde  von  elastischem  il^izcy  die  mit  einer  Spritze  ver- 
sehen ist  9  auf  mechanische  Weise  auszuleeren.  —  Das 
Eyweils  und  der  käsige  Theil  der  Milch  sind  völlig  über- 
einstimmend. Wir  sehen  also  hieraus  den  Grund,  wie 
der  Genufs  der  Milch  in  so  vielen  Fällen  als  Gegengift 
wirken  kann  9  da  sie  auch  Jedermann  noch  mehr  sur 
Hand  ist,  als  das  Eyweifs ,  und  sie  keiner  weitern  Vorbe- 
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reitnn^  bedarf  {  so  darf  sie  unter  deiv  Gegengiften  gegen 
den  Stiblimat  nicht  ans  der  Acht  gelassen  werden« 

Gele  und  f^tte  Sabstanzen  überhaupt  nützen  wenig 
oder  gar  nichts,  nnd  müfsen  daher  gänzlich  vermieden 
werden  9  weil  sie  sich  der  Wirkong  wiriiiicher  AuflU- 
snngsmittel  widersetzen. 

■ 

Bie  Behandlung  dieser  Vergiftung  mufs  indefs'noch 
Tiel  wiris^imer  seyn ,  wenn  die  Organe  des  Unterleibs 
schon  enszündet  sind.  So  ist  es  nichts  seltenes 9  eine 
Magenentzündung  9  eine  Darmentzündung  und  seihst 
eine  Bauchfell  -  Entzündung  sich  in  Folge  dieses  Zufalle 
enthüllen  zu  sehen.  Dieser  sehr  Bf^se  Fall  erfordert  iros 
dem  Arzte  aurserordentiiche  Aufmerksamkeit.  Ist  die 
Entzündung  im  Entstehen  9  so  mufs  man  seine  Zufluclit 
za  dem  allgemeinen  und  l>rtlichen  Aderlafs  ^  z«  B.  durek 
Anwendung  von  to—  20  Blutegeln  an  den  schmer^haftten 
Gegenden  9  nelimen.  Ist  das  jiidividiium  kraftvoll  und 
staric  f  so  itann«  mi^n  dreist  ein  oder  zweimal  am  Arme 
zur  Ader  lassen  >  um  so  viel  als  möglich  den  durch'  die^ 
ses  Gift  hervorgebrachten  heftigen  Eittzündungen  zuvor- 
zukommen. Die  Anwendung  erweichender  und  narkoti- 
scher Uehersehläge  und  Hiystiere  bieten  in  diesem  Falte 
unläugbare  Dienste  dar.  Die  lauen  Halhhäder  und*  selbst 
"die  ganzen  Bäder  müfsen  gebraucht  werden ;  der  Kranke 
kann  mehrere  Stunden  d^rin  verweilen 9  wenn  nur  die 
Temperatur  des  Wassers  fkst  imnier  sich  gleieh  bleibte 
£ndlich.mufs  man  eine  sehr  strenge  Diät- Vorschreiben 
nnd  den  Kranken  nur  siifse  Getränke  nehmen  lassen« 

Ist  die  Entzündung,  schon  zu  einem  gewilsen  Grade 
gediehen 7  oder  hat  sie  schon  ihre  Perioden«  durchlauf 
fen^  so  darf  ^an  die  .  Blutegel  nicht  me^r  anwenden  9 
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weil  man  sonst  den  Brand  })oftirchtcn  miifs,  die  Behand- 
Inng  mui»  in  diesem  ^aiie  dieselbe  seyn^  wi^  hti  dcia 
Eingeweideentzündungen. 

Die  «chmerzstillendea  und  selbst  die  narkotisclieii 
Mittei  iniifsen  in  dem  FulJe  angewandt  werden,  wenn  et- 
wa beunwi lügende  Ner\  ensymjpiomc  ciulreteu  fcQliteHi 
z.  B.  liräjupley  Con^izlsionen  u.  s.  vir« 

Wenn  die  Zufalle  verschwunden  sind  und  der  Kranke 
fteiae  Genesmig  antritti  mufs  m^n  ihn  mit  schieimigen 
Speisen  > und  einhüllenden  Getranken»     B.  Milch»  Reiie^ 

Wasser,  H'ifer-,  Gersten  -  Grütze ,  raaltnichl  ans  Har- 
tolTelnv  Geleeiy  leichte  Panad^n  und  Krailbrilhen  aus 
dem  Fleische  jnikger  Thiere  gemacht,  ernähren.  War 
das  Gfft  Tan  einem  -schön  kranken  Individuum  genom- 
men, so  mufs  man  natiirlicJi  auf  die  Coiii])lir  uion  i)ei 
der  Behandlung  Hdcksicht  nehmen,  «nd  die  Mittel  nach 
der  Natur  vorwaltender  Neigungen  abändern. 

'  Das  Nämliche  9  was  bei  der  Behandlung  des  Subli«^ 
mats  gilt,  iiuuet  auch  stall  hei  den  uLiigen  Merkuiual« 
l^iften. 

In  (Juecl{sil!)erfabrilien ,  vorzuglich  bei  A];i  ilg«imi- 
rnngen)  gebraucht  man  indels  doch  auch  mit  grolsem 
Nutzen  ein  Pulver ,  mit  gleichen  Theilen  Hhabarbar  und 
^chwefelblüthe.  Si nger  giebt  die  Schwefelwachs.' 
«eile  als  ein  sicheres  Gef^eniiiittcl  aller  Merl* arialgifte 
an;  und  Wer b eck  empliehlt  fast  als  ^^peziiisGh  ^cgen 
Quecksilherdampfe^  welche  ein  heftiges  Zittern  der  Glied«- 
mafsen  erregen 9  eine  Mischung  von  'gleichen  Theilen 
Schwefel  und  Salpeter,  Abends  zu  einem  i)is  zwei  Scru- 
pel  genommen.  ;    -  , 
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.  Bertr.and'8  Vorschlag >  gegen  SaJblimat*  und  Arse- 
Dikvergiftnng  Holzkohlen -Pulver  als  pegengift  zu 

■S  V 

gebrauchen,  wurde  von  Hin.  Orfila  g'in/lich  wider- 
legt; denn  durch  zwülf  von  Hr^n.  Orfila  an  Hunden  au- 
geslelllen  Versuchen >  wovon  sieben  mit  Sublimat  ge- 
macht wurclen  9  haite  sich  dieser  hinlänglich  überzeugt » 
daf8  weder  die  Holzkohle  noch  das  Holzkohlenwas- 
ser  (Bertrand  nennt  es  höchst  sonderbar  Solution  de 
'iharbon  de  bois  sucr4  it  aromatisd)  gegen  Sublimat  und 
Arsenik  als  Gegengift  angesehen  werden  dürfe ;  auchvdib 
Auflösung  von  Kalischwcfe  lieber,  welches  Na  vi  er 
in  gleicher  Absicht  empfiehlt,  liann  keineswegs  als  Ge- 
gengift betrachtet  werden^  sondern  man  mufs  selbst  viel- 
mehr diese  Substanz  als  ein  sehr  kräftiges  9,  at^tendes  Gift 
ansehen ;  wovon  unten  ausführlicher  ^e  Hede  seyn  wird» 

Eine , langsam e  Vergiftung  mit  Quecksilber  ist 
oft  so- schwer  zu  erkennen  ^  alsw  langweilig  zu  heilen» 
Beim  Mifsbrauche  desselben' verschlimmern  sieh  dje  Zu- 
fälle der  Lnstseuche,  bic  ^tMäu  ltrt  ilue  ütülalt  und 
bricht  neuerdings  aus ;  dieis  gilt  vorzüglich  von  deu 
Halsgeschwüren  (Aphtae  ' mercuriales) ;  der  Tripper 
kommt  wieder  9  oder  er  wir«}  chronisch ;  guteitemde  Lei» 
stenbeuleu  und  Schanker  \vcrilcii  bösartig;  scinhöse  Ho- 
den und  Drüben  werden  krebsartig;  statt  der  venerischen 
Ausschläge  erscheinen  neue  (^Impetigo  me^curiaL^j  ver- 
mehrte  Ophthalmien  9  Knochengeschwülste  und  Krebs> 
oder  Karies  ,  Bubonen ,  ein  eigener  metallischer  Ge*. 
sebmack  (nach  Kupfer,  oder  nach  lange  in  einem  ku- 
pfernen GelKsse  gestandenen  Essig)  mit  kleinem:^  hartenr^ 
gvechwinden-  Pulse'  (Merkurialfieher)  \  glänzende  Augen 


'   Digitizea  by  LaOü^it: 


mit  et:vras  aufgedunsenen  oder  blauen  Rändern;  Dyspha- 
gie oft  mit  Unbeweglichkeit  der  Kinnladen ;  ein  driiclten« 

der,  stechender  S(  hmerz  im  gin/.en  Mun<!i*,  wobei  die 
Zähne  stumpf',  locker  und  scheinbar  zu  lange  werden  J 
daa  Zahnüeisch  zieht  sich  zurück  y  schmerzt ,  wird 
achwammicht  und  roth;  nahe  am  Zahnfleisch  überzieht 
die  Zähne  ein  i^rauer,  z  'her  Schleim,  mit  einem  besun- 
dern  hüchst  unangenehmen  kiebsfauiigen  Gerüche  aus 
dem  Munde ;  dazu  kommt  eine  sehr  grofse  Empfindlich- 
keit gegen  Kälte  und  Elektrizität ;  Krämpfe  9  Zittern  und 
andre  Ni'r\ eazufälle ,  Unruhe,  Mangel  an  F.fslust  und 
Schlaf >  Erlicl,  Kopfwehe,  kalte  Extremitäten.  spit7jge 
Nase  9  erdfales  Gesicht  u.  s.  f.  ^  Auflosung  der  Säfte  ^ 
scorbtttischer  Zustand  ^  bisweilen  ein  unschmerzhaftea 
Kollern  in  den  Gedärmen,  ruhrartige  Durchfalle ,  oder 
reichlicher  Abgang  einer  serösen  und  schirfcn  Feuchtig- 
keit (^Uiarrhota  ^alivalis  mtrcuriaU^'^  Husten  1  Brust, 
achmerzy  Blutspeien,  Lähmungen >  Schweifs 9  Harifflufa 
u.  8.  w, ;  besonders  zeigt  sich  ein  schleichendes  ,  sehr 
entkräftendes  und  langsam  todtendes  Fieber  mit  Durst 
und  schneller  grofser  Abmagerung  (  Atropkia  toxica') \  — 
^ie  geringste  Gabe  Quecksilber  verschlimmert  auffallend 
achnell  alle  Zufalle;  wenn  Speichelflufs  da  war^  entsteht 
er  von  Neuem ^  H  iin^lcn  werden  /u  alten  schwer  heilba- 
ren Geschwüren)  -  alle  Schmerzen,  Geschwülste >  Ge- 
achwüre  u*  s*  w.^  die  während  der  Quecksilberknr  imver- 
ändert  blieben  9  wachsen  oder  entstehen  9  sijad  gar  nioht» 
•der  doch  nicht  rein- venerisch.  — - 

$.  aoo. 

* 

Die  Merkurialgicht,  welche  als  Folrr«*  des  häufig 
gebrauchten  Quecksilbers  nur  bei  jungem  Personen  vor- 
.zukommett  pflegt»  ist  ein  ohne  ftuffallende  Fieberaynii* 


I 
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■ 

ptome  langsftm  entstehender,  Iwild  mehr  bald  weniger 

heiliger  und  anh  dlencler  Schmerz,  der  sich  meist  in  das 
iWsgelenli  oder  die  Ferse  ie&tsetzt;  fixe  Knophenschmer- 
«e^  >  Anschwellung  und  darauf  erl'olgende  Unbraochbar- 
&eit  des  QeJeaks  sin^d  die  Folgen  davon.  { 

l)ic  Jjehandlung  lehrt  jede  /weckmäfsig  abgefafste 
Therapie.    Indeis  steht  tlie  Schweielleber  mit  warmea  • 
Seifenbädern  vor  allen  andern  Miltein  j  z*  B.  der  Abfüh- 
rungen, des  Aeidi  yhesphorici^  der  schweifstreibenden 
MiUei;  des  Opiums  etc.  öbeu  aii. 

$•   sei»  '  ♦ 

.pas  in  D.a  m  p  f  verwandelte.  Quecksilber  ninfs  g^eleh- 
falls  als  ein  Gift  betrachtet- werden.     FerneT,  Swe- 

diaur,  Foureroy  iiihI  andre  erzähleil  Beobachliingen, 
welche  beweisen,  wie  sehr  <lie  Arbeiter. iu  de^  QuejCÜi- 
^jlber- Minen j  die  Vergolder,  Spiegelb el^ger  die  Qaro- 
ineter  -  Verfertiger  etc.  dadurch.schweren  J^n^llen  rUnter. 
würfen  sind,  und  zwar:  Zittern  und  Lihmung  der  ver- 
schiedenen Glieder,  Schwindel,  Verlust  des  Gedächt- 
nisses und  andrer  geistigen  Eigenschaften,  Speicheiilufs» 
Geschwüre  der  yerschiedenen  Theile  des  Mundes,  Kolik} 
Ohriinachten  ,  P'iigbrüstic^lieit ,  Biiitspeien  ,  Auszehrung, 
Schlag  und  7  od.  —  Man/mnls  daher  den  D  i  ni  pfen  eine 
kräftige  Wirkung  auf  die  Organa  der  Empfindung  und 
Bewegung  zuschreiben,  aber  diese  Wirkung  scheint  ws 
niclit  hinreichend  \un  der,  welche  andre  Qnccl;,  ifbcr- 
Pr^iparate  auf  das  ?x^ervensy8tem  ausüben,  yerschiiden , 
als  dafs  man.  die  hier  abgehandelten  Dämpfe  >  nach  Fo- 
derey  in  eii^e  fu|dre  Klasse  bringcm  könnte.  <  . 

J.  202. 

Das  Studium  der  Merc arialgifte  erfordert  dem*. 
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nach  von  Seiten  dos  Arztes  die  gröfste  Aufmerlisamkeit» 
Täglröh*  bewährt  die  Erfahrung  ,   welch  einen  grofsen 

Nutzen  diese  Millcl  in  drr  Hind  eines  vorsichtigen  und 
rationellen  Arztes  der  leidendea  Menschheit  gewähren  ! 
Die  Pfuscher  hingegen  überzeugen  ans  nur  zu  oft  durch 
Ihre  Höllenkuren  von  deren  verderblichen  Wirknn- 
gen!    ,  '  . 


*    Silbergifte.        '  '  ^ 

$•  203. 

l)  Das  krystalUnische  Salpeters aure  Silber  ^ 
argintum  niiricum  irystaüisatum ;  Nitrate  ä^argmt  / 
ou  eristaux  de  tmie; 

a)  das  geschmolzene  salp  etersaure  Silber, 
oder« der  Höllenstein;  j^rgiHtum  nitr$cum  fusum^ 
iaph  infernalis;  phm  infernmL  ^ 

3)  Geh<5ren  nicht  auch  noch  hieb  er  das  schwefel- 
saure und  salzsaure  Silber?  —  * 
Die  Silberpräparate  >  namentlich  das  salpetersaure 
Silber 9  welches  ein  energisches  «ttzendes  Gift  ist,  ver- 


*}  Ks  n:p.sfhi'Iu  znwrilfi),  daf?  Aftera'rzte  aofspiürh  Aof  Wunden, 
jvrpbsfmf.c  Geschwüre  etc.  den  Sublimit  zur  Heilung  nii ^streue n  ; 
allrin  hmv  \vi»kt  er  als  ein  tief-iy^n';  und  z^rstÖiPiiHe^-  Gil't ,  und 
ruft  den  Tod  ir^io  —  3°  Stunde«  iie.Lei.  —  Die  graue  Mer- 
ktirialsal  be,  und  besondprs  da«;  Uifguen^unf  ueapoL-tanumf 
die  man  oft  aaf  den  Kopf  und  dit  übtigen  Thelte  des  KSrpers 
zur  Vertilgani;  d^s  Ungeziefers  eiorstht,  brlnfrn  2iiwt»ilen  Ge- 
fahr. Die  ErfahruDS  ^ehrt«  dafs  man  In  gewisaen  Fallen  diii'ch 
eine  zu  grofse,  betfä'cbtlicbe  und  zu  lange  fortgesetzte  Einrei- 
bung ,  beifoitaers  bei  einer  zarten  Haat«  mehrere  Sjuiptome 
von  Vergiftung  hervofbfingt* 
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dienen  in  der  That  die  grnste  Aufmf^rlisamltcit  des  Arz- 
tes, weil  letzteres  voriüglich  in  tlert  früheren  Zeiten 
ftk*  eilt- was  8  ertreibe  Ildes  Mittel^  jetzt  aber  gegen 
die  r.}'i]e])ftie  ge1)r;iucht  wird>  und  der  Hüllenstein  über- 

ha^x^t  in' viele  Hüiiae  kömmt.  ♦ 

".  ,  S.  204. 

Wenn  der  II  'j  11  e  n  s  t  e  i  n  in  die  Vrncn  einpcspritzt 

1 

wird>  erzeugt  dieses  Salz  gralsllche  Zufi;lle>  auch  so-' 
^ar  dann'i  wenn  es'  in  eiiier  geringen  Gnbe  angewandt 
wird:  es  rnft  immer  den  Tod  hcihei.  AHein  seine  Wir- 
Iiuag  ist  weit  geringer,  wenn  es  in  den  Magen  gebracht 
wird*  Der  dritte  Theil  eines  Grans  in  zwei  Qucntehes 
Wasser  aufgelöst  und  in  die  Venen  gespritzti  tödtet  in 
fünf  bis  sechs  Stunden  dur^h  seine  Wirkung  auf  die  (.nn-» 
gen  lind  das  iXervensystem.  In  dt?n  Magen  gebrac}it, 
w*ird  es  nicht  resori>irt,  sondern  es  slirJu  das  Thier  am 
f;inften  Tage  durch  die  entstandene  Entztindung.  Meh-' 
rcre  ähnliche  Versuche  stellte  Orfifa  mit  den  nÄmlichen 
Rrsiiltalen  an?  nur  mil  dem  l'ntcrscliicde ,  dafs  Lei.  einer 
stäriiern  Dosis  der  Tod  auch  Irüher  eintrat. 


1  r 

■  i 


Der  Höllenstein,  oder  das  salpetersaure  Silber,  er- 
zeugt fast  die  n-imlichcn  Zufälle ^  die  wir. schon  bei 
den  vorhin  genannten  Giften  Itennen,  gelernt' )iabcn ; 
iibiigciis  i'  -'c^t  es  si.'Ii  jedejuifa  yii,  dafs  dit^  II.  uder  der 
Li]>pen  und  der  Uriilaii.^  di's  jÄinns  p  ur  p  Mr  l  a  r  b  n 
gezeichnet  sind»  vor zii glich  dann ^  wenn  dieses  Gilt  in 
ilussiger  Form  geoouinien  war^l.  Auch  zeigt  sich  zu- 
weilen»  dafs  die  Schleim- Mem])ran  ,  welche  den  Mund 
äuskieidet ;  wie  dscligrau  aussieht >  fast  jener  Farbe 
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gleich >  welche  der  Hölleofttcin,  anf  der  Haut  applizirt/ 

erzeugt.  , 

iu  der  neüi  n  S^tmnilnng  auserlesener  Abhnndl. 
Gebr.  für  praktische  Aerzte^  2>  B*  p*  36  wird  eines  neuen 
Symptome  der  Silberrergiftung  erwähnt^  weichet  dariii 
besteht,  daft  bei  einem  lange  fortgesetzten  Gebi^anche 
des  saipetcrsauern  Silbers  gegen  FpÜejisie  ,  und  andre 
hartnäckige  und  Inngwierige  Nervenjiranlkheiten  y  eine 
schwarze  und  bei  einigen  andern  eine  dunkel 
schwarzblaue  Farbe  jener  Hautbedeckungen,  welche 
unmittelbar  der  Lull  stets  ausgeset/i  sind  ,  i^.  das 
Gesicht,  der  Hals  ,  dieHäude^  beialicn  werden.  Dieses 
Symptom  ist  sehr  wichtig»  um  eine  chronische  Ver* 
gif  tutig  durch  das  salpetersaure  Silber  auszumitteln. 

War  die  Einwirkung  des  salpetersauern  Silber» 
nicht  kräftig  genug  y  um  die  innere  Schleimhaut  des  Ma- 
gens gleich  im  in  einen  Brei  aufzulösen;  so  entdedit 
man  mehr  oder  weniger  starke>  oder  allgemein  rothe 
Flecken  in  der  Schleimhaut ;  inan  trifft  mehrere  Krusten 
ßitk  y  deren  Farbe  weisgraulicht  oder  oft  auch  sehr  dunkbl 
schwarz  sieht ;  diese  merkwiirdi:;e  Veränderung  greift  vor- 
SUgiich  dann  Platz  ,  wenn  der  ,Hi'lJenstein  in  fester  Form 
Terschlungen  ward*  War  die^  Schleimhaut  völlig  zer- 
stört y  SO  findet  man  die  muskulöse  Fläche  sehr  entzün- 
det  und  von  einer  sehr  lebhaften  rothen  Farbe ,  die  an 
mehreren  Stellen  gleichsam  wie  verkrustet  erscheint. 
Zuweilen  ist  diese  Wirkung  bei  weitem  nicht  so  stark 
gewesen  »  dafs  dieses  Organ  an  mehreren  Orten  durch- 
löchert scy.  Es  ist  übrigens  leicht  einzusehen  y  dafs  der 
Oesophagus  ,  der  Larvnx  und  dicMundh  hie  nicht  selten 
der  Sitz  ähnlicher  Veiletzuogeii  in  gewissen  Fällen  se>n 
können. 
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Was  die  Prognose  betrifTty  so  richtet  sie  sich. 
Tellig  nach  den  oben  Vtfd  '^iihoil  iaHLMt^ettl^'  angegtd^e-* 
neii' Momenten.  ■  '         " "  ' 


Wird  der  Arzt  zu  einem  mit  Höllenstein  Vergiftetet 
gerufen ,  so  mufs  er  vorzüglich  und  in  grofser  'Menge 

in  Wasser  aufgelöstes  Küchensalz  Irioken  lassen ^ 
denn  gleich  nach  verschlucktem  Höllensteine  wirkt  'das 
Kiichens^lz  ^Is  ein  alterirendes  Gejgenglft.'' '8clileiinigte> 
.  ei'weichende  und  mild'ei^de  üetifäntte  Werden  liier anf 
reichlich  genossen,  um  die  erhitzte  Reizbarkeit,  weiche 
durch  «Lieses  Gilt  hervorgebracht  wurde ,  dadurch  herab- 
zustimmen.  In  Fällen»'  w6  eine  etWa  entstehende  Untere  ^ 
leibs- Entzündung  sich  dorch  ihre  charakteristischen 
Zuf  Jle  zu  erkennen,  giebt ,  müssen  alsiianu  üitiiehe  und 
allgemeine  ßlutaiisle.erpngen ,  lauwarme  Bäder«  crwci- 
chende  Fpmentatxpnen  lind  Klystiere  angewandt  werdet* 


I 


G  o  1  d  g  i  f  t  >.  ' 


•  *        *  * 


J.  209. 


,1}  Sal^ saures  Gold,  Chlorgold.    Amtmm  mmUfU 

cum ;  Muriate  d^or, 
2)  Knallgold,  ^.  fulminans  ;  Or  fulniinatiL 
:  I>AS  Go  1  d  y  scIiP^  iÄngst*  ans  der  Mn^t^ria  miäUa 
«Jmnntybesitel^wetnn  e»  in  aalpetviger  Salzsifnre  sichanfge- 
löi^  befindet,  aurcrordentlich  kräftige  FJg^schaftcu;  wel- 
che   ;zu  einem  sehr  aützUchuen  Arz«eimiitt;i  machen.  In 
den  ältesten  Zeiten  war  de  es  schon  In  mancherlei  For^ 
Schneider,  Ober  die  Qifte.  |  j 
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Uten  in  ärztlichen  Gebrauch  gesetzt  ^  yorzliglich  aber  im 
felürten  Ziiatafi4e  zum  Vergolden  der  PiUen.   Die  aber. 

glaobischcr)  Acrzle  >varcii  tkr  Meynuog,  dafs  das  kost- 
barste Metall  auch  eine  wundervolle  Wirkung  im  thie- 
rischea  Orgamtmus  verursaehen  müsse»  Lange  war  der 
Gebrauch  des  Goldes  bei  den  Aerztea  i»  Vergessenheit 
geralhen,  aber  seil  w  jnigcn  Jahren  ist  dieses  Metall  wie- 
der hervorgesucht  worden»  Selbst  im  regulinischen  Zu- 
eiande»  blois'zart  gerieben  y  soll  es  mit  £rfoIg  beim 
Lippenkrebsy  wenn  solches  eingerieben  wird^  Wir- 
kungthun. Es  soll,  ^leiilidtni  Quecksilber,  als  ein 
anti venerisches  Mittel  wirken,  ohne  jemals  Salivation 
'^vk  eirrtgen«  Der  Gegenstand  ist  daher  zu  wichtig ,  als 
dafs  er  nicht  von  gericfitlichen  Aerzten  in  Untersuchung 
genomizicu  zu  werden  veruienun  sollte» 

J.   210.  ;  . 

i^wölf  Gran  salzsaures  GoH  in  den  Magen  eines 
Thiercs  gebracht ,  tüdteten  es  in  fünf  bis  sechs  Tagen  ; 
doch  wirbt  dieses  Salz  nicht  so  heftig  wie  der  Sublimat^ 
and  die  damit  vergifteten  Thiere  sterben  an  Entzttndung 
in  den  Wänden  des  Speisekanals.  Es  geht  daher  aus  deu 
von  Hrn*  Orfila  an  Thiercn  gemachten  Versuchen  her- 
vor ^  dafs  das  salz^aure  Gold  in  dem  Magen  als  ein  Aetz- 
mittel  wirke«  Die  Schnelligkeit  >  mit  welcher  das  Salz- 
säure GüJd  auf  die  thieiibche  Haut  wirkt,  die,  Lesoa- 
ders  unter  Mitwirkung  des  Lichts  duukelroth  davon  ge- 
färbt wird,  macht  es  übrigens  einleuchtend ^  dalh  auch 
bei  seinem  innek^n  Gebrauche  eine  ähnliche  Wirbong  er- 
folgen mul's.  Sie  gründet  sich  wahrscheinlich  auf  eine 
Ahselzung  vom  Sauerstoff,  folglich  auf  einen  der  Ver- 

iNrennung  aualogen  l^i  ozefs  der  -  Oxydation  in  den  Or- 
•^anen«  »      •  i, * 
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Da  bis  letzt  uoch  keine  Vergiftung  mit  dem  salz- 
•toera  Gold«  rorkumf  so  kann  ai^hy  di«  Vertnck«  lui 
Thii»Mi  £fl)ger«elijiet »  nichts 'Bestimmtes  ^Ber  die  Z«. 

fälle  und  Prognose  derselben  hi^r  ausgemittelt 
werden« 


Was  die  Behandlung  betrilTtf  so  mufs  der  Arzt 
das  Brechen  begünstigen »  indem  er  den  Krankel  im  Ue- 
^ermaase  sttfse  nnd  sehleimige  Getränke  trinken  läTst» 

um  dem  Forlschieiten  der  Entzündung  des  Unterleibs 
entwedQ]^  zuvorzukommen^  oder  Einhalt  zu  thun,  indem 
er  allgemeinen  und  örtlichen  Aderlai's »  laue  Bäder,  Kljr« 
stiere  nnd  erweichende  Umschläge  verordnet;  Imd  über* 
haupt  nach  den  schon  mehrmal  angegebenen  Regeln; 
bei  Behandlung  der  corrosiven  Gifte  >  veiiälu  t. 


«  I 


Sp  iefsglanzgifte. 

l)  Der  Brechw:einatein;  das  spiefglanzhaltige 
Weinsleinkali  n  Tartarus  inutkut;  s,  71  stitiaims; 
taHri  /mitifUii  ou  tartraig  dt  potafti  anti^anii, 

^^ü)  Däs  Spiefsgl  an?. ox  yd,  wenn  es  nicht  gehörig 
und  gut  zubereitet  ist^  Antimonium  diaphoriticum f 
L*axidt  d^antimoim. 

3)  Der  JMtin  er  alker  mes;  K§rms  miiiratss;  k  kerm 

mcs  miner al. 

4)  Der  or angcia  r  benq  Spieisg ianzsch wet el^ 
Stibium.  salphurqiut^  auraoHacumi      sulpk  aaraim 
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aiUiin,   Le  scufre  dor^.    Wenn  3  un<l  4  in  grörsern 
\  :;als  den.gevvülmlichen  Gabeu  |ui|;ew^dct  w^rdep- 

jt- ;  »glan'ii ;  AnHmonium  muriatüum ^  s,  Bniyru^  ^^^h 
monii.    f.e  muriate  d\intimoine,  . 

'  6)  Das  übei baeiache  salzsaure  Spiefsglanz- 
o X  y  dal ;  das  AlgarotUpulV^r ;  Pulvis  jflgarothif  tu 

..^.)  per  Bre  c  h  wein,  oder  Sjnefsi;lan7hallige  VVeinj 
t  f ^1  J^if^^n  antimonii  •^^J'imU  antijfion,  ^acoln ;  j1(^h,  bened^ 

Die  tihrigen  Spiefsglaiizpr  äparatj^t .  «. 

die  8piefsgJM»ii'zoxydiile.  ,^ 
,9)  Die  SpitJ»lsi;lanz.Dampf«.  .  . 

,  •  Pie  ijjatintcMUal  -  Präparate»  igi^aren  vormals  aus  .der 
Arzneimittellekre  durch  alle  Manschen,  welche  über« 
triebene  Meymuigen  über  ihre  schädlicncn  Eii;onsrhaftett 
gefalst  hatlea>  verbannt,  wurden  aber  in  derFo)^ge  wie- 
der aufgesucht  und  eiher  strengen  Prüfung  aufgeliU'rter 
und  keineswegs  vornrtheilsvoller  Aerzte  unterworfen. 
Gegenwärtig  ,  da  ihre  Wirksamkeit  durch  die  strengste 
Beobachtung,  und  durch  Verbuche  von  mehreren  Jahr« 
hunderten  dargethan  ist,  sieht  man  einige  dieser  Prä- 
parate* den  "emt^n  Hang  uritei!''deh  angeWaudteW  hiifoi- 
?ieben  Arzneimitteln,  nuitelst  ihrer  Nüt/liohkeit  und 
gleichen  Wirlkuiigskraf t ,  einnehmen.  Nur  erl'ordert  ihre 
Anwendung  vou  Seiten  des  Arztes  die  gröfste  Aufmerh* 
lamkeit. 

Das  Splesglanzi  ist  in  seinem  regulinisöhe« 
^  Zustande  für  den  menschlichen  Organismus  ohne  Bedeu- 
tüng.     Wenn  die  früheren  Aerzte  auch  von  den  au» 
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Spie^glam  >  ^önig .  ^edrejchselten  ,  sogenannten  ewigen 
Pillen   (^l7ii//»f  ^r^/^«fl^)  —   d^e  nr^a^  yerschlucjken 

chen  —  und  dem  ans  eh^n  diesem  MetaJIe  verfertifflca 
P  r,f  c^hb  e  c  h  ei^^^^  P(^cula  emetica  )  —  den.  man  mity  Wein 

^^"^fl^r^^^  ^«^j/^  stehen  iiel), 
nnd  nun  dem  Patienten  l>ifli,zuin  Erbrechen  zu  ti'mkeA 
ap^.^^  mit  jLrfOfig.Gebraüch  mac^iten ,.8Ö  hieng  die Bre- 
eben  erregende  Wirkung  nur  von  dem  gröfsern  oder 
nngeril  Grade  der  Oxydoiation  des  SpieTsglanzer'*  ab  ^ 
welche  M  der  «o  grolseil  Ver%andl«ol|alt  -diese»  Metalls 
zum  SauerstoflPe  änfserst  leicht  und'  schnell  «[eschieht. 
Den  e>>en  so  eckelhntteh  nils  'un/üV^f'lSrsigeh  Gebrauch 
dieser  Pillen  tind  dieses  Bechers  hat'  die  nentere'Zeit'init 
mnk^  'HecMe  ya%  ^ef  Mediziit^  v^A^MI.'  SpieftglAb«* 

'fii'elier'c^enörrp^t^n  trrid  TjekanHt  gr^i  o reiben e  Fäll ^  sind*  durch 
'Ün Vorsichtigkeit  bei  V  erördnü'rtg  titid  Vei-^breicbi/hg  ^ep 


•^'^  /«f^^eif^*  'atti^  fefik"  «Ie^ 

'Ärc c  h  w  eins  t ei  il'  am  rtieisterf  'Äii1  aCs' '-/U  V^tp^xÜ'tw^iiii. 
"M  a  p  e  n  d  i  e  behäuflet  in  seinem  ti  ef  fli(fll(6h-Ä«l'8atze  «bete 
^ä^n  J^recÜwdn^e^ihl  ^'d^fs  dle^e^'Salz  «tafri'^ 
m^fs  gegeben^  '^1^  i^li^fi^^  WSiSAU  vKüd^'selBttt  'd^ 
Tod  verursachen  könne,  und  wenn  in  gewil^en  'Frfleii  ^ife 
Menschen  und  Thiere  ohne  inconvenienz  sehr  starke  Do* 
sen  von  dem  Brechweimtleine  isinneluiiea  können»  dieses 
.d4)|er..k•9une^.da^9..di&^,$a^      ^epf  rf!^stai|.|^rbr«, 
.phen.ausgeyvsxffien  we^d^.^,^,,^  J,»  .,,,,xfoov.  v,.* 
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'  '  ,  Die  xertt^reiide  Kraft  des  Brechweinsteins  Ist 
daher»  nkch  lilagen^ie^e  vielfach  angestellten  Ve^d^hen» 

besonders  bei  dem  Luagengewebe  und  der  Schleimhaut, 
w.elche  den  Darmkanal  von  der  Cardia  bis  zum  äulser- 
•tea  Theile  des .  Mastdarms  bedeckl»  erkennen  :  er 
giavbty  dafs  in, Fallen^  wo  der  "Tod  eintritt  9  idieWWir- 
'  liung  mehr  der  Absorption  dieses  Salzes  und  seines  Uc- 
bergangs  in  den  Strom  des  Kreislaufs  /ugeschriebcn  wer- 
oen  vfüCte,  als  einer  direkten  'Muübenden  Kraft  auf  den 

•  i  »  •  •  '    •    .  :u.j"  hu'   *{;  '  ..i  V  ?     .    >  .  . 

Die.  allgeiiieiiieii.  Z.11  fälle   de».  Vergiftung  durch 

-Brechweinstein  sind  hauptsächlich  folgende:  herber  Ge- 
schmack, üebeliici^en  ?  kauf  ige  s,JE^brec^le  ii,  .öft^^c^s, 
8iMiickBea}.,{Aegeiikirftmpfe^  breiijic|{|de  Hitze  in^rjpjii- 
^^atlrttchen  Gegend-,  Magenschmerzen ,  BavchgrimineA  > 
Meteorism,  reickiiche  Stuhl ausleei  im jo^en ,  Ohiuiiachten , 
kleijieri  ziiBigp|ueoges9hi|ur.t4r  imd  sci^leJJ£r  Pula>  j^aire 
Haut».. doch. 9vweil^|i  msh  stfti^Hit^  derselben»  he- 
schwerliches  Athmen,  Sehwindei ,  Verlust  des  jllewufst« 
seyns,  convulsivischc  Be  ve^ijungen  ,  schmerzhafte  Kriiim- , 
pfe  in  den  Beinen  y   sinkende  Kräfte  und  der  Tod.  — 

«Bisweilen  geK^Uf  Hfih:«ip  diescng^fall^^eiA^  s^  be- 
.^chwerliches  Schlucken  ^  ^a  dieses  \^nn  eine  %eit  lang 

ganz  und  gar  verhindert  seyn.  —  Erbrechen  und  Stuhl- 
^ausi^jeruagen  haben  nicht  in  allen  Fiiilea^  ^tatt  und  daun 
.neiiiiiei^.  iabf^.  41^  «ndr^  iSaföUe,  tif^^  weit  heftlK^rea 


■li-ti.»*   »iv.'     't'     -...1  J  ...  l  ,1  • 

Die  Verletzungen  Her brganisrhen  Gebilde,*  wel- 
che der  Brechweinstein  hervortnringt»  beschränken  sich 
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vorzüglich  auf  die  Lnngen  und  die  gastrischen  Organe, 
und  d  l  nur  dan^^  wfum  dieses  Sp^eü^^Anz  >  Salx  nicht 
doTtQli  Erbrechen  w§ggpp9^fSt  Wird,»  gefährliche  Zu. 
Iftlle  erregt,  so  giebt  .Türiarun 0mtHeuir 9  wie  schos 
gesagt,  selten  zu  medizinisch  -  gerichtlichen  Untersu- 
chungen Gelegenheit.  So  fand  man  bei  defsfalls  ange- 
f  teilten  Ve^neheii  an  HnyideB}  weloh«  .der  Wirlumg  de« 
|fK.i)pre,  %eneit  eingespritzten  Breehweinsteina  nnterlA«» 
gen, und  bei  solchen^  die  denselben  ver?<?hluckten ,  nach 
ihr^m  Tode. eine  mehr  oder  weniger  starke  Entzündung 
l^J^^unge/^'V^ld  .d^ScMeilnl^H  des  Q^^^ikaniiU.  Ilplf« 
mann  erzüh^t^.  dafs  «inf  ^auy.  welplie.Breeliweinftteiir 
▼ereehlnclct  hatte,  die  fürchterlichsten  Zufälle  kurz  vor 
ihrem  Tode  cmpüuidcn  hatte;  bei  der  Sektion  fand  mai|^ 
den  Magen  an  einigen  ^telleii  hf€La^fi,iA%MHZi  Zw9sek»' 
(fl}\h  ^«  Lnpgea  lind  .mehrere  dem  9iI^gei^..B{ihe  gfiegp' 
Organe  III  JaiUnifa  üherge^ange^. .  ^ ,  j      \    .  •  ^ 


Die  Prognose  bei  dieser  Art '  von  Vergiftung^  hat 
ihre  |;rorse  SchwierigheU  iind  es  iat  aelLr'vöreilig,  nach 
^fsen  Gahen.von  l^ntimoni'alniitWlA  Isither^^^R^^^  m 
VerS^'iNechen.  WeriiA^^cs'^aTich  gelingen  sollte»  die  plötz- 
lith  eihtretenden  Zui^'lle  zu  mildern,  so  kann  doch  die 
einmal  SQ  gewaltsam  angeregte  antipbristaltiache  Rieh- 
tiing^  diea  Magens  nnd  der  €edlurjiie*iftiif  eljf^m  zw^fr  lang. 
u^HeA,  kher  lÜbKt 'liilkder Stichern ^Wfge'^^^^  ge- 
fähr  den.  'J^a  es  hat  schon  Fälle  gegeben,  wo  alier  äuge- 
wandten  Mittel  ungeachtet  sich  die  uü^Üchlichen  Vcr«^ 
gifteWzit  toät  erbrochei^  hiibeii:  ' '     '  ' 

219. 

Die    HdHe.   bei  den  Sp^efsglanz  •  Vergiftungen 
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schliefst  zuvorderst  alle  Brechen  rrrcgpnde  und  BrecheH 
l^efordernde  Mifl^l' Aus.  Die  drin^ndHe,  aber  nach  zU 
grofsen  GAben-  dieses  Giftes  fca«lttr:2lBre^ltlilende-4ndika^ 
tidA  ist,  die  ÜIMklrAft  aufgeregte  Thatigkelt  fi^MiA 
stimmen  und  die  hohe  EmpftndHthkeit  des  Magens  und 
der  dünnen  Gedärme  abzustumpfen,  wozu  die  Potio  FtU 
Viri^  die  Puiif^ii  4SiröpkoH^  Opium  in  kleinen  Oaheni 
warj^e  Umsetiläge  1ib^*deii  Leibr'Klystiere  Voif  Utfl^ 
mit  Ntfl'/en  f;ehrttücht  worden  sind  und  empA>Klen  Zü 
w^rHcn  verdienen.  Die  Säuren,  weicht'  bei  diesen  Ver^ 
l^ftttigen  VM*  Bo^rh^rey^offroy  itfreö  drfä^; 
l^fiM  e]hp)'oliliÄB'*f^)<ai$n^li4i  " 
SoUte  hei  dieser  Verfahrün^sÄtt  das  zu  heftige  Er- 
brechen  nicht  gestillt  werden  können,  fero  setzt  rtian  12— 
]<^BlMiegel  «bf-^e Jtfagett^eg^kid;  Elii^  gleidie  AhzIalÄ 
def>«lflBetf^käniPfifif<ir  Aicli  an'^illäe^skägen 'lassen  V  w^latl 
nämlich  der  Kranke  'durch  Züsammeuschnüruhg  desselii 
ben  nicht  schlucken  kann. 

Im  Falle 9  dafs  der  Krai^ey  der  ein  Spiefsglanz-Prä« 
p,Af  jij^m  j;  i»i{;li.  n|c)it  erbrach  ^d  äl];e  Zf^iebf «V^iner 
Vergiftu^^g^^^ic^i.,y^,|istellten ,  so  reiche  man  mehrere  Glä- 

^ yv^arrrjes  i^ucjicjr^asser.    Hricht  er  nichH 
mkn;  zwei  M^ftf»  Wwer  mijj  vier ^od^r  ;£jüif  zer^tfjjfspifiij 
<^,a|l^pfeln,,  o^^r^  mil.zyirei  Unze?^  Q^na  in  Puly^p  o^ß,if 

'Sj^iicken,     o4er    in  Ermangelung  , dessen,     niit;  f^^eij 
odpr  'Zjvci  U^'^^n^^Jqhcn-  oder  Weidenrind^;  w^'hr^end  .^Ip 
Mlo^^mi.  Vf^ex^  wi^  ohne  Auf  schieb  pinig^^  ^\?'^ftM^. 
d^ei^  vor^f .^d^^ifgjfs^i^tcnTran^^^  trinken;  * 

Die  Erfahciwg 'Aeigt,.  daf^^die  Galla j)fej[,:a^}e^  a^^ 
dern  genannten,  vyenn  gleich  piitzlichen,  Substanzen 
vorzuziehen  Seyen.  Man  hüte  sich  )a>  dielpecacuanha , 
den  weissen  oder  blauen  Vitriol  u*  s.  w.  anzifwenden  9  da 
diese  Mittel  die'  Reitzbarkeil  nur  noch  mehr  erhöhen 
vVürdeu.   Wenn  ungeachtet  der  Anwendung  diesejf  Mittel 
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die-  Kranjilieit  deiihocii  ;&aiiiniiiit>  ^^rlalira  mafii  ^{jch 
den  obeu  scKon  zneliMi^mal  iAogiA§abej|«ia  Reg«lii.  M  t 

•♦tH    '  >  <  :ttM<i*ii-^   4^'**    .***'»■»  II*»   *.  f»: /■      "-'I  r.'r:  ! 

.«»    *  >      .    .,.t      .1.»  ^,      O^O«  1 

*  » jr    «   .•\..     ^>i>-^«.<.4  j  o ^v**^  V     'V  *     •  ■? 

Die  Individuen,  weiche  der  Wirkütt^^  "^^i^'S e fa- 
giänZ'Uahkpfe  ausgesetzt  Verden ,  vcrnio^eil  Tka\im  zu 
athiiien,^e  fühlen  ein  Zusammenschnüren  in  der 'Brust, 
3as  mit  'eincYn  mehr  oäei'äiiiiäif  tiöckehen  ffh'sU'n  4e- 
gleitet  und  oft  nur  das  Vorspiel  eines  Bttttsiilrife^  ist; 
^e  sinä^V^^^^  Tin'ätfem  riui^cKfäire  '^nUrWW- 

l'e*nt!  *V6ürcr6y  erzählt,  äafs  er  fünftsiglPersöneii  ge* 
sehen  habe>  hei  denen  sich  ^lik  ^eie  Sym^id^eT  idf  oder 
12  Stunden»  nachdem  sie  Dämpfe  von  Schwefeisp iefs- 
glanz  mit  Salpeter  verpnfFt  eir^^'ftthmet  hatten,  entwi- 
f^^^-^S?-  ist  keim  in  2;vY.eifpl,j^4i^te/vj'pxfp^|j|  ^^ff  die 

,yerläng<jj;le^  Wirkung  .^^i^  ^ä^^  'H^khm  ^k^V^d 
19*^  i^9,ten,  2fc       ^^^lafs  ^ehen  k^nne. 

-  l)  Der  Grünspan,  ^^ruga\  Le  vert'äe'gris, 
*a>Da8    essigsaure   Kupfer,   der  lirystallisirte 
*\  .'Grün^imt  We'I^tfnd;p(dÜidtimeh#rfi^^ 

3)  D«s  8€ihwe fe  i  »  äu»l5.  KiapiCei^*  der  Blaute  VitiioJ, 
I     oder  hyi^äL^che  Vitj^K^i'i^hn^md^ 

-.  4)  Das  n  d  Lp  eter.saur.e'Kt*piöf ,  Cuprum  nitrimi».i 
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j|)  Das  8  a  ]  7  s  a  IT  r  e  Kupfer,  c!  as  Clilorkupfer^  Cupr» 
muriaiicum ;  Le  munate  ät  iMivn,     \  ./ 

4)  D«8  Hapfer-Ammoiiiiimy  dat  Amnonial-K«^ 
pfer»  Cmprum  lulphmi^'-  ammonkkmmj  L$  ndvri 

^  *  ammoftiacal, 

Das  tVnpieroxyd)  Cupr*  oxifäa{mn;  Uoxidi  4/f 
iuivrf.,:  ...... 

$)  Pie  Knpferteifcy  die  Verblndime  de«  Kupfert 
mitJ^eH^glteiierK  ^ 

9)  Der  .^upfer  halt  ige  Wein,  der  kupferhal- 
tigft  Essig 9  der  iiiiplerhaitige  Honig  und 
Branntwein  i|.s.  Wt  .  .     ^  . 

Was  von  der  Ünscli-«dlichkeit  der  Metalle  im  reguli- 
hllcÜeiii' Zustande  bereits  gesägt  wurde  n  gilt  auck  hier 
T^n'  ^Cnpfifk  fditt  tnt  verkaUKten  Zostaiiile  a^fsert  ei. 
giftige  Wirkungen.  Unter  allen  Kupferberejlnngen  hat 
unstreitig  der  Grü  iispaii)  dessen  Erzeugung  im  südliw 
eben  Frankreich  betrieben»  der  aber  auch  dusch  snlaliigee 
Zusanunentreffen  von*  Kupftr'^iihd'  d«t^irenden  Substanz 
zen  leicht  gebildet  wird  >  die  meiälen  Vergiftungen  ver* 
tnlafst.  '  -.c: 

So  selten  auch  die.  Bosheit  die  Kupferozyde  zu  Ver<» 
giUungen  benutzen  magf  ao  haulTg  .  kommen:  diese  als 
ledigen  des  Eeiehtsuui»  und  der  Narhiaesigkeitmv ,  wie 
dieses  die  Geschichte- der.  Medizin  hinreitliend  beurkun- 
det* l>ie  gewöhnlichste  Veranlassung  ist  die  unvorsich« 
tige  Bereitung  und  Aufbewahmng  der  NahrnAgsihittel 
iftder-Araneien  4ii  kupfernen  oder  kupferhaltigen  Gesehir- 
ren.   Model  behauptet)  dafs^  seitdem  metallene  Ge- 
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fasse  so  allgem^in-isTtm  kaiisUcheir  Gebrauche  eingefüluTI 
inerkiiijii.  aigeltoikilil^  4i abe;  i  -*  Eim^^Übem:  so  '^^kaff^ä'r^l 

als  Toii  iiiehrei  en  ,  namemlich-  den' Höllanderii  im  Gm,, 
fsen  geti  iebene  Kuptervergirtuiig  ist :  tvenn  Gurken,  «Boh* 
iä^^üd  aiMli^i^ächte  mir  »Esftig  t»  kiiplbmi«  «G^atf« 
«Ingelegt '#efdMrf  '  Hill  ^adui^h  lHBffll^'tr|ia»eildigeva«r:j^ 

und  äcliünercä  Aus'sehen  zu  erhalten«         '  '''iiif*;-.- ,  ,i  )•> 

_  .  J>m:  K^r.i^^tpap  :Soll,  nach  Qrf i^a».  dttrcH^£tnwir| 
teng  auf  4ai  Nj9nr<ntDratm  ^en  Tod  erzeugen  9  diöcK^4^^ 
dereelbe^  hiervon •  nwh  nicht  völlig  überzen  g  t ,  obscüon 
es  ganz  sicher  und  bestimm^, wahr  seyn  soll,  dals  dej* 
T<^d  nicht  da»  unmittelbare.  Reei4^|^;^er,^)|(^irl(|ft^ 

cjeirDarinkaftftl  fjy^  w[e  Drouard  hehau|>- 
tat*  Vielleicht  werden  auch  die  Lungen  von  dieser  gif- 
tigen Substanz  ganz  besonders  angegriffen.  Lebrigena 
ist  die  Wirkung  dieses  Giftes  in  groCsen  Gaben  unver»  ^ 

a^.^wh  haim/ 4r«9iiiii  tmid  S^Ui^at-  Die  d^ch  ela» 
a^lche  Vergiftung  erzeugten  Zufalle  lassen  sich  aus  dei^ 
/eindlicfren  VerhäUnift«e  .dies^9  jVffStalls  zto:  fißpi^^djiiß^ 
Üan»  wodiwefc,Jwvail4era.4fe»«frifPlt,#W  Uiit^la|hfi,^f  ^ 
Mgriffui  wi^^,  leielte  erklären;  .  Durch  dieses  YerHältr  ^ 
nift  werden  auch  die  guten  Wirkangen  i>egrun<d?t^..welt 
€h^  de^  Ku.|)lmiainiak  hei  v«ralt#t«iM^^a»üJ]^la  U^f^tr 
'     ^    ...MM  iMii.'ld  Ii«;;  1;:.  i  ; 

Ünter  den  Utiiei  d»i  Ceniil»  ^  iiitpferoi^^  er. 
zeugten  Erscheinungen  können  Trockenheit  des 
Schlundes,  Meta  llgeschjnacjc  im  Munde  und 
«in  druckender  Schmerz  am  Schildknorpel  z« 
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deh  obersten  un4  cou»|f^f<H«Dk  g/eS(»iiU  w^c^Cn- .  Diese 
in  Verbindaug.  miU^mem  h^jusi  }i«»iig^n,  I)arstc ,  i^i^ 

ocii;  8<&iwuiW»i JI»l«N»arf  »Ml'udigeyt  44Wpeil?n.i  Reis. 
•011  des  Magens  >  das  oi't  scbmerzkaft  ist ,  heitigei^ 
Koliiien)  sehr 'h(<¥4g«A  ^ti}l>ldus|e^\l4tg(Qp^,4i£  zuweilen 

Unterleibe,  kleinem,  unregelmäTsigem ,  gedrängtem  und 
häufigem  Pulse  9   O^nmft^UCenv  schwerem  Atheni^  Be«.. 


'^'V*  Vbin  Kupfergih  ist  es  auigeiiiacfet',  dkß  ei  eine  Erdp^ 

■  *Ä?,  'fiei/den  Wdel^n  horte  ^ie' ungefähr  in  lo  t'ajgeii 

«•♦♦V))»-itf«» J     ,.!«•        ....ff,.  .vn*..;;  Mi:   i  ..j  - 

•.lo.irrj  JT0.''''.«J  nOÄi«»'*^  .«I^V.»^?!^*  >**,-..,!  1»  j.»}«*)  i  i^.'  '»Ib  jj»! 

gÄiÄ«lhllÄfc!0«bSden  ist  vör^ügHch  in  den  VWdalt^ngsU 
i^**get»i  •Wenn  dci'  Tod  einige  Stunden  nach  dem  veti 
«^hiö]ite^i  GiAe  l^i^tt , 'svi  findet  nlaii  bei  der  Leicheiii. 
i.  lMjBaimg'*di0''8cliM:nll»ira t  ^€i'*ißfä^nfk  md  der  <^#t 
^Ir^in«^  in  eiifkeni  <  «WtzlilidvngsartTgeit'  nad '  gan'gpaSiilMii 
Zostand^;  ja  bisweilen  erstreckt  »ich  dife  Ent2uüdung 
über  alle  H&'nte  dieser  Organe  und  lii^ei^Kcpsten  ,  die 
Bchnell  abfallen  und  Löcher  erzeugen»  durch  die  sich 
die  Materien  in  die  H^^thng  des  ynterleibs  ergiefsen. 
Nebst  diesem  findet  man  an  den  Leichen  dieser  VtTijit'te^ 
tei^  di^^  Finger  oft  so  zusammengezogeui^  dals.  man  si^ 
nur  mit  der  höchsten  Gewalt  auseinander  bringen  Jiänn* 
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U  «M  j^riv«  n:.i:  H.'»'      '       f  Ti.'t 

-v-  "       1  -T'"^'"?*:;'*  J  "    i»  Ist.  » 

. ,    B«iKapf<9r,T)ergj|l^feiL.hat.]iian  i^üg|&nbI|c]c.VcIie  Le;^^ 

Jbeiisgefahr  nic^t  ,zi|,  ^^rcl^L^eji  ?  wi^aigs^ßas  dürften  diese 

,    /  H»?       ruft  J-i;  .^.     r;,t>  JOUin    '  . 

«1  tfil^  it%ti»'^rgic^9rhei3ieigerfif6i«iiüli3^ 

durch  Grünspan  Seit  kurzer  Zoit'  vergifte t€8tt  Indivi- 
duen Uülie  zu  leisten  ^  mufs  darin  bestehen ,  sie  eiai^ 
gM^^l^antitat  leiten  Zmli^r»:e9^€VJuAiyi^j^Sfft:ker. 
•wttssor  tHMlUk  imiaflsen  ;  Auf  dies«  Woi«d' wird tdie  zerf 
«tHtsende  Wirkurig^  des  Giftes rgeachwltciit  und  der  Ma^en 
rnit  einer  Flüssigkeit  angeii£lk>' ein*  Umstand  das 
'£]*bi^dhcfA  seht  bei'üi^en.:  .^i^iWmaik  '^iciAdeitib$$a^^ 
«diep  hoi  der'fiandtiiabeii^  so  «rfnresn«]^  dIe.KtiinkteMfl 
'IflHein  «mi"«eibsi  "^k^lSM^  ^sscF'^eijladen!,  oder  mi% 
erweichenden  Dekokt^n,  Bouillons  und  andcu?n.einhüU 
lenden  Flüssigkeiten;  zugleicb  mufs  man  das  Zäpfchen 
im  Halse  mit  dem  Fingeir  oder  mit  einer  Feder  kitzeln. 
>Venh  nngeachtet  dieser  Mittel  kein  Erbrechen  erfolgt, 
so  nuifs  man  seine  Zuflucht" zu  B^echwasser  nehmen^ 
M>bald  die  Magenschmerzen  nicht  zu  heftig  sind*  Man 
mufs  ttberbaupt  hiezn  *seiiie-*  Zuflucht  aebmen^  wenn 
Symptome  dei^  ^irischen  Ver^opfuQg  vorhanden  s^nd. 
—  Der  Weinessifi:  kann  zuweilen  von  Nutzen  seyn 9  weil 
er  das  Brechen  i)egnnstigt ,  , ,  indefs  erfordert  ^ejin  Ge- 
.branoh  delin  .doeh  «die  grö£»te  4!rfWfksamkeilb 

.l«lt'  •f.'iJl'C"'*  t  'y 

'    ■       -r  -'    '      '^^9\    • 

'  '  Wenii^  dii's  mU  seit  '  krtger  Zeit  rerscMi&okt  ^Iward 
'wenn  es'sliiA'sdtdn  im 'Dkimk anale  befand,   wenn  er, 
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Kranke  viel  gebrochen  ha^  und  \on  heftigen  Kolikea 
geklagt  wird^  so  mufs  man  das  Erbrechen  nicht  von 
Neuem  l^egünstigen,  dä  diese«  üherllüssig  und  selbst  ge- 
/ahr voll  werden  könnte ;  die  crweicliehden  Klystiere,  die 
Einhüllende u ,  schleimigen  und  Öligen  Getränke  müssen 
^  äänn  gehraucht  und  fortgesetzt  werden  > '  his  sich  die 
schlimmsten  Zufälle  gelegt  haben«  t>id  Milch  hehav« 
ptet  unter  den  Arzneien  dieser  Art  den  ersten  \  orzug, 
ungeachtet  der  Meynung  des  Hrn.  Drouard ,  welcher 
behauptet!  dals  m  Terirerflich  sey^  idneil  m%  sich  im 
Magen  ansetse.  und  ein  veizendes  and  festes  Coaguhim 
hilde. 

Das  Aderlassen  >  die  Blutegel  j  die  Bader ,  die  H^lb* 
l^iCder»  erweichende  Umschläge  etc.  sind  Mittel  t-xn  de- 
aeft  der  Arzt  seine  Zuflateht  in  dem  Fello  liahm^  mufs, 
wenn  die  Entzündung  der  Eingeweide  des  Unterleibs  sich 
enthüllt  hat.  Die  narkotischen  und  schmerzstiiieuden 
Mittel  müsse»  angewendet  werden»«  um  die-  versciüede^ 
neu  Nervensymplome^  Ksüm|>fe  juid  .Convulsioneni 
zu  mildern« 

^   T"r  :   •  , 

.Z  «  n  n,  g  i  f  t  e»  .  ^ 

230.',  . 

I)  Das  salzsaure  Zinn^  jYajMMmi  mminlkmu 

a)DieZinn  Oxyde. 

Die  Ziunpräparate  verdienen  allerdings  die  Anf- 
iherksamkeit  der  Aerzte;  die  wurmtreibenden  Kräfte  ^ 
welche  von  deutschen  Aerztendem  salzsauern  Zinne 

zuge9chriel)cn  wurden,  die  Anwendung,  die  in  Frank- 
reich in  den  letzten  Zeiten  davon  gemacht  wuide,  um 
denselben  Endzweck  Ztt,errei4?hen^ .  endlich^der  häufige 
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Qehrauch  diese»  Salzet  ia  den  ITäffbereien  «Uid  Utsachea  . 
genug  9  die  Aerxle  anxvre^eii »  die  gefaltrVQiieiL  Wirkiiit»» 
gen  dieses  Salzes  kennen  lehrm* 

Ii  eines  Zimi  kaiui  wohl  nie  eine  zerstörende  Wir» 
kuiig  gegen  den  thieriachen  OrgaAlsnafis  ausüben.;  diese 
kann  «ich  iininer  1  ttr  darauf  bezilehen»  da  .  das  Zinn  enU 
weder  Arsenil[>  Kupfer»/ Blei  oder  Zink»  einge» 
mischt  enthielt^  die  allein  d^s  {Slackthtsiiige  yexanl^^sea 
.  könnten.  '  - 

Die  Wirkung$ai[^l' jdes  salxsanern  Zinns  kommt» 

im  Ganzen  geiiommen,  iencr  \iv[  ähnlich,  welche  der 
Sublimat  liat^  denn,  wenn  mau  genau  beobachtet}^  dals 
eine  sehr  geringe  Gabe  dieses  Salles  in  das  Innere  dee 
Kreislaufs  gebracht  wird ,  und  dafs  die  Zufalle  der  tödt- 
•  liehen  Verletzungen  beweisen,  daf«  das  Leben  aui  dann 
aulhöre )  wenn  da«  Nervensyslen;  uder  die  Respirations- 
organe verletzt  sind  >  so  scheint  der  Tod  vielmehr  von 
der  Entzündung  und  Korrosion  jeuer  Orgaene  abzuhän- 
gen ,  mit  welchen  nämUeh  daa  ^ift  in  ConißUkt  gesetzt  ^ 
wurde  ;  und  dafs  zuweilen  das  Nervensystem  durch  Con- 
sensus  mit  verletzt  werde*  Mehrere  corrosive  Gifte  wir* 
ken  auf  eine  ähnliche  Art  y  wie  ^ßf*  Zinn ,  welches  daher 
Orfila  zu  glauben  bestimmt 9  dafs  die  giftige  Sub- 
stanz seine  mörderisthe  Wirliung  auf  dieses 
oder  jene^Jürgan  ausübe,  je  nachdem  das  eine 
oder  das  an/)re  Organ  mit  ihr  jn  Berührung 
gebracht  wird* 

Die  Zufälle,  welche  der  zu  starke  Genuis  des  salz- 
sauem  Zinns  hervorruft  >  sind  folgende :  ein  zusammen- 
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ziehender,  herber,  tiietalliseher  und  unerträglicher  Gt* 
n^hiaiädk  f  ^itk  Oefähl  von  Zv^ümmentdutUrang  in  «dem 
Kehlkopfe  ;  Üebelkeltett  und  tores  £rbreclien>  ein  lief«» 
ti^ef  Schfiiop«  in  der>  Magen^egend ,  welcher  sich  bald 
über  alle  benachbarten  Theile  des  Ujiterleibs  erstreckt^ 
häufige  und  ermattende  Stuhlunsleernngea  >:  aclineller^ 
Jmmjpfkälltfi^ziftaitimengeBchnürter  PnU^  Betehvirerlichee 
Athmen  V  tjonrnltivische  Znsaminenzichungen  <der  Mua- 
Jielii  der  Extremitäten  und  jener  des  Gesicht» 9  .und  zu- 
weilen Lähmung.  — 

Die  Verletzungen  der  organischen  Gebilde  durch 
dieses  Gift  sind  last  jenen  der  Sublimatvcrgiftung  analog. 
Meistens  triifl  man  die  Schleimhaut  des  Ma^Öns  und  der  " 
Anfänge  der  dünnen  Gedä'rme  entzündet '9  Von  rother  ^ 
oft  von  schwärzlicher  Farbe,  verhärtet,  zusammenge- 
zogen ,  oft  lohfarbig  y  sehr  schwer  aufzubeben  und  an 
maiieheni  Stellen  oft  exulcerirt  an*  Oft  ist  sie  auch  von 
Blutrother  lP*arbe;  zuweilen  sieht  die  niusItulSse  Haut 
rothgclblich  aus.  Herr  Or ii  1  a  bemerkte  aucli  zuweilen 
sogar  kleine  schwarze  Flecken ,  welche  durch  extrava* 
eirtes  Blut  zwischen'  diesen  Beiden  Häuten  gebildet  Wurl 
den  9  und  durch  die  Eerreifsung  mehrerer  kleiner  Venen- 
ästchen  wegen  der  Uefligkeit  der  Entzündungen  ent- 
standen sind. 

Die  Prognose  bei  dieser  Art  von  VpririHuni^en 
richtet  sich  ganz  nach  den  oben  schon  mehreremal  an- 
gegehenen  Momenten. 

t  • 
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^^!^8L9  die  Behandlung  betriff f ,  «o  ibti ^«  der  xti 
ftWe' g6rui'ene>  Ar^t  Milch  in  bedeutender  iVien^e,  od^i^ 
ifl  Ermai^elimg-  iliirselbeiir  BöalllonV  ^laues'Wasserf  'süi'se 
•der  »elilehnii^AfekÖtiHitsgen  «rinken  l!)«sen  ;  denn- da- 
durch wird  das  Girt-  verdünnt  und  xerbetzt ,  und 
durch  die  Ueberfiiliaag  des  J^agevreides  >  welches  d^j»- 
Mlbe  e«lh%9^Aiitf|;^riebeil  w^rderifA  In  deHi  FiiUe  «iW/  . 
wo  dvreh  sehndle  uäd  krliftige  Wtrftnng  ditfsrer''  ^if^^eii 
Substanz  sich  Entziludungszufälle  eines  oder  mehrereir 
in  der  Bauchhöhle  eingeschlossenen  Organe  finden  mög-> 
ten^  mafs  man  örtliche» -wid.  .aUgememes  Aderlassen  i 
lane  Blfder»  Umschläge  nnd  erweichende  and  narko'isch« 
RlysU'ere  jijeben.  5>olUe  der  Kranke  an  beuni uhiijenden 
r^ervensymptomen  leiden  .  So  mufs  man  Opi  ate  i^nd  dlf 
schmerzstillenden  9  weniger  reifenden  Mittel  in'Aniyen» 
dnng'zn  mzeAV'nlcht  unterlassen.  1>  ^         '  ' 

'*  Dals  Piotoxyd  unrl  Deut  o  x  v  d  des  Zinns  erref^eir' 
Ähnliche  Zufvlle  ,  wie  das  salzsaure  Zinn  ^  wonach  ticÜ 
.nmch  ihr«  Behandiujlg  riolttet^ 

"  ;^i»T  i  2  i  n  k  g  i  f  t  o*>        -  '  •  • 

IXa»-  «chwe^iälsAiiTe  (tink;  tf^P  w*f««e  Vftrio*; 

\t,,^incum  suif^U^rkiM4  .  s,  yiirioium  aibum ;  Suljati' 
de  zinr,  ^ 

J^inei;  s.  AniiepilepHeum  Wihmanni;  —  Nikikm 
ulbum  etc.  l^ßxide  de  ziuc,    "  ' 
Die  Ziakpräparate  kommen  sowohl  in  d«2?  AfXnei* 
linnsty  als  auch  ^n  den  technischen  Gewerben  Tor  ^  sein 
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«ttvorsichtiger  Oenafs  giebt  zu  de«  Stthreeklichsten  Z«* 
fällen  die  Veranlassmi^.   Vor^tiglich  wird  das  sdiwefeU 

saure. Zink  nicht  selten  der  Gegenstand  mediziniscK- gc- 
ricktlicher  Uutersuciiuageiiip  So  wird  z.  Bm  in  eiiu)|tl| 
Oegenden  init  diesem  Sal^e  .  viel  Mifsbriraeli  getriebe«; 
Junge  Landleutc,  die  sich  yerehlichen  wollen ,  geben  ee 
in  Milch  oder  Bier  gelüfst  ihren  Mädchen  ein,  und  wenn 
^ese  danii  ErbreclKea  bekoninien  >  glsuben  sie  solche  füo 
entjungfert  halten  z.ii  müs»en«  Im  preafoisvhen  Staat« 
ist  daher  der  Verkauf  dieses  Sahses  in  Apotheken  >  ohne 
^xUjlii^he.  Verordnung  1  strenge  yei:i)Oten. 


Unstreitig  ist  das  sehwe  fei  saure  Zink  von  allen 

metallisehen  Salzen  dasjenige,  welches  am  wijuigsten 
tödtende  Zufalle  er;^^ugt>  iij^eil  /es  die  Eigenschaft,  sehr 
heftiges  Sbreehen  zu  erregen  p  in  einem  hohen  Grade  be- 
sitz t  y  und  dadurch  sehr  bald  wieder  4ii|s  dem  Körper  ge« 
schaiTt  wird.  / 

f-  »38- 

Die  ErseheiniingeQ  nach  dem  Geniisse  des  schWe- 
felsa  i\^n  Zinks  sind:  ein  herber  Gesclimacii ,  Gefühl 
von  Zusammenschnurang^n>,  Uehelkeiteni  >  heftiges  und 
häufiges  Erbrechen  7  sehr  hättfige  Stuhlausleemngen » 
starke  Schmerzen  in  der'Magen^^egend  und  in  der  Folge 
iiA  /ganzen  ünterleihe;  beschwerliches  Aihraen  ,  ge- 
schwinder Fuls>  BJUsse  des  Gesichts,  und' kalte  £ztremi« 
täten. 


.7 


f.  239. 


Die  Verletzungen  der  örganischeh  Gebilde« 
wdshe'  dorcli 'dieses  äalz  erzeugt  werden  >  sind!  von  kei- 
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fke^  heiomdetn  Evheh^ehkeit.   fiiei  Thieren  (nAch'teter- 

i>iindeiiem  Schliiaiie}'»  VelcHei-  dareh  aiifserorde^^tUch 
"  giofse  Gabeii  dtfs  ^sühw^felsäiii'en  Zinks  ums  LeLcii  ka.« 
.  men )  fand  mau  nichts^  als  eine  sehr  oberilächlichc  Ent-, 

.asttndUng  jener  M^ntbran^  mit  welthei^  das  Gift  Uttmit. 

'telhar  in  Berühtuni^' kam ;  ^nWeilen  '^^bliekt  man  auch 
'  -schwarzes  atis^etretenes  Blut  auf  der  Schleimhaut  des 

Maidens  und  der  Gedärme«        ,  ' 


,  5«  240. 

,  Bei  der  Prognose  gilt  das  schon  mehrer^mal  Ef» 
wähnte.  Bei  der  Behandlung  aber  reichen  häufiges 
laues  Getränk^  rorzüglich  aber  Milch >  weil  diese  auch 
den  weissen  Vittiol  zersetat^  nieistens  lun}  die  Zufalls 
zu  vermindern ,  wenn  man  frühe  gc^nUg  gerufen  wird. 

Hat  die  Eiitzüridiing  aber  schon  '/u  stark  zugenom« 
men>  so  wird  die  antiphlogistische  Methode  in  ihrergi 
'ganzen  Umfangt  ängewandt.  Sind  gefährlich^  Nerven-- 
%ufälle  vorhanden  ^  '46 '  gebi'aucht  man  antispasmodisc£(e 
und  narkotische  Mittet. 

^  Das  Zinnoxyd  gab  Hr.  Orfila  schwachen  und  klei^ 
lt)9tf' Hunden  isU  drei  bis  sechs  Qaentch(9n;  sie  bekamen 
1£f br^elren  >  ohjfd  "Vl^l  ik  feidfu  i  Und  erholten  eic'^  haki 

wiedbr«  ,  i.' 


,  W  1  s  m  u  t  t  g  i  f  t  '«!. 


^  f)  Üad  8 alpeter  s  aure  Wismuth,  Bismuthum  Hu 

tricum ;       Nitrati'  äg  bismuth. 
:  d)  I>aa  haaltcli«  t^lp ^üst^eL^Tre  \V'isni1lth> Wi»« 
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.  iputhvreira  9  die  weisse  Schmiake;  Maglsterium  BIjw 

'    Itt  den  leisten  Zeiten  eind  die  Wisinntli  -  Präparsi» 

gegen  ^ewisbe  KrampiaaialJe  i^eriihmt  worden,  und  wirk« 
lieh  ist  ihre  Ai^weudun^  zuweilen  sehr  yortheilhaft.  In« 
.^d«  heo^taeiitete  .OAiefy  dafs  d!|es«  Präparate  oü  Ki^ 
brechen  ,  Diarrhöen  oder  Verstopfiingen  >  eine  ii»ertri^(;^ 
liehe  Hi'ze  aui'  der  Brust,  hel'iii^es  Zittern ,  Schwindel 
und  Schlalsucht  verui sacklen.  (^uersent  sahz-durcli 
das  ^ismuthoxyd  Koliken  und  Beängstigangeny  aber  ohM 
,  Ausleerung»  entstehen«  Die  mit  diesen  Mitteln  bei  leben- 
den rhieren  eingestellten  ^  tibuclic  lassen  keinen -Zweifei 
Über  ihfe  giiiii^cu  Kigeuschai[u;n.       '  . '  " 


Die  Wismuthpräparate »  welche  SauersloiT  eothaU 

tcn ,  besitzen  sehr  giftige  Eigenschaften;  sowohl  in  die 
Venen  gespritzt  als  in  den  Magen,  gebracht»  konxien  si* 
in  sehr  kurzer  Zeit  den. Tod  hervorbringen;  denn  sie 
entzünden  und  eorrodiren  dieses  Eingeweide»  und  wirken 
auch  zugleich  auf  die  Lungen.  Wirklich  scheint  es« auch 
gar  nicht  zweifelhaft  zuscyn?  dsfs  (1  a durch, das  Nervenr 
System  sympathisch  affizirt  die  jyauj>tursä,€he  de^s  Todea 
tey»  vorzüglich  wenn  das  Leben  in  sehr  kurzer  Zc^t 
stört  wird* 

J.    243»  • 

'  Die  Zufalle,  welche  vom  Salpeters  «juern  Wit- 
mutlic  beim  Menschen  hervorgebracht  werden»  sind: 
Engbrüstigkeit»  sehr  beunruhigende  Beängstigungen» 
Uebelkeiteii»  Erbrechen»  Durchfalle»'  oder  LeibesYer- 
atojiliui.,  5  Koliken,  unbehflijliche  Hitze  in  der  Brust^ 
überlaufender  iJrost,  Scliwindel  und. Schlaf rigli ext. 
.  ,  /Der  AÜMigel :  an  Beobachtungeil  über  diese  GilUirU» 
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f  eatMtet '  noclt  iiidht  eine  Allgemeine  v^i  riehtige  Eiii«f 
•icii^  ihrer  Verlets^ungea  in  den  organllcliejit^öebUdeA. '  ' 


4     . ) 


f.   244*  ' 


Die  Behandlung  erfordert  vorzüglich  lanwarmt 
JkXilch  'Und  an4i*e  einwirkende  und  tphleimige  Getränlie» 
ja  «ie  verdienen  bei  dieser  Art  von  Vergiftungen .  unter 
allen  Mitteln  den  Vorzug.  Bader,  erweichende  Ueber- 
•chlage,  jKl)rstiere  >  allgemeine  und  üi  tliche  Blutauileay 
riuigen  iioimen  oi't  von  eehr  groftem  Nutzen  teyn» '  . 


Die  concentrirt.em  ^änrest 

J-   245-     '  ■ 


l)  Die  Schwefels äut*e 7  das  Vitriolöhl,  im  roll- 
\        kommen  conceutrirten  Zustand^,     jticidum  snifhuri* 
cum-  conc%ntitaium  }  L^acidi  stUpkttrique, 
Die  Sckwefi^liaure  hat  trot%  ihrer  widlirlieheii 
genschaften  schon  viellKltig  Anlafs  ^'Vergiffnrigen  ge« 
geben  ;  deswegen  ist  es  wichtig  >  sie  hier  genau  hcnuei) 
mu  Xernen«  i   *  * 

Die  Schwefelsäure  zerstört  das  Lehen,  in  die  Venen 
gespritzt  y  weil  sie  das  Bkkt  coagulirt>^iiidenci'  sie  in  dem^ 
seJibeA  wi^lich  chenlisch'  w^rkty  mi  lihf  so  stärker ,  je 
bedeutender'  die  binge^pr^^te  Bltaete'  ilTt.  '  lu'  den -Mn gen 
gebracht,  verursacht  sie  einen  schnejleii  Tod ,  indem  sie 
boitziindung  un4 ^Desorganisation  i»  diesem  Eingeweide 
evzeuipty  Meiehes  ^^wieilc^r  auf^das^Oehirn^zuruckwirkty 
TeiHiitteUt  dar  suiüxeUthjed  K^rvitekite.'  -  Endlich  uat^« 
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JUegt  das  Thiet  dea  ertUn  Wii'kungc^n  der  VerbraoniBiir 
geii>  welche,  f4e..y9ranlarst9  oder  der  bedevteadea  Eite^  ' 
rungy  welche  darauf  erfolgt  ^  wenn  sie  aufterlich  an^e- 
wendet  wird.  ^  / 

r  •  *  J.  247. 

Die  Zufalle  der  genosseneu,  Schwefelsäure  sind? 
lein  herber^    saui^er)   styptischer ,  sehr  übelriechender 
Geschmack  >  eine  scharfe  and  kochende  Hitze  der  Speise* 
röhre  9  dei^  Länge  des  Schlundes  nach  und  in  dem  Ma- 
gen ;  ein  dumpfer  und  stechender  Schmerz  in  der  Kehle, 
Uebcibeündcu  und  auiscrordentiiclie  Erhrechungeu ;  die 
ausgebrochene  Flüssigkeit  ist  bald  schwarz  wie  Din(e>  « 
bald  durch  das  arterielle  oder  venöse  Blnt  roth  geiHtht  j 
veriirsarht  in'  dem  Munde  die  Empfindung  von  Bitterlteit 
%nd  sehr  heträchtlichem  styptischen  Geschmack,  und  er- 
zeugt ein  Aufbrausen  auf  dem  Fufsboden  f  nämlich  auf 
Fliefsen  von  Kalkstein  >  Verstopffingen  oder  blmthaltige 
Ausleerungen  durch  den  Stuhlgang  ;  Koliken  und  heftige  - 
Schmerzen  im  ganzen  Unierleibe,  auf  welchen  man  zu- 
weilen wedejr  die  Hand  noch  die  leichtesten  Körper  auf- 
legen kann ;  Sojimerzen  in  der  Brust  ^  beengte^  Alhem  » 
Beängstigungen  und  Beklemmungen  des  Herzens;  der 
Puls  häufig,  klein  ,  concentrirt,  unregelmäfsig  und  sehr 
stark^  eine  beständige  Empfindung  von  Kälte  auf  der 
Haut)  von  ^eitzuZeit  Schaudern  der  Haut;  eineaufsef-. 
ordentliche  Ermattung  ,  Unruhe  ,  eine  stäte  Umwälzung^' 
Uiiiiiüglichkeil,  dieselbe  Lage  .zu  behalten;  die  Anfangs 
w^ig  veränderte.  Fhysiogns^^ii^t  jsi:  sich  darauf  nicht 
nißhr  gleich;  Co^xnisii^pen  iii^d^  Gesichts  -  uj^i  Lij^pan« '  - 
Muskeln;  freie  Ausübung  der  geistigen  Eigenschaften y 
*  und  zuweilen  ein,  blitzen  fertiger  Aussehlag  auf;,der  Haut» 
Oft  sind  die  Hals zäp/cb^^  4if.MftB4db, i. die. UalO^ 
Gaumens  j^d  a}le.Th«iA^  dea  Hundes;  isit  weissi&Q'bdev' 


Digitized  by  Google 


scKwarxen  schoif artigen  Kmaten  bedeekt)  welche  ^  in« 

dem  SIC  abfallen,  dem  Kranken  einen  Reiz  nnd  eine  Qual, 
und  einen  ermüdenden  Husten  verursachen.  Die  Stimme 
wird  alsdann  icerändert»  und  gleieht  der>  welehe  die 

Käutige  Bräune  charakterisirt. 

'  .  •  '  .         ■  * 

'       $p  248- 

..\yurde  die?  Schwefelsäure  ohne  irgend  eine  andre 
$tt)»stanz  eingenommen  »  so  bemerkt  man  nach  dem  Tode 
•ine  mehr  odfiv  weniger  deutliche  Veränderung  der  OK 
gane,  mit  denen  sie  in  Jiei  ulimnft  liam  ;  bald  ist  nur 
eine  Höthe  am  Schlünde  und  Magen  zu  hemerkcn  ?  bald 
haben  dieae  Theile  stellenweise  ode;r  überall  Geschwüre» 
oder  sie  sind  brandig»  oder  "in  eine  Art  von  schwarzen^ 
Brei  verwandelt.  Die  Erscheinungen  bei  dem  Leich- 
name liefern  einige  Unterschiede ,  wenn  die  gauommcne.» 
Säure  Indigo  aufgelöst  enthielt«  Diese  Zubereitung» 
«nter  dem  Namen  der  bl  au  e  n  C  omp  o  si  tio  n  bekannt» 
wird  in  der  Färberei  angewandt,  und  oft  zur  Vergiftung 
gebraucht.  In  diesem  Falle  der  V^ergiftung  bemerkt  man 
•nach  dem  Tode  die  Schleimhaut  des  Mundes «  der  Zunge 
tind  dei|  Schlundes  grün»  den  Plt|U?ynx  kirschrothj  das 
nämliche  findet  beider  Schleimhaut  der  innern  Fläche  des 
Ifalsz.Vpfchens  und  des  obersten  Tlieiis  der  Luftrühre 
statt.  Die  innere  Fläche  des  Magens  ist  in  seinem  ganzen 
Umfaiige  schivarz»  zuweilen  bemerkt  man  auch  einige 
gelbliche  oder  grüne  Punkte»  die  Schleimhaut  ist  hie 
und  da  mit  sehr  lebhaft  rothcn  Flecken  bedeckt, 

♦ 

Die  Prognose  ist  hier  immer  ungünstig >  und  nie 
läfst  sich  mit  Gewifsheit  etwas  Erfreuliches  über  die 
Kur  AttMUen,  «»  m  nelir,  da  sogar  Yergiftungen  mi% 


dem  FJtxtr  ariff,  Hiil'frf ,  welches  aus  UnvorsirlifigT^eit 
v^ad*  nicht  mit  Wasser  vcrJüanty  abu  eiui^ea  i^iaciimA^ 
HeAommeii  I  ejc^loigt  sind» 

  *  -         f.  ajot 

^  d}  Die  Salpetertänre»  ScheidewaBteri 'dephlogi* 

ttisirie  «alpeirigte  S.-ure :  /^ciänrn hitricum ;  jdqua  fortis ; 
VaciJf  Hiti  tquf ,  eau  fort/!. 

Die  sekr  «ahlpeichea  VergiftnngeB  init  dieser  SiVnre 
ilnd  zn  überzeugend  «  daft  unter  allen  Mineralgiften  di# 
Salpetersäure  diejenige  ist,  deren  ^an  sich  am  mei- 
sten bediente,  sich  das  Le!)€n  zu  neUisteai  vuU  deren 
WirJiUA|;  aeiM^  hau^  tödtlich  wart 

5'  251. 

)  Wird  die  Salpetersäure  in  geringer  Menge  in  de« 
Speisekannl  gebracht,  so  verhindel  sie  sich  sogleich  und 

gan^  dem  Jliierischen  Gewebe;    in  einer  stsrlieri^ 

Dosis  beigebr  ^ht  wirkt  sie  im  ersten  Augenblicke  dev 
Berührung  auf  dieselbe  Weise  f  bleibt 'ab^r  gröfsten-. 
theiTs  in  dem  M^ii^rn,  wo  sie  alsdann  frei  und  geschwächt^ 
ist  ;  in  diesem  Ict/Jern  ^'Ale  f -'ffft  sie  Tort  zu  wirken 
bis  xur  gt  i/Jichf*n  Verschwindung,  die  unvermerkt  in 
einigen  Stunlen  vollbrachl  ist,  und  s^ets  mit  gröfser«/ 
HefJigVeit  als  auf  den  Leichnam  j  wegen  des  sehr  beden« 
tenrlen  Finflnssps  des  le^icndon  Zuslandes  der  gnstrlsclien 
Orgine  und  %  or/,if <;lich  wegen  der  beschlcuiiijgcndeja^ 
f enschaft  der  tbleri^schen  Warme* 

^  Die  Sy^iptome  der  durch  Salpetersf^nre  bewirkte« 

Vergiflnng'sind  vl?r/iigiich,  nnch  Tortra:  gleich  nach 
verschluckter  Saloeters^iure  sltlit  sich  ein«?  i)rem^<;udt 
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Hilze  im  Mttnde^t  Schlnnde  und  Magen. ein»  dtr  ßplimerB 
ist  heftig,  es  findet  jeine  Entwickelnng  von  Gas,'  häufi-« 
ges  Aufstofsen,  Uebelbefinden  und  Schluchzjen  statt,  dl« 

Schmerzen  in  der  HcIiIl'  und  ip  der  epig:istrisclien  Ge- 
gend nehmen  v.u,  es  :«ussepn  sich  bald  wiederholte  und 
aufserordentlicbe  .Erbrechungen  von  flCfsfigen  ufvd  zu- 
weilen festen  Materien ,  die  eine  Art  von  Aufbrausen  oder 
Kochen  anf  dem  Ijoden  veriirsachei^,  mau  nimmt  einen 
l>eson,dern  Geruch  und  Geschmaek  der  ansgebrochenca 
Materien  wahr,  der  sowohl  für  den  Kranken  als  dctn 
Beobachter  gleich  unang4?nehni  ist ;  —  der  Bauch  $<^hwillt 
an,  isl  sehr  ge^prtnn^  nuJ  auTs' rordenllioh  em|'hiul  üi  U 
bei  der  f^eringsten  Bcnihrnng  ;  man  fühlt  an  dem  Aeu-. 
rsern  des  Knrpers  eine  Kälte ;  der  Kranke  schaudert ;Voii; 
Zeit  zu  Zeit  heftig  zusmimen  und  zuweilen  ersferb^a,- 
seine  Glieder,    >  or/,i{i^l  teh  die  nntern ;    der  Puls  \vir(l 
Itleln,  unmerklich,    zn  vellcu  schnell  und  iu  gewis6e%, 
Fullen  ziiternd;  es  überfallen  den  Vergifteten  schreck*  ' 
liehe  Beiingsrignngen,  beständige'  €[nruhe,   Angst,  et 
ver  li  eht  den  Ilörper  auf  alle  m"gl!che  Weise,  die  Schwert^ 
>     der  Bedeckungen  wird  ihm  iiner'r  4;lich  ;  die  Schi  iHosig- 
Itdlt  nimmt  zu,  die  epigaslrische  Gegend  ist  aufgebläht 
und  hart  anzufühlen,  heftiger  Durst,  und  wi«'hreod  ^e» 
Trinkens  die  h(*ftig8ten  Sehmerzen  ,  der  Vergi?t(  ie  eijy,' 
pündct  ein  Zerfre&scn  ,  zuweiien  ])lorsts  Schneiden >  in 
gewissen  Fällen  taube^und  gelinde  Schmerzen,  weaif 
oder  gar  kein  Umherwerfen ;  eine  tauschende  Ruhe»  ent- 
weder Wirkung  eines  moralischen  Zwanges  oder  Folg« 
des  hohen  Grades  innerer  Desorganisaiionen  ,  und  so  de» 
Anschein  einer,  wirklich  nicht  rorhandenen,  Jßesserujig» 
—  Beschwerliches  Schlingen,  Tenesmus,  hartnackige- 
Versloplung,  Drang  zum  Urinircn,  ohne  es  zu  vermü- 
gen;  die  Gesichtszu  ge  sin  1  meist  verändert ?  je  uaehdem 
,  die  Schmerzen  heftig  sindj  indem  sie  sowohl.  das  .Go«» 

\ 

\ 
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prä^e  des  lebhaftesten  Leidens,  iils  auch  fler  tiefstrn 
Gemiiths- Affekt ioii  aa  sich  tragen;  Masses  Ansehen, 
Schwäche  >  Ubelriecheiider  Athem ,  das  Gesicht  hleifar- 
der  Körper  mit  einem  klebrigen,  fettartigen  iinid 
scluniei^igen  Sehweifse  bedeckt,  der  sich  zu  Tropfen 
sammelt;  Zusammenschnüriingpn  der  Kehle;  das  Innere 
des  Mundes  und  Vordermundes  wird  mattweis,  die  in- 
nere Hant  scheint  wie  verdickt  und  verbrannt ;  die  Ober* 
fläche  der  Zunge  i^t  sehr  weift  und  in  einigen  Fällen 
orangefarbig;  die  Zähne  zuweilen  waciielad,  ihre  Kro- 
nen gelb;  nach  Verlauf  von  ^ — 4  Tagen  findet  ein  par- 
tielles  Losreifsen^  oder  vollständiges  Abblätteni  der 
Schleimhaut  statt ;  die  in  dem  Innern  des  Pharjrnic  schwer 
benden  Stucke  hemmen  den  Athem  und  das  Schlucken, 

•  lind  verändern  den  Ton  der  Stimme;  jeder  freie  Rand 
der  Lippen  ist  fast  immer  mit  einer  Jcrnmmen  Linie  be-' 
zeichnet,  welche  Anfangs  welfs  oder  etwas  gelblich  ist ; 
zuweilen  Lexrierkt  man  gelbe  Flecken  auf  dem  Kinn,  den 
Lippen,  den  Fingern  etc.  Der  Puls  wird  matt,  sehwach, 
ttnregelma'fsig ,  intermittirend,  gering  nnd  ist  beständig 
schnell,  die  Schmerzen  im  Bauche  siild  ein  Zeichen ,  dafs 
das  Gift  in  die  Eingeweide  gelangt  ist,  'oder  sich  in  die 
Abdominal  -  Höhle  ergossen  hat,  Herr  T  a  r  t  r  a  glaubt , 
dafs  bei  einer  geringen  Dosis  von  verschluckter  Salpeter-« 

>el(ure  der  Schmerz  sich  gemeiniglich  sehr  lebhaft  ähftere,' 
und  dals  im  umgekehrten  Falle  gerade  da»  Gegenlheil 
Platz  greife.  — •  Die  ErbrechtuiL^en  stellen  sich  oft  ein, 
wenn  die  Schmerzen  lebhaft  sind ,  denn  alsdann  sucht 
dbr  gereizte  Magen  sich  der  in  ihm  enthaltenen  Mate-'% 
rien  7U  entledigen  und  bewegt  sieb  (L  her  immer  krampf- 
haft. Wenn  dieser  von  Löchern  durchbohrt  ist,  worüber 
sich  der  Vergiftete  gar  nicht  beklagt,  so  findet  kein  Er- 
brechen statte  die  flüssigen  und  festen  Theile  gehen  mit- 
ten durch  den  durchbohi  len  und  seiner  LebenbciQ^cnächaf-' 
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|en  beraubten  Magen  j  und  ergiefsen  sich'  in  den  Unter- 
leib.   Die  Empfindung  von  Kalte  bei  den  meisten  Ver« 

giftungen  ist  eine  gewöhnliche  Erscheinung  ,   aber  in  . 
diesem  Falle  sehr  deutlich  zu  bemerken; sie  dauert  lange 
ioTty  un4  begleitet  gewöhnlich  jeden  Ausgang  dieser  Ver- 
Kiftitn;«  '  ' 

Sehreclilich sind  die  Verwüstungen»  [die  man  an 
den  Leichen  der  mit  Salpeteraäur«  Vergifteten  an- 

trtirt    sie  bestehen  vorzü^iicli  iu  folgenden  Phäiioniencu  : 
die  Epidermis  des  freien  Lippenrandes  ist  mehr  oder 
weniger  orangefarben;  sie  scheint  verbrannt  zu  seyn 
und  löst  sich  leicht  ab.   Die  innere  Haut  des  Mundes  ist 
von  weisser  oft  gelber  Farbe;    die  Zähne  sind  Iidiüg 
wackelnd,  und  auf  ihrer  Krone  sehr  deutlich  gelb  ge- 
färbt :  die  Schleimhaut  des  Vordermundes  und  des  Pha-* 
rynx  ist  entzündet;  an  der  Oberfläche^ des  Oesophagus 
findet  sich  ein  gelber ,  beim  Anfühlen  fettiger  üeberzug, 
welcher  zugleich  aus  festem  Eyweis  und  einer  auf  beson- 
dere Weise  veränderten  Schleimhaut  zu  bestehen  scheint^ 
es  ist  eine  mehr*  oder  weniger  heftige  Entzündung  des 
Magens  vorzüglich  gegen  den  Magenpförtner  und  den 
Anfang. des  Zwüliiingerdarmes  zu  bemerken;  zuweilen 
brandige  Flecken  an  den  Wänden  dieser  Organe »  welehe 
auch  Netze  von  vielfachen  ausgedehnten  >  mit  schwar« 
zem  und  coagulirtcm  Blute  gefällten  Blutgefässen  dar- 
stellen;   diese  erscheinen  dünner,  die  aufgelöst,  und 
lassen  sich  bei  der  geringsten  Berührung  trennen ;  ein 
dicker  horniger  XJcberzug  in  Form  eines  Teiges  vongelb- 
grürilic^her  Färbe  überzieht  das  Innere  dieser  Eingewei- 
de ,  welche  eine  bedeutende  Menge  einer  gelben  Materie 
von  der  Coneistenz  eines  Breies  enthalten«  in  welchem 
sich  tallgahnliche  Hocken  belinden;  an  dem  Magen  sind 
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sehr  brmiie  miä  mit  Schleim  jiberzogenp  Runzeln  vor« 
hamien^  der  Magenniuiui  ist  &elir  zusammengezogen^ 
die  Seiten  des  Zwöliiingerdarms  vnd  des  leeren  Darme 
•ind  f^elh  und  zuweilen  grün  gefleckt.  Diese  Verände- 
lunv^eu  V erringt ru  sich  in  dc:u  Maase,  als  die  Tlieiie,  / 
wo  man  sie  bemerkt^  von  dem  Magen  sich  eiiti'crnen. 
Die  dicken  Eingeweide  sind  gewöhnlich  mit  sehr  hartem 
und  pul  verartigem  Hothe  angefüllt;  das  Darmfell  ist 
dick)  hirl,,8f!imut/igr9th^  mit  cyweil'sartigcr  Kruste  be- 
deckt,  welche  durch  sehr  vieiiaches  AnUii'ngen  alle  Ein» 
geweide  verbindet  j  der  Magen  ist  in  einigen  Fällen  be- 
deutend ausgedehnt}  in  -andern  sehr  zusammenge- 
•chrurapft,  \rtlchc8  vorzuglich  in  den  sehr  zahlreichen 
Füllen,  wo  er  durchbolu  i  ist,  statt  findet  J  alsdann  fin- 
det ^aueh  eine  aufserordentiiche  E^giefsung  ^ner  dicken 
gelben  und  flockigen  Flüssigkeit  in  den  Bauch  statte 
i|^ehr  oder  weniger  beträchtliche ,  oder  allgemeine  Ent. 
Zündung  aller  andern  Eingeweide  des  Unterleibs  und 
der  Brnst;  zuweilen  gelbe  Flecken  auf  den  Händen>  od^ 
auch  an  andern  Theilen }  durch  eine  geringe  Quantität 
der  aus  dem  Glase,  woraus,  das  Gift  getrunken  wurda^ 
ausgeflossenen  Saure  entstanden. 

Rück  sichtlich  der  GeschicUte  der  langsamen  Vergif- 
tung gilt  hier  das  Nämliche. 

$•   »54*  •   '     '  '  ^ 

Bei  so  fürchterlichen  Erscheinungen, uid  Verlet^un»- 
fen.der  orgabischen  Gebilde  ^  welche  die  Vcr^^ifumg 
chirch  Salpetersäure  hervorruit,  kann  jnan  \vp<^eii  der 
Prognose  nicht  in  Verlegenheit  kommen.  Di«  ,V,er«. 
/  giftung  dnrch  diese  Saure  gehört  immer,  asu-ßen- bedenk- 
lichsten; und  die  durch  sie  erzeugte  Krankheit  kann  sich 
enden:  i)  durch  eiaea  schuelittn  Xod.  der  nach  Verlaul 
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'^an  einigen  Stunden  schon  erscheint ;  «)  dnrch  ^en  Tofi^ 
7ier  erst  einige  Zeit  nach  der  Vergifiung  erfolgt ;  hi^^  ' 
^klimmt  der  Kraiike  unmerltlith  ab,   er  bricht,  Behr  oft  r\ 
•carifizirie  bautartige  Stücke  ans^  'welche  zuweilen  düf 
^estalt  des  Magens  und  des  ganzen  Schlundes  tabenf  " 
%n4  die  mit  unerträglich  stinljenrfem  Geruche  verbunden 
sind;  die  Verdauung  gebt  besonders  sebwieiig  vor  8ich|  * 
^nd  die  Verstopfung  verlängert  sich  zu  ganien  Monaiem  , 

Dais  die  Kranlren  den  Hest  ihres  Lebens  un^öll^om^ 
toien  geheilt  verleBen»  indeiW  sie  zuweilen  Scliinerzen 
und  unerträgliche  Hitze  erleiden  müssen.«  "Äaccbias 
sagt  darüber,  indem  er  von  diesen  Individuen  spricht: 
^.P^BW^ß^isi  pcciäant,  rilmquüht  simper  mliquam  noxam,  \ 

ej^ne      sehr.  eeit<|a  —  \_ 
Vellkommue  Genesuns.       .  ^   ., 

•  ''  .■  ?  ■  •  ••Ai'i*Jl  i  '  "  ■*  •  "i**  yr*»ii.d 
•r  ■  ;       fM«/    i-:  ^SS'    .  •;  .  .  ^  f  8  o'J^ 

*  3)  Oie  Silzsinre,  die TSydrochlbre ,  die  hydr#i 
^ll1|]pietfsehe  Säure ;        die  dampfende  Salzsäure,  j^ci- 

dum  muruittcum;  Üaciae  muriattque,  '''         "'^^^^f  '^!^^ 
^  ■  Diese  Säure  hat  hWsiciitlich  ihrer  Wirkung  d]^* 
gröfste  Aehnlichfceii  jfait  fliv  vWÜer^ehenäen  ,*  *  denn  *sÄ 
erzeugt,   i)  in  die  Venen  eingespiitzl ,    plötzlich  den 
l  ud,  weil  sie  das  Blut  coc%gulirt;  2)  erzeugt  sie  in  den  \ 
Magen  §ebraob.tjjin.s«h^,hu^^^ 
'  Entzündungen;  cäs  Nervfinsjrstem  wird  sympathis.^j^ 
gegriffen  I  und  dadure^  das  Lehen  ia  sehr  jkurzer  Zeit 


zerstört. '  s  - 


Die  Zufälle,  welche  duich  die  Salzsänre  hei^vor. 
gehraf  ht  werden,  sind  fast  gänzlich  jenen  gleich,  die  bei 
der  Vergiitiiii«  durch  Schwe^fel«  imd  SalpeteV^lfu^ 
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schon  genügend  angeführt  ^vnrc^en.  Indcfs  scheint  es, 
dais  die  Kranhen^  welche  eine  gewisse  Menge  davon 
eingenonunen  haben  ^  in  den  ersten  Ang^nblicjien  de^ 
Zufalls  einen  dicken  R an ch  verbreiten^ der  eine  weisee 
Farbe  ,  einen  sehr  stCLhejulcn  Geruch  besitzt,  und  nichts 
anders  ist  als  salzsaurcs  Gas>  und  der  nur  in  so  fem 
^tatt  findet.}  als  man  ganz  concentrirte  Salzsanre  ge. 
hommen  hat*  Auch  bemerkt  man  bei  dieser  Art  von  Ver- 
giftung die  gelbe  Farbe  der  angegriffenen  Organe 
nicht,  die  bei  der  gebrauchten  Salpetersäure  so  ber« 
Torstecbend  wahrgenommen  wird. 

$•  257.' 

Die  Verletzungen  >  welche  durch  die  Wirkung 
dieser  6äure  auf  die  organischen  Gebilde  entspringen» 
haben  die  gröfste  Aehnlichkest  mit  denjenigen  >  welche 

die  Schwefelsäure  erzeugt:  Rothe  des  Mundes,  des 
Pharynx  und  des  Magens;  Uebertr^tCA  de^  Yenenblutes 
In  einigen  Theilen  des  Magens >  sind  die  vorzügl^ichsten 
Veränderungen »  welche  .sie.  erzeugt  und  wobei  siifth  eine 

4        r  * 

gelbe  Färbung  der  TCYschiedenen  Organe  >  mit  denon  dae 
Gift  in  Berührung  iiam  9  vOründet* 

Daher  richtet  sich  auch  die  Prognose  ganz  nach 

dien  oben  aufgestellten  Momenten.    \  ^  \ 
:. .  .  ■        .  •■ 

S-  259- 

4)  Die  Phosphor  saure/'  jiciämm  phosphoricum; 
.Vaeidf.  pkasp^Mriqui» 

Wenn  man  in  die  Venen  einige  Gran  Phosphors«fure  ^ 
die  in  einer  sehr  geringen  Me^ige  VV^sser  gelöst  ist^ 

•  ■ 

t 

« 

« 
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spritzt:  so  vrird  das  Blut  coagiilirt  UAd  das  Tliier  stirjjt 
nach  Verlauf  einer,  odbr  zwex  Miauten ;  war-  die  Saure 
sehr  yerdunnty  so  leidet  es  keine  Schmerzen.  In  den 
ÄlagLMi  gebracht ,  zerstört  sie  das  Leben  in  verschieJe- 
uer  Zeit)  je  nachdem  man  sie  concentrirt>  oder  in  ver- 
schiedener Menge  anwendet« 

*  *  • 

'  Was  die  Symptomatologie,  die  Verletzungen 
der,  urgaiiisthen  Gebilde  und  die  Prognose  der  durch 
diese  Säure  bewiiklen  VergiTtung  betrifft  i  ■  so  findet  hier 
das  Näniliche  -statt»  was  schon  hei der  Schwefel»  tui4 
Salpetersäui  e^  hinreichend  erwähnt  wurde.  " 

Noch  giebt  es  einige  Säuren >  weiche  stärkere 
oder  schwächere  Zufälle  erzeugen  liönnen^y  wenn  man 
sie  in  den  Magf»n  bringt:  dahin  gehören  5)  die  flttski« 

salpetrigtc  Saure,  jlc.änm  nitrosutn  liquidum; 
Vacide  nitreux  liquide.  Die  salpetrigtC:,  hydrochlorische 
Säure^  oder  das  Königswasser ^  oder  salpetrigte  Salz- 
^  säure  9  JJcidum  nitroso^muriaHcum.  j^qua  Rggis.  ^ 
6)  Die  Flufssäure,  Jlciifiiin  flnoricuw ;  Vacide  ^JuorK^ 
qU9.  —  7)  Die  Xlü  3  sige',  s  c  h  w  ei  Ug  te  Säure,  v^cin 
^  dum  sulphuKosum  liquidum  ;  ^  Vacßde  sul/urtux.  liqpidf!,  ,-^ 
S)  Die.p hos phor igte.  Säure,  Aeidum  phosphorpsmst ^ 
Vacidi  pkospharenx,  ^        Die  Klees  iure      >  ^fi- 


♦)  Die  schnelle  Vergiftung  eines  i^iShtig^»  Mädrfien«  durch  einci 
.   Unze  K 1  e  e  «  ä  u  r e  «sb  W.  R  o  b  a  r  t  f.   Bf i  der  LeichenSfljnony 
fand  er  im  Magen  r!ne  4fm  g-afTesj^atze  Khn'icJie  Mss»e,  die 
HSotp  desselben  tin verletzt,  dieGefüufse  darin  aber  «ufgetriebHi  < 
nnd  mit  schwarzem  Blute  aiigefüUt«  Zeichen  Von  Entzflt^uac 
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dum  oratieum;  T.*aeidt  waflqnr.  —  lo)  Die  Wein« 
•  teiasaure,  /Jcidum  iartaricxim ;  Ua  iJe  tarturtque  etc» 
^  die  in  ihren  Erackeinungon  den  gben  angegebene« 
wieht  «der  weniger  gleich  kommen»  ^ 

Wai  die  Behandlung  der  durch  die  oben  genann« 
ten^ei^en  vergifteten  Unglücklichen  betrifft,  80  geht 
iu\ orderst  aus  den  sehr  vielfachen  Ei  filiruitgeii  des  Hrn. 
Orfiia.da»  Hesuitat  hervor:  dals  die  verkalkt« 
Magajetia  da»  beate  Qegengifi  der -Säuren  ief. 
Man  lasse  daher  <den  Kranken»  ohne  einen  Angenbliek 
au  verlieren,  eine  grnise  Menge  VVnsser  trinken,  worin 
man  Magnesia  aufgeiösl  h'it,  etwa  eine  IJulq  in  einer 
Maafs  Wasser  y  alle  zwei  Minuten  giebt  man  ein  Glae 
dieser  Auflösung»  um  das  Erbrechen  zu  begünstigen  und 
fiiii  iltT  schärlÜchen  V\  irltiing  der  bis  izt  noch  iiiiwirksa- 
nien  Säure  sclmell  zuvorzukommen.  Da  jciloch  die  Ma- 
gnesia erst. ans  der  Apotheke  geholt  werden  mufsr  so 
lasse  man  einstweilen  mehrere  Gläser  vpll  Wasaer»  Lein« 
•aanicn  uiff^nCsi ,  oder  sonst  ein  süTses^  einhüllendes  Ge- 
tränk trinken  j  denn  nur  von  der  sorgsamsten  Th;jtigkeit 
In  der  schnellsten  Anwendung  dieser  Getränlte  hängt  der 
Erfdlg'der  Behaiidlung  ab;  eine  Zögernng  von  einigen 
Minuten  bringt  den  Hr.^nkeri  in  die  grofste  Gefahr.  In 
Ermangiuug  der  Magnesia  läfst  man  eine  Auflösung  von 
«iner  halben  Unze  Seife  in  einei?  Maafs  Wasser  trin- 
ken;  Kreide?  gepulverte  Korallen 9  Krebea«-- 


sb«r  nirjifeods*  Denifoch  schreibt  A.J.  T ho  mann  die  tSdtende 
Kraft  dieses  Giftes  seiner  n»chrhe)Hf(^o  Witlcnng  tuf  den  Ma« 

fen  zu.  M.  s.  Kopp's  Ja^rh.  der Stsatsarzneikunde  iorJ?»hrg, 
P'3?3*  wo  man  noch  einige  Irüiie  der  Art  aufge;ceichnet  üudet. 
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^eii)  oder  gehrann tes  HirschliQrn  iä  Waifser  fdn« 
gerührt  9  im  beliel^igei^Verhäi  misse  ^  kBiipenr  heim 
gel' der  Magnesia  aad.der  Seife^'van  'sebr  großem  Nut  zen 
•eyn.  Eben  so  lälsi  jnaji  aus  den  eben  genaunleu  $ui)*^ 
stanzen  bei  eil ele  KJysliere  anwenden«  .  '  '  J  *t^  '^\ 
Pottasche  nitd  iSod^a  ^ind^zu  reizend t  'üm  dlii 
Stelle  der  M/^gnesla  vertveten.  könAen  j  der  IT iak 
iüL  iluicliaas  von  ktiutim  iSu,l,<&en*      •  •  *• 

Wenn  uiii^eachtet  der  Anwendung  eines  Gegengiftes 
kein  Ei'hrechen  eiiol§te  ,  was  kaum  zu  erwarten  ist?  so 
hüte  man  sich>  den  Brechwein }  die  Ipeeacuanha  ödes 
andre -Blei  zmittel  zu  geben  1  noch  den  durch  das  Gift  be« 
reif«  entzündeten  Gaumen -roit  den  Fingern  otler  dem 
Barte  einer  Feder  u.  dgl.  zu  kitzeln.  In  der  Gevviisheit, 
alles  bisher  noch  unwirksame  Gift  neutraiisirt  und  ein- 
gehüllt ZU  haben  y  schreite  ihan  zUr  Heilnng  der  sc|ion 
entwickelten  Entzündung,  in  dieser  Absicht  legt' man  in 
eine  noch  wainie,  siarke--Abkocliung  von  Leinsannien , 
Eibi^f  h  .Wurzel ,  oder  Malvenblumen >  getauchte  Lein- 
.wand*-  Lappen  auf  den  Unterleib ;  kann  dei'  KrStnke  das 
i&ewicht  dieser  Leinwand  nicht  ertragen ,  so  Ifeuchtet 
man  den  Uftlerleib  mit  diesen  Flüssic^keitcn  niittesit  ei- 
nes Schwamnies  oft  au;  oder  J'eÄser  noch,  man  setzt  den 
Kranken  in  ein  lauwarmes  Bad*  ^  Bewirkte  Liflan  noch  / 
keine  bestimmte  und  merkliche  Erleicht^i'iing^  sö'  legt 
jnan  12—18  Blutegel  auf  die  Schmerzhafte'st€f'n  Stellen 
des  Unterleilves  an  Und  l.i'fst  zur  Ader.  Wenh  durch 
die  Einwirkung  der  Blutegel  der  Schmerz  verschwindet  ^ 
und' sich  an  einer  andei*n  Stelle  zeigt  9  so  zögere  rnaur 
nicht ,  diesen  neuen  Ort  der  Reizung  mit  einer  gleichen 

Anzahl  von  Blutegeln  zu  U{ui4gcrnji  ja  man  f üiC9^^.*6  ii^^h^ 
^chijei4«r,  über  d.  Gifi;«.  ^  1^ 


/ 
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•elbs^  *  ^ia&f  *  Abermaligen  OrUtreränderung  de« 
Schmel*z*tt8>  nicht y  nochmals  i^^'^  Blutegel 
setzen.  Das  Tukäntti^  Hsil  des  Kranken  hänfi^t  von  dem 
reiclilichen  Abflüsse  des  Bltites  ah ;  imd  auf  diese  £nt« 
leerung  folgende  Schwache  mufs  daher  ais*  eine  unbe« 
4em(fnde  Unamnehmlic&lielt  Ijtetrachte«  werden. 

IMÄes  * -ei ngrei#en<äe'  'Kofsere  Verfahren  mn&  durch 
den  Gebrauch  biü'ser  Geiränke  ,  als  Gummi  -  Wasser  ^  ei- 
ner Terlufsten  Abkochung  von  Leinsaamen  oder  Eibiseb 
vntersjtützt  werden ;  maji  .untersagt  jede  Art  von  Nah- 
rungsmitteln 9  selbst  einer  Kraftbrühe. 

Kann  der  Kranke  nielit  schlucken ,  und  beui>ruhigt 
die  Halsentzündung ,  so  setze  man  ohne  Anfschob  id*^ 
15  Blutegel  an  den  Hals. 

f.  2164. 

Krämpfe',  Zucluingen  und  andre  htampfhafte  Bewe- 
gungen^ verschwinden  mit  der  Entzündung  9  deren  Folge 
sie  waren .beharren  sie  indefs  >  so  reicht  man  alle  Vier« 
tel-j^tunden  einen  Efslöffel  voll  von  einem  Getränkey 
das  m':>n  a,us  4  Unzen  Orangeblüthen ,  Münzen,  Melis- 
sen>  Lin^tjnblüthen ,  Lavendel  -  Wasser  oder  Thee, 
tiner  Un^^  Zucker  >  30  Tropfen  UoiTmannschen  Liquor 
pderj.,Aell}}^^  und  aus  20  Tropfen  Lauä*  Hquid^  Sydtnk* 
befeite^j^  Jn  Jirmanglung  dieses  Getränkes  läfst  man  3 — 
^  iMühnkjlpjy .  in  zwei  Gläser  voll  Wasser  eine  Viertel- 
^und^^lau^.k^Qchen  >  sf  tzt  .zwei  oder  drei  Orangeblätter 
un^  ,j^i;.\/nzeii  Zucker  hinzu  und  giebt  alle  halbe  Stun* 
'  den  .^ci^^itten  Theil .  dieses  Getränkes* 

Wenn  die  (lurcli  diese  Spuren  veranlalöttu  Erschei" 
niutgen  flfiif gehört  >aben  «nd  das  Fieber  sich  fast  gelegt 
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hatf  «o  kanit  m^a- diiii- K^ken^dim'GAiirrs  von  Halbs- 

brühe  «ml  einer  Hühner  >  K4M<ii Jon  erJauhen  ;  i^I  nil>t  m^a« 
ihu  der  Geuesuug  n-^he,   sö'  i'»rsi  na-w  iha  Geisten  -  mier*^ 
Hafergrütze  y  einen  Hajeloireibre^>  fUii  mllrMiieh»  Btarlie 
Bottillonitf  oder fiiHH)sitj$^|^  ^eniehta^'fenle  Sjieisenf'Wein 
und  geiblige  Getratike  Vernici  iei  man  söi ^^f;,"!; ,  wo/rhe 
\-    den  Magen  nur  von  neuem  ceizen  «nd  'die  Eruzün'iung 
•wieder  hervorrufen  würden.  —  Der  Wein^  den  Viele  für 
ein  Hauptmillel  zur  HebAng  der  Gräfte  (die  nur  schein«    ^ ; 
bcir  dj ;  nieder  liegen  )   hielten,   ist  l'iiiwahr  iii  4];esem 
Falle  ei;i  neues  Giit^  das  gerade  sa  wie  d  \s  vorige  Gift^. 
deeaen -Wirkungen  man  l>^}ian^itc^^-  einwirku  ,,£rs4.|iaic)r> 
.  dr^i  oder  vier  Tagen  der  <<3^n.ediing  darf  deir  Kraokeyfeste^ 
^docb  leic{it  veidaviiclic  ^ah^ungbmitt^  in  Jilci^^r  Qp^r  , 
tiläl  geniefsen«.  .  ' . .»r     •     .         ♦»    \   \.   ,;.  .» 

,  ^Pie  «tzeade/ai;  «und   kohl ei^t off saure.p  „ 

r  * 

i)  Da«  ätzende  Kti  li,  /CaU  caustuum;  iapis  ckimr» 

gorufi'j  Puasie  caus^ique,  ' 
'  a)  Das  ko hl  e n s  i o f  fs  an re   Raii,  WeinsteinsÄlzf 
zerfloäenes^Weinsteinöki ,  K.  earbonic^  ;  Potassi 
€arlfonati$.   '  '  '  '«  '  • 

j)   Das  ätzen  dt  Natron,  Seifensiederlauge  j  Nd* 
trum  canstitum ;  Saude  caustiqne, 

'4)  Das  kobienstbffsaure  N.  N,  carbonieum;' 
earbonatie.  ^ 

5)  Das  a  t  /  e  n  d  e  Ammonium,    Ammun  um  causti» 
cum;  ^mmomaque  eaustique^ 
-.6)  «Das  kohiens't^offaamre  A.  A.  tärbonimm:  . 
'  '  forbanaidi. 


Digitized  by  Google 


Die  mit  Aem:  U^,MUeheA  Kuli  Tlelföltfg  «nf^ 

•teilten  Versuche  beweisen  hinlafiglich >  dal's  es,  in  dit 
Venen  gespritzt ,  den  Tod  durch  Congiilation  des  Biuiet 
eJT^eitgt;  in  dea  M/Ig^. gebracht flit^Undet  ea  denscl* 
I]^n\ '%eriJ9rst  uod  durchbqhrt  ihn^  «a  <dafa  daa'Xki^y. 
das  Opfer  ein^r  wirjklichen  Mdg€Aeo(xundung  wicd^^  di» 
tiph, zi^>yellen  mit  «jtem  .Brande  endigte.  ^ 

'    Dii^  Zufälle  der  Vergiftung   durch  Aetzsteim 
•iiid^  «»in  schari'er  vrinQser  und  kaoatiseher  Geaehmaiek;  - 
eine  l)ti^tineiirde  Hitze  in  der  Ourgel/Uebelbefinden^  Er-'- 

brechiu^ j^pTi  oi'l  lilulhaltiger  alJiJlischer  Materien  ,  die 
dcti  f  chensaft  griin  liCrben  >  und-mit  den  Säuren  ge* 
wöhnlieli  auibrausen;  reichiicbe  Auswurfe- durtli.  den 
Stuhlgang  ,  eine  äufeeret  heftige  Epigastralgie  ^  heftige 
Koliken  y  Konvulsionen  %  Verant'erung  gristie^er  Funktio- 
njeu  did^»'  Ibt  da»  Kail  in  etwas  starlier  iioäis  genommen« 
ao  erfolgt  der  Tod  sdhr  bald.*  . 

S<ft  ,  l  ,  *- 

Zu  den  vorzüglichsten  Verletzungen  der  orga* 

nischca  Gebil  le,  welche  der  Aet/stein  bewirkt,  gehören 
die  hier  unter  allen  oorrosiven  Substanzen  am  öftesten 
vorkommenden  Ihirchlöcherungen  des  Magens»  Entzün- 
dung der>  verschiedenen  Häute  dieses  und  derjentgeii  Ein« 
geweide,  welche  die  Cedärme  zusammensetzen. 

Das  Nämliche  gilt  auch  von.  dem.  atzenden  Natron 
oder  der  Seifensiederlauge« 

f*    269.  % 

•  Das  flüs^^lgi»  Ammonium  übt»  wenn  et  in  iile 
Venen  gespritzt  wird  y  oder  in  den  Magen  kommt  >  eine 
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rekr  IirKfiige  Wirkug  aim;  ^^'  r^HuV^dht  faM  immer 
llen  Tdd|  indem  ea  bald  auf' dae  Nevw^Ay%X€m"ini^  be« 

«onders  auf  •  die  ^Wirbelsäule  wirkt,  bald  eine  beträcht- 
lichere  oder  geringfere  Entzündung  der  verschiedeuea 
Tlieile  des  VerdtetängsltanalB  erzeugt  ^  deren  Aeiz  sym« 
-pathisQ^  elne^  Vefdetxiuig,de»GelikiiiTeriuaaeliti 

I*  270.  ^ 

Martinet^  Huicham,  Hallerete.  erzählen Paile^ . 

in  welchen  das  flüssige  ätzen  le  Ammonium  den  To(i  ia 
einis^cn  Minuten  veruibachte>  nachdem  ea  die  Lir  pen» 
die  Zungen  den  Gaumen  ele.  verbrannt»  und  Biutflüsae 
dei*  Gedärme  j  der  Nase  and  bekiiscbes  Fieber  erzeugt 

halle. 

Uebrigens  sind  dia  Zufälle  und  die  Verletzungen  der 
Organe  I  die  durch  das  .ätzende  «AmaBo^innT  enttoel^n» 
ganz  jenen^f leich  t  -die  nach  d^r .Ingestion  andrer  oor^<» 
tiven  Substanzen  wahxgeiiomxneii  wcudco.  :  '  1 

....    .   •  - 

.   Die  Prognese  bei  .den  Ver^iftun^eii  der  atzenden 
mnd  liohlenst offsauren  Alkalien  hai^n  .  ^us   den  9c  hon 
früher  gegebenen  Gesichtspunkten  hinlänglich  krkanM 
•werden.  ,  ^ 

•  •        .      ■        '  »  J.     272«  •  t 

. :  ■ '  . 

Die  Erfahrung  hat  es  schon  hinlänglich  beurljun- 
det ,  dafs  der  Essig  und  der  Citroneusait  die  bc  I  s  ( 0  n 
Gegengifte  der  Alkalien  sind.  Man  eile  daher,  in  einer 
Vergiftung  dieser  Art  mehrere  Gläser  eines  säuerlichen 
Wassers ,  bereitet  au»  zwei  Efslöffel  voll'E^sig  oder  Ci- 
tronensaft  in  einem  Glas  Wasser  zu  geben,  und  wenn 
man  sich  dit^ae  Substanzen  nicht  schnell  genug  .vefschaü^ 
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r£ßa^^njß,9'  i(K'^AW  niAB  den  ^irankan  so  viel  itU  möglich 
.  Wil9M^  {ÜB.  8idl)»«ivditfflep  y  uitt'  ihn  '^1119    reichen  %u  bri». 
.gen  9  *  und  mia  hüte  sich >  ihm  Breehwf  instein >  Ipe- 
,  ea^aaoha )  oder  ähnliche  Heizmittel  /u  reichen;  ver- 
«fLchwinden  die  Zi|l';<lle  i4ichl  9       nehme  inaa  seine  Zu* 
flucht  XU  be8ä9ftAgQjid^A  Getriinkeii^  erweichenden  Fo- 
Tnentatlonen ,  ßlutegein»  nhd  verhalte  sichi  wiee«  ohea 
«»choa  mehreremal  angege}^n  wuiiie.  ^ 


Die    reinen    oder    ä  t  7  e  11  d  e  n    ©  r  d  1  o  r  ni  i  g  c  m 

AlJiaZien* 

( 

X)  Barpyf;  ;9/rr|ff/ry  Baryts. 

. D^»  ät'üendeBaryt;  Baryta  eäusHea;  - 

h)  Der  Salzsäure  Baryt;  H.  wu*i(tfica. 

c)  Der    o h  1  e II s t o fi'» aure  üaryt^  ^.  carbonka, 

a)  Der^gebrannt e  Kalk;  Ctf/« 

2^  Act  /  <Mi  d  e  r  S  t  r  o  n  t  i  b  n  i  i . 

Die  verschieflenen  P»  1  r  y  tp  räp  ar a  t e  Bind  seht 
giftigV  entweder  in  den  Ma^en  gebracht  ^  oderanf  Wun« 
den  angewendet;  sie  werden  schnell  antgesogen,  dem^ 

Blnte  Tü^ef  ilirt  und  er/eiisjen  Erhrerhen  ,  Ziickune;en  , 
Lähmungen  der  Glied rruisseri ,  Leibbchnjerzen,  Schlucht 
zen ;  Verzerrong  der  Gesichtszüge  niid  den  Tod* 

nie  Zufalle  vnd  Verletafnogen  der  Org^ine ,  we]eh# 
durch  <\vn  Genufs  des  gebri^nnten  Kalks  eitstehen, 
sind  vor  z.ü^ch;  Uebelbeiinden>  Erhrechungen  >  JB^uch- 
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•chmerzen ,  Koliken ,  Stuhlgänge  und  nlle  Symjitomc^ 
welclie  die  Entziinduiigea^  iVIii|;ea»  und  dar  £i&ge*> 
.weide  cliArakterisireii  i|nd  erregen«  . 

Das  Nämliche  |;iU  ÜHCb  ^au^  you  dm  ätzende» 

8 1  r  o  tt  t  i   IM  « .    .   •  . 

'    .  f  •  •  't  '  * 

» 

Was  die  Be ha nd  1  ang  belli iTt >  so  lasse  itian  dsa 
Kranken»  welcher  ein  Bar^präparat  verschlackt  hat» 
schnell  mehrere  Gläser  Wasser  trinkeh »  in  welchem  man 
Glaubers  Salz»   oder  biller  Salz,  Seidlizer, 

Seidschützer- Sal'Ä  aufgelöst  hat;  mau  ninimt  etwa 
eine  halbe  Unze  ejne^  dieser  Salze  in  einer  Maas  Wasser. 
Die  Erfahrung  giebt  ^ein  besser ^s  Gegengift  an  die  Hand 
als  dieses.  In  Ermangelnng  dieser  eben  erwähnten  Salze 
kann  man  auch  mit  dem  b^Tsten  Erfolge  BrujincMiwasscr 
anvvcudcn  ,  welches  viel  Gyps  (schwefelsaurer  Kalk) 
•nhält«  Hat  maii  nnn  durch  dieses  Mittel  da^  f^rbreeben 
begünstigt,  das  Gift»  bevor  es  wirkte»  zersetzt  nnd  dlm , 
Hauplz-iiiaile  besänftiget,  so  reiche  man  /'iitluTwasser  . 
oder  irgend  ein  andres  beruhigendes  GeU^iik»  und  im 
Falle  dafs  die  Krankheit;» 'anstatt  sich  zn  yermin^erny 
forttochreitet»  90  berücksichtigt  man  die  Zufalle  nach 
dexi  üiicu  schon  öfters  angeführten  Regeln. 


Vergiftungen  durch  Salpeter»    Salmiak  und 

Schwefel« 


Der  Salpeter  (salpetersanres  Kali)  Nitrum;  i. 
Kali  nitrkumi  Nitrate  de  potasse;  den  einige  Aerzte  für 
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liein  Oift  anscTieiit  ist  sowohl  den  Menschen  als  Thierem 
Kifligt  'itnd  dMSM  ^gir  auC  die  Wunden  angewendet* 
Er  erregt  Itartnäckiges  t  oft  blutiges  Erbrechen |  -heftige 

M'ifijenentzündinig  uud  die  Synjj>lonie  ,  die  wir  bei  der 
Sublimat  Vergütung  angegeben  haben.  Vorzüglich  ist 
aber  noch  zu  bemerken!  dafs  er  hauptsächlich  das  Ner- 
Tensystem  angreiflt^  und  "oft  eine  Art%[>n  Trunkenheit» 

L  «hmiiiii^  der  Glieder  ,  Couvuiöiouea  und  andre»  Nerven» 
ieiden  hc^-vorinft» 

■ 

♦ 

Die  Tom  Salpeter  Vergifteten  mtlssen  so  wie  die  Tom 
Arsenik  Vergifteten  behandelt  werdan,  nur  dafs  man  hier 

"  das  Ka^jiwasser  wegläl&t» 

Der  Salmiak  ( salzsaurer  Ammoniak)^;  siU  mmmo^ 

ftiaetfw ,  s.  /fninmn  um  mu  -  i  ^tirum  ;  Muriatf  d^iintimt^ifie ; 
von  Aer:6tea  oit  innerlich  und  äiiiserJich  angewendet,  ist 
in  zu  grofsen  Gaben  gi^ig*  Er  bewirkt  Erbrechen « 
krampfhafte  Bewe^ngen  9  ein  allgenieines  Erstarren, 
Schmer/en  im  Unieiltibe,  Verstellungen  der  Gesichts- 
züge und  den  Tod.  '  .  ^ 

f.  279. 

.  Die  Behandlung  erfordert  die, Erregung,  des  Erbre- 
chens durch  mehrere  Glaser  voll  Zuckerwasser,  oder 

durch  cicieii  dem  Schiun'üiopfe  erregten  Rcii&  mittelst 
des  Fingers  etc.  iNIao  besänftigt  hieraui'  nach  den  »choa 
oft  angei^e Lienen  Hautelen  die  eintretenden  .starken  Ner« 
Tenzuf'ille^itm]  l^ei  einei^  vorhandenen  Entzündung  wendft 

jiiau  die  aati|)hlogisliöclie  MelUode  an  etc. 
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-     •  '  280.  '      '  -  -> 

Die  ScKwefelleber ,    geschwefeltes   Kali,  die 
Baregcr  Bader;  Hepßr  jiulp>:urs ,  Kali  suiphuratumi 
U  SHlphure  a'.ca  tne^  deren  itaan  sicli  zur  künstlichen  Be-: 
Teilung  der  Bäder  von  Bareges  bedient ,  weit  entferot , 
ein' Gegengift  von  Arsenik,   Blei  u.  s.  w.  /u  seyii,  ist 
wulda  h  ein  wahres  Gif>.    Seit  einer  geraumen  Zeit  ist 
es  durch  Versuche  anThieren  bewahrt,  und  der  unglück- 
lich© Tod  der  Gräfin  *  ♦  *  glBt  Hoch  kOrzlieh  ddn  'un- 
widerruflichsten  Beivei»  von  der  tödtlichen  Wirkung  die-- 
les  Körpers,  indem  aus  Unvorsichtigkeit  ein  Theii  der 
zum  Bade  bestimmten  Schwefelleber  hinuntergeschluoki 
wurde,  starb  die^e  Unglückliche  in  wenig  Minuten.  Hie- 
bei  ist  zu  erinnern,  dafs^WHlirend  zwei  bis  drei  Un/ea 
dieses  Giftes  zum  Ka^ie  ohne  Gef:»hr  angewendet  wer- 
den, schon  de^  zwanzigste  Theil  dieser  Gabe  hinunter- 
geschluckt, die  he/tigstett  Zufälle  und  selbst  den  Tod 
herbeiführen  kann.' 

Die  durch  die  Schwefelleber  hervorgebrachtea  Wir- 
ktingen  sind  ungef.hr  die  nämlichen,  nur  viel  stärker 
und  heftiger,  welche, wir  beim  Salpeter  kennengelernt 
haben.  '  . 

Hat  jemand  Schwefelleber  verschhicl{t  ,  so  lasse  man 
denselben  mehrere  Gläser  Voll  ^■•ueriiclu  n  Wassers  trin- 
ken,  welches  man  aus  zwei  LüITein  voll  Weinessig  odetV 
deiji  Safte  e|per  Zitrone,  in  ein  Glaf  voirWassers  ge- 
fchuttet,  bereitet.    Hat  man  durch  dieses  Mittel  das 
.Erbrechen  uad  die  Zersel/ung   der   Schwefellober  be- 
wirkt, so  setzt  Jnan  1 2  ~  Ig  Blutegel  auf  die  *dhiiierz- 
haftesten  Stellen  des  Unterleibs ,  wenn  siuh  die  Zufalle 
nicl^t  schon  verminderten.    Endlich  wird  nach  dcii  schon 
mehreremal  angegebenea  Umständen  gehandelt. 
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Vergiftvnfen  durch  das  Chlorin^a«,  den  salp^trlft« 

saueiu  i^unsi  aud  das  sciiweiiigtsaure  Gas. 

Durcl)  eint;  sclir  groise  Anzalil  von  Versuchen  weift 
man,  dais  di^  Thiere  Jrald  sterben ^  wenii  mun  sie  in 
Chloringas  taucht.  Herr  Nysten  sagt  in  dieser Rüch- 
sicli!  :  Dieses  Ga>.  wird  nicht  Äbsorhii  t  ,  wenn  man  et 
rein  einathmet^  es  scheint  nur  örtlich  durch  die  Brac« 
chien  zu  wirKen  >  und  seine  Wirkung  ist  so  kräftige  daft 

Thier  stirbt  j  bevor  es  durch  das  schwarze  Blut  in 
eine  Asphyxie  verfallen  k  ^nii.  Zum  Beweise  ,  dafs  es 
jAur  durch  den  Reiz  wirlit,  dient  noch,  dais  wenn  man 
es  mit  Luft  vermischt  j  und  in  zu  geringer  Menge  ein- 
athmet,  als  dafs  es  dem  Leben  der  Lungen  schaden  hönn- 
te>  es  mir  einen  mehr  oder  wenii^er  heftif^en  Husten  ver- 
ursacht und  zuweilen ,  wie  Fourcroy  bemerkt  hat,  eine 
Entzündung  der  Schleimhaut  der  Bracchien  bewirkt«<< 

Die  fldssige  €hlorine  wirkte  nach  den  verschiedenen 
Thatsachen  /.u  schliefsen,  auf  eine,  ähnüche  VVeivSc,  wie 
die  mineralischen  Säuren;  eine  fast  gleiche  yNii^lsjax^ 
äufsert  das  ^favelh^   welches  eine  geschwächt« 

Auflösung  von  chlorinsaurem  Kali  ist.  und  zum  Bleichen 
«Lc^  Cottons  angewendet  wird« 

t 

Zuv  yermindemng  der  durch  dieses  Gift  hervorge» 
brachten  Zufalle  glebt  es  kein  kräftigeres  Mittel ,  als  die 

fleifsige  Kinhauehung  des  Gases  vom  t /ciKleii  Ammo- 
nium ,  im  verdünnten  Zustande,  und  der, Crehrauch  eines 
mit  Milch  Terdünnten  Weingeistes. 
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Nysten^  welcher' eine  grofse  Anzahl  VersxiGhe  mit 

dem  6  d  1  jj  e  tr  i  gl  s  auc  r  Ii  JJunstc  anstellte,  h  U  sich 
Überzeugt,  dal's  solcher  den  Tod  in  sehr  kurzer  Zeit  he- 
schllei'se  und  das  Blut  braoa  färbe.  Der  salpetrigtsanre 
Dunst  y  'der  auar  salpeterhalbsauerm  Gas  und  Sauerstoff 
besteht j  scheint  zu  wirken:  i)  dadurch,  dals  er  die 
<Bracchien  und  kleinen  ^ungengefässe  reizt  j  2)  dals  er 
.•da^  jBlttt  eine  Veränderung  erleiden  lÄfst  9.  die^  der  durell 
das  salpeterhalbsau're  Oas  bewirkten  gleich  ist« 

Die  tropfbar  -  flüssige  saJprtrigtsaure  Säure  wirkt 
Äui  unsre  Oi  gane  in  der  Art,  wie  wir  es  bei  der  Salpoten» 
•liure  (Scheidewasser)  beschrieben  haben ^  und  wenaeh 
aich'AUch  die  Behandlung  richtet*      *    r  ir  /:  .  ... 


J       T        IT--  4  • 


»  '  ■ 

Öas  schwefUg^^tsaure  Gaa  tödtet ,  .nacl^  H^llf, 
4ie  Meerschwein«^  welche  es  einatmueU)  ein  weniger  aJe 
^iner  und  einer  Viertel- Minute.  Seina  Wirkungen  hän. 
gc,n  von  dem  Heize,  ab  >  welchen  es  auf  die  Luajßei^  aus^ 
libt  


Di«  Jod  ine«   .  .  - 


.  ..  -  J-  286.    .  . 

In  den  letztern  Zeiten  hat  Co  ort  eis  eine  besondre 
SubstanvK  in  der  Sode  von  Varcc  entdeckt  j  wovon  G  a  y- 
Luzae  die  Torzitglichsten  E^igens<*hifteit  kennen  ge- 
lehrt und  vorgeschJ^  gen  hnt,  sie  Jodine  (^'r^dium;  ffjfo» 
dive)  zu  nennen,  der  Farbe  wegen,  die  sie  beim  Ver. 
dunsten  verbreitet*. :  fieser  Name  vofp  dem  griechi-* 
tchen  Worte  ShP»  yeiichenblau,  abgeleitet,  weil  >ene 
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SubsUn«  f  wenn  «ie  In  einem  Glate  über        Feuer  znni 

Vtrdiuiöien  gebrarht  wird,  einen  veikhenblnuen  Rauch 
verbleitet.     Die  Versuche,   die  d^^mit  an  Hunden  ange-  - 
eteilt  wurden t  lassen  nicht  zweifeln »  dafs  dieser  neue- 
Körper  giftige  Eigenschaften  besitze«.  ' 

/ 

Aus  den  verschiedenen  Thatsachen  kann  man  schlie« 
inm:  r)  dafs  ^ie  Jodine»  in  geringer  Quantität  innerlich 
gebraucht  9  wie  ein  leichtes  Reizmittel  wirkt  und-  Bre- 
chen er/eugl ;  2)  dafs  sie  ia  der  Dosis  von  einer  Drachme 
Inf "^5  Tagen  die  Hunde  tüdtet,  welchen  der  Schlund 
«iMclMinden  mßiä»  >  indeni  sie  allmählig  Geschwüre  auf 
der  mit  ihnen  in  Berührung  gewesenen  Schleimhaut  er. 
aeusjt ;  3)  dafs  sie  in  der  Gabe  ^on  2- — 3  Diachmen, 
wenn  der  Schlund  nicht  verbunden  wurde ,  eben  so  auf 
die  Thiere  wirkte  die  erst  nach  mehreren  Stunden  bre- 
cii^nt  als  wenn  ein  Theil  des  Giftes  durch  den  Stuhlgang 
aiisi;etrieben  wji're ;  4)  dal's  &ie  den  Tod  selten  bewirkt, 
wenn  sie  in  einer  Dosis  von  2  —  3  Drachmen  angewendet 
Wird)  wenn  nur  die  Thiere  'kurze  Zeit  darauf  mehrere« 
mal  sich  erbrechen ;  5)  dafs  sie  das  Leben  nicht  zer. 
st  i  t,  \\(  n;i  sie  iiurserlich  i^ebraucht  vvird  j  6)  dals  hie 
«ui  dieselbe  Weise  beim  Menschen  zu  wirken  scheint  ^ 
als  bei  den  Hunden ;  dai's  sie  endhch  unter  die  ätzen- 
den Gifte -zu  rechnen  ist,  dieselben  ZufaUe  erzeugt  > 
wornach  sich  ^uch  ihre  Behandlung  richtet.  — 

^  Pflanzenreich* 

'Man  gab  deswegen  den  scharfen  Giftpflanzen 
diesen  Namen  >  weil  sie  einen  mehr  oder  weniger  schar «• 
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feH  6m!iiiiack  l>e»itK«lr,  v^idf  auf  (Ue  Himt  gebrächt,  em^ 

entzündungsai'lige /Rothe  her  vor  bringen?  woraui  bich  ilio  . 
^  Haut  durch  Eiterung  lostrennt;  innerlich  genommen  er4 

z^gen  diese  Giftpflanzen  ahnHclie  Zvfölie  9  wie  wir  sie 
'  oben  be^  den  ätftenden  nnd'scluujte  inetaUischen  Sub-» 

stanzen  kennen  gelernt  baben«  ; 

Zweite  Klasse.  D^andria. 

Gratiola  o/^rlii/i/»  /  jge^ieinös  ^ottesgnadkraiit ;  dam 

achte  Purgierkraut,  erregt 'iri^i'frisihen* Zustande  Erbre-' 
chen  und  Puigicreu;  getrocknet  wirkt  sie  blos  auf  den 
Darmkanal  m^d  erregt  häufige  Sluhiaus Icerungen.  Die 
Wurzel  Tenij^saclit  £rBrecben.  Äeulserlicb  aufgelegt 
f  heilt  sie  Schadet!  Vbesbhders  an  den  Ftifseh)  sie  ist  jetzt 
wenig  mehr  im  Gebrauch  ,  ungeachtet  sie  mir  bei  Manie 
und  Melancholie,  und  bei  hartnäckigen  Infarkten  des 
Unterleibs  sehr  giit^  Dienste  leistete /Vam  Landmann« 

wird  sie  noch  seär  oft  genützt.  n  ' 

*.  '*  •       *    ,•     •  ' 

Dritte  Klasse«  Triaudria. 

Rumpkia  »mboHnnsit^   die  Früchte  dieser  Pflanz* 
wirken  vorzüglich  anf  den  Stahl  und  erzeugen  dadorck 

sehr  oft  heftige  Unterleibs  -  Entzündungen« 

Vierte  Klasse.  Jitrandri». 

Giobutaria  Aifpwiir  die  BlStter  der  drei jilihrig^A  Kn« 
gelbl9me 'wirken  Ja  kleiner  Dosis  alf  ein  ^eftigea  Pnr. 
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durch  die  heftige  WirJ&ung  di<;iei'  Uiltpflan'^e  grofscft  Un-* 
'     Füttit-e  Klasse.  Pintandria. 

.  Cffdamen  mropaeum^  die  Wvrzel  des  Scliweiosbr«« 

des  hat  n  nnentlich  ,   wenn  sie  im  Herbste  ausgegraben 
wird ,  Antaugs  zwar  ein^t^  inj[ldeti  und  echleimigpui  hin- 
teoüaoh  aber  eiaea  «cltarfen  iin4.  beiise/nden  Geacl^iia^k  ) 
•le  wirkt  friscky  -roh  und  unveiliiischt  mit  iingemeitter 
iicUi^knL  auf  den  Stuhlgang. 

Sfi^^fiia  antkeinaa  und  Sr,  marilandica ;  die  Wurm- 
tpigelie  besitzt  eiaige  Schärfe  und  , vielleicht  auch  etwas 
Betäubendes  init  Bitterkeit  -vermischt«  Sie  erregt  als 
Wurzel  und  Kraut  sehr  heftiges  Frbrerlien  ,  heftige 
Bauchfltisse  7  Schlaf,^  FuukeLD  vor  Augen,  Verdre- 
huagen  und  Verdunkelun^ea:  derselben  ;r  Zuckungen  und; 
«elbst  den  Tod;  sie  wirkt  aber,  behutsam  angewendet^ 
als  ein  sehr  kräftiges  und  scuai.z])ares  Mittel  gegen  die 
Würmer^  vorzüglich  gegen  den  Bandwurm. 

Piumbagö  0uropaea  ;  .litL^  Wasserbleikraut  ist  in  allea 
•einen  Theilen  ?  vorzüglich  aber  in  seinen  Wurzeln  s6 
iitzend  scharf,  dafs,  wenn  man  sie  nur  in  der  Hand  hält, 
dieselbe  sogleich  rolh  wird  y  und  fürchterliche  Eatzun* 
dungeü  und  Brand  hervorruft.  '  ^ 

Convoivotns  Scammonia^  die  Scammonien-  oder  Pur«  • 
gier- Winde*.    Man  bereitet  aus  dem  eingedickten  Sait« 
dieser  Pflanze  ein  Gummi- Regina ,  das  unter  dem  Na- 
men Scantmonium  bekannt  Ist ,  und  welches  bekanntlich 
■*      •   •  ■ 

•ehr'^heftige  drastische  Wirkung.ett'  Ifetiizt.'  -  Hieher  ge« 
kören  noch:  C.  J«rj^fillfiiii;  Turpeth-Wiade^  C  ^alap- 
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pa^  Jalappea-W.  C,  SoläaniUa^  Meerstmnds.W.  — 
Das  gans«  Geschleclil  iflit  ärnF^erst  echarf  und  drastisclit 
wirlcend.  '    '  " 

Psychotria  emetica ^  die  Brecliwiir/el ;  iliese  soll  ein«  * 
Art  ¥fia  Ipücacttajiiia  geben  und  ixelUgtiS  üreciien  er« 
regen*.  ^  . 

Evonynmi  iuropaius  ;  JxniL  K  vtrucosut,^  das  PfafTen. 

hiitlein,  der  Si-Irlljauju.    Die  schön  rotli  ^el' 't  j)tc„  U  ijisel 
erregt  Eri^recheii  und  Bauchi^ois«  uad  wiid  ioi  piilveri« 
•  sirten  Zustande  dem  Vielte  zvr  Vertreibtang  dea  Uage'« 
sieier9  au%estreiit.  - 

Cerbera  Ahovai  T\\\i\  C.  Manghcs  ^  der  ]jr  isili  inisrlie 
8chellenbauin  ^  der  HerzliLaJiai*  Ks  ist  dieses  ein  hoher 
Batiin>  dessen  Holz  eine&  iinerträglichen  'Koobiaiichge-i 
ruck  verbreitet  und  einen  solehen  auch  selbst  l>eiiii  Ver- 
brennen entwickelt.  Die  Nüsse  hie  v  on  sind  sehr  giii4g, 
und  erregen  heftiges  Erbrochen  und^Entzundiingen. 

EckUis  subenctAt  die  iiaribariscl^e  HuAdawinde»  er* 
regt  heftiges  Erbrechen  und  starke  StuhUusleerung  r 
äufserlich  wirkt  sie  ätzend.  \ 

CyHaficlium  erectum,    aufrechter  Hundswürger;  C. 
'    triminali;  blattloaerH.  C,  monspiliacum  ^  IL  vonMontpel-« 
Her;  diese  hkben  einen  Milchsaft i  der  eine  sehr  ätzende 
Schärfe  besitzt  y  und  leicht  bei  seiner  A]yplikation  auf 
•rganische  Gebilde  Entzündung  und  iirand  erzeugt.  ' 

Apocynum  awirosemi/olium,  kanadischer  Hundskohl ; 
^«  eannttbinum,  Hanf  *  oder  Tirginischer  H«  Diese  .  Ge- 
wächse haben  einen'  solchen  ätzenden  Milchsaft  9  dafs 
sehoii  duieh  deren  I)loise  Austiünstungen  den  Menschen^ 
.die  ihnen  nahe  kommen >  Gesieht  und  Hände  schwellen^ 

HyirocoHU  vulgär^  der^  grüne  Wasseri^abel»  ist  sehr 
scharf  und  besonders  den  Schaafen  gefährlich  9  weil  sie  1 
nach  dessen  Genüsse  Entzündung,  Blutharnea  und  andre 
,   t9dtiiche  ZuCälle  bekommen» 


Digitized  by  Google 


I 


■ 

I 


304 

yifieitoxicMm ,  nnlSr  den*<NanieB  Hirundimaria  war  dies« 

Wur/.el  ehemals  m  <ler  Medizin  gebräuchlich ,  '  81« 
ichmec  kt  suis  und  sch.irf,  und  erregt  iu  einer  Dosis  von 
11/2  Drachmen  sehr  schwere  Zuiailei  vorzüglich  hefti- 
ges Erbrechen  j  schmerzhafte  Stuhlgänge  9  Schweife  $ 
Hnn-  ntid  tödtlicffaen  Bldtflnfs.  Hieher  geh^fen /«iick 
noch;  //.  sy^  iica  und  /I,  curassa^  rca ;  sie  enthalten 
sKmmilich  im  Stengel  und  in  den  Blättern  einen  Milch-« 
eafl^  in  wachem  das  Gift  versohldssen  ist«    .  / 

Öennhthe  Croedta^  gi^iig^'  Rebendolde  ^   der  Gennfe 
'    dieser  Wiir/el  soll  Bel.aibung,   Fieaiigstiguiig ,  Siniilo- 
*   sigkeit ,   Ohnm,'\chten ,   Kiniibackenkrampf,»  Convmlsio- 
nen»  L  ähmungen  und  den  Tod  veranlassen«  —  Noch 
giftiger  als  diese  ist  die  O^fistuhtaf  die  hohlrShrigt^  R« 
'  oder  der  Wassersili/endel. 

Thapiiii  Jo^tida^  w^der  TurLiHi ;  Th.  l  ii/osa,  Rmich- 
tahack^  T.  asclepiumf  apulischer  T.  Die  Wvrteln  die- 
ser ^Gewächse  sollen  Erbrechen  und  sogar  *  t5dtliche 
Bauchflfisse  erregen,  da  dieselben  einen  sehr  sthaiTen 
und  Hi/.enden  Miiclisalt  halten,  ja  sogar  das  Walser,  in 
«welchem  die  Wurzeln  'gehockt  worden»  soll  Brechev«* 
und  Stahlavsleerungen  erregende  Eigenschaften  besitzen* 

Pasfiikmtir  sativa  annosa.  Man  hat  bemerkt  ,  dafs 
die  Wurzel  des  wilden  Pastinak  Delirium,  Schwindel  ^ 
eine  grofse  Hitze  im  Munde  und  dem  Magen  und  in 
den  Augen,  nebst  Ansch wellung  der  Lippen  verursache* 

Rhys  Vernix  f  R,  raäieans^  R,  Toxirodendron  etc. 
Die  verschiedene  Arten  des  Sumachs  sind  schon  durch 
ihre  Ausdünstungen  höchst  verdächtig,  indem  dadurch 
'  das  Gesicht  aufschwillt,  der  Leib  mit  Bläschen  gleich- 
sam übersät  und  die  Augen  aufgetrieben  werden ;  bringt 
man  den  Saft  auf  <Ue  Hf^nt ,  so  erzeugt -er  Blasen,  zu- 
weilen macht  er  sie  aber  auch  so  hart^  wie  Leder  ^  so^ 
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daTt  BAch  elnigaii  Tagen  die  01>«rluiil  in  Uejnen  Sdinp. 

^ch  abgeht*'  --^tai;.;  ^    .  v.««*^   ^  v-v      \  *^ 

Fiburnüm  Ttnui  Vio.^  V.  cassinoidis^  wil«te  Lortec-  '  , 
l^cn  und  unächle  Kassien.    Die  Früchte  tmd  Blätter  die^ 
"ier  Gewächse  >  Uniterlich.  genqmjmen»  Erregen  £iitzun«* 
Aimg' de*  Mageri«; 'dea  W  Bauet, 
grimmen,  Erbrechen  und  oft  tödiliche  Bauchflüsse.  '  ' 

Drosera  rotundifolia  ttnd  D.  ion0oUa,  fiountnihäiu 
t}ip  Blätter  alnd  sehr  scharf  von  Gisseliliiaeli .  vcorrokl« 
i^en  ^benfalla  üd^h»Wi' Blasen;      '  ' 

Seciiatc  Klasse.  &a:a«iWA  " 

•  IfOi^eiisits  PsiUio.  Narcissus,  die  gemeine  odey  tTö- 
;4ennarci6se  verursacht  auf  den  drgauisjnus  em^t  »elL 
heftigen  Reiz,  sie  wird  baW  abadrbirt  niid  eirregt  seib 
fddtliche  Zufälle,  torÄäglfcb  Erbreclieli  tok  Entzün- 
dungen«  •  *.  o  . .  » 

mtitiaria  imperialis ,  die  Schachblünie  öder  Kaisei-.' 
kröne.    Schon  der  eckelhafife  Geruch  der  frischen  Wur- 
zel beurkundet  ihre  giftige  Ei'genschafI  5  noch  »eh^ 
«eigt  es  aber  der  beifsende,  brennende  lind  scharfe  Oe^ 
schmacli,  den  der  daraus  flief^ende  Saft,  mit  der  Spita# 
der  Zunge  geliostet,  beweist.    Gleditsch  hat  gezeigtj»  • 
dal8  das  Satamehl  der  Zwiebeln  oline  «cha^  ^tiö«  ^Be-. 
reltung  yon  Speisen  gebraucht  l»*tden  kann,  obgleiök 
«er  Saft  sehr  giftig  ist.       '  «  .  f 

Sctila  matUima\  Meerzwiebel  j  frisch  W  die  2!wid« 
bei,  welche  mit  fleischigen  Blättern  ^lisainWing^iet^l 
ist,  f in  sehr  ^UharÄs  Gilt;  gettöcktfet  hingegen  hin 
»ehr  hräfUges  Ai^ziieimitteJ. 
,  "  '  Jiloe  spiceata ;  die  Aloe  ist  bekanntüch  eiH  iehr  kräf. 
tigcsj*  drastisches  krziteiniitteli  ^*  •n.^:r3jr  1  r  -.c  ;  t 
Scluitider»  über 4ie Gift«/  *  f        r-u- • 
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Cokhimm  MtummaU;  die  Iforbstzeitlose  iiat  in  ihres 

Wurzel  eisen  sehr  nnani^enehmen ,  eci^rfen  und  JCckel 
cn  <^  r;enden  Geschi^äck^  ihr  Saft  stumpft»  wenn  man  ihn. 
nur  kostet  >  die  Zähne  ab  y  und  macht  den  Sueichel  uner« 
^ij^i^Uch  bjLtter^  ;die  Spit^^eji.  4®r  Finger  1  mit  welchen 
.  man  die^  M(i\r«eln^fajr^|^.  verlieren  dadurch  eine  gewisse 
Ze^t  lang,  die  natürliche  Empfindung»  und  selbst  der 
JDampf  bei  der  Zuliereilunfi;  des  Zeiilosen  -  Essies  reizt 
Nase  >  Schlund ,  Brost  und  Uß^rp^eg^  auf  eine  höchst  un« 
angenehme  Weise;  ihr-Genufs  vernrsacht  häufigst  Er- 
brechen mi^liaftige  Leibsehm erzen,  Ent<;!;ii^dung;  Bauch« 
ilusse ,  Brandl,  Zittern  und  den  Tor], 

Alisma  Planta  fr  o  aquatica,  Wasserwegerich  >  oder 
jToisec.  Froschlöffel*c  Diese  Pflanze  Siifsert  schon  im 
^Ge^chmacke  einebetpafchtliche  Schärfe  9  sie  ist  eohef^gy 
^  dais  sie  eben  deswegen  von  einigen  Aerzten  roh,  frisch 
uad^  h4o£s  'zusammeugeprafst  äulserlich;  empfohlen  wuv->  . 
de>  um  in  wassersüchtigen  Geseh Wülsten  Blasen  zu  zie- 
heu,  durch  weic{ie  das  Wasser  ausfliefsen  kann«  Ihn 
Genufa  hat  .Hornvieh  und  andre  Thiere  getüdt^t.  . 

.  'Achte  Klasse«  Octauärta* 

••1''  ■         '  »v-      •     'SM'  '  '  ' 

•  ^   Q(nafta  trUhihides  t  der  Saft  dieser  rilanze  i^t  h^ftfg 
^emetif^h  urd  di*|istjls.c|f  wirkende  .  .     ...  .. 

älpina^  ß.  laureola  t  D»  pontica,  D,  Cneorum  und  D,  Gnu 
dfffim,  Keile^jialsi  od^r  Sejidelhast«  Die  Beeren  dieae» 
Geschlechtes I  wie  auch  die  übjrigen  Theile  davon» 
ziehen  Blasen  auf  der  Haut  9  verursachen  bei  ihrem  Ge- 
nüsse heftige»  Brennen  im  Schlunde,  einen  unerträglichen 
Durst,  fürchterliche  Leib«cha|ierj£e%£n}ZUAdim|;i  Brandy 
Xonvnlsionen  und  Tod« 
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\  \  PoljligüMum  HfftUröpipfrt  die  Blatter  4e«  Wa«««grpfef* 

gekantf  einen  eckarfMlNreMicttfleii  Pfeffe^sckmacKr  iio4 

behalt  man  aie-zu  lange  im  Mnpie^     enUtehen  Blasen 


'1'  1 


Neunte  KlaBte»  Enntant1ri0m 


jfnaearäiunj  occidentaie^  die  Nüsse  rle»  westindisrhei^ 
Nierenbams  häBeo  «Iktir'dic&e  inAeriialb  «ellt^  -Schfia« 
ie;  in  dieacb  Ztf  len  dsl  ein  ^bVaraet  st&bir.liefti^  ä>zett^ 

des  Oel ,  welches  auf  der  Haut  Entziirdpne  in«chtj  in- 
aerÜQh  genommen  verurs^acht  es  analoge  Zvl^l^, 


\Zeli]ite:Klaa«e. .  ß'ffßndria.     ;  . 


jinagyris  foetfäi  ^  clie  stinkende  /nagyri»  venirsachl 
e^lMT  heftiges  Ei  brechen  nnd^  schmerzhatle  Banchflüsse, 
.  Rhoäoäefidi  ofi  Chrjfiafithiim,^  der  gelbe' AIpeDbaum» 
pi^  Blätter  diesee  aelir  aciiönen'  Strauchs,  we.rden  voi^ 
den  Bewohnern  des  östlichen  Sil  iriens  gegen  Gicht, 
Gliederreis sen  und  Fehler  d^s  Unterleibs  gebraucht  $  si* 

•"f^^^Mw*^.*^^^^  Trürie^beH  und  Er- 

brechen« Dieselbe  Wirkung  emcngt  aneli*  der  pontfis«^ 
Alpenbanm.  Rh.  ponticum;  nijd  nicht  viel  ztxia&iv  die 
rostige  Alpenrose  Rh.  jerrugttieum, 

GuUanäima  Moringa^  der  Kern  dea  Behenttafsbanma 
erzeugt,  wenn  er  m  viel  genöasen  wird,  heftige«  Er^ 
Üreobihi,  .eolH^aatfr^  StulUaubleerungcit,  kalte  SchWeifs^ 
«nd  völlige  Ermatlnng,»  0  r:    .     >  m  ; 
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fer,  vcrnrsacht  durch  seinen  Kttontlen  Saft  heftiges  Er- 
brechen^ EiiizttndaBge& '  ii&d:^i»4>  der  von  der«4aMii&l 
folgeiiden  VefiMzung  des  Ner^eiily»lem«nri»kän4t.  " 

Pkiffolacca  decandra^  die  gomeihe  Kermesbcere  er- 
regte hei  KiiaLen  ,  welche  »ie  ^speist  ^atii^ >  v^rhrt«» 
chen ,  Wath ,  Fallsucht  und  den  Tod.   ^  , 

Eiifte  Klasse.    Dodecandr  ia. 

jtsamm  eut^pÖBUmi'  dfe^^gemekie  'Haselmm  erregl 
li^sftiges  folireclKeii    die  BlKtlev '  sind,  .die  Wnrteln  iäi 

Wasser  fjekocbt  ^ '  tli eilen  diesem  eine  ^ehr  '^t^rk  Urin 
treibend«  Kraft  OT.        '    *      :;:/...  • 

Empkotbi»  antiqmrum;      eanarunsis ;  oßiciiuh 
tum';  E.  ««r^V•^^Ä^AmirHMflf*;:'JE:  tft>i^        E.  tu 
thymaloides ;  E,  Ipecacuanhae ;  K.  p8plLis\  E.  exigua^ 
lathyrU ;  E.  apios ;  E.  htUoscopia ,  ML  serrata  \  platu 
pkffllos;  E,  ^sula;  E.  fypeiriss4as,j  K^^m^imsiS^ 
litstHsi!  jE.  f^birna^  E^  ^  E,  siflvaiUßi  '  Em 

charaeias  etc,  ,  Das  ganze  Geschlecht  der  WolfsmilcÄ'ar* 
ten  enthält  einen  sc^iarfen  und  atzenden  Milchsaft ,  wcl- 
eher >, auf  die  Uautapp^lizirty  Geschwülste ^  Entzii|id&n- 
gen  und  Blasen  erzeugt;  inner|iph  genommen  verur«^ 
sacht  er  heftiges  Brennen,  t^nty/iiiiclung ,  lödtliches  Er- 
hcechen^  Coliiquationen  aller  Art  jgmd^enaliQh  den  Tod* 

' . .  CheUdomum  majus^  das.  grofse  Schöllitraut.  IHe  Al- 
ten gebrauchten  diese  l^flanze-  In  der  Gelbs^hty  dcnr 
CMl^hMaATjiad'^d^.vW^^  #fii6wlkitift  der 


\  ■ 
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llrfitsm 'imd  gegen  Ic]iieclil6itffl«ul6  Geic&WUrek'  '  Naeh 
jet%%  ttiaoht  iiiAff  «mn  dMer  Mame  iimeriieh  Gebrancfif, 

bei  Fehlern  flcs  Uterus  und  aiurserlicli  Lei  chronischen 
ofTenen  Schaden  und  Qesiilenartigen  AussQiliägen.  Del: 

ßedt  dej(,  Wurzel  it |  ^ß.A^^^* ,  ^^t^'.^Sf  ^f;%,V^«iAA* 
ärz^en  zur  VejcUeibiins  fdeij.  Warzqi  gebraiiclii  wird» 
Das  trockene  Pulver  de*"  W'^iJ^'^ei  ist  mit  Erfolg  als  wuiju- 
treibendes,  abi-uhrendes ,  Harn- uad  Schweilstr^ibcudea 
M^tt^  ,iÄ  Kjfuilim^W:  dei:;4pgei^,  d?f  ^aat ,  a^^wie  bei 
nervenartiger  Abzehmng  gebranekt,. werden. 

Delphinium  itapkifs<fgriaf  die  Saamen  der  Stephans- 
kdrner  oder  des  scharfen  Riltersj^orna  sind  scharf  und 
giftig;  sie  erregen >  innerlich  genommen^ ^ für chterlichi» 
Zufalle  Ton  Entzündung  und  Branft  zeigend ;  sie  werden 
zum  Tödten  des  Ungeziefers  auf  dem  Kopfe  an c,e  wendet. 

jiconitum  Napellus,  '"Zahler  Eisenhut;  LifcoctOm 
-num^  der  Wolfs  -  Eisßnhiii^      n€omontanu)n\  der  neu^ 
Bergische  E« ;  ^  Ctfmvf^Mj»;  dicf  Mönciii^a{ipe/ ;  ^ 
ihora.   »chon  auf  dei^^2ttnge  erregt  dieses  Geschlecht  in 
alleii  seiuca  Theiien,  vorzüglich  aber  in  dem  daraus  ge- 
prefsten  Safte »  beifscnde^   stechende  itnd  brennende- 
Schmerzen^  die  oft  ziemlich  lange  anhalten ;  fer&er  ver»  ' 
mehrte  Se  -  unSExcretion  des  Speichels ,  eine  Verschwä- 
rung  und  Lähmung  der  Zunge,  ein  Zerfresseif  Und  blauei 
Geschwulst  der  Lippen»    Wird  er  hinuntergeschluckt^  so 
sind  autarkes  ErBrechenT  Drücken  und  Schmerzen  im 
Magen  ^  und  dx^  Em'pfindiing,  als  wenn  ein 'kalter  Stein 
darin  läge,    die  Empfindung  einer  Kugel,  die  sich  von  , 
dem  Nabel  an  die  obern  Theile  des  Leibes  wälzt  und 
bis  in  den  'Gipfelndes  Hinterhaupts  einen  kalten  Wind  . 

.  verbreitet  y  die  grausamsten  Bauchgrimmen  nnd^ Bauch. 

•  flüsbe  ,    Aufschwellen  des  Unterleibs,    eiu  Urennen  im 
Gehirne,  die  fc^rnpÜndung ,  als  wenn  Ameisen  durch  d^n, 
ganzen  Leib  kröchen^  eine  Kälte  in  allen  Theileui  Schmer* 
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£iitZ5indungen  ,  Lf^hmungÄn«  Brand  und  Fod,  die  uuaus- 

jij'vstris  ;  A,nem)ro>,a  \  ^.  raHuncuhi  ^es ;  /J,  coronaria ; 
"4a8  KrÄat  dieser  Anemone&arlcn  ist  .sehr  scharf  >  so  dal» 
auf  tfer  ÜJiQt  Blasen  2iehtf  jii^  sogar  tetne  Aa$d€i»tiiii- 
gen  gieiren  das  Axi>  an.    J>i«  gfStÜt  Bektxfe  ist  ihtr 

ia  der  Wurzel  verborgen.  -  '  *' 

foita^  'kll^  T&eile  dieser  Waldrebenarten  sind  schärft 

ätzend  t  un  l  thipilen  suj^ar  dem  davpn  <;r]jiaauten  Wasser 
«iae  heftige  .und  breouende  ^chü'fe  xmL 

JtamnmtuUts  ßammuia:;  ILnpiansi  R  Jingua-^  R.grnn^ 

4iinms\  R,ficana;  R,  thova;  IL  ahortJrus;  /?.  si  eleratus  \ 
JR,  pkUanif  ^lims ;  illyricus  ^  aiptstris ;  Ä.,  k^lbosus^ 
Jl,  pp^MfftkfmasX  '  Ä,  <acris;  R^  arvinsis;  muriaHcus,\ 
M.gramiMf»s\  R,  asi^iticufi  R,  4iqmaiUis\  bnynius  und 
J(,  Snrious,  Die  Hahnenfafs  oder  Rannnkeln  sind  alle 
jnebr  oder  weni^jer  sch^^rf;  anf  die  Haut  gebracht,  ziehen 
«ia  Blasen  y  und  reiben  die  Theile  auf.  innerlich  erzen« 
Ipen  Ate  lieftige  JEntvüadungen  und  sonstige.  Jtc|iwere  Ziu 

'  Hiikborm  viridis  i  B,  migir^  ä*  f^Mu^*  Pie  €hrl^ 
letophwii^l  erlogt»  InnerÜ^h  genommen^  heftige  Jidagen- 
JkrKmpfe ,  Erbrechen  t  Ohnmächten,  Ausfallen  der  Haare 

und  IVagel,  Abscixuppuugen  des  Obeiixäutchej^s  ^^.und 
Mlbst  den  Tod.    %     ,  . 

raithu  pahiffrif ,  die  gemeine  Dotterbliime  Ist^  unfre- 

achtet  sie  von  mehreren  Thiergarten  genossen  wird,  niciU 
j;ana  von  «Utr  giftigen  Schürfe  Xreiansprechen*  - 


Digitized  by  Googl 


ieji  LSutekrauts ,  4er,  )Vi4<f?will0i^^pj^/dÄ^^  * 

liuTsert,  die  Ziegen  ausgenommen,  und   selbst  der  Ruf 
'der  Alten  ,  weldic      für  ^^^l^  kt^i/fg^^  »^Ki^JP.^ 
elnei»  Gifte*  .        i    *  - 


Siebenzedinte  lilaftte.   DiaÄ^kfkim^  i 

'    i!  Ii*'/*  1   .  .     i  'jj  f  '.ii'v        •  *.    v  •  '^M 

'  -Ahrus  pr9eaiorli$ßl'  l^a|«r^9itflreflJfai|efk  eiteg^ 
•ehr  gewaltiges  Erbrechen j  Beängt^gungenji.  Zifc]||i^gen 
und  aelbtt  den  Tod*  t.i;.w 

^«rr^iM  pmrganSf  die  purgierende  Pfi^ieme  erregt 
heftiges  Erbrechen  pnd  schmerzhaft«  .Bauchfliiise. 

CoromÜla  varitu  Nach  einer  fieobacht«ng  des  Herrn 
Professors  Seiler  hMüW'iäm  bbnle  Kronwicke  (bunte 

Peitsche)  solche  heftige  Wirkungen ,  dafs  man  sie  her- 
nach  sl^  eine^  der  ersten  veeetaJ^ili^chen  GiCte^ansehen 
mufste*  Zweien  Mf(dchen  von  iq  und  ti  Ja^hren,  \v^rde 
sAir  Heilung  de^  Wecbä^ifiebers  statt  finjes  Saifies  vom 
BitterkUe  (^MenyanthestrifoUata)  der  Sa/t  d*er  Kronwiclic 
zu  einem  EfslüiTel  voll  gegeben.  Zwei  Stunden  nachher 
klagten  beide  über  Eckel  und  allgemieines  Uebelseyn; 
es  erfolgte  einmal  Pia>reeVen^,4a|in^f  jier  y^ft^ 
Sinnlosigkeit  y  mit  Krämpfen  und  Zuckungen ,  vier  Stun* 
den  nach  genossenem  Safte  gaben  beide  Mädchen  den 
Geist  auf.  Die  Section  zeigtie  flatzündung,  des  Maeeni 
imd  d«r  G«dSmk  .•    -   '      '    «^"-^  ''^"'^'^ 


1  *  *  V 


Digitized  by  Google 


« 


HypuHcum  'hacciferum^  das  beercnlragcndc  Harth«« 

^l«icht  ia  »elndr  Wirkuög  vollhöiiinieii  d«Ä  Gunünfsut. 

'  j  *  •■•Ii    .  «♦  •  #  f     » 1  • 


\  *  ■  • 


If  t an i« liifite  Rl «  s  $      S'y     #  «  # j  i 

L.  Tupa  \  L.  Car4iuaUs.  Alle  Arten  dieser  LoMie  enU 
balten  eisen  icharfen  breonrndfn  Saft  j  nelirere  ron  ih- 
ilen  enthalten  einen  beifteaden  Milelieaft,  der,  iu.ierlich 
nd  ffnfserlich  anp^cwendel ,  tödtKöhe  Folgen  hat. 
'  Impatiins  Nolitangere,  der  Sprinjaaame  ist,  der  Hanf 
^Pf  üzirt,  ein  walu««  Ruktf^mns, 


*         \  -J  .  '  ' 


  1 

'  ^wanxig#te  KU»»«?.  Q^naHäria, 

« 

r«»!^   /f.  Grii^orM  ;'      isettiit^mm;    A,  trihhatum;  A. 

macHlatUMi  ^.  virginieum\  A.  ovatum;  A  arbonscensi 

A.  segutnum  i  fLdßi  das  ganze  Geschlecht  des  Arone  'besitzi 

eine  Überaßt  groftc  Sohärie  und  Blasen  ziehende  Eigen, 
•chaft.    '  *    ,  ^ 


Croton  Tiglium,  der  Krotoa  ist  B^echca  erregend^ 
ir^  lieh  wirkend  and  ätxend. 
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'  ^iropka  Ciircas  ;  ff.  mttUifiäif  C  ff.  Manihot.  ^  Alle 
Irten  det  Brechnufii  •  Baums  sind  giftig ;  die  Schärfe  liegt 
Aber  vorzuglich  in  den  die  Kerne  umgebenden  Häuten* 

' KUinms  €q^mMis  t  der  8<riuftie  >iee  genieiiiffii  Wun- 
derhaums  ist  als  ein  heftiges  PafglenUhtel  ehemals  sehr 

häufig  gebraucht  worden.    >  *  < 

Jlmra  ^i]9UänSp  die  Saamen  des  gemeinen  Sand^ . 
bächsenhaums  wirken  9  yorzüglich,  wenn  sie  noch  un» 

reif  öiad,  sclir  heftig  auf  die  Stuhiauaieci  ung,  und  brach- 
ten f  auch  nur  s^u  xwei  ßtucheo  f^ei^eheiiy  hei  Schuf  arzea 
•ogar  tödtikli^  Wirkiingea  hervor. 

Momoräica  Efaterium,  die  Eselskürbis  erregt  Er- 
brechen f  heftige  Bauchüusse ,  nad  segar ,  wie  Einige 
behaupten»  Ahorlus^ 

Cucumis  Qoiocynthis ,  die  drastische  Wirkung  der  Ko-» 
loquinthe  soll  so  heftig  seyn 9  dafssie»  in  der  iiand  f r* 
wärmt»  schon  fnrgieres  heFvor^riog^i 

ßryonia  alba^  die  Wurzel  der  gchwarzbeerigeu  Zaun« 
rübe  enthallt  einen  scharfen  drastischen  Saft»*  wd  ist 
in  der  Gicht  ,  Maaie»  EngbrüsUglusit  und  Wassersucht 
gebraucht  werden«  / 

Zwei  und  zwanzigste  Klasse»  Di^iciO^- 

<-^h^  5.  305- 

ExiOicarm  Agallocka,  der  KJijidbaum  ist  voll  eines 
eeharfen  MilcJusafts,  der,  wenn  man  beim  Umbauen 
desselben  nicht  vorsichtig  genug  damit  veriahrt»  leicht 
ÜUndheit  herrorbringt* 

f^uniferus  Sahina ,  die  Sabina  ist  ein  sehr  heft  iges 
und  eiudringendes  Kcizmittel»  sie  wirkt  namentlich  sehr 
heftig  auf  den  Magen »  Mastdarm  und  d«n  Uterus. 
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Drei  nnd.zwanzigttc  Klatte.  J(i>tjff»miB, 


•   » »  • 


lu^flige  BauchSttasa »  Eck«!  >  Wttrgen  »  Erbreeheii EaU, 

züaduiis;«n  und  Brand.  —  l\  Sahaäilla^  der  SabadiUaame 
«jrre^t  itoUige  Krünipfe^  Aaserei  und  Erbrechen. 

Stalagmites  comtogioiäis »  aua  dan  Saamen  des  indi- 
sehen  Gattabaums  quillt  ein  scharfer  Saft  >  Aer  an  der 
Luft  trocknet   nnd^als  Gummi  ffuit»  im  Hlindel  vor- 

koTTimt,  dessen  heilige  drastische  W  irliungen  hinreichend 
bekannt  sind.  '  ^ 


  ■ 

Die  Zufälle»  welche  durch  den  -Genufs  der  schar« 
fen  CHftpfianxen  im  menschlichen  Orgahfsmus  hervorge- 
bracht werden >  sind  nun  vorzüglich  folgende:  Kaum 

.  ist  das  Gift,  verschluckt  9  so  empÜiulet  scheu  der  Ver« 
^giftete  einen  tcharfen»  zntammeaziehenden  und  mehr 

>  oder  wtoiger  bittern  Geschmack  >  brennende  Hitze  und 
eine  sehr  starke  Trockenheit  auf  der  Zunge  vund  in  den 
übrigen  Tiicilen  des  JVTundes  ,  eine  mehr  oder  weniger 
heftige  Zusammenziehung  in  dem  Schlünde ,  die  oft&el^ 
mit  Schmerzen  verbunden  ist*  Bald  hierauf  verspürt 
der  Kranke  schneidende  Schmerzen  im  Magen  und  den 
Gedärmen,  welche  mit  Ueblichkeiteu  und  zuweilen  sehr 
heftigen  Ausleerungen  nach  oben  und  unt€ii  verbunden 
sind  9  zuweilen  geschehen  solche  copiöse  Ezcretionen 
auch  ohne  grofse  Gewalt,  zuweilen  sind  sie  aber  auch 
uuausslehlich ,  ja  die  Thiere  strengen  sich  manchesmal 
noch  so  heftig  an ,  etwas  l^crauszuhringen  9  und  sogar 
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4aiinnocii)  wenn  ihr  Verdaxiangskaiial  »ciion  Tellig  ge* 
leert  ist»  Der  Puk  wid  dUe  BewegangMi  des  Herzen» 
.eind  fieftig»  ha'afig  oderseiuiell ,  und/meist  regeimlifsi^; 
das  Athmen  ist  ein  wenig  beschleuiiigl ;  eben  so  liemerkt 
man  keine  i^esonders  ganSediende  Vecendermg: Jn  de» 
VerriehtniigMi  der  Mittue  wd  In  den  Btmtgnägtmi  »fiinig» 

.  Stunden  hierauf -bemerkl  mim  ^JbiiB^ment  gestörter  ^Seo*. 
sibilität ;  beinahe  immer  werden  die  Thiere  von  oineiu 
iieitigcn  Schwindel  ergriffen  t  ihr  .Gang  wird  ichwan- 

'  lend>  ihre  Fnpillen  eind  erw^eliert  9  »ein  «lürsen  in  einen 
llohen  Grnd  von  ÜnempfindÜehkeii;  dat  AthAien  nnd  der 
Kreislanf  des  Blutes  wird  immer  schwächer,  und  sie  ster- 
heu  ahne  die  geringste  lUage  enesottofien«  Zuweilen 
.  werden  sie  von  mehr  4>der  weniger  heftigen  ConvuliienM 
hefellen»  ihre  Glieder  ereierren  nnd.eie  enden *ihr Lebe» 
ainter  den  liirehterlicluten  lUagea»  '  •  ,  ^ 

'  '  $•  308-  •       ■•  •■•  • 

^        Hatte  niaii  die  giftigen  :Snbfttan2en  dieser  Klasse  in  . 

einf^r  gehiirig  starken  Oabc,  um  ,dailarch  den  Ted  'zu 
•erzielen I  angewendet,  >o  entdtciit  man  nach  dem  Tode  * 
mehr  'Oder  weniger  erhebliche  Verändemngen  in  den  or- 
ganischen Gebilden  9  deren  Heftigkeit  im  Allgemeinen^ 
sich  nach  der  Natnr  des  verschluckten  Giftes  und  der 
Zeitdauer»  in  welcher  das  Thier  unieriagr  richtet^  jdaher 
ündet  man  '  .     »  , 

i)  die  verschiedenen  Th^le  des  Mundes  >  der  Speisen«^ 
röhrt',  des  Magens  und  Darmkanals  ent'zündet;  zua 
weilen  h:\t  .die  Schleimhäute. allein  und  ihre  ganze 
Ansbceitung  eine  ieuerroth^,  ^siiweilen  eine  dunkel- 
.  rothe  und  manchesmal  so^ar  eine  schwarze  Farhoy 
alsdann  siebt  man  nicht  selten  die  imiskulusen  nnd 
Jierösen  üüutc^Thcii  an  dieser  Entzündung  nehmen  > 
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9jOiä  «daun  trüft  maa  eine  beträchtliche  Meugc  schvvar. 
.v\i|Mr  Fl^iceV  'KMuten  ähnlich  i  oder  läoglicht«  rolh« 
i     '^ttMm  «BV  'Wtilehe  ¥oa  autgieti^Mneiii  »ehwarsen 

*■  'iBluLc  zwischen  den  il:iiiteu  oder  io  der  Aderhaut  der 
'  '  ■     Schieimmembrauen  herrühren.  Zuweilen  findet  mam. 
jdeiM^G^ehwüre  üeben  d«m  Pförtner/ «m  häufigsten 
^tfidiiUi(ttlit.  sieb  die  ^Eilltaihld1Ulg  auf  den  Vördermuadp 
,  .    -den  Millen  und  die  dicken  Gedärme  ein.    Diese  Er- 
"  '  scheinung  scheint  zu  beweisen^  dafs  das  Gift  längere 
Zeit'-Ailt  diesen ^Theilen  it|  Berühmng  gewesea  seyo 
wa&t4ds  mit  'deA  andern.    Man  sieht  daher»  4aA 
die  angeführten  Verletzungen  die  gröfste  Aehnlich- 
keit  init  den  oben  erwiihaten  metallischen  Güten 
;i  haben; 

is)  Die  Lnngen  sind  gans  gewUhnlieh  nehr  oder  wen!-« 

ger  starh  verletzt,   ihre  Farbe  ist  zuweilen  violet; 
aber  im  Allgemeinen  ist  sie  dunkelrother  >   als  im 
\     natürlichen  Z ästende«   Il|r  Gewebe  ist  mehr  vusam- 
*     mengezogen»  dichti  mit  Blnt  überfüllt  nnd  knistert 
»     weniger,  weniü;sten$  einige  Stellen;  es  ist  nicht  sel- 
ten ein  blulhaitig  serüses  Wesen  darin  rtuzutreffen; 
.   diese  l'hanomene  können  von  den  wiedciiiulten  und 
fruchtlosen  Anstrengungen  zum  Erbrechen  .  abhän- 
gen f  ihdefs  mögen  sie  oft  auch  das  Resultat  einer 
V     speziellen  Wirkung  der  giftigen  Öubslan^en  auf  die 
Lungen  seyn. 

f        3)        Herzkammer  and  die  Herzohren  sind  durch 
verschiedentlich  glsfarbies  filut  mehr  oder  weniger 

^  ausgedehnt)  je  nachdejii  man  den  Körper  iruheroder 
später  öffnet.  Bei  einer  Menge  von  Uhiständen  fin- 
det  sich  diese  Flüssigkeit  eine  oder  zwei  Stunden 
nach  demTode  coagttlirt»  und  fast  beständig  ist  sie 

in  dicbeii  Zu.siaud  nach  15  oder  ig  Stunden  versetzt, 
Plese  Thatsache  der  pathologischen  üekouomie  be. 


*  •  '  Digitized  by  Google 


I 

V 


/«iMligft  Bei  weitem  nickt  die  Meynnng  der  Sch:rifUteI« 
ler  y  wcicbe  behanpteA  >  daU  Bha  df^«, Ver-r 
gütvng  durch  TcgetabiUtelie  SttlMtaiiiz^nL,^  reitie, lang» 

Zr'ii  hindnrcfa  flüssig  bliebe.  Zwar  ha])en  sie  vor/.ii^^ 
•  '    lieh  von  den  narltotia^^n  Substanzen  reden  -wollen» 
^   iadefa  Wardts  vir  vatan  vaeliaft  >  daf»  .ilicfi^I^^ianp« 
..  tnngen  gntadlaä  sind,        *  .  .  '  ,        .  r 

^)  Das  Gehirn  und  die  Geliirnhä'ute  werden  bei  der  Ver- 
*.  .giXtung  durcii  die  scharfen  Substanzen,  nicht  niejrk« 
f*t'   Üvh.Tarlalvl^.  malilad^io^aiiigaa  l>amaij|^^  i|»a^  z«^ 
'    wdüalialBa  Varatopfnng  dar-van^tan  Qei^nßf  Walch» 
an  der  aufsern  Oberfläche  dieses  Eine^eweides  laiifen* 
'  5)  Die  andern  Orgahe  schainep.dnrch  die  gifti^nSub- 
'   'ataaMB  diatar  iüaaaa.iunna  markUchan  Varändanift-» 
gan  M  arlaldaii« 


Wardaa-  diasaGifta  avf  <Ge  hiSattge  ObarlUrali«,  «dar 

'  auf  das  Zellgewebe  angewendet ,  so  erzeugen  sie  örtliche 
Phänomene y    welche    wir    oben  sclioa    erwähnt  ha^ 
han  9  Und  ariblgt  dar  Tod,  ^  entdeckt 
flia  so  eben  aufgezahlten  VariietCTngen    anaganOMiaa  » 
dafs  der  Verdauungskanal  selten  angegriffen  ist.    •  - 


$•   310.  ' 

'WAa  dieWir k«»g#ar I  dar  eaharfien Ta|;eta(jtlittche4 
Cilla  hatrifliy  aa  kann  kierlihar  folgeQdee  wBalahniiif 

dienen,:      *.  '    -  - 

.  l)  Der  .gr<>is|.e.,Thail  der. scharfen  Gifte  au»  demPflan-.  ''^ 
•  >    aanraiah  Tcmaaiihl  aiaaii  lebhaften  örtlichen  Reizr 
aitf  daa  eine  mehr,  odav^praniger  heftige  lilntxündnn^ 

,  ,     der  Theile  ,  bei  dencri  die  x\nwendung  gesclKih  ,  er- 
folgt y  und  der  Tod  ünuet  durch  4en  sympaUietischen 
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Reic  de»  Nerreiiiyitmt  0l«tl»  o!ue  das  Gift 
alMionrMri  Wordefr^ey;  fast  fminer  »tcn*!»  di«  mera 

<    an  Ermattting  und  in  einem  alJs^emein  fiihJlosen  Zu- 
"  itande.    In  diesen  Fäilen  entwicii«lit  sich  die  Phäno« 
' '  iktnib  der  Vei^ftvng  «dliiellert  wann  da«  Gift  in  dea  . 
"t*'  fää^eik'  koiMit  f  M  Mna  aa«  avf ^das  Ziallgewabe  ge- 

bracht  wird.    Der  Seidelbast»  die  (fV^/rop/ia  Cur» 
^  ■  'fiif        scfieincn  ^inz  auf  diese  Axt  au  wirken« 
'  47  Zuweflen  wird  die  ^liUge  Sv^Manz  nacli  der  EnU 

^msioki  der  Organer  «ttgüAiMp  «Btorbirt,  und  ts 

*  den  8tram  der  CfercnlÄtlon  beOfrdert ;  ihre  Wirkun^^en 
"  "  hangen   dann  «owbhl  von  der  geraden  Aeuiserung 

'  anf  das  N'ervensyiBtemf  alt'anch  von'dem  aymperthati- 
-ac^eit  Reite  diesee-  ^Mirir  ab*'  Bef  gewiaaen  »Um- 
standen wirlten  die  so  abeorbirten  Gifte  a«f  ^en  Mast- 
darm; hiehcr  gehören  die  Coloquinlhen  und  die  Sa- 
bina ;  einige  greifen  auch  die  l  ungen  an* 

ß)'Eik  gfebt*eiiie.|gewinif 'MzabI  schärfet;  ^«getabjll- 
I  •  äeber  Gifte  y  welcbe  aeiinell  absorbirt  werden ,  und 

'  welche  darauf  hefti^res  Erbrechen  ,  Schwindel  und 

.  die ^.AroJÜkommenste:  ErBtarji^ung  verursachen;  die 

*  fmiat«  «iidacbwarze  Nieliiwiir«  aind  besonders  hiehef» 

ftn  seebnen  ;  der  To(|,  erfolgt  schneller »  wenn  ,  die 
Gifte  auf  das  Zellgewebe  gelegt,  als  wenn  sie  in  den 
Magen  gebracht  werden. 

4)  Endlich  werdep  einige  giftige  Snbstanzea  dieser 
Rtatfse  ^tinell  äbsorbM  /  «nd'^eranlkMen -Miwin- 
^del,  heftige  Convulsionen»  Wehklagen  etc.  Erschein 
nuugeni  welche  zugleich  von  dem  Heize  und  der 
Efstarricuig  kommen  >  und  von  ein^i^  littlbittilbaren 

'  Wirkung  auf  das  Nerrensyslem  'abbk'ng«<ii''  '«tAisfser- 
dem  bewirken  sie  die  EhtzÜnchirg  der  Oriijane,  mit 
welchen  siegln  Berührung  kamen y  hieher  gehört 
vorzüglich  dasAkonit*'      -  - 
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st». 

Bi8.^eUt  Bieht  ttch  der      Httllb  gerufen«  Arzt  rer« 
^ebens  nach  spezifischen  Gipgenniitteln  iär  die  schni  fon 

vegetabilischen  Güte  um,  inrlefs  besitzen  wir|loch  ein© 
Menge  MediJiamentey  welche^  zwecltmäTsig  angewandt  f 
J^iodening  Terachaffeni  und  die  Symptome  der  Vergifuing 
Ti^Wiindem  nnd  verichwinden  machen  kennen«  . 

War  daher  das  verschluckte  Gift  von  jener  Art,  wel- 
che darch  eine  lebhafte  Entzündung    auf  die  ein  iym<« 
pathetischer  Angriff  auf  das  Nervensystem  folgt^  winken^ 
(und  fast  alle  vegetabilisch  scharfen  Gifte  sind  von  die- 
ser Art)  ,    so  mufs  man  die  antij.hlogiaiische  Methode 
anwenden,   Aachdem  man  das  Erbrechen  mittelst  r^ich« 
licher  schleimiger  lauwarmer  Getrifiikei*  und  seihst  dnrcb 
kaltes  Wasser  hegUnstigr  hat.    Mit  sehr  viel  Sorgfalt 
mufs  man  die  Anwendung  der  Brechmittel,  des  Wein- 
essigs^ tinjd  aller  andrer  Substanzen  >  welche  den  .Reia 
.4er  %<^Qtt  .ai^egriffenen  T        vermehren  können^  ver^ 
meidest:;  in. dem  Falle,  wo  4ie  Erhrechungen  sehr' heftig 
seyn  würden,  mufs  man  einige  Tropfen  Laudinum  liquu 
4um  Sydenhami  anwenden ,  endlich  mufs  man  sich  gan» 
liy&ch. .  den:  ,.o]^n^he4.  den^  scharfen  mineralischen  G^teli 
t|^^«*P«%c^enial  angegeben« 

Gehörtaberdas  Gift  zu  denen,  welche  schnell  ab- 
sorbirt  werden  und  die  vorzüglich  auf  das  Nervensystem 
Wirkei^>  so  mufs  man  anf  die  Art  der  Verletzung  dieses 
Systems  aufmerksam'  seyn;  so  z.  B*  wird  die  Vergiftung 
durch  die  Niefswnrz ,  welche  eine  sehr  deutliche  Unem- 
plindlichheit  verursacht,  durch  KafPee - Aufgufs  und. 
d^urch  Kamphor  in  kleinen  und  oft  wiederhplten  Dosen 
gehohen  \  und  weiln  die  Medikamente  kurz  nach  der  In« 
gestlon  wieder,  ausgebrochen  werden,  so  mufs  man  sie 
in  Klyslieren  und  als  Einreihungert  geben;  es  i.i  indeis 
^  dahei  nicht  zu  vergessen  >  dafs  diese  GifU  oft  auch  eine 
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Entzüiicliins  enthüllen ,  welche  itiaÄ  durch  einhüllendir 

Gelränke  aufzuheben  sucht.   Endlich  darf  man  hei  Ver« 

giltungea  dieser  Art' seine  Zuflucht  zu  den  Brechmitteln 
nur  in  dem  aurserordentlich  seltnen  Falle  nehmen,  wo 
die  giftige  Substanz  dnrchaus  nicht  selbsl  reichliche 
brechungen  temrtacht  hat. 

Wenn  anstatt  empfindungslos  zu  seyn ,  «ich  da* 
Nervensystem  in  einem  groisen  Heizzustande  beiladet^ 
was  bei  diesen  Giften  sehr  selten  geschieht  >  so  mnfs  man 
in  den  Opiaten  und  den  verschiedenen  Arzneimitteln » 

■ 

i^elche  diese  Enegung  vermiuderu  können  i  seint  Zu*" 
üucht  nehmen«  — 

I 

Thierreich« 


-  _  .  . 

Gihige  Thtere  nennen  wir  diejenigen  f  welche  l)  iM 

binem  Behälter  Gift  aun3e wahren  ,  und  deren  auch  nut 
leichter  Biis  heftige  Zufälle  erzeugt >  auf  welche  oft 
"der  Tod  folgt.  Man  hat  auch  Thiers  mit  dem  Nameii 
giftig  belegt:  wenn  sie  auch  gesund  waren  und-heineU 
Difibehifiter  haben,  deren  Bifs  o^let  Stteli'aHer'stflche 
Zufälle  herbeifuhren,  wie  sie  zuweilen  spif /ige  Korper* 
erregen.  2)  Solche ,  welche  zwar  keinen  solchen  Gilt- 
behälter  haben  9  welche  aber /wenn  sie  gespeifst  wer^ 
den,  die  fürchterlichsten  Zufalle  erregen«^  Solche'^ 
deren  ganze  Säftemasse  durch  vorher  gegangene  Krank- 
heiten so  in  ihrer  Mischung  verändert  wurde ,  däfs  ihre 
Berührung  mit  andern  Thieren  die  traurigsten  ^^ix^^^f 
me  hervorbringt.  Wenn  wir  übrigens  der  von  uns'  Bxitl» 
gestellten  Definition  des  Giftes  treu,  bleiben  wollen  ,  so 
dürfen  wir  den  Genufs  der  kranken,  besonders  von  pest- 
artigen Krankheiten  ergriiTen  gewesejieh  Thieren  nicht 
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All  dei  ViBl'giftitiigeiiy  stodern  zu  den  SclLäaiichk^iteil 
«iu  Te^oribeiier  N^ihnmg  iredinettf^Q' wie  iler  tQlle  Hundt« 
r  .   Itifs  zu  deä  Änite(sl(«figen  ,  abiErr  nickt  xit  deirir  Vergiftiin'«^ 
gen  gehört  well  ihm  ieine  der  charakteristischen  Bedin- 
^0 geh  der  Vergiftung  fehlt,  die  wir.daria  suchen  ,  dafa 
^  Fo}j^n  der  Vergiftung  in  de«  Tfrgütelen  ^Individlitf 
ilolirt  blMbeü  ^  »hbe  ibiti  des  V<erillSrgett  mümitlieileii »  / 
;  die  Form  auf  andre  zu  übertrafen.     Doch  wird  hievotf  / 
der  Voiist.mdigkeit  wegen  im  medizinitcll  w ||oiixeiUfihen 
Tlietle  AUtlOlirlieiief  die  Rede  eeyni 

y    Von  den  SeMei^en  mebK^n  die  giftigen  Weidgeteni 
'  den  eeeliM^n  Theil  aui ;  sie  xeidinea  eidi  teeitt  Unreif  ' 

eineii  platt  gedruckten»  weifseki,  herzförmigen>iiach  vorae 
Bu  breiten  Hopf,  mit  kleinen  Schiidchen;  durch  den 
echarf kantigen  ÄUcken  ihrer  8ch|ippen^  duf  ihren  kiir«  ^ 
9en  Schwanz  y  der  nie  den  fünften  Theii  der  Länge  dee 
•  übrigen  Körpers  erreicht ,  durch  das  fempbrÄalten  d«s 
Kopfes,  am  gewisseste!!  aber  durch  ihre  Zähne  aus» 
Bei  unschädlichen  Schlangen  stehen  nämiich  driei  volie 
Üeiheii  gewdlinlicher  Zahne  in  der  obernlKinnladey  eiüe  : 
aufsen  uiid  zwei  nach  iitnen ;  bei  giftigeh  aber  ilehitaen 
die  Stelle  der  erstem  Reihe  zwei  lange  Gifizühne  mit  den 
Benteli|>  welche  sie  euihalten»  ein  ;  die^e  liaun  ioiah  zwar 
bei  todten  oder'  liegenden  iBöast  aber  9  wann  sie  gereizV 
iiihr  am  Hiilse/^e^^Citcki'  ^CfaAt  werden ;  anclk  bei  lebenw 
digen  wahrnehmen;  mei&t  haheii'sie  im  Fufse  dieser 
Beutel  eine  Menge  kleiner  Nebenzähuey  durch^  welche 
sie 9  wenn  avch  jene'längereii' attsgerib<^n  sind,  necV 
Sehaden  Attrlchten  könneni  und  eine  la'iiglleltt  runde  ^ 
Drüse,  welche -^en  Nebehy.cilen  ähnlich  sieht.  Diese 
Ciftzähne  keniitieii  in'  ihrer  Sleliung  mit  den  EclMbien 
icbiieidaff»libir  4  fitfi^  ai 
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der  Sauglhiere  üb€reiii>  6ii%en  fester  als  die  uLvigm 
«Ad \ < haben'  ittrer  gajuzeti  •  Länge,  n^ch  cin^n  Kanals, 
der  seine  Mündtut^  an  der  Wurzel  f  ««in  Ende  an  der 

Spitze  hat.  In  diesen  Kanal,  lault  ans  deih  birhfil!** 
migen  Beutelchcn,  welelie  die,  die  Zähne  ciiihuileada 
Beileide  dnyclib^hreft ,  tittd  sich  mit  einer  Oelfnling  twi^ 
•ch^n  den*  Beiden- Zähnen  endigen  ^  daik  Gift»  wenn  dar 
Thier  daratiT  druckt,  und  durch  die  obere  OefTnüng  de* 
Zaim^ry  mit  weichem,  die  Verletztin^  geschieht »  in  die 
Wunde ;  deiin  wenn  man  auch  wirklich  den  giftig^Wilr 
luter  ihnen  die  Glftvähne  ausreifst^  wie  es  die  Markt« 
Schreier  ihun ,  welche  vor2ügIich  in  Persien  und  Indien 
ihre  Gaukeleien  damit  treiben ;  noch  mehr«  wenn  man 
mea^Oiftbeutei  aserst^ri-  und  die  daran  hüngenden  hlel- 
Mü  Nehenzähiie  eemichlety  so  können  sie  ohne  Geftihir 
au£  alle  mögliche  Weise  behandelt  werden-      '  . 

■  \     .      ^  . 

314.  ^ 

Oiedej  Gift  ist  klebrigt  #  auf  der  Zunge  gAnz^  miU 
ttn4  geschmackloe  wie  Fett^  ohne  Oernch  und  ohne  alle 
Schärfe ;  auch  wenn  es  in  die  Zunge  eingerieben  wird  f 
es  machte  selbst  auf  den  Augen  eines  ilühnchens  keiiien 
lebhaften  Reiz^  viel  weniger  iEntzüudnng  ^  giebt  Jieiii 
Zeichen  Von  Säure  oder  Langensal^^  macht  das  Blut  dunk« 
ler  oiid  vermindert  das  Gerinnen  desselben  nud  ^  ermischt 
sich  leicht  nM  gleichiurinig  mit  Wasser  nnd  Weingeist, 
es  spiele  ,a|^  der  bjials- gelblich  «-weissen  Farbe  in  die 
gelbliche  ]i ,  sieht  nach  dem  Trocknest  gelhen  flockigem 
Harze  Khnlich ,  und  wird,  je  länger  es  nun  liegt >  immer 
^ij|l^ler,^jfÄ^d  iyl^st  sic||  ssiiwer  anf,,  .  ^.  i  .  ^  ■• 
,  (  .1,/.  >. 

......  ,  ■  ■    '  ■  .  f  315-  •;  ".  ■  ■• 

fiJlAfs  versc^iluciita  wenn  eiwjä  nii^kt  die Age  d^KOtt  . 
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m  erth  öäer  efner  ^er  THeile»  mit,  yrelehtm     dab^i  in 

.  Berühruns:  kommt,  nicht  vorher  verletzt  iat,  ist  diesW 

Gift  ganz  unschädlich  |  aber  schon  nicht     >  /wenn  es 

ai^  d|e  Adern  eingespritzt,  «n.Wunflen  gegossen »  auf 

'Meissein »  oder  anf  gezupfter  Lein  warn  daran  gebi^efi| 

wird;  daher  sollen  ehemals  die  Scylhen  und  noch  die 

Tartaren  mit  diesem  Gift^^  unter  welches  sip  auch  wohl 

/  AAei^schenblut  miachieiiy;  ihre  .  Pfeile  bc^lijicheij^  .h 

Nicht  aiio  die  mechanische  Q«iwiitj^\Z}ih^ey 

welchen  die  Giftschlange  beil'st ,   nicht  der  ungemein 

starke  Reiz  ^  welchen  sie  auf  Uaut^  und  l^erven  aulsert  <  • 

w"!^  «ich  Fricke  vorstelltet  dend  aijicli  {las  Gi^  der  toä& 

'  ten  Schlatege  ohne  alle  Gewalt  helge^racnt  wir&t  e'hen 

so  fürchterlich  j    nicht  der  Speichel,    denn  dieser  ist'i 

^  wenn  auch  die  Schlange  noch  so  sehr  erzürnt  ist ,  un« 

*  * 

•chadlieh ,  nicht  .die  äufserst  bittere  Galle  der  Galle li- 
Blase  9  die  weder  einen  besondern  Gang  hat ,  dnrcfi  wel^ 

chen  sie  in  die  Zähne  geleitet  wird,  noch,  so  l^lnge  sie 
frisch  ist,  sie  .mag  auf  eine  Art  und  auf  einem  Wege 
beigebracht  ^Werdeii^  auf  Welchem  sie  wolle  ^  tödtlich 
ast ;  fonderh  .tene  Jnnche  dei^  Giftdrüse  uo4,  des  Beütel« 
chens  ist  es,  welche  i|i  die,  durch  die  Zähne  gehissen# 
lyiiade  getröpfelt^  V^ifderbeif  .un^  Tud  iKi^vprbriugt.,  ^ 


•     .^*-    '  /  $.  316-  ,     .  ,1 

f.  Dafs  d^e  Zufälle,  welphfl  flieser  Bifs  erregt j  nicl^ 
*t«in  .jeder  .giftagen.  Ai*t  SchlM)§en,>  T^y^^  ^} 
jlMiter  jedem  Bimniehstrlch«^.».  zu.j^d^r'jfal^'eszeit}  glcie|l 
^•Glttecklich ,  von  einer  gesunden ^  frischen,  im  Freäit 
lebenden,  wohl  geuäiirten  ,  nicht  er/nudeten ,  oder  er- 
.«Qhöjpften  Sqhlai|ge  ^  hef tigi^i:  .erfplgcm^  ,  al.s  ton^  einejp 
.»luranken )  -  $ohwäch^chen,  gefangenen  ^  halb  verhuifl^cr- 
jAflP        JMvl^iieii/  di,e  ihj.  ai^>  jiHi öftet#i  Bdi- 
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Mii  »fnon  t^rgendet  hat,  niid  K«#  nicM  erfolgetti  Wett^ 

IVebi'nz.VhneH  anftgerissen  «ihd  ,  lehrt  genau  die  £rfHh- 
^i|ng  ^.  auch  zei^i  sie  uns^  dafb  /war  das  (iiU  «iner  ^cHlang^ 
gieren  dersellb^rn  Art ,  aaeb  S^cJuiackeii  uod  Blntegcrli^ 
iijelits«  ancfi  aiiderii  SchlaAgenärien  nicht  immer  selia« 
det ;  aber  Käfer,  Sl<orpioneii,  Wasser- Insekten,  Fische, 
l^hiidiiroten,  Eidechsen,  Frosche,  HrÖteu,  Hühner  imd 
«ndra  YjSjj^^h  M&it^e,  Haiteny  Haniacheii}  Haaen «  MattU 
iK^rfer,  Kiihl^t.  I^uiide  und  Menschen»  iiberhatipt  all4 
Thiere  mit  warmem  Blute,  unter  übrigens  gleichen  Um- 
•tänden,  nesLo  leichter,  je  kleiner  das  gebissene  Thier 
iajt,  dqch  aneii  nicht  imnier,  sogar  Weoh  man  der  Schlangt 
nicht;  wie  es  die  indischen  Schlangeniiändier  nnd  lllarkt- 
schreier  ,  'lie  damit  herumziehen  und  sie  tanzen  lassen , 
thun^^  GUtzühue  mit  dem  daran  hängenden  Gilti>eatel 
I^AtisgerisieB  lial>  lödtet» 

Wenn  nun  ein  Theil  des  menschlichen  Korpers  voA 
i^ner  Giftschlange  gebissen  wnrde,  so  empfindeijnan  eiv 
nen  heftigen  Schioletz  in  det  verwundeten  Stelle^  welcher 
nich  Uber  das  ganze  Glied  y  nnd  oft  bis  ins  Innere  des 

Körpers  vei breitet.    Es  zeigt  sich  Geschwulst  >  diese  ist 
surrst  fest  und  blaTs ,  darauf  rüthüch,  bleifarben  und  wie 
1>rändig$  sie  nfnimt  ztt  tuid  erstreckt  sich  nach  tini  nach 
'auf  dl«  benachharien  Theile  \  Mattigkeit  >  Erbrechen  ulid 
krampfhafte  Bewegungen  treten  itzt  ein,  und  haben  oft 
Vine  belbsucht  zur  Folge ;  der  Magen  ist  so  empfindlich^ 
^dafs  er  nichts  bei  sich  behält  ;  der  Pols  ist  häufig  ,  kleii^> 
siisainmengezogen ,  unregelm'^Tsig ;   das  Athmeiü  Ist  et« 
Schwert ;  es  fin  den  sich  kalte  und  if^erniäfsige  Schweifse 
cin^  Trübung  des  €^ichtei^  und  der  Geisteslabigkelten. 
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Das  Bliit.9  iM  Anfangs  au»  der  Ifffmde  lliefVt ,  ist  oft 
scliwärzlich)  l>ald  darauf  tritt  eine  stinkende  Flüssigkeit 
hervor  ;  ist  aber  dieGeschvirulst  l>e4^i^tend  ausgebrochen  j 
•o  iliefot  kem'Bhit  iiieEr  (furcli  die  kleinen  Gef^fse;  Wm 
Hfiut  über  denselben  erkaltet  nnd  der  nfls* ist  kaum  fShU 
bar.  Hajjen  alle  die  aufgezählten  Symptome  einen  h«i- 
bern  Grad  erreicht,  so*  zeigen  sich  £iitzüiidung  und  Elte- 
wn^.iii  |tBB  Venritiidelcii'.^eil^j^»  •  «ndtäsi  .itor  ^^eoft 
(die  £4terbe«le^  selur  beträchtlich  >  so  stirbt  4er  Ki^aiih^» 


^  XHo  Wirkungen  de&  Bisses  de^r  Giftschlangen  veiv 
^l^alten  eic^  daher;  zum  C^gam  eine^'  dopp,elteti 

Beziehung.  '  t^er  Birs>  als  solcher,  entzttn^et  den ThAl 
und  ruft  die  verstärkte  Th^itiffkeit  des  Gefafssystem's  *in  ^ 
die  Form  der  Entziindlicjikeit.   ^i't      dje  Wunde  ein-  * 
^'gebracJite  Giftivirkt  4iu;o^^eiii  tieftla/j^rgre^^  der  SejM« 
bilität,  in -so  fern  diese  in  das  GefaTssystem  und  in 'die* 
ErnVhrun^  eingebt.    AlJecErstheinungen ,  welche  nach 
einem  solchen  Ibisse  statt  haben »  liönnen  nur  durch  eine 

ilolche  Amkiahme  geotigend' erklärt  w<irdeif»  ' 

»         »■^.  .,  ».»  , 

We^n  gleich  die  Zahl  giftiger  Aeten  :Dnier  ke?ntr 
•ilotte  von  Tlilerei|.se  greXa  iot^  wjin  HAler  den  8tchla#« 
gen  9  so  achyk'nlit  «icii  diese  do45h  tiufr  aiif.  Vier  Cattnngftt 

ein,  welche  alle  unten  am  Leibe  Schilde  tfa^en ,  näm« 
Uch:   i)  Klapperschlangen^  rl){.fio.as^  .3)  ' 
tevn}  und  4)  LaagahäeehlABgtfJi«^ " 


Erale  6a.ttmng/  Klapperschlangei  Crtkialus^. 
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^ie  gifUgen  Arteil  dieser  Gattung  sind :  l)  die  Friesel* 
sclange,  Cr,  mitiarius*;  's)  die!  schreckliche  KL  Ct.  kor* 

riäiis ;    3)  die  verJvleichte  KJ.   Ci\  Drifinas  Uüd  di^ 


5.  aar 

'  Zwetlä  »Oa^ttfngv'^  Bo^as  cfder  Schildsclaii« 

^cn;  hieher  '^«fhöre»  vörxüi^lichc«  i )  Pakta»,  -PÄlai 
psciiedi  Paragudich  nach  Rnösell)  Pseudoboa  caerulea ; 
^)  lioratta  Pam  nach  ^Has«ll>  Pseudoboa  carinata; 
%\  Bnngalram  Eaina , .  in  der  Gcütnsp räche  Hansa  .Pam , 
|n  der  Varierspracne  Holadola,  inSengalen  SacKinih; 
^4)  Pseudoboa  fasctata  nach  S  c  Ii  h  e  i  d  e r ;  5)  Krait  nach 
W 11 1  ia  m  s V  6")  Karolinische  Schildschlah^^ ,  Boa  Cou^ 
^a|r/rw? ;  7) .  B^a  cartmafa  hti  Sc h nei der ;  3p  jgo«  ru 
iieuiata  bei  IS  c  ha  eider;        CrotäiH4  mutus  hei  K.  r« 


Qriite  Gattung,  Nattern^  jQ»/«/»^r;  dicae  Gat- 
tung und  diei  dahin  gehörige  Arten  zeichnen  sich  da« 
dvrch  aus ,  dafs  j  wenn  sie  sieh  xur  Wehre  stellen ,  si^ 

»ich  aufrichteil  und  auf  ihren  Feind  losschiefsen ,  daf» 
"tic  weder  an^  Bcliwanzc  eine  Hasäel^>  noch  innrer  demsel- 
•%i^n^  Schildc|ien}  -wier  die  zw^i  «voahan  genanatea  Gac«» 
««tUtt^^tf /'sonidui*  statt  :die$er  hloa  (Schuppen  haheo» ' 

.4lieilert  sich  lihrfch  ihrem  Vatei  lande  in  amerikanische  j 
«^iatische?  alrikafiiache  und  europäische  Arten«  ein.  • 

4)  Amerik^iKia^li^  Nat^ierifai  *  ..  .  :  • 

1)  Caluhef  Atropps^  K.      Linne;  2)  C  IHpsasi 

K.  V,  L. ;  3)  C.  fulvus ;       C,  Clotho^  K.  v.  L.;  5)  Sta- 
ch eh  cl^lang^e ,  Seffent  ä  grage^  bei  Bajpnj  6)  Oiän-. 
'  ^44  frtiiiei^  gewürfelte  Schlange '9  'von  Cayenne^  7)  kieU 
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tUische  Natter;  lo)  C  ignobilisy  K.  v.  L.4  n)  C,  ambu 
guus,  K.  v«K»5  12)  C,  Luheris^  K.  v.  L..J  13)  C.fuhiui, 
K.  y.  Lj;  14)  Pentviani^f hi^  S|phiange  f  15)  CV  bpeeaHu^ 
H.  V.  L.;  16)  Milclmatt«ri,C  h$€tfmtp^  Vush.  L.i  17) 

laticandatus  y  K,  v  .  i,.  ii.     w»  ^ .  * 

^  B)  Asiatifichq 'Natt e rn.  »  .  '  , 

i)  ColubiT  jammSL\  -A*/  v«.  L..f      Brinenseliiittiiie  ^ 
C<  2Va;^>  bei  L.^  r6fk  welcher  et  viele  Spielarten  giebt; 

g)  Katuka  Rekula  Tod  1 ,  bei  H U8 s e  1 1 ;  i|)  Schlange 
voniNerva;  5j  Bodruk  i*ain;;  6)  grüne.  iXattcr,  Ärp^ii^ 

ge,  'Ä  1)  p^isßn^      birem«^«:  Schlange ,  brulmU 

10)  Titaaschlauge ;   ti)  C  '  «wiiKw^i^/^j ,   bei  K.  v.  1^^ 
12)  H^Tn8chlaxige>.  .CGfr«jm,  l)ci  Jt^  13} 
hitinrnsf  bei       y*,  L^;  14).  C  s$umUf.  bei  K.  v.  L.  ; 
15)  C  atrox,  bfei      "n.  L.';  i6)  C.  ^dr4i2»fllftx».  bei  K. 
Y.  L.  5  i^j  C  lemniscatiis ,  bei  K,  v.  L. ;  ig^)  C.  Prister-^ 
schwarze  engliaabe  Viper ^  Wald«chl-aage ; 
«ft«,  bei  K*  3(i).€l  ilA/^^,  b^  K.  V*.  L^^^^ 

C)  Afrikanische  Nallcrn.  *  /      '         «  ' 

'   I )  Egyptische  Viper CV  Fiptra »  bei  K..     L.^;-  2) C 
»«rr ;  bei  ifc  t;  X. ^>  <£  i\Kraf»^  bei  Hj     U  i  C 
iMijf^'bei  K;  v;  l.;  5)  ffümst'^BMikf,  oder  Oartre^snak^ 
bei  Paterson;  6)  die  gelbe  Schlange  bei  Patersaii;: 
7)  Puff  •  adder^  hei  P.  j   g)  Spring  ^  addfr ,  hei  P*j 
/^)  NaoHueMattglt»  J&Umen,^^  bei       la)  Spaoff^sl^ng^ 
^pifting^snaki^hetKete. 
"  D)  *Europ aische  Nattern.^  ^ 
,  j  l)  Europiaschft  Viper ,  Uarzsciüaiige  >  Otter,.  Haris- 
ott^r»  Caluber  Berus,^  Bei         L.V  3>  C'iMi^f  INr 
Vv'l. ;  3)  8cliwedi«che*  Viper  >  C.  Cherse^;  fk^  «i  'VrLJt 
4>  C.  i^z/'i^i  bei  K«  v*  L«3  5I  C  i^^iijr^.btei  lt*  i^i^^i*;!  < 


6)  Tigerschlange,  bei  la  Cepe4e|  7)  C,  iUgantüHm 
ums,       Ii,  X*      etc.  »  *     *      •  ' 

f-   323-  '  • 

Vierte  Gattung.  Langahaschlange«  Alai^ 
keaat  von  dieser  Gattung  nur  eine  Ai^A}  iffldi^,  Bvv^^ 


4 . 


■ 


*  .»  7 


Auch  unter  den  Insekten,  'vorzüglich  unter  dei^ 
Rinnen  und  den  nächst  verwandten  Gattungen  ^  gi^^^ 
eihifßy  welche  ^lurclk  ihren  Bifs  gelKhrUch  werdea 
MAaen«'  Wir  rechnen  ^un-lDlgen^o  kielicir  >  «nd  zwiir  s  ' 

.... 

l)  Aramia  Tarmntula  9  die  Tarantel.  Unwissenheit 

und  Aberglauben  haben  von  dit&em  I  hiere  viel  abely 
liaftes  geboreov9  ifideis  haben  doch  auch  geacli(etitßch|;iftT 
^leUiST):  unter 'W0lehfn  vir  Baj^l^vi  i^ci^n^  w^ll^» 
Mhrr  vieles  über  die 'Wirkungen  diätes  Intehtt  gesciirie« 

ben.     Bei  einigen  von  diesen  iindet  man,  cl;U's  der  Bif» 
der  Tarantel-      ,eiaw  laags^K^ej»  Ff^^er  GeXjßgßnbeit 
^il>^B  kaiui^  wQVon  inaB.       dana  ^eiie^^i  »  w«ftt  .mäi|^ 
i^iSk  de^  Schlag«  ^iner  Tromitiel  >  oder  dem  Takle  ei^ 

0es  aatlern  hol!  klingenden  IilslrumeiUs  über  beinc  Hraf'o 

taazt:  auch  hat  man  ganz  mit  Blumen  und  B.Vndern  be*- 

*  -  -  -  , 

aet^o  Unglückliche  ifrie  Schlach topler  iin  der  grci£»te^ 
llitze  des  Tages  die  Plätze  durchlaufen  y  mit  entblöi8tcn|i 

Kopfe  das  Gesicht  nach  der  Sonne  gewendet ,  tanzen  ge-. 
sehen  y  bis  iler  gänzliche  Mangel  ihrer  Krüite  sie  \n.  ei« 
nen. tiefen  -Scjilaf  Y^6et%t^:  hierauf  trugen  ihre^  Yet^j. 
Tvandjten  ale'anf  eiaem  fSessei  fort»  ^und  .die  Musik 
fyf;(l4jlocl^  li^^  ^it>  weuif  sie  ^  dieselbe  jiicht  juehrhjöp 
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Hill  i[<)|i]iteii  I^ire  Aatomt^ehaiipteQy  all^  S^rmp«  ; 
fome  4^  ataxischen  Fieberf  (ßiuri  ülaarifuO  nach  dem 


•   .  *     »     '    * '.  4 


*)  Ein  |ufs»rs|  qierkwflnilftf^  nod  wafirticb  wiio4crbträr  Fit, 
wil»'noe|i  keM|«r.  1»  d*i^  J«brbi|ek0ffa\4€r  M«4i«lD  «ufceseeicliiMt 
(in«        d«a  Heft«  Dr.  J^sep  h  C|»4ii stock,  tosfbtiiiier  Am 
in  Sont1i<»|liafM6o^(a  Amerika,      ^er  Zrittchrift iOr.^fychl- 
,  äch*  Aerzte,  voll  Dr.  ^asse  hefau«gPH^ben,  Im  3teo  Viertel* 
:    j^hrhede  jgio  p  609,  mit^ethetlt  hat,  bestätigt  die  gütea  Wirf 
'  kungen  der  Miisik  gegen  der*  T  a  r  a  n  t  e     1 1  c  h.    Die  Qes.hichte 
j   ist  folgende:  ein  fünfzehnjähriges  Mä'dchen  wor4e  im  Decenaber 
jSoi.  auf  dtr  Insel.  Conanicut,  wp^f  0tnem  sehr  wa|riiif|ii  Ta^e, 
.  'f  ön  #in«c  gfOffen/M^^^rzen  Spinne  fiu(4^n  i^ücken  ihrer  Hand 

Cit«chea.   B^ach  jirtiiigeii  %ttjiii«ii .  f^hiie  sit  sch^o  la  dem  Ar» 
ttttd.^f  Hand  dar^lliiö  Sfite  vmcki>d#ii*  aii^ilj[k(Mirlicba 
>  ]|fav«|iMif»B;  4^  d#ri.i;j(acM  dtnjif.  I^clini€,n;,  wdebfr  oac^  dm* 
Mafen  binaoa,  der  tp  ^saoal^»  daf^  alr  den  drHtao  &(oiis*a  . 
*  'Aamttf  i^oa^'  coavij4»^isc||ien  Anf|U*i;>  be^altenr^wuiN^..  p«r  her- 
|«lte^rjHia  Dr.  P.erry  bewetkiav  dafä  diese  Anfalle  !n  yteler 
jbeztebang  grofse  Aehnlichkeit  von  hysterischen  Anfällen,  mit 
^   Veitstanz  zugleich  verbunden,  hätten,    Aiteio  trotz  der  An wen- 
.4unS  von  kraoipfwidrigen  Mitie  n  wurden  die  Paroxyimea  mit 
jedem  Tage  heftiger,  hartnäckiger  und  Besorgnifs  erregend. 
I^ach  Verlauf  einiger     ge  bemerkte  er  b^i  der  fatientin  einen 
.  .iKafaarat  itohen  Grad  von  Empfiadlicht^eit,  dia  aicb  bei  dem 
^rnaro"  y^iaafa  ibr^r  Krankheit  vorzüglicb  ausaeichnata* 
..  W^Oireiid  ^iivi'  Krankktll  bis  itst  hatte  sie  noeh  nie  <iea  Ver^ 
falls  mJt  d^  Splnna  erwShnt.  '  Sie  gab  aber  eine  ba^adfa , 
j^eigo^  fidr  Miffik  d'ad^cb  an  erkennen,  .däfii  sie  in  4en  Aa- 
JQllicli^  i^U  dei^  Hfiqdeo  und  Finger»  Bewegungen  machte,  als 
wenn  sie  dabei  einer  Melodie  folge.    Spielte  man  ein  Instra- 
a\ent ,  so  lichteten  sich  diese  B«  \^e^ai}g''n  nach  d'ejem  Spiele. 
Pprch  Schlagen  auF  die  Bruitjjmit  deii  Händen  und  Finger- 
spitzen fcfiien  sie  Tänzp  anzudeuten.    Wenn  die  K  ampfe  sa 
hei t ig  Würden,  dafs  sie  Ihre  Händebewegungen  nicht  zu  mäfsi« 
gen  vcrmpgte,  und  zu  stark  aufschlug,  so  pflegte  einer^ndes 
y^äVtern  ihr  eine  Hand  aiif  ^en^Theil  der  Prust  ifgen, 
worauf  Ihre  Schläge  mit.  den  /^gerspitzeft  fielca»  damit  sie  akli 
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Bisse  dieses  Inseltls  entwickelt  gesehen  <9iii  haoen*  V4m 
i)r^geuf  ist  die  Mcynuög  der  aufgekliti  Icu  Aerzle ,  daf»  . 


'  nicht  schalet».    DU  »ehte  Wott]g«fii]l«ii  Mtverte  «ie,  ves^ 
*  Ihre«  Vtters'Hnid  xit  dem  Behn(^Mhr'«tif-a«r .'Brase  lagw 
Sachte- eia  Andere^'  4)trM  Vttcfii  Haitd*^oeff  so  btliaCMm  .z« 

«ntferu««,  und  seine  eigene  an  deren  Stelle  zu  schieben, 
^      stier»  sirsogleich  die  fremde  Hand  hinweg  und  »ucHte  die  ihrei 
Vater.v.  t)ii  that  ^ie,  obgleicli  sie  gegen  alles  Andre  u  n  e 
^ipfindlich  war,  und  bei  verac  Ulos^enen  Augen;  und 
zwar  rtidit  dadurch,  dafs  sie  die  verschiedenen  Hände  in  di» 
ihrigen üaiim»  um  diet^Ukbn  naeh  der  Greise,  Weichheit  oder 
Hirt»  tu  unterscheiden«  wes  die  He^i^hett  der  KrImpiii,  Vottn^ 
9le  gewöhnlich  Ittt^  i^tcht'  gestnttei  hieben  wüVde;  «oniem  sie 
Marfte  dttii^  nat  des  AnfiShteir«  Inlt  ihren  FinfMpittien«  wit 
der  Arzt  diefs  an  «Ich  selber  drfnbri 
,  '     Bie  Heftigkeit  nnd  lange  Dauer  tersttzten  sie 'in  ein«  eulTier* 
ordentlich  grofse  Schwäcl>e,  uud  da  alle  Ar7.nplen  fruchtlos  an«t 
gewandt  wurden,  so  trat  die  Mui,ik  an  die  Reihe  der  Arznei, 
ja  sie  war  unumgünglich  nothw€>ndig,  da  nur  allein  durch  sie 
die  liertigen  quälenden  Krämpfe  gemindert  werden  konni^n^  von 
weichen  die  Kranke  die  meiste  Zeit  ge^£l<;  witfde^  • 

Erst  am  vierzig stea  Tage  ihtes.  Knihliseyne  sal^'  ste  Or«  Oo  mm 
eleck  inm  erctenmaie«  Er  fand  sie  in  einem  Stuhle  iiitsend« 
Ihren  Kopf  an  der  einen  Freundin  geleimt»  während  sie  mit 

Händebewegungen  den  Gesang  einiger  jungen  Frauenzimmer 
begleitete.  Sie  folgte  dem  Gesänge  mit  der  grüfstcn  Regel- 
,  '  mäfigkeit  und  Genauigkeit ;  so  wir  die  Weise  desselben  schnel- 
ler oder  langsamer  ward,  vpi^iidci ten  sich,  ganz  damit  über- 
einstimmend, ihre  Bewegungen,  und  el>ej\  so  atockte  diese 
plutzlich«  sobald  der  Gesang  unterbrochen  wurde«'  Gegen  eUts 
iüttdre  ,  waiL  niea  in  ihre  Oh^en  erschMleh  lieiTs  ^  war  «le  m  Ha« 
empAndUdi,  eU  ^  ein  belebter  KSrper  nW  'd^n  hdnti; 
^älirend  der  ÄnGRIe  Uttei^  ihre  Mäi^^In  stets  fort  Ver 

'  Anfang  dar  Musik,  oder  ndch  ^em  Ai^Hi^rdn  ^«rselhett»  waren 
die  Kt&mpfe  sehr  heftig  und  quälend,  und  'die  Muskeln  In  eon« 

%  vulsiviscbeji  Üeweguugen»    Sobald  die  Musik  anfing,  Uela  die 
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der  Stich  der  Tarantel  liein  nufscrordenUiches  Phano- 
mea  erzeiigt  luid  daf«  «eiise  Wirkougea  nof^br  lolial 


krampfhaft«  Spaanonf  in  hohem  Grnä^  nach^  und  A\b  ?ockan« 
gen  gingen  in  Hündebewegungen  über,  die  der  Melodie  folg- 
ten. Die  Spannung  erhielt  sich  j#>doJi  die  f^anze  Zeit  des' An- 
falls hindurch  in  den  Fingeru,  v  elche  dadurch  so  weit  als  taug- 
lich voneinander  gespreitst  wurden,  und  so  steif  waren,  als 
-$l^ke  Hdiz.  Sie  tanzte  jetzt  noch  nicht  mit  den  Funsen ,  wie 
s)e  ipftfvbili  tlMtt«^  eNM  eiMr  Stmiäe  •iaes  solchen  AnfalU 
liSrIe  d^wt  mf«  »sd««!«  War  'mctibtr  im  Stande^  dis  Bewe- 
.gBDg«ii  Ihm  BM»  m  Mi^nchtn  imd  mi^riiabjfftbar 

Bat  miardtcicfi  VöHl)l«]i  htm  dit  A4f»ii  nl4rt  {«Dffiier» 
pnd  irhifMrht^t  mUi  verschlossen  blieben,  bea4i««tr<ifo  J»» 

«lernnanns  Erstaunen,  einz'j?  dqich  Anfühlen,  gani  genau  die 
Färbender  versciuedenpn  Kjeidungsstücke,  die  Heiri^'Dr.  Com« 
Stork  anhsttp.  Sie  be^al's  diese  Fälligkeit  in  einem  so  hohen 
Qrade,  dals  sie  sowohl  die  vevsrbiedenen  Farben  auf  .einem 
«ad  dcpseiJiea  Stü^e  baann wollenem,  leloeaeia,  ojijfif  yrolienem 
Zeoge  aageboDi  als  aocii  die  verschiedtat»  AitMR  von  Stofica 
tesUamitft  tmiu^i  wann»  tiq  .^MüdiL  pimth%  war,,  Npc|i  aaf^ 
i^ltadar  war,  dafji  «ia^^  aadidaM  alt  dia  Ifand  td«a  rPi..:C:  mit 
«iTüfsar 'AafiaaitaaaiktU  alaift  Miaatt«  lang  belBhll  bjttte^  snt 
aagtB  wulktt»  weicht  Diage  vta  dtate»  dla  sk  aus  dtfselbea 
empfing,  Ihm  angehgrten;  und  gerieth  sie  h|e  and  da  bei  sol- 
chen Angaben  In  Verlegenheit,  so  hielt  sie  die  DingF  an  ihre 
AVange,  worauf  sie  jedesmal  richtig  und  bestiairut  die  unter* 
suchten  Gegenstände  angab.  —  Alle  diese  Vorgl^nge  wurden  am 
hellen  Tage  wnd  in  der  Qen^eawtft  von  ferstflca  beobachtet 
deien  Zeugjnifs  gültig  ist«    ,  "  \ 

DJ«»  ganxe  Mt  hllldafeh  httind  sit  dch  gaai  Thttfa  f a  al. 
aietti  Aafalle;  Bald  oachhtr  waid  alergia«  frei  vta  deatfatlhea, 
Wit  la  gfsaadea  Tagen,  ihre  aaaher^ntiche  Empfindlichkeit 
W!*r' ▼trsciiw«teden ,  und  »ie  erinnerte  6  ich  Nicht*  vqh  aiiem 
dem,  was  während  des  Anfall«  vorgegangen  war, 

fiif  gac  gwttifteo  Wocht  tilolgtea  IhirAttfiUla  in  iifliigiMaii6I- 
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ftllgeneiii  «liiil.   Intleft  wKr«  i»»  n  wifaiteliefli9  Uef- 

übev  bessere  Luit^iMiiciiua^cn  aiigeslellt  wurdta. 


ftti  von  ^#11  ZuAT»^!!  tma.  befaim  sieh  wolil,  dolge  üoreseU 
aiirsifkelteo  d»r  MesftttitfitiDii  tos^ooioMD.  • 

IKe  In  d#»r  Grg-rH  sieb  verbreltrff  n  G^rfichtr  von  ih/^m  «elt« 
jamen  Ltbpi  und  von  Ihrem  a  uai;ft>t:en  VpinnSgeo,  Ftrben 
durchs  G'^füM  Z  I  untf rsrhri  if  ij ,  w^'lche*  einige,  nach  der 
>\nsicht  de%  Volkf  s,  Piner  Zaubf-pkraft  zustbriehi^n  v  t^r N  jinmelt« 
eine  grofse  Menge  Menschen  om  sie,  die  fie  sehm  wellten.— 
Keiner  d«r  Aajjfrt.^enden  ämftfi  Ir  dfo  i^M^^rii^n  anlassen, 
weoo  tticbt  jfder  Zufall  sieb  verscbUmiiierti  unii  si«  ^V^^t*  ^ 
lirbfftlc^MB  KrCvA^ft  vMMttt  werden, spUtf^.  . 
'  4)*»>wahkMttig«  Bifkfliifs  Monk  dantn«  b^^.lbr  npeb  foi^ 
<  '  Mit»  iwt  derselbe» .  nüt  (lekber  Geniioiirfceji  4ta  Tanxcnt 
A«r  FtHi«,  fti«  Sit  drrttlbett  «orber  mit  ibfvti  Hlndm  gefolgt 
war."  M0m  ei||derk4#  Ibre  Neigrung  hie>zu  dnicb  D^'c  Bewegun* 
gen        den  Füllen,  wihrcod  sie  lok  Ueue  )ae. 

'  fioist  lag  aie  in  efne«  atarkfs  Anfalle,  tos  dem  sie  der  Go« 
»ng  nieht  mebr  rvttfn  konnto,  als  cio  TortrtfTUcber  ViOlia- 
«pleler  aaf  s«lno»  Instroniaite  )br  vortraf  .  Alleitt  vergeblich 
kitte  dteter  die  ganse  Nacbt  klniiireh  sich  benifiht,  sfe  ibtem 
.  Zoatäsde  so  eDtreiftien;  nnd  onr'  dann  erst»  als  er  eine  sehr 
lebhafte  Metodle  nah  an  ihren  Ohren  «pleite^  i)efs  der KrArrpf 
nach,  fie  htm  nach'  nn«l  nach  zu  sirb,  fini^  sti'der  Melodie  mit 
'  Ibren  Finj^ern  *u  folgen,  und  kurz  darauf  pnt^lgt^  der  Anfall; 
sie  iUnd  auf,  gtng  im  Zimmer  h^rum  uml  ordnete  ihren  An- 
zug. Dieser  Voif^H  griff  einigen^nl  Pia»?.  Sip  fing  niin  »aid 
an  7.U  tanzen  ,  was-  .sie  last  anderilmlb  S'vnHen  1  r.^  mit  5«-hr 
weniger  Unterbrechunjr  fortsetzte.  Sie  tanzte  mit  ihrer  gan/-fa 
K^sfc,  erhob  sich  htipfend  4)et(ücbtiicb  ho.h  vom  Fufsboden» 
und  sctlte  d!e  Anstrengoog  so  lange  fort,  daf«  sie  gew^s  von 
gütlicher  SracbSpfong  wie  ein  ^tk  HpIv^  bingffalteii  sejra, 
irürde,  wenn  auln  es  nicht  TCsrMnd^t  b£cti»  Na-  bdem  a^hr 
anfi|*regt*  oinigt  Spcmiden  lang*  gernbt  faatte,  schickte  frie  sieli^ 
^  an«,  dn»  Tanita  wieder  «ninikogen«   Sie  tanitn  von  Neneoi«  ^ 

« 
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et)  Arama  fpiciosa,  b.  L.  Boschir  Misgir,  oder  GoU 
iesijpiiuie*    Diese  .stellt  m  Italien  jnit  der  Tarantel  in 


\ 


bii  s!«  tiiii  ftlbil  diinft  tnfliArie,  m^r^^  dans  wieAnr  ins  Bell 

gebracht  und  verfiel  von  Neuem  in  denselbeo  zdstand  von  Be^ 
t^übtliMt  als  2-1  vor.  —  Dr.  C.  gab  den  Eltern  den  Rath,  wenn 
dt«  Kranke  i^iu mahl  zu  tanzen  angefangen  hnhf ,  sie  so  lange 
als  möglich  damit  fcrtfaliren  zu  lassen,  und  da»  Tanzen  das 
HauptheilmUtel  anzusehen.  Dieser  Kath  v^urde  befulgt  und 
auch  vollkommen  bewfibrt  gefunden;  denn  d>  Zwischenraum« 
SWitchen  den  AsföUen  wurdeii>  Udifer,  diea«  ietz'erpo  btiü»U«i|, 
«war  ihn»  vörige  Stftrk»,  aber  aUtt  mir  wwu  Taf*  lauf  waf 
Knifli^  itatr  pakit  Wo^elieii  ImI.  .  , 

Itt  fbe«  d<9ii  Vtrhfltiiiaaa  der  bei  ihr  wnildatbar  gestetgertatt 
Cmi^fiiidliclikeit  waren  aach  dar  GemchdiMi  nnd  das  Geh(ror- 
gan  erhebt,  wovon  aie  die  Überraschendsten  beweise  gab. 

Ihre  AnfäTe  traten  fortdauernd  in  unregclmäfsigen  7y\ir^vL- 

inen  ein »  zuweiieo  nur  alle  vier  bis  fünf  Wochen  bis  zum  An« 

gust  i8os.    In  dieser  Zeit  wurde  eie  von  einem  Schmera  an 

,    -  ■  * 

^derjenigen  Hand  befallen»  über  walche  vorher,  dib  Spinne- ge- 

laafen  Wal.   Der  F«ack  der  gtbliaenes  Steile  ward  in  Knraem 

foth,  der  Schmerz  nahm  mehrere  «Taga  »Lt  t1<  «iM  Stelle  dat 

'  Hand,  ao  grofs  wie  ein  halbeo  Oqliair»  sich  achwarn  färbte  und 
ftitt  Brand  drhhib,  der  noch  seitig  genug  darrh  Itafserlicha  Mit- 
tet verhindert  wnide.  Hieranf  bekam  die  Kranke  ans  der 
Hand  einen  Ausflofs  von  einer  grünen  und  dicken  Materie» 
welche  der  eingedickten  Ochsengahe  glich,  Die'iv  Waterje  er- 
gofs  sich  drei  Wochen  Uiif»-  in  solch^^r  Men<^e ,  dau  e.s  unglaub- 
lich war.  So  wie  dieser  a u r^erordend |..  h  lipftipe  Au.silufs  bei 
ihr  eintrat,  liefs^'n  jhie  Ania  (e  nach;  und  stitdeni  ist  sie  vor» 
jedem  Rürkfali  frei  geblieben,  nun  schon  fünf  Monate  lang. 
Der  Au&flnfv  minderte  sich  nach  und  nach  und  das  Geschwür 
bellte.  Or.  C4  tagt;  i/ch  habe  mich  bemtthc»  die  leitendan  ond 
t»\inai  meiccenr  h4rver4tachenda(r  Syniptpme  ca  aammaln  nnd  di«* 
«tj^nfgenr,  wikhn  ao  yielWnndtfb|^na,.liattan,.eher  hevabgeaeiat 

ll^ala  OberirMien«^        .  ^     ,  * 

la  UjJiil^i.  daav  loaakti  btlmiil  1>U  0^,  ^afa  die  Tl^ntal 
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g)eich«iii  Ridlef  3)  die  VtfgehplAtte^  av$etU4riä)^4'L^ 
^)  Phalangium  aramoidit  \>*  L.;  von  ilnwin  Bisse  gera^ 
Ihcn  Hornvieh  und  Kameele  in  Wuth,  auch  bei  Menschen 
tchwelleia  die  gebisseneB  Stellen  auf;  wercTeii  roth,  blatt 
«nd  xnletiBt  schwarz  >  leiden,  meist  nnertrKgliche  Sclmer«« 
%ea ,  die  bis  zum  Wabmifin  steigern  nnd  sogar  den  Töd 
hervorbringen;  5)  Oistrus  hominis  t  die  Menschenbrem» 
$e;  6)  Musca  coluwbacinsis^  die  Kolümbachische  Fliege ^ 
Beifsfliege ;  7}  Cii/n»  npiäns^  die  kriechende  Mucke ; 
g)  C  pipiens^  die  gemeine  Mücke  5  Schnake  ;  9)  Fulex 
penetranst  Tunga>  bei  L. ;  10)  Scolopenäta  morsitans^ 
Tausendfurs)  b«  L.}  11)  J^Uaria  medimmis*  der  Uant« 
wnrm^  b«  H.  ir«  L«;  dieser  dringt  in  die  Z^llhant  der 
Mtt8keln>  am  häufigsten  bei  SclaTen»  in' die  nackten 

'  >   '  "ji I  ■  ■ 

(^PhataMgium  ApuUanum)  In  seinem  Ktjtn«t  nicJit  zu  I^Iau.se  s^y. 
Diese  besotidre  Art  von  Spinne,  die  tich  nur  in  ItaUen  findet« 
iey  niilit  in  dpf  toq  Dr.  C.  bewolmten  Gpgpnd  ,  ab^r  es  (rebe 

'  in  jenem  Lande  »^inp  Spinne,  welche  in  ihrer  Oekonotnie  mit 
Jtner  ^iemlidi  übereiiistiin[ße«,uQd  die,  wenu  sie  aucii  nicht  xa 
derselben  Art  %t\\Zf^r\  sollte,  äocli  eben  so  giftig  seyn  mßge. 

Die  lulltnisclie  S|^iime  bringt  %\nnk  reg^lwidritea  Z^tstsiMl . 
hfrvof »  der  fltdi  der  Ansaigs  der  iui«  Aertte  blofs  dsffslii  die 

'  Mii«ik  beieidgt  wird.  In  dem  hier  laitgeiheilteii  Talle  aber 
iretde  die  Kranke  nebtft  der  Wirkwg  der  Mncik  yorasilglich  ' 
jMsfa  derck  eiaen  Aesflufe  vi^n  Maierie  gefaeitt»,  4er  4oa  tilbst 
an 'der  nifinttcbeii  Stelle  entstand,  IMro  dat  Gift  Wahrscheinlich 
Wtxst  in  das  Blut  getreten  war.  Die  merkwürdigpn  Wirkun- 
gen ihrer  erhöhten  Empfindlichkeit  nnd  ilire  Vortiebe  und  Ab- 
neigiuif'  ^p^en  pf»M'isse  Farben  —  %r\\^  und  rölh  Waren  ilir  an- 
genehm, weils  und  schWarz  unangenehm  —  haben  mit  den» 
Wirkungen  der  italienischen  Tarantel  gma  und  grar keine  Aehn-» 
lichlceit  und  nur  darin»  dai«  far  die  Kranke  die  Musik  die  Ur- 
sache sum  Tansen  war,mn4  dafs  dieselbe.  Uu^  2afIUe  erleicb« 
Serie,  aelgt  dieser  Fall  eiDe  genane  Uebef^astisunttn^  vdH  dsiö 
Ifen  den  ItaUeolechen  Aemsn  beschriebenen^ .  . 

V  ■ 


/ 
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'i^he  ein  und  erregt  Fieber  und  heftige  ScliiöeT^en^  did 
sich  zwar  ä'nr9.^rst  ,seUeu  mit  dem  Tode  endigeuj»  ^ab^r 
doch  nicilit  eher  nachlass^il^  als  >i$  der  Wurm  ans^ezo« 
gen  ist ;  1 2)  Fmirim  infimmiU ,  bei  K.  L. ;  dieser  Vffiam 
erregt  grausame  Schinerzen,  Entzündung,  Brand,  Ra- 
serei^ Ohnmächten  und  sogar  den  Tod;  13)  Ärf^  Qim 
gas.  die  groXse  Holzwespen  14)  Fespa  Cr/iffro^ 

die  Homis8e>  .bei  I»;  15)  K  cornnrnniSp  die  gememo 
Wespe,  bei  L.;  16)  y^pis  niellißca,  die  gemeine  Biene; 

^  17)  Mouche  ä  drague^  die  Schavfeifliegc ;  ig)  Reäuvius 
ifimnafus,  die  giftige  Fliegenwaiize  ;  19).  Fqfßrptis  flanUHU 
i$9  die  flän^ische  Ameise  ;  10)  die  verschiedetir  Arteii  ' 
des  SkorpioüS)  Scorpio,  z.  B.  iS*.  afer^  der  afrikanische^ 

.  jS".  americanus;  S,  europaens  etc»     /         '  * 
/     Auch  sind  einige  Eldtechseii  in  ihresd^  jt^l^Jl  ' 

mid  ifl  TtfUer  pesundheil  geföhtlldlk^^v  hielier  gekdrell 
Tor^ügliöh:  i)  Lacerta  Sputaior,  Lei  L.j  rj)  L,  Gickog 
bei  L.  ' '  .  •  ,  ■•     '     .  ' 

'■\     ^   '   '    ;  ^-  .3^S»  :  .,1  \  , 

Zu  den  ThjVren  endlich,  die,  wenü  sie,  genossen 
werden,  6ehr  gefährliche  Zufalle  erre^pmi.  JcönneJii  mm  - 
rorz^lich  ^Igende  gerechnet  werden  i  - 
,  I)  Mihi  visicätörim  ^  die  spanische  Ulege ,  Cämliarf» 
denrimd  die  .uis  ihr  verferti£;teii  Präparate;  Spa-  ' 
nisch  -  Fliegenpilaster ,    Cautliariden  *  TinkttM:^  Cän- 
tharidensalbe*    Die  Canjthariden.»  entweder  äff  di« 
j  >  "Bant  angewendete  oder  innerlich  genommen»  ver« 
anlassen  oft  sehr  gefährliche  Zufalle  und  zwar  beim 
Verschlucken  derselben:  ein  ecklicher,  widerlicher 
^    ^Geruch,  ein  anattgett<shmer>  >char|er  Get^Hu^acli ^ 
fine  brennende  Bit^e  de#  OanmeniB ,  des  Magens  nnd 
der  andern  Baucheinge weide,  Neigung  zum  Erbre-r 
üh^a,  hefii|rc3^  oft  bluüges  ErJ>mhcn/  mebf^odes^ 
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Weniger  bbuige  Stuhlgänge,  relssendc  ScTuherxem 
ki]^  Uhterleibe I  besoitders  in  der  Magengegead,  harU 
lüäekige  ünd  ktsh»  se&merzhalle  lE^riaphnieii',  Bieiil^ 
nen  in  der  Blase  ,  grofse  Harnbetcliwerden  ^  znwei^ 
leu  ßänzÜLhes  Harnverhalten  uiid  auch  Biuiharnen* 
er  Puh  ist' häufig  und  Itärt;  zuweilen  ist  es  nn« 
Wögltch;  irgend  ein  Getrwnk 'hinnbter  %d  Bringen, 
welches  oft  mit  Se1tftfrd(^r  InrUckgestofsen  wird;  die 
'      Kinnbacken  sind  geschlossen ;  ferner  ofTenbareh  sich 
acbreckiiche  Krämpfe ,    ein  allgemeines  £i'stärreti 
I       .«All  irrereden^  und  bald  erfolg  der  Tod.  ^  jü»^ 
jalis  et  prosfolfohnts. 

•      •      '    '       •*  <  -  . 

k)  Ciupoii  ihryt$m  L. ,  TeUw  Bild  der  Engländer,  bei 

^     dem  Geniisse  dieses  Fisches  entsteht  ein  Jucken  über 

it    dea  ganzen  Hör^^ir^  »cbirrckliche  Koliken  ^  eine  Zu4 

,    ^  samlkieiiziehliiig  und  steehi^nd^  üitze  im  Otflopba« 

gus ,  Neigung  zum  Erbrechen  9  eine  ^rofse  iiitze  der 

Haut,  Beschleunigung  des  Pulses,  Schwindel,  Ver* 

Just  des  Gesichtes,  kiilier  Schweifs,  Gefühl Josigkeii 

lud  der  Tod*    Die  Wirkung  dieses  Thieres  ist  so 

.  .«ehneilf  dafii  man  %u.St.  Ens ta ehe  oft  die  Indi% 

^       Tidnen  während  dem  Käsen  desselben  hat  slerbea 

;    .\  «^hen»    .  ■  ^  ^  - 

g)  Coracinus  fnscus  mnjnf'^  Graf  snaprar^  der  Eng« 
länder.  Dieser  Fisch  greift  besonders  die  Gedärm» 
'in  'und,  retanläfst  eine  ChoUfa  motbvi  '^  die  yoä 
schrecklichen  Schüderzeii  begleitet  ist»  Ahch  bewirkt 
fer  ein  Juclteh  an  der  01>erfla'che  des  Kürpcrs,  von 
dem  zuweilen,  doch- höchst  seilen,  die  Kpidermis 
#io  bei  einigen  HanUnsschlägi^n  abfällt.  Seine  Wir« 
kungen  halten  s«hrvlaiige  än;  uhd  eine  chronisch« 
Krankheit  ,  die  durch  die  Schw  ache  und  LVhmung 
/dti  ^dom^al«' Glieder  cbaraJcterisirt  i6t>  DuitksU 
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^mii^it  v^  dkhk  Öeüichte  luidHai^thoJrigk^it  entsprlngea  . 
i   dl^im.    ^  '  y'         v;  ^   v      ,  * 

ij^)  Coryphmiia  tiStruß^d  »Mi  JifMiäinsrJ  ttmOk  hifurca; 

Coryphaena  hyppuriis  la  dpide ;  ÜolptiiHf  der  Eng- 
ländeiv    Diesei^  Fisch  erregt  heftigen  Kopfschmerz", 
Uebelb^ftnden  \  eiiieii  AulachUg  von  btelt6i!i ,  höehl 
>   ri»th«ft  Flelilieii ,  'Mit  ;an«Hii»glii^4  'AtciaSi  tiiia*^  bittis' 
ZosammeAzichung  frt  dSr  Brtist;  *  -  '  ** 

5)  MuraeHa  major  suboUvaceäy  CoA^-eil,  der-CÄ^*? 
iä'nderi    Ei^egt  ^ftige^  Selt|£eid^n  ^fm^'Uht^rleibe  i 
« ' '  (RMf*«  fnartHSf  *  imd  eine '  besmitbe  I&ili]»|lB4iaiff 
.  •    den  AbdömilialiClied^,  die  iHikhinh 'd^in  N^^^li': 
cönvulsivisches  Ziehen)  belegen  küaiilei  ' 
tf)  Stön^r  mäximus ,  Thttüfisch,  JCmgßjrh  ',  det  Eng. 
ISiidfe!^.   bie^ei^  FUch^  TOrzü^lteh  die  iliil  ^em  Na*« 
m«ft  MMr  ir/ffi^/»Jt  B(»zbkli'i^f^'V»^!etSf,'h«t  w 
.  ^  weilen  eihe  Choki-a  morbus  und  ^uen  rothfarbigeil 
Ausschlag  hervorgebracht.  ' 
jp)  Die  «fsiiaren  Muscheln  haben  endlich  auch  öft 
ein  nnl'egelihlfrsi^es  t*t5^te]n ,  heftigen  Schmer^  des 
*     *Ma£fens  mit  EngbrüstijL,^keit  ir/ul  §chWereift--Aiftmen 
.      lier vorgebracht ;  ferner,   rlne  allgemeine*  Uat'iihei 
Röthe  nndrGe^chwnlst  des  Gesichts  und  der  'KugM' 
liedevi  lebhaftes  Jücken  an  ftl]«A  fFlieilen  des  hJSftt 
.   pers^  ein  Hervortreten  von  liiasen.  wie  wenn  man 
,   von  Nesseln  zerstochen  würde,   besonders  an  der 
•  bchnlter»  Krämpfe  und  s^n^ikn  einen  plötzlich^ 
'  Stockschttvpfen.    Endlich  erftflgie  in  einigen  %&a. 
»      sellnen  lallen  wirklich  der  Tod.  -  ^  r  , 


V 


2x1  den  gii  Ilgen  l'liieicn  mufs  au.h  der  Gift  Spora 

«l0s    5»chnabeUh.iers    ( Qrnitlhcrynchus,)  gei^irhnei 
Schneidtr,  Uber  4irOifte»  ■  ^ 


\ 
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worden«  Am  fg.  Mür7.  igi^  ^ard.  nämlich  ia  der  («Iflü 
ttce^»cli«B  GeseUA(kaft^  zu  London  ein  Briol  ifoa  J« 
Janift«on  %xL.Mack^  v0a§9U^tm$  4er  ^etB^  aniEtUen^tt 
Eigentekalt  d«»  Scbnalwlibim  ;irooN«iibolland  enthielt. 
Jamesaa,  jetzt  in  Neuholland,  schois  ciu^%  dieser 
Thiere  nut  einer  schwach  .geladenen  Flintr  an^  der 
H»ü»fih$  ii^,J^)^gM%Mf,  faTMe  ea  an^  bekam  jJier  , 
•inen  Stich  an  Ame  vom  Sporne  f  womit  dessen  Fufs 
kawaffnet  ist.  Das  Glied  schwoll  Bald  an  ^  ünd  es  xeig« 
tttt.aick  alle  ^ymptoaM»  .wie  hei  Leuten ,  die  von  gii'ii- 
|ia  SeUangmi  gabjaaen  werden/  durch  die  äoea^e  Aa» 
wendnng  von  Gel  und  den  ii^nern  GeWaueh  des  Ammo« 
niaks  liefseii  die  Zul  lle  nach,  indels  behielt  dieser 
Menachv  noch  lange  cuieu  stechenden  Schmerz  tutd 
iofmte  Jiättgar  als  einen  Monat  diegfi^  ArmiBi«lit  gebran« 
elien«.  -Bei  Unteraueliiia^  des.' Spornt  l^nd  man  llui  hoklf 
und  beim  Drucken  toilf  y^ie  man  sagt|  Gift  heratisget«  - 
kommen  seyn« 

Ebenso <  gehört  zu  den  giftigen  animalisefieu 
Produkten  auch  noch  der  .Phosphor;  denn  aus  den 
versehieden^n  damit  angestellten -Versuchen  ergieht  sich 
l)  daf»  der  Phosphor 9  In  den  Magen  geleitet»  den  Tod 

duich  eine  stärkere  oder  geringere  Entzündung  der  \-er- 
aehi(ed«nen  Theüe  des  Verdauungskanals  bewirkt^  die» 
wenn  sie  heftig  Ist  f  aympathiseh  ein^  Verletzung  des 
Nervensystiems  erzeugt  i  2)  dalSi  er  diese  Zufalle  nur 
dadurch  erregt,  dafo  er  sich  mit  dem  SanerstoITc  der  in 
dem  Speiscnkanale  .vorhandenen  Luft  verbindet  >  so  phos« 
phorigte  Siiure  und  wahricheinlich  auch  Phoiphorsäure 
erzeugt ,  wo  denn  das  Zerfre^#en  von  der  Wirkung  dioi» 
$er  S  iurc  abhf»ngt ;  3)  dafs  sich  beständig  ,  wenn  der 
f!i»Q»j^<^£  ^  Stangen  eingegeben,  , wird  ^  phosphorigt# 
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SaHire  bildet  9  die  die  Ha«{)ttheile  >  m|l  detien  sie  ixi  Be^ 
fiMfiilfg'  Ifönrinty^  isesrnr*!»^  Ai  Ma  det*"  Fli«^Ii^ 

eft^  einzusehen,  däfs  die  Ent7Ain(}uiig  sin  den  ÖtellWt  ffc^^ 
:      sto  fttarker  seyii  muls  ,  wo  sich^^ße 'gröi'st- liiöglicklAUt 
ilteiige\]^df»piliori|^e  8^1^'  tS^blldbt  i  i  B.  deiijenlgen i 

-  .  die  Verbrcnotin^  desto  langsame!*  geschieht  f'  jV^ifffete 
Speisen  der  Mägen  enthalt^  weil  aUdÄ^if  dn^  Verbte^ül 
flehe  Mdi^er  ttmiiüikl  mid  MgHdk  V#  Übe  Berührün^ 
flet"  hm  mehr-  ifncbmii  ht ;  5)  MciUcl^ iäfi  det>^  'hid 
Schneller  erfolgt  ^  Wenn  der  vetsdllnbkte  Phosphor  vor* 
her  ia  Oel  ^e^theüt  worden  ist ;  in  diesen  Fi*llen  ist  die 
Verbreniiiliig  tehr  heiüf-nttd  da»  Thier  fttirbi  üittl^K^iii; 
lelkreekliehftteii  -  Coitviüilieiiett« '  iftt *  wahrgf^heii^}^ 
dafs  daa  Frodukt  diefter  Verbrennung  Pliosphorsäure  1$^ 

Die  Symptome  niid  Verlet^itW^tii  ier  OfgAM^ 

welche  der  Phosphor  verantafst^  sind  nach  dein  Züstan* 
de  seiner  VertheUiinlli  wenn  tt  fingeyioniTn^n  wird  ,  ver"- 
ichieaen:  t)  #eiiü  et  fm  ^nd  in  Stiin^etehen  getii^aY, 
ihd  der^rtagen  iiiit  Speisen  ^pfiHM  ist  J  so  zdis^en  *i?h 
die  Symptome  erst  einige  Sluiulen,  nachdem  eilige* 
iionittien  worden  nnd  sind  im  Ganzen  gleich  denen»  wet« 
ehe  die  Efti^stindung  des  Hagent  kn^  der  Gedärkie  KU 
erkemien  geb'ehk  2)  Wenn  der  PhoephcA*  V^oHier 
oder  Aether  atifgelöst  ist»  und  der  Magen  sich  in  jedem 
beliebigen  Anstände  befindet,  so  stellen  sich  schreelt* 
liehsiea  iehnersett  imd  die  hattitaekigfttfeii  firbreehütt« 
gen  elii « 'Ahf^llevllieheteii  2iilalle  der  Dferren^^fiii^'wfltff« 

atinehmen  und  verk(indig«?n  einen  baldiged  Tod*  iFs  ist 
hlar,  dafs  die  Verietztingen  der  Organe  in  die^m  letz« 
ttrn  f «U«  wf»r»lfirfc«»  iiiidj  Ale  Im  eWt^  ^         '  ' 
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•c  flH.rl)  »^«'»f8tr,l»ch'o  fB^hajii^iaiig.  Wüf^^itmasA 

4i^n|ft&yfc^«iüifr,^|p  Bjfsvfitnda  eine  leiehle  >  nicht  eelur 
ff^fjt.^ngf^oa^eriQ Binde  an,  zn  der  man  sirh  weder  eine» 
^iJ^dfadens,  npG^  andrer  l^qer  B^JI^ejr  l)edient>  we^ 
fikf  die  I^aiiK  ^ipf  f^fl^^^^^ii  wüisdin^.j»»  Unffi,  4f«f.n|l» 
die^e  Binde  auch  iii^Qlit  liegea  las^n  y  weil.ftie  «onet  di€ 
gchwa rz Ii ch -i  blaue  Farbe  nur  yermehren- lli|d  die  Entwi« 
pl^eliing  des  Brandes  :bpgüii8Ugen  würden         Man  lüftl 

n,^  dieN^Qndf,.b)!i||t^imid  d]:afJct,4i^sd^  gf^lDde»  j>ipr 
4^  Gift  Jhar^ustm- bringen.  .  Maii  taucht  die  gebiMeg^  ' 
Stelle,   wenn  es  möglich  ist  ,   eine  Zeit  lanf^  in  warmes 
Wasser,  drückt  sie  l^cht  zusammen  und  umwickelt  si« 

iiat  a»geC5^cJkt^ff^..]t<i^  . 
.  ,  Ist  die  Krankheit  bedeutend ,  die  Geaeh%nilst  selir 

ketriichilich ,  der  Schmer/  sehr  lebhaft  u.  s.  w. ,  so 
wendet  mau  jene  Binde  nicht  an  ,  der^n  Zweck  nur  dar- 
in gesteht  ^  den  Umlinif  des  Blutfd  zu  hemmep»  .ajicb 
hüte  man ^ßioh^  Einschnitte,  vielfältige  Sk«Hflcationeii 

2,u  machen  j  wclcJie  die  Zufälle  oft  nUr  noch  steigern. 
^Man  breuut  die  Wunde  mit  dem  Clüheisen>.  mit  Höllen* 

ti         ;f'  n   i  {*'\^     .        •  '      /    ,^         ,/  , . 

Das  :(^lö:]^*J^«n,> ,  Man  IKftt  «in  S(tÜe]|iEl0en»>^ 
.•hat,  breiter  ^lUJIie.  lVottdfläehe  ist ,  hiisViV  iVel&gluth 

^erbitzen  und  brennt  mit  demselben  die  Wunde;  der 
Sch]i|er;s  ist  .um  >o  geringer  uu^  der  firfo^g^^^  so  Sfk 
•her«,  ^  •tärii^  d^  Q^nUi  ^ssy^fiii^        ,  {    ,  vj 

^  ^  ■    .  ,' 

m 

r  '  -  ,  ' 
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Wunde  gebracht.    Maa  he*lekt*^kie  '^ffllÄ*  ihit  ^chärpic^ 
und  macht  einen  festen  Verband,  den  man  nach 

Kali  cansticum)  wirtf  etilfeUoV  Wi^^  an- 
gewendet. Fontana,  Welch^r^hi^rüber  mehr  als  6doC^ 
Versliiill«  anftteiltiTf  h^(i^it  di^M  iVIlttel  y  sdii^elf' akge- 

*"     Spie£9^\än^%r>uli^t  ^{Buti/r Um  anti^^  die- 
jes  AeWittel,  das  hathjdeih  GluhdseU'^     Ä»«ii  kü^  ^  ^ 
4ern'  'dten  Vorz^  HrSm/'  Aii£s  aÜl  Wer- 
äent  >ira^''niaat'eiWe^''lil^^^^  * 
ihn  in  aie  Spiefsgl^nzSiiAyr  iÄ**ÜH^i*öeUH't  si  dft^^k^^  '  ' 
ife  Oberfläche  der  Wtid'dVt  iifkn' WlfeSerh^lt  diese^Oper 
ratibh 'hiihreteinar,'  '«iSeffi  «iri^  t^ön^ers  -nirli  er  iif  " 
die  Stelferf^ÄrtÄrf ^Ife^^^  !.'tzetf'«irf;l. 
Hfeaiif  legi  matfci^  df^ 'WunffllJ^  /  ^ 

Verband,  .    •  '"^  '^^  ^  V  n 

y |tti<^l<^l*    Dieeet  wirdt  eBen  »o>  wie  das  rorige . 

jj^etzmittel >  angewendet« >• 

Das  ätzende  Ammonium  von  Gondret.  In  ei^ 
ner  mit  einek«  VeiteVOeffnuhg  versehenen' Flasche  ftr- 
idm  befinde- eibe  h^lbe  üä^%ie&itd%  '^ä  e)>^^ 
Vier^Ol^ef!»:  dSiff^'^^ee  Mhii^llfr^*  ^2eti^V  i>ei  weni. 
gern  eine  Unze  flilchtige»  Alkali  hinzu  und  rührt  diese 
Masse  so  lange  uAi  ,  bis  sie  fest  witd.'  fcfieraiilf  sireichf 
snU^i^^älbe'^iiie.  odc^  Linien^ IU«k  L^inl 
^AAd\*  ];gt  di^'Wonde ,  bideaV'sijr'ifait  feinenT 

Verbände  und  läfst  das  Gaijze  eine  Viertel-^  arder  halb« 
Stund«  lang  liegem   *       '  '  '  -      V      \ ; 

Seil^faii^e^Vrl^irge«    Mtl  dieser  »lOb  fauui 
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nicht  nur  die  ^^^^  a^^W^ffhc^  jr  sondern  andi  noch 

Ungelöschter  Kalk  und  Seife.   Man  macht  ei* 
nen  BreiiaM^if^aerv^4£,.v^  eben  so  viel 

,  |0>  «1»  dftft  ^»nili^^ejl  ,yt>ft  Q 0  Q  dr « t  ^.  an«     .  \ 

Pie  Moxa ,1  i^f euoxyliqdfr.  «r-  £•  ist  ein  mii 

Baumwolle  npi^clu iiier  2yUader  von  )!^einvvaad  ^  man 

#42^  ihn  a.nl       .Wi\<^df^  «iiAA^j^  c^^''«^  If*"»^ 

WäH  daf /wt  so  lafgei,  h^s  ,er.  jsm,  remhri  / 
^    ^ojf  h endet  Qel,   Man  Mm  die  Wunde  lajt.lio«« 
ch«l^4^m,Qei  hr^nnen;  doch  darj^  tum  »ich  dieses  Vcr- 
l!»U.,H*fit;^  ^  Jri^fcter  hedienci^,  dei| 

»uil^eai  im  4«^»  ajofi^p^i^i »  um  4adnii^.dit 

V^jrhrennuiig  der  henachhe^'ten  .Tb^ilct /«Ii  verhindern.  , 
'  yerjingei;n  »ich^^die  Anfä'Uq.^^ichi  nach  der  Anwen, 
4}eier  Aet9Quttel|>..«^^^ei:wfitert,  ^aa.  44« 

Neoem^        viel  liefer* 

Auf      der  Wunde  henaelilfeavt^ii,  Theile,»  4ielmmev 

Utehr  otiof  wuuigor  aiigeachwollen  sind^  vyendel  man  eine 
Mlsjp.t^ung  aus  eioei»  T^^'^i*  flüchtigem  Alkali  y.wei 

t hellen  Qel,^re|lie^;,iii|«  HalM»>^li,idii^  Ma^pjj^f^^^ 
vermlndejrt  >  »fit  nimmt  inan  das  Aetzraitt^  1  ab  und  ersetat 

dessen  Stelle  mit  einer  in  Olivenöl  getauchten  Lein» 
waad)  dauc^  rc^h).  m^  von  Zeit  z^2ei^  das  Giie  i  mi)^ 
^em  AfldnIAQhen  /^nlen.i(n.  welchem  mim  noch  einign  Trf# 
fen  IKichtiges  Alkali  hinxusetst.  '*»—  Bald  darauf  dentale 

4iie.  W>ii|\4^  vvei^f  aul  heiue.  GefiJif  ^4  jaulX  w^e  alle 


f 
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MM»  Wni^n  Mttr^  ^em  dttllcbi^WaA^  mit 

^ciuu-pie  geheilt  wenden» 


..  .  .. .       •  , 


«•)  Die  iiiB»rliche  Behandlang  lorgt  nur  für 

die  Begiinatigung  der  Ausdunstung  und  des  Schlafes. 
IJnmittelbar  nach  dem  Unfälle  und  während  nth 
inat  der  äii(ferUiiien^Be|ia||d^  *«iehii(ti^;t^ ,  iji^^^^^ 
den  Kranlceii  ,ein  Ölas  Fii|iider -  oder  Or^^?n  -  Biüth  - 
Wasser  nehmen»  in  welches  man  6— §  Tropfen  ilüchti« 
|;«a  Alkali  schüttete ;  mai|,Vif4erhf^U.di^jefyp^|rj^ 
sweiStmdon^  auch  kani^^mtn  ein  tUei^es  pI^^^ 
«^d^r  X^r^swein  trinken  lassen^.  -  . 

,    Den  Kranken  Je^^t  man  in  ein  gwt  bedecktes  Bett  und 
nMm  yeriaeid^t»  wenn  er  schwitzt,  j^Jg  t,  l>if 

Ipecacftan^»  ^disi*  der  ^^rfch>^evistitin.tv:i^^  ' 
.  wie  ^-.frflher  aehon  niehrei:emai;a|^gei^^i^t  wurde. 

Wenn  sich  gallichtes  Erbrechen  oder  GeZlwcj(it  zeigen, 
wenn  der  £raad  fortschreitet,  >o  ,r^^cli^  jll^.Cliin«  iii 
Form»  wie  sie  unt^nheim  Mniierkorn«'  lingtfölirt 
tat.  Nimmt  hingegen  die  ileftigkeit  der  Krankheit  ab  , 
und  ist  der  Kranke  der  Genesung  nahe ,  so  erlaubt  man 
in. den  erstan  Jagen  noch  keine  festen  Naliningtfiitteli 
man  Mal  nur  o4#r  ^Amleii^it  .8ii|^p9n  9^ 
»eil  FfifKtiotien    hmea«  rs  -  ^  >  ^, 

Veranlafste  der  Bifs  nur  eine  leichte  Krankheit,  war 

,  d^a  Geschwulst  unbeträch^lch ,  hatte  der.ttranka  wtdet 
IMguijS^^bam  Erbrecheii^  H^h  Ohwm<>chWlla  n  ftig<|igl 
»Ml  aiish  ,  die  WondrSmler  .ml|  Voraiehl  wk  tkgrän^ien, 
dann  tröpfelt  man  auf  die  Wunde  ein  oder  zwei  Tropfen 
flüchtiges  Alkali,  hierauf  bedeckt  man  sie  mit  einer  mit 
dem  oamiiftheii  Alkali  4uigelliaehteleB  CompieMe  «md  |be- 
featifl  %U  ari»  eSner  Binder    MUiaLi^iht  dea  Theii  ganz 
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Oel  getauchter  Leinewand.  -     •  ^ 

* 

Innerlich  lüfst  man  alle  zwei  Stunden  eine  Tasse 
OraiigeiiblaMr- V(AW»ra:F{iederhlüthe  oder  jChamillen« 
Wandr  nehme wozu  man  j — 6  TtofUm  fliicliU^e^ 

Alkali  hi4»u»etsH,f''    "C   *    '     '  * 

.   ;  '''^'^  "   *       ^'*'*  ■  *        •  -  »  •••• 

•*  *  'Rfellffere  Gebenden  Ainerita^sVerTictigen  eine  PflanTe; 
Quaco  cjenannV,  dereii  sicH  die  Indiur  bedienen,  um. 
sich  giq^i^'dei^  BUs  der'  vielen  diese  tander  hetjMVÜä^n 
ScmkK^en  iilHläU^ai  '  Si^  ^^chlu^keii  ein  bM/züd 
LufFer  v  oll  'vo*9i  Safte^^die^sSi'  Vfianze ; '  impfen  sich  den- 
selben  in  fünf  oder  sechs  Wunden  ein,  die  sie  sich  mil^ 
preiAiilin  äi}ii'8eif^'n  d«r'Brtüt.tuia  «wischen  d^n  Flngeru 
^tbalWf^ll^^^'Naci^tt^^  . 

wenn  sie  sell)st 

ge^ÄÄ$en'>v^rSert,'  so  Sasrsch windet  die  Kraii'kheit^ 

•Mbftld  sie' W^'Wuiide  mit  den  BlätterA  der 'hämliai^A 

fitolle  gäri«»eä'lÄi1to{  •      •  • 

i.d'"*«^i:n  'i'*»- r. 'i • ' •»'• 

•     -  *     ■  # 

.  •  •  llehr^ve  i^fahrungen  und  *  einige  Beobachtungen 
iKu^lieB*toiliew(4teii»*'dartidbr*Mgend^^rai^  dem 
Bisse  der  Schlangen  aurserordentl»eii>  nüftzlieh/eey«*  '**•' 

'  i.    ^laa  1-difbt  einen  Gran  weissen  Arsenik,  einen  Gran 
Kali  und  dre^  {Löffel  voll  Wasser,  eine  Viertelstunde 
häoktrk   tknd  diese  'Mbolraag  erkalten  ;  denn^^Uit 
mmjt  ^anderthalb  Unzen-  Pfegermanzwaaaer,  zehen  Twom 

pl't'n-  OpiumtinUtur  und  eine  halbe  Unze  Zitroueneäfli 
hinzu«  Diesen  Trank  giobt  man  auf  einmal,  und  wie- 
derhök  ihn  in  den  rier  folgenden :  ^tundbm  alle  äalM 
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angegeben  ist,  nehmen >  und  leibt  die  leidea^^n  .Tlie|i0 

mit  folgender  Saibe ■  ,  *   ^^i'«'  ; 

-     X01i«eii#>  J«nderlUaii>  Uazen, 

vKUsclie^d^«  Ganze  zur  Salbe  '        *     -     •      .  J 

11';,  r  -  '  ■  '  •  '  •  »  -     •  ■ 

•  •  >'   ».»  fc..  w       uiU       !•    ,  l      "     .  J      l     ,   .  it. 

I  . 

:    ti'''*'*;iiiU^tiu     '    f.'  335.  '  *  .'  . 

-  '     i        ■    '  - 

Oer  Stielt  äet  S k o  r  p  To  Erfordert  dit 
^cim  ScWangenWssc;  ange^  äußerlich  macht 

»an  Üeberschlu^e  von  Leiusaamenmehl,  Eihiscbwurzel- 
•chlcijn  ,   od^r.  voy  Milch  und  Broclkriiiiri^i^  J  Ii^.^alie^''' 
Fällen  benetzt  ^a^  im.üma^ifcjäg^^        iql  'Tto^ 
jpfen  flüchtigem  Alkali.  -^^^/^     1  ^   ^ >^  -  ' 


fr  •* 


,1«  il'hyia.y'it'^tf^  i 


■•!r 


^  Der  Stich  derBienen,  Wespe n,  Hummel, Hör« 
nilaen^tJirejmten,  Fliege»,*^  Tara|it*l'^  "Sptiin^lrf 
MttfUt«  n  «^«t*  w*  ^wAiHiim  4i0%lbe  B^Wdlitiig.' '  Ea« 
MiiiitMei^«dUpn  hin,  die  gea^oiplneiie  Stelle  mit  ^inerMi« 
•chung  aus  zwei  Löffel  voll  giiiWih  Mandel öhl  und  einem 


•y  ^och  glebt  es  eine  Men^e  yerfcbiedener  und  gepriesener  ^MlU  * 
td  gpgen  den  Schlangen-  und  Vipernbif«,  i,  B.  die  Siegel-  yy|> 

,    iVuiererde,  d^.  i^chwarz»  on4  weifs^^kurapn^te  ISlfei|be||^,  .41a  spa- 
nische Flieden,  Theriak,  Y^Pno»h«nal^»  die  filtttegvl»  die  flrt. 
ginische  SchUngenwnra,  das  ABssaVgen*  der  Wandelt  nach  Ait^ 
aer  Fsyttef  et«,  die  wir' fOlircft  fibeVgeban  Ittfnnen;  obicboii 'leta. 
teresit^  «ifc^ll. Allen ;ils  Vdraiaglfth4te  ist;  aiid  aQeföio^^^ 
^ch  Ko-itta*:*^*  lUÄmft^  aa«ewend#|'Wai4^  ;    .  . 
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den  Ifei  i%m  Sphla»geii'-,  Md^ .  \;ipembiCl-  M(«gt]if 

Trauk*  .        ♦     .      .     .  .  , 

Hat  das  Insekt  \oa  {giftigen  Pflaii^en  oder  vou  tod* 
f  teny  der  Seueiiej  gefalltinMii.Tl&ierJk^irperny  odei"  yom 
«ndern  faulen  S^i^fi  vf^pher  geedgen^  oder  gehört  et 
heifsen  Hiftiniels8l2i'i«^hen  .  an  L.  so  Jtöanen  viel  lästigere 
Kraaklieiis  -  P.rschciuui)|en  erfolgeoi  mehr  oder  weniger 
denen,  des  Vipernbisses  ähnlich  ^  Je  seihst  der  Tod.  kann 
Teranlafst/ werden*  Man.^^ijMU^  alsdann  die  Stichwnndt 
ätzen«  und  sich  i;anz  nach  den  beim  Schlajagenhii's  an- 
gegebenen  Vorsciiriften 'richten. 

In  dem  Failej  wo  man  von  eilier  Biene  oder  Horn« 
mel  gestochen  würde  ^"nnd'  sich  eine  kleine  'beschwnlst 
mit  elueTTi  haften  und  weiCsen  Mittelpunkte  entwickel- 
te? niiii's  man  aiifs^  der  Anwendung  der  beim  Schian. 
genhiXs  empfohlenen  Getränke  sich  nlMsh,  Mühe  geben  ^ 
den  Stachel  herauszuziehen :  oft  mufs  man  sich  zu  die* 
sem  Endzwecke  mit  einer  Schwere  den  Zugang  ver- 
schafTcji.  Ist  nun  der  Stachel  heravage^ogen»  ao  wasche 
man  die  W^nnde  mit^haitem  Wasscf  odertestec  nojch  Wil 
Salzwi^er  nua  >  '.aledamf  wendet  man -die  heim^SehlanK 
genbifs  anf]^e£jebene  Solbe  an,  und  bedcjckt  sie  mit  einer 
in  Salzwasser  ge^uchAeite'Cümjjresse.  '      ...  * 

lit  nlan^  von  etnmi»  Aluckeoscltwak»ae  aiigegi^ilfeii 
unä.  sekr  zel^toehen  forden  >  .  md  seigt  üich  ein  Fidber^ 
so  läfst  man  den  Krankel^  sich  niederlegen  9  und  gieht 
ihm  alle  viertel  Stunden  eine  Tasse  von  jOrangenblätter« 
waiaer  am  dem  man  4^5.  Tr^ipfm  iMiebtsgee  Alkali 
liliizusetzt;  ^  '*  ' 

Bei  dem  Stiche  der  Taranteln  wende  mauy  um  die 
iM;tli<|he  Entzündung,  und  Anschwe^ung  zu  vermindern 
•olehe  Mittel  an.»  welche  diesen  widfrstehen«  £s  ist 
ferner  bekannt,  wie  sehr  die  sanften  Accorde  der  Musik 
ud  der  fanz  seibat  gegen  den  Tarantismus  so  sehr 


.  J       .  • 

i  .    /  .  84?. 

AngepHesea  Wnitcko!  Wur^ea'  aldlit  sogar  Alien  coiht' 
ponin^«  w^eichö  man  tarentolaii  liieft)  und  iie  bei  Men* 

•ang?  Wir  sind  weil  enifmH,  den  gtofteii  BUiQiiff  dtit 
Musik  auf  die  FunktioAen  des  Organismut  uad  auf  di# 
Wieder U^vsteliuDg  der  Gesundheit »  bei  einer  beträchtli^  , 
chen 'AazaU  toii  Hraakem  m  lÄj^ntn:  alleia  irir  giaiM>^ 
h0»  deadi  ioehf  Atth  ia  aolehatt  jsllen^  wot  alftlt  dia 
Musik  hülf reich  erwiefs^  die  Ki^anken  an/i  el^air  Uefe« 
Melancholie  geratlfi  worden  seyeiu  ^ 

h  337- 

♦  ( 

Wae  die  Behandlung  jeiier  Fülle  batfifft,  wo  durch 
den  Genul's  der  oben  angegebanen  Thiere  gotahrliche  Znv 
lüUa  hervorgebracht  Warden;  ao  aittnen  wir  bfüberkeny 
.  dafa  wir  noeh  Ma  jetxt  keine  hinlanglicha  Kanntnrift  tob 
der  Natur  der  Elemente,  welche  die  Canth ariden 
und  die  aoünalischen  Substanzen  liberhanpt  ansmachen, 
um  nna  aehmaiehaln  kennen»  Gci{(engifie  gagan  dar- 
artige giftig(^/£lnwirinuigaii  %n  l^altvän.  Wir  ätnd  daj 
her  ^cnnthigt,  alles  dasjenige  hier  zu  wiederholen,  was 
wir  oben  bei  den  iil^enden  und  scharfen  Otiten  ange» 
fuhrt  haben;  und  wbllea  'nur  noch  den  Vorzvg  erwKh* 
nen^  dara  gelinde  Breeftmitlef/  oder  x*  B.  dir  hänAj^e 
Gennfs  des  Oels  in  grofscr  Dosis  hier  von  ^anx  vor- 
züglichem Nutzen  sind.  Barthez  wendete  einigemal 
«lit  gutem  Erfolge  Mandel w Emulsionen  'mit  Syimp» 
VißiQä.  an;  Hetr  Givlio  wendet  bei  Tetanus  mit  aehr 
erfreulichem  Erfolge  Einreibung  von  süls  Mandelühl: 
Laud,  liquid,  SydenÜ,  und  Salmiakgeist  an;  auch  ge«> 
brauchte  er  dfa  Moiehuay  niid  Opiat. Tinktur: 

Bei  dem  ÖiuiiAta  giftiger  i^lache  oder  Mnae hei 
gibt  man  tucrst  ein  Brechmittel.  Hat  maa  diese  TMaie  , 

♦ 
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»chon  vor  langer  Zell'^^HgcMCB,  so  wendet  .mtii  ein  Fufu 
gle^itte!  «nd  ein  au»^reiide«*KIy$tier  an.  Unmillelbav 
BAoh  der  £i|iwiiHkii&g>dieter  Mittel  gielvl  tean  ^elii  Stttek 
Xnel^er  mH^^^-^'j^  Ttöpfetf  SchwefelirtheF  V  ^^nli  ^iebt 

man  ihm  kraJupfstOlende  Mittel  und  znm  gewn]inJi(  ben 
Getränke  ein  Glas  Wasser  mit  zw^i  fiftlöffeln  voll  VV  cia- 
ewig  mit'^m'Bäitm  Mmr  Cllrdtfel  'Halleii  die  Mü^ 
^ens4Ailiifei%en'an,'>8ihd  eid-iieltr  htf%if^  tmd  iet'cAft  Fle- 

her  vörhl^ndeH^  SU  teM  'man  12 — 15  Blutegel  auf  dei 
Unterleib*  .»-♦^•  rf  .  j;-*  »  i  ..  .i'>*iv^;— '* 

*  ,  Wemi  ito;  .PJi.qf  ]]^|:  in.  iiester  SubeVui:^  ein^eiMm'« 

mcii  ist^  so  wende  man  8chleuni;^&L  2 — 3  Gran  lirech» 
weiiif^tcTju  mv^^A^  d^^^  V\(^ei%e  vyiril  das«.  Gilt  schnell  aus», 

gejieejrv  hey^f     «iiiij  l|^|sr^^pJ(le 

Wäre  ps  in  einex^i  sehr^zef ^heilten  ^iieiaade,  eingenom- 

Ji]^e,J9,  so  i^t  das  l^Q^^le  ,  den  Kranke»  \icl  Wasser  mit^ 
Magnpi^ ^  trinken  zi^;^la^f  ,  dei^fi ,  ■  1 )  ,  diese.  Getränke, 

tuft,  i^nd  dep  Fhp^h,p|^j((i|jpi|^93C^  tQ-^hneU,  brennen  |c 
3)  begünstigen  sie  das  Einbrechen ^durcb.  die /beträchtli- 
che Ausdehnung  des  Marens  >  ohne  den  ileitz  zu  ver- 
ifkef^j^esi,  den  die  giftige  $j|i^»tjgiz.  vielle|pJit  s^hon  h^- 
To^geb^chl.  hsibm  jiaßöi;^  ^3)  aättige|^  >M^.  ipehildel». 
■Phpsphpr-  oder  phoephAriftche  Saurei^^  u©^  v(prhi»dern; 
§i^  daher  die  Organe  ^^  zerfressen. 

Wenn  i^nge achtet  dieser  .,angerafbfAep  UiiUß.  di^ 

£nt«iiii4wg  •icli  ^ennocjh.  ifi,  Hen  V^^^  i^Vf^^ 
Kennen  giebt,  oder-der  l^ranJie  ein  Opfer  der  Nervemsn- 
falle  wird,  so  niu^s  man  ohne  Verzi^  die  stärksten  antir- 
yklo^rj^s^sch^A  u»d  ^^jg^sUUendeii  ItfP^  W^^P^^^-rr 


• 
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r€r  Wirkung.  •  , 


l^Arkoftli^li^  Grifte  Qeiindn  wir  diejwige,  WeU 
ih«)  «Mbhnell^  i(]MOrl)lH  >  ^di#lii^e%  BetaftttHing,  Schlbm. 
biersacht  >  Lähmuhg  oder  Apo|>]etie  und  »convulsivische 
"Beweguogeii  äervorlyii^gen«  '  I>le««  GtftklflLtse  Iheilai 


ji)  narkotisch -  scharfe  und 
^  ia  Luftförmig«  oder  Gae- Gilten 


^0 


^Reltt '  iiAvliotleelir  Gifte«; 
^^weite  Klasse»  Diandria» 


Pipet  tatifotiumf  der  r.hreithlättrige  ,  Pfe%r  erregt 
:8ch)ä4rigk^ti  ScUvinraeriiiclit/BetäiihtM^g  und  Zu«, 
.ekangeii»        "  *      •    •  * 

Dritte  Klasse.    Tr^iandria»      ^  " 


^  C**i^rp(i^^«^flt>«.r ;  A»r  S^ran  jbetifvt  ttai^iili  .&etSii|^ende 
-JEJgenschaften ;  er  wird  von  4en  orientalischen. Völkern 
^Sju  ihren  berauschenden  .Getranken  gebraucht  j  in  der 

2 ,  iJLoHum  t^fmUfitpm ,  da^,  ^^^wiiidelkom  oder  der  bjB* 
•>M?*da  J-alcJ^  .ifti  eiuö  einjajlig^e  Gra&art  ,^  die  sic)i 


/ 


.  \ 
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«wiächen  dem  Getreide  findet;  er  Cdgl  sich  besonder»  ia 
nassen  Jahrg^gen  sehr  haufig,  und  zuweilen  in  .solcher 
JVIengfi  dafd  er  das  G^tüeide,  selbst  itiiterdi*üekti»  Di« 
Schirdticblteil  seines 'Säametts  ist  allgemein  bekannt ;  seim 

Genuf»  erregt  vorzüglich  Schwindel  ^    Kopfschmerxen  > 
Bangigkeit I  Schlaf»  Exiirechen,  Wahnsinn ^  Geschwülste 
ttnd  Lsbnsingenf  :«der  .nokk  gait  in  HuHß  "den -  Tod«, 
Fetten  Personen  nad/^Rin^om  ist  eiV'Wdt)  nicht  iti  4ettt 
hohen  Grade  nactheiHg,'  wie  magern  Erwachsenen  ^  aber 
nicht  nur  allein  Mensdien  %  soud^m  auch  jede  Jt^hi^rajrt 
'erkrankt  von  dessen  Genitsse«  0eni  Bier  und  Bri^iitir^tte 
theilt  er  eine  sehr  beranseliende'£i|[enseliaft  snit^  Man 
hat  daher  alle  Sorgfalt  nothig  zu  verhindern;  dals  sein 
Saame  nicht  mit  den  Getreidekörnern  vermengt  werde. 
Ueberhaupt  kann  der  Saame  mehrere  Jahre  lang  in  der 
Erde  Hegen  i  ehe  er  kelmtf  •  fnd  hottMit  Iii  tr^knen  Som« 
mern  nicht  so  oft  zum  Vurschein*  * 

fünfte  Klasse.  P§mtam'4riM.  ^         <  ^ 

'    .  •    *  ■  ■   ■  ■ 

jfztdia  ppniUä^  gelber  Rosenlorbeer.  Gmelin  he* 
jtlelitet  f  dafs  der  Honig  t  der  ans  diesen  Blumen  gewon« 
nen  wird,  bei  toooo Griechen  hlinfiges Eihreehen^RahTi 
Berauschung  und  Haserei  hervorgei>racht  habe«  ^ 

Dahirm  f$r0m,  ^  D.  Sir4monimm;  MitiL  Der 
Gennft  der  Blatter  nnd  der  Sa  amen  des  Stechapfels  er« 
zen^t  heftige  Betäubung,  SinnJosigseiit)  Raserei  un^^i 
den  Tod«  £s  sind  sehr  viele  traurige  Beispiele  anf^e*" 
neichnetf  wo  diirch  den  Gennfs  dieser  nngemein  giftigen 
Pflanze  besondere  der  Saamen  9  Menschen  getödtet  wnr« 
den.  Die  erstere  Art  ist  unstreitig  die  giftigstr^.  Wenn 
nur  der  Rand  eines  GUues  mit  dem  BjAtte  dieser  Pilahze 

; 

>  - 
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!l}ettricHett;Wfrd^  so  soll  y  wenn  heim  Trimken  ans  selbi« 
|rem  die  dAinilriMiniiclieife  Stelle  Wii,  dejgr  Lipp^ijk^  i;^«^ 
rüiu>tSrird>  dieeet  a«f  e!ai«r  kvree ^ell  Rd&erei  erre« 

^en.  StKrk  hat  diese  Pflanxe  in  ^«»eringer  Dosis  mit ^ 
^ntem  Erfolge  ]»ei  Rasenden  angewendete  .die  Diebe  soU  ' 
len  die  Saameil  dasii  b^^uelieny  uiTi  die  HuRÜe  damit  zk 

'  ,  ■  •  ■* 

Hyösctfamui  niget\  ^  H,  a\hiis\       H.  muiicus  \ 

H^'physahiäis  ;  -r-,  H.  sippöliä  ';  das  JßiUeniixAut  ei^zeugt 

Scliwiildel  y 'Doppeleehen »  Ihiiikelwerdeh'  yoi*  den  Augen» 

Schlaf  mit  lürclfterliehen  Tii.iimer. ,  Wahnsinn  mit  und 
ohne  Fieber,  Stammeln >  Stumptheit,  W^sserschen, 
Sehlaij^flttrs  I  LähmiiAg  und  Tod.  Wird  die  Todesgefahr 
abgewendet  9.  iiiiA  sind  dii^  furchtbarsten  Zu  falle  gehohfUf  ' 
so  bleibt  als  nnglückliche  Folge  der  friiheiu  \  crg^flun^ 
Schwäche  des  Gedächtnisses  zurück:  Gmclin  stellt  ali 
eine  solche  Folge  auoh  die  Unfruchtbarkeit  auf« 

Nicotiana  Tabacum;  N,  frUticosa\  —  ISJ.  rtfstica;  — 
,1V.  paniculata ;  der  Taback.    Die  ganze  Pilan^e  ist  be- 
täubend und  besitzt  sehr  schädliefae  Eigenschaften»  aa 
welche  sich  aber  der Ütensch  beinahe  in  allen  Welt<« 
gebenden  gewöhnt  hat.  ■  '  ^ 

die  meisten  Arten  des  Nachtschattens  besitzen  betäuben- 
de^ stump|]|iacheacle  und  giftige  Eigensciiallen.i  Duval 
bemerkt  yorzügliehi  di^fs  der  au^geprefste  $aft  des  «So/O« 
mum  nigrumt  viU0SUmi  noäißorum  ^  mMatum  auf  d|e  Au« 
fen  gelegt  eine  geliiide  Erweiterung  iler  Pupille. bewirk^» 
und  das  Sehorgan  unempftndlirh  auch  für  das  stärkste 
angebrachte  Licht  mache«  Pi^se  Wirkung  s^ll  .eini^9 
Tage  angehalten  haben*  . 

.  ^  JUgßdragora  Qßfimlis,  der  arzneikräftige  AirauA/ 
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sowohl  sein«  BU'tter  als  s«iiie  Bieren  slnA  giiUgi  und 
«jrseugen  Schwindel ,  Schlal  unii  Betäubung^ 

Ph^salis  sonrnifirum  oder  Pkti  jHkikmgi\  l^lenlt 
BäUt  die  Wurz^  der  Jud^nktrsche  jtnMydl«st  Giften 
und  bdianptet,  dab  sie  etwa»  geriii^e<  als  ^»  Opium 
wirke* 

Chtnopodtum  hybriäum^  der  unächte  Gäusefufs  erre|^ 
Schwindel)  Verdniilieliiag  der  Augen,'  scbwaclien  Pnls > 
j^ttern »  Convnlsionen  vind  den  '^od» 

Sium  Intifoliiinu  Der  breitblätlrige  Wflsseriherli  er- 
regte sowohl  beim  Viehe  als  bei  einten  Knaben  |  die 
dessen  Wnrael  speUsten»  Qaaerei^nd  l^ei  einigen  selbem 
den  Tod*  .\         ^  ' 

Achte  Klasse.   Octandria^  '*  * 

f-  343'  ■  ' 

Parts  quadrifoiia.  Die  grofse  blaue  Beere  der  vier« 
blättrigen  Einbeere  ist  giftig;  sie'tödtet  Tjiierennd  ter- 
tosacht  li»i  Mensche»  Schwindel  9  Üehellieiten  9  MageiiA 

wehe  uiidEibxecheu«    Die  Wurzel  ist  ein  Brechmittel. 

»    ,     ■  .  •      .  ' 

Zehnte  Klasse.  Dicänärioi 

Ltdum  palustn.  Die  gemeine  Porste  erzeugt  Schwin« 
Üei  j  Zittern ,  Ohnmacht  und  ih  gröfsern  Gaben  den  TdÜi 

Rh<^odendron  Crysmnthum-  ferruLyüienm',  /\.  potu 
tieunt'y  die  Blatter  der  Alpenrose  oder  des  gelben  Alpbal- 
sams  sind  betäubend,  erregen  Schwindel ^  Trunkenheit 
Sind  Erhreehen.  .  Die  Eihwohner  des  Östlicheii  Striche 
von  Sibirien  brauchen  sie  hei  dfer  GlcKt  ,  dem  feliedei*- 
j^xüsen  und  den  Felüera  des  Udterleijibs^    Sie  trinken  eiw 
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pe£  %Uatlie»  lApaBf  A^S^  einen 
heftigen  Darbt,  erregt^  worauf  daiin  Erbrechen  folgt,  ünii 
sojieuid  iie  oft  schobt,  hegt  der  Zweiten  ^bttmk^  ÄergeietiUL^ 

'        '  ■  * 

^\  \^runusrtaurO'Cerasu$,  RifschlpriMir,  imd  P;/?4U 
ÄJ»,  die  Vogelbeere.      In  den  Blätt^rnjsi^  die  Qeftaad«. 
"InÄile  ,   w^khe  sich  ^^ia  aen  biti^rn  M^^c^ii  befinden^ 

concentrirt;  üljerhau^>t  haben  alle  Arten  dieser  Gattungj 
diejsellje  in  ihrep.  Kernen  »..bald  in  hojierepi,  bald  in  ge- 
nn^erem  Grade;  nar  cp^se^ beide  Artca  und  namentlicb^ . 

•  der  nirsqhlorheer  haben       meisten,  von  dem  Wesen  der 

4iV     w      '  "I 'V'       '  *■  ^'         '     '    '       -fi  .»r  ...  1 
TOau^^'lirft;  daher  iat  ät  auch  sell)si  für  Menschen  als  ei- 

•      't'  «  i'  'i  .       '  '  •  -  '   '    .0...,  »„P  ,  .'. 

nes  der  heftigsten  Gifte  anzusehen. ^  Ein  od^^  .wep^y^ 
Blüt^r  in  die  kochende  Milch  $etiian»  geilen  iKur  ki^  ^1 
gen^bmenGeschniackder-bitterki Mandeln;  aber  es  müa«. 

Ben  nu#*''#feriVe--ÄWft«r'?^yriS'  denn  sohst  lniinte  eine 
solche  Milch  tüdtlich  werden.  . Die. Zufälle ,  die  durch 
diese  Pflanzengifte  hervdr|ebrächt  ^orerden  >'  gleii^hott 

Dreizehnte  Klasse.   Pö/y auir^irf« ad-'ä^ 

Acteaspicata  ;  X  r<»f^wojti;  das  gemeine  Christophs« 
kraut  ist  von  Vielen 9  2.  B«  Lihn^e^  Coldett^  Mott« 

erzeugen  Raserei^,  C^uyMAaiQnen  und  dcii  Tod.  Bei  detl 
AUiJ-v*  liiefs  sie  Clwistophatiana  uad  ihie  WUratel^  wclch'd 
4^^8tigcJ^  .«ci^^t^»,,iirjf[$d.;0%,t^^de«^«k^^ 

Schneider^  über  die  Qii^$,       \        '  -  aa 


ckich  des  gehörnten  Mohns  lafst  mit  vielerr  Wahrschein- 
lichkeit auf  eiji^  UäbeMiastijnmang  mit  den  Urämien  des 
•dÜAfmaclie&dM  Mohns  schliftüseB.  L  o  w  th  o  r p  sah  üi 
England  auf!  liih»Cebyamchü  lUti&ttwnA  erfolgen ;  waä 
zu  den  Zeiten  des  Dioscprides  verfälschte  man  mit 
ihrem  Safte  das  Opium.    .  .    .  ' 

PapßOir  somniferum  9  ßiBA  Opinaiy  dessen  Wirhvpge» 
lifBreldhend  beKfiinnt  8ind>  w'oluii  n«n  auch  di^  aus  Ihm 
verfertigten  verschiedenen  t'räparate ,  z.  B.  Tinctur,  Opii 
simpf,  (TOC^tCL  etc.  gehören.  Papaver  Rhoeai,  die 
Klatschro^e  i>'(^er/der  Feldmohn  ';  de^^.eigen^eh  heXiiv^ 
i^^ii^ä  oder  liai^K^  weniger  »  den 

^iaamen,   als  ^i^ielmehr  in  den  Blattern,   unÄ  vor  allen« 
Dingen  in  dem^milcliigten  jSafte  >  den  die  noch  grünen 
Saamenkapseln  enthalten  /  aus^  we^dbem  auchiin  (IrieBi 

-ff'«  .iiCr  uU        'S "*  J      >  •  '>  r  i^tf'^^ 

»  •,  •».•V-'.'  ,.*  't 

Slia  MsiaÜcmi  die  TtfalMn  henulsen  die  Saanen  de# 
Asiatisehen  8ida  <  um  aieh  %ü.  berauschen  ünt  tyxzii^ 

schlä'fe];n*  '       *    ^-    \  "  • 


Ciehenzehnle  Klaesje^  Disäiipki^i 


-  «'5 


:  348- 


•  k    r  • 


lMfftm§  ticir»^  di^  rotlM^  PtatfMrhse  erzbtigt 

Schwindel  und  Lähmxini;  der  Extremitäten.     '      ^^r»'-  • 
Ervüm  Ervilia ,  die  Ervilie  soll  nach  verschiedenen 
Beobaehtiuigeü  eine  GelfloÜMteifigkeil;  Und  Laibainiig  der 
Glieder  famrorlMringentf  •    '  •        '  /    l  ' 


f  * 
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Ke^nzehnte  Klasse.  Si^ngemsi^a» 

'  '  '  '      ■ '      ."  ^  '      '     -     '      •  « 

•  '  '  ■  ". 

.  Lüctuca  Scariola;  l,  virosa  -y  beide  Arten  Ciftla^tich 
f^di^chpn  wegen  ihres  höj|^st  ^inri^erjll^aiea  perficj^ci 

W|j#l99ii.>i^ , beim  Optima    -  .  , 

'  Efn'iind  »wanzigsle  KUsse.  ilfowoi^iÄ. 

f  . . ,     •  -  ;■       '  •    »  .   ■  *  •»•1'^  ...  ^.  ^   ■  ■ 

V  J^^^^  sylvatica^  die  unreifen  Nüsst^  .^srJJ^^cjj]^ 

i^^^c^  %ea^|iafteA.       .  ,  ,  .     y    ^.  ; 

V  '  2.W«vu44  j^wanzigste  Kl^S^J^    Z^iöi'iPiil^  V'. 


*4  k  p  ' 


Cannabis  sativa;  mit  den  Spitzen' dA  ^rtüiciideÄ 
fianfs  und  etv^ai  Honig  bereiten  i^e  Morgenländer  Hire^ 
Ba^gnsV'iiirdnn  sii^^i^^  ^ngenelime  Art  hcreLU* 

Scherl  wolleh.' "^^   '""  "^  *"    "  ,  »     -  •  /. 

^  !7  T'-f'a:«^  ^jr^i/^;  nicht  nur  die  Beeren,'  sondert  anc^ 
dii'  Blätier  des  EiBenbanms  wirken  als  tin'  fcbtKnbeiid^s 

*ift:  ■     '  >*^''  •  •  / 

•  .       •  i  • 

-'»^Wei  und  awaikzig8te  Klasse,  folygamsä, 

>     '  Mmosa  farmsianay   die  Attsdönsluug  des  8umpll. 
l^nzenL  Strauchs  erregt  Betüubung^  Sokwindel,  If^Mafi 
'«etiiunittc^siKh%,;iin;#  innerlickei'lsetfg^    heftige«  ^Ari^ 

init  j^ttern.'      *    ^  f 
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^  2)cr  t)tirare  ist  in  ji^m  Ortf-not^  eben  so  b«« 
»Ülbtit,  '«is  der  Ticvhat'in  d^äi  A]iia«oi<«A.TliaI#^ 

Böide  äienefi       y^rgiftfliig       Pftllle.   Er  ^iebt  ntiA^ 
rere  Arten  hievoa.    Nach  Horm  v.  HnTnboId'soll  cicif 
fnüiij' Curare vVon  einer  i.iane  QFijaco  äd  mevacure)  d^-^ 
ren  C^scileefit  ~ec*  mcki  bestimmen  kann  >  lierrttfcrea*  > 
Die  Rinde  des  Meraenre  enthalt  dieses  sebreekUehe  Gift  ^ 
weiches  der  über  dem  Feuer  eingedickte  Saft  ist,   iHid  ^ 
denj  Üpium' gleichsieht,'  mehrere  Jahre  lang  atiiliewahrt  - 
li^fdetf  t^n%''id)er'imr^  W  vo»ügll«il . 

.  wirksam  in.    Von  diesem  Gifte  flte^bl»!  -^l^ftHifl 
Thiere  in  sehr  kurzer  Zeil  ,    wenn  nämlich  die  Pfeile, 
mit  welchen  sie  geschossen  wecdeny^  mit  Curare  vorher  - 
getrankt  worden;  der  €ai*are  soll  allltn  auf  das  Blut 
Wirken  t  iiidem  er  es  coa^n^Glre^  ohne  Gefahr  könne  man 
iXiti  in  den  iMiuul  nehmen;   auf  das  Zakufleisch  gelegt,  ^ 
;^enn  es  nur  iiiclu  hiul^t,!  schalt  er  nichts..  £inVo|j0l^ 
Ji»Aff^».  «in  Hirsch,  oder  s^^t  ein  mit  C,uf  are  ^etpd.  \ 
tetes  Thier  kann  ohne  Nachtheil  gespeifiit  ;^^rden.  Im 
•■    Wasser  7-erl?>ssen  bewirkt  dieses  Gift  keine  Zufalle»  oder 

seine  VVlrkiin^  ist  wenigstens  sehr  £5e$chwücht ;  die  F^eu^hr    '  - 
tigkeit  der  Luft  bringt  diese  Wirkung  ebenfalls  her^«;^ 
Abb^  Gily  hat  bemerkt,  dai^  die  Indianer  die  Pfeile  ia 
deni  iMuud  nehmen >  um  bta  vor  dein.  Abw«rieu  zu»  er« 
nvarmen.         '  .* 

m     •  4 

Oviedo  sagt:  „alle  Christen  glauben  ,  dafs  daia 

^eei:wa»*er,  -mit  welchem  man  die  Wuftde  auswascht, 
<d«»ii»e8t^4ifiimittel  lur  diejenigen.  sey  M» welche  mit  deili 
.Ctf][r^r9^ye]rgift^t  ^ordex|l^BilMl,^4NMgf  slndraitf 
V  Weise,,  jedoch^  die  'gnhigst^Mztid,  »hargest^UtiirarAMt^t 
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•  ■ 

6ily  «agt,  daf^  die  Spanier  am  Oronoco  das  Küchen^ 
«alz  und  den  Urin  «it  gl  acldicliem  C;jrfolge  gegen  die 
Wirlittngen  dieses  Giftes  ajEkwenden/  Vop.  Hitinboldt 
glaubt  gleichfalls,  däft  da^  salzsaiire  Natrem  ein  wirfc« 
•ajnea  Mittel  ijei  «in^r  solchem  yer^ifluug  8e)r« 

$•   354r  . 

Es  gieht  noch  eilie  Ai't  Curare»  welche. die  WmIo^ 
Bftire  C»rar#  dn  tthplado  nennen^  ifrelV^  seliw^ck  ifl» 

Mit  diesem  i^bergicrst  man  die  Pfeile?  deren  man  sich 
jsam  F^gen  kleiner  Aii'eii  bedient».  ,Das  Tluei:»  weJkMs 
9iiaii;ieben<i'^rhiüteii  wtU  >  wird  kaum  yerwnndet  >  als  p$. 
jjSnreh  die  Wirkung  dieses  Giftes  in  Ohnfnaeht  lallt ;  man 
heilt  es,  indem  man  sal^saures  Natron  in  die  Wunde 
)>ringt  und  sie  mit  diesem  Salze^reibt.  Herr  voft  Hum» 
boldt  tbeüt  uns  hierüber  «oeh  einigi^  Notizen  mit»  lii^ 
^  dem  er  spricht  Am  Ämazonenflusse  sehon  wir  die  Gifte 
MajoLa}nJja,  Peca  uiuILacas.  Das  stärkste  ist  das 
<{er  Indianer  j  T  i  c  u  n  a  s ,  wjelclies  der  durch  Abduust^ 
jBoncentrivte  Saft ,  einer  Xniaoe 'vofi  4^  Ji^sei  ^^»jiimo«* 
fotle  ist*  Es  scheint)  dafs  alle  diese^ Gifte  von  ver- 
ficliie(kiien  Lianen  hcrltommen,  Abs  icli  wubixuid  meiiitü 
Aofenthalts  zu  Guajakii  die  Früchte  der  Vejecco  von 
Piiea^  mau  mir  ypm  ^Ämazonenflusse  geschickt  hattet 
a^iehnete  j  empfand  ich  eine  Betäubung  in  meinen  Hä'n- 
den,  blofs  weil  ich  die  Liane  während  der  starken  Hitze 
dieses  Erdstrichs  angeialst  hatte.  Das  berühmte  Gegen<t 
luittel  (Ü4?  die  ^ifte  d«sAn^#Z(men0uaies4st4eJr  ZuckCJTt 

öie  Blausäure, 
Von  selir  grolsf  m  Interesse  fiir  die  gerichtUohei  Me* 


\  ■ 


Digitized  by  Google 


m  \  .  .. 

"^ber  die  Blausäure.  Nach  v.  Ittners  Versuchen  hat 
die  reine, Blausäure  ganz  dieselhe  Wirkung  a]if  die  .Thi^- 
jpd^  'wie  Od  mid  das  Wa$i(er  des  .Hir^chlorhfters; 
yiersig  .Tropfen  jreiaer  Blavsänre  ans  l^wlifevhlaii  bef- 
reitet;^ töclteten  einen  i^rofscn  und  starken  Htind  binnen 
sechs  Minuten;  der  Tod  erfolgte  unter  einem  heitigea 
Ppffttotomu  9  allgemeiner  Starrheit  und  sehr  beschwer* 
^lier'Ilespi^ätieii.  *  B^i  hinem  ge^und^n  slarlMn  Bunde 
'•von  mittlerer  Gröfse,  dessen  Magen  von  Speisen  ättge- 


war,  bewirkten  schon  zwolt  Tropfen  der  nämlichen 
'BlausfPiire  plötzi^ches  JHiedejrstürzen,  heftigen  Starr« 
"iLrämpf  sehr  Terhindertes  Athemhcileii  imd  naejt  Vier 
'Stunden  dei^  Tod.  Bei  der  Sektion  dieser  Thkre  hatteit 
'^ich  die  Leber,  Milz  und  Lungen  eben  so  verändert,  und 
waren  somit  einem  blausch w arzen  dickflüssigen 
/  Plute  angefüllt > '  wie  es  i*qntana  bei  Thieren  &e« 
'ifnerkte ,  die  dWch  Kirschlorboer  getödtet  wurden»  Acht 
Tropfen  derselben  Rlansäure  wurden,  mit  einem  Thee- 
löfPel  voll  Wasser  verdünnt  ji  einem  mittleren  Hunde  in 
'^Ine  V^ne  des  Vorderfnfse^  eingespritzt  worauf  fast  ini 
Ängenblieke  der  Tod  erfolgte;  fünf  Tropfen  dieser SaSire 
erregten  selbst  bei  Ittner  in  Kurzem  Betäubung  und 
Schwindel,  ohne  weitre  iil>]p  Nachfoljge ;^  Ittner  ist  aber 
^berzettgtV  dais  dreifsig  Tropfen  von  Alcohol}  der^  mit 
blaiisaitrem  Gase  vöHig  gesättigt  ist,  oder  zwanzig  Tro* 
^fen  Aether,  der  eben  so  behandelt  ist,  hinlänglich  seyn 
■^jm^den,  um  einen  Menschen  in  einigen  Minuten^  zu 
ti>dten:  £ine'  sttTrkere  Dosis  ^  wie  die  z.  B.  von  einer 
l^albei^  Unze  würde  blitzschnell  tödten.  Auch 
das  Einathmen  von  blausaurem  Gase  scbeiat  aliniiche 
Wirkungen  heifvorzubringen.  —   Blausäure  mit  Kali 

''     ■^^  >-r-.  -  *  ,  I 

^der  Ampon^um  vennischt>  brachte  bei  Hnnden  wohl 
yllnbehagiichkeit  bervor»  sie.  er]»oltei|  aich  abeir  wl^4<!^« 
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-Smh  y^rmmäett^  sich  die  durcJh  BJlausaure  bei  Thiereu  . 
erregten  Zufälle  jtogUcli|\  nnd  4Ni:2er£illgrte  H^rstelhmg >  / 
wenn  man  ihttea,  Kidi  edelf^  Aiiiifieiii«M  ^nfil^te^  So 

empfahl  auch  schon  Mead  den  Salmiakgeist  als  ein  Ge-,  " 
genmittel  der  KirfiiUUiurbeere »  1141^;  S^^^^ 
Tliiere,  Welche, naeh  dem  Grclamsad ;fr4L; IürnIlloxl>eer- 
^waeser  ii^«ckungcn  |rerfi0len ,  durch  Saimiakgeise^  ed 
durch  eine  Auflüsun^  von  Kalx  gerettet  zu  haiien»  JN^och. 
meJuuWirkung  als  Gegei^giff  hatten  die  I^^A,i,r,weiin 
n^n  sie  miß,  eloigeijf  Trapfeii  ^lier  Solutjoa  vp%g0iiiein 
•chw^fel8a9r^9|  £1^^  reysietztfk  ,  ,     .  . , 

Yorzüg^lich  wichtig  in  Hinsicht  der  ^Wirkung  der 
^länsäiire  auf  den  ihierischen  Körper  iind  die  zahlrei- 
chen Versuche,,  welche  Direcior  Vietz  in  dem  K. 
Thierarznei^In^Ütttte  »1^  Wi^ 

im  Sominer  1813.  ajistelZte/  Jf>ie  s»^^  concei^rirte 
wässerige  Blausä'ure ,  welche  bei  diessn  Versuchen  ge- 
Li  aucht  wurde ,  gab  dazu  der  verdiente  Chemiker,  Apo-, 
./  theker  S  c  h  a  r  i  n  g  e  r  zu,  Wien ,  (der  sicÄ  gerj^de  diamals 
mit  der.  Bereitung  nnü  Untersuchung  der  BlansKore  be- 
schäftigte. '  Aus  allen  diesen  Versuchen  giengen  nach- 
stehende meist 'die  Beobachtungen  Ittners  bestütigendc. 
Resultate  hervor:  '    ■        '        «.  .  .  ♦ 

'   l)  Sobald  diis  Blausäure.  1h'  den^  HtSrper  der'  Thiere  ge- 
'    'langte  ,    ettWhm^eft^'fasl  augenblicklich  die  Vergif- 
tiui|^szufälie:*''Tafumel,    Ohnmacht/  Opistotonusi  ^ 
Conyulsioiien ,   besehleitnigter  Piili ,  erschwertes 
*  'Al|hemholeii ,  erweiterte  Pap^l^  it.  ^/w. v£d  Venn 
.  c  dfe  Basis  ziemlich  *tark  war ,  der  Tod.    Diese  Zu- 
falle  wurden  nach  jeder  Anweuduiigsart  und  sogleich. 

erregt;  die  Bleoeänr«^  m^Mhte  diarcii  dae  Vertchlachen 

t. 


Digitized  by  Google 


iki  d«ii  M*gcirT  oder  dttrcht  Einspriuungcn  in  4en 

« ^  scluuiteiie  Vimar  ii»  OtMtijAlre,  i»  das  Zellen^«- 

Mfebe,  mit  dem  Körper  in  V4;rl>iiiflung  kommen.'  ße- 
«*  j  t' sonders  hofUg  Äraren  die«  oaeh  dem  Ein- 

•        'Dit5  '©iÄutja'ire  d  in  c h  h  ingt  den  ganzen  Ki>i'per  sehr 
'  ^«elimeUV'väid  schon  wenige  Minuten  nach  dtr  eine^ 
'  '* '  '*d«rdieil^«rwä'toiM^iiBWitedl^^  sie  mkg  s'eyii» 

«f'jrti^l^l,^  ^<]e  ,  gieH  sfbh  die-Blausäiire  d^rck 
den  Gerucli  im  Athem,  in  der  Ausdünstung,  im  ßiuU 
^as  zu  erkennen.  ,  ' 

3)  Die  Sektion  von  TlüereA«  welche  ^urch  Blavsäuro 
get($dtet  wurden >  ergab  immer :  dafs  die  Venen 
mit  dunklem  ;  nähern  Blute  se  hr  a  nge  fallt, 
ül^  Arterien  und  die  Hi nt eiiierzka  m m  er 
leer  WKvitLrunäitiei  det  £i:öf fn^ng  der  Höh. 
l^^n  dVs  tJ^lfSVei-s,  tfir'i&ernch  utiph  hiiUru 

Mandeln  s^hr  deuliicli  nar.    *  ' 

-II-'',  ji  ■     >    . " ' "  ** 

4>  Die  Blauaaure. hat  unter  allen  narkotischen  Gilt^ 

den 'ersteh  Rang,  denn,  W  wirkt  in  den  g^ringste^i 

Gaben  am     bnellsten  und  gleicht  darin  mauclieii 
•       .  •  •   .1  F  Ii»       ii'         r  ' 

thiurischen  Gilten«  ■  , 


J 


4  f 


Die  Blausäure  «scheinf  zunüchst.janf  *  da»  Naiswhr 

System  und  erst  mittelbar  auf  die  übrigen  Svstciüe 
,3iu  wirken;  Thiec^^  l^i  ^^nen  das  sensible  System 
. ;   T^rh^mcitent^ , iM.t. rdpjgiy.  desl|^lh^. anji,,  ^aiigsten 
^     .yon  dp  Blansäurc  afflzirt.    Daher  können  Pfjerde, 
.    wo  diefs  nicht  dj^jr  Fall  ist,  oft  'ikmlali  ^rotst»  Ga-i 
:^.}>f/\f  ohy  dafsj;era^  der  Tod  «^Xüjfit m^gen. 

.  ;i6>  PmzliQhe,  Vermehrung  der  J^Teitfa^thÄtigkeiiäM  mit 

'  'daraot^iol^eoder  Erschö]>füng  und  Lr'hmiinir>  schein^ 

,  , ; ,  lüa  «MMuiuellweulVIriuuig  der  Blans^u^e  z}i  seyn« 
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'   f)  Die  Wk^ing  der  BlMMaucelet  «wer  nMf  IkeHUgt 
Aber  .avGk  seiüieli  vorfibergelieJtd ,  i$9iük  die  Botie 

nicht  suuk  t;enag  war.      ■     '  '  '*         •  • 
.         Das  Ammonium  ist  ein  Gegengift  der  Blausäure,  es 
/,      jbewirki  Lfivieffuiig  lud  aehaeUee .  Vefackuvittden  der 


I  > 


♦     •  * 

■  4 
1      fe  *    ^  »1 
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JJchon  ^lat  sich  eine  Ver^'i^flung  mit  Bl;uisiViire.iii 
Schlesien  erdigaet>  welche  die  uiij^eheuer  heftige  Wir- 
kung''dieser'  Säure <  hinreichend  beurkundet.    Im  Joiir-.. 
nale  der  praTtt.  Heilkunde  i8?5v  Monat  Janaar ervähft 
Hufeland  diese  in  wenifiT  Minuten  tödtlich  aubi^cfa llene 
Selbstvergiftung.   Der  Selbstmorder  D.  iu  L.  w^ax  cin^* 
'supder.  .starker.  Mann  Ton.  36  J Ähren  und.  Terschlnekt«, . 
das  Gill  III  dem  Augenblicke»  da  er  sollte  als  Dieb  er- 
grilTen  werden.    Dieses  geschah  nach  di  m  Essen  bei  an- 
^efiiiitem  Magen«   Der  Selbstmürdei:  hatte  sich  das  Gift 
selbst  bereiiet  imd  wie  man  ans  einem  fehlenden  Fasae 
vblttrer  Mandeln  schlofs  9  diete  dazh  benatvi. '  Das  Crill 
etwa  eine  Ünze  sehr  concentrirte,   spirituose  Blau- 
'Säujre*)  — batte  er  in  einem  kleinen  versiegelten  Glase 
rveriiorgen  Und  b(U  di^r  aekireeklifiken  That  gi>dretaktbeile 
«versclilttckt;,  JDer  Reet  ergab  bei  deeseltemiscben  Unter- 
sucliung  ^lie  wahre  Natur  des  Giiics.     Die  verschluclite 
'  Menge  der  Flüssigiteit  enthielt  gegen  40  Gran  Üiau3äare» " 
Als  die  Tbat  geschah >  . verbreitete  das  Gift. einen  so  star- 
ken Geruch  nach  bittern  Mandeln  >  dafs  alle  Anwesenden' 


•>  Die  *BlKas$uro  ist  sowohl  Im  Alkohol  aU  such  Im  SchwaieU 
<  ■  ither  un^T^e  lUfarrtschenOelen  ict^slich.   Diese  VtfbindoDgea 
:<'•  •sincl'denr  Verdkfrben  tti^ht  io  sidir»  gl»  Wli^die  wtoerige  Auf- 
liseng  anigeattst..  >  '  % 


Digitized  by  Google 


,^Moä  tetaulit  ^ixr4en.     Vier  Bis  fünf  Minuten  nacli 
wdpia*  Vclrielilatkei  traf  dor  ^Pbytioti  ilm  tchoii  in  A^^onie 
an.    Er  fiel  sogleich  znsamanA  9^  ale  S^s  Gilt  in  dea 

Magen  kam,'  holte  tief  und  schnarchend  Athem  ,  die  Ex- 

itvemitäten  waren  kalt  >  der  Pul«  nicht  zu  fühlen  >  nus 

einzelne' HerzBchläge 9  der  Körpca^  steif  >-  da»Jlii|^  glän<«. 

zendy  der  Tod  erfolgte  ohne  alle* Znekun gen.    Die  den 

folgenden  Tag  ani^estellte  geiit  lulith  medizinische  Ob- 

4uktion  ergab  Folgende»;  ^das  Auge. noch  glänz^d,  der 

Körper  steif>  einen  Oerucib  nach  bittern  Man- 

dein  yerbreHeji^r  ^er  ohne  fäiilnffs;  im  Gehirne 

jbeinahe  ein  Quart  die  k  flüb  b  i  g  es  ,   dun  Ii  elblaues, 

fttark  riechendes  Blut;  Magei^  und  JUarmkanal  ent- 
•  ii  • .  > 

<2ündet>  die  rUlo^»  des  Erstem  mürbe  und  leicht  abzii* 
"iHseii..  'Limgen^  lililz  »  die  vordere  Herzkaminer  und  das 

hinltirc  Hcr/ohr  stark  mit  lilut  aiigefüüt;  in  den  Ve* 
nen  des  Körpers  viel  dunkelbl>aues ,  im  Glase 
8 chiUeirndeSy  nic,h't  geronnenes,  dickflüssiges, 
'felutV  stärker  öerueh  nack  i>ittern  Mandl  ein* 

Jjej  O^ffuung  eiAer  jüuüu  liyhie  des  Leichnams  . 


\ 


.      Sowöhl  die  Hirschlorbeer^ii^»  ali^  andre  VegetaHU^ 
enthaltoi  die  älaipsi^ufe»  -so  Ptimms  Pädus^  die  bittem 

'  Mandeln 7  die  Pfirsingkerne,  Pftaumenkerne,  Kirschenker- 
ne etc.  Bekannt  ist  es  anch^  dafs  manchen  Thieren  diese. 


V 


*)  Herr  Kopf  verslclier^,  di^i  dftf  bemerktei/  Efffi^Bschartra  des 

Blutes,  die  Anfüllung  der  Venen  und  der  Geruch  nach  bittern 
Mandeln,  bei  der  Sektion  der  Leiciie,  nach  allen  Beobarhtun- 
gen,  als  constante  Kriterien,  für  die  Vergiftung  mit  BJtiusä'are 
seyn  düjrfttp^^ni^  jißa^  gerichtUche«  Arne  vorzüglich  wicbiijg, 
ssjen» 
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Ktme  tödljich^fnrerden*    In  diesen  Pflanzen  befindet  ^icli 
die  BlgfuSoxe  to  einem  «theris^lieii  Gele.  Mai|  iutmi  sieh 
daher  durch.  Absdieidsag  dieses  9  wie  im  Gele  der  biu 
tern  Mandeln»  des  Uirschlorbeers ,  ziemlich  concenlrirt  . 
erhaiten*     Die  erwähnten  Vegetahiliei^  enthalien  die 
'  Blansävre  als  solche  >  und  sje  ist  .  nicht  erst  Produkt  des  . 
ehemischen  Prozesses  >   de^  mit  ihnen  Tor^noikimeii  . 
wird.    In  dem  ätherischen  Oele  der  Litter a  Mandeln  etc. 
ist  das  Qel  nur  Vehikel  fa^  die  Biajuaäu^.  .  Ji^  der  y^^fMi 
laiirourafsi.  waid  in  der  Jiqun.am^gäaL  mmar.  c^ncnntr* 
lä^t  sich  durch  Eisen  eii|  Niederschlag  von  Berliner-'N 
hlau  hervorbringen,    Ob  aufser  dem  Prunus  und  Amyg- 
dalus noch  andre  Geschlechie^  Bla,u$Äure  eullialten  7  ist 
^  ,iiißht  .«psgeniäphtv  K5)|tMn  Teriufithet  es  hei  dem 
*  Uo  Umulento^  und  Hermatä  dt 's  Versuche  mit  ej^iiigen 
Solaneii  ünd  dem  gefleckten  Scliierlin^c  rechtfertigen 
*      die  Meynung)  daTs  auch  d^rin- Blausaure  enthalten  «ey< 
Goeden  In  L8w^i|herg .  hat  zuerst  darauf  aiifiggjej^luaiii 
gemacht  9  dafs'lm  Kartoffeihrandwein  Blausäure  enthal-  , 
ten  ist.    Nähere  Uiitei  siichunfi^en  über  diesen  Gegenstand 
,  haben ,  Gaedens  Beobachtungen  in  so  ferne  bestätigt 
als  ausgeinittelt  worden  ist^  dafs.in  ipehreren  Sorten 
Von  KartofFelhrandw^iii  unZaugba^  BlausSure  entdeckt 
wordeji  ist.     Es  scheint  ^   als  wenn  erfrorne  H^*to£[e^|i  ' 
.am  leichtesten  eia  solciiea  .ßift  .Ucj^«^  könn^ten» 

Aua^  allen  diesem  angeführten  Thatsacb^eu.  i^els  sich 
Aucl^-,ver|i|ntheA9  dafs  die.  Blausäure  >  die'inaii  his  daher 
UolX  ^a^fdrm^gf  oder Jmpfll^a^-fflüss^^^^  im  ver.« 

dichteten  oder  festen  Zustande  höchst  giftige  Wirkungen- 
hervorbringen  würde.  .  0 a y - Lus sac  zeigte  zuerst  das 
Verfahren ,  durch  welches  diese  Säure  verdichtet  d<Ul)ge*'  ' 

I 

4  .. 
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«teilt  werden  kann.   S.'  S  c  h  w e  i  g  g e  r  9  7i>tiraal  fär  Ctie«. 

jnie  lind  Physik,  2»  K. ,  204  S,  u.  s.  f.  Die  so  erhaltene 
Blaubaure  ist  ungefärbt  und  wasserhell,  ihr  Geruch  ist 
Anfangs  frisch»  bald  nachher  aber  scharf  und  reitzendj 
dat  Lakinfaspappier  Vrli'j  schwach  durch  aie  gerfithet;^ 
die  blaue  Farbe  erscKeint  'aber  wiede^  In  dem  Verhält- 
nisse, als  die  Siiure  verdampft.  Ihr  spezifisches  Ge- 
wicht ist  bei. 7^  0,705^3.  Sie  ist  so  flüchtige  dafs  si« 
l»ei  76^  5  (des  ibotbailigen  Thernidmeterd)' kochte^  miU 
"  hin  ist  sie  weit  flüchtiger,  als  Schwef^läiher.  Stellt 
anau  sie  in  ei^i  Kälte  hervorbringendes  Gemisch  von 
zwei  Theilen  Eis  und  ein  Theil  Salz,  so  gesteht' sto 
•ogleichr  und  oft  in  regebnä'f^iger  Gestalt«  Diese  fase^ 
vigen ,  dem  salpetersauren  Ammonium  ähnliche  KrystaK 
len  bleiben  unter  einer  Temperatur  vort  tj^®  fest;  in 
einer  höh^rn  zerfliefsen  sie^  Die  grolse  Flüchtigkeit 
dieser  Säure  und  das  Oefi^ieren  derselben  bei  1  ,  be^ 
fingen  ein  merkwttrdiget  Phänomeii« 

'f.     360.     '   ■        -  ; 

Die  Wirkung  dieser  Tf^rdichleten  Blausjfure  auf 
den  lebenden  Korper  ist  äufser&t  schnell -tödtend.  Bae 

traurige  Schicksal,  welches  den  Apotheker,  Dr»  Scha- 
lringer in  Wien,  im  Jahre  1^14  betraf >  bewies  dieses 
ganz  Tonsüglich.    Bies^r  rerdienstvolle  und  sehr  be«* 
liebte  Chemiker  wurde  das  Opfer  seiner  Versuche  mit 
diesem  heftigen  Gille.    Er  A.ollte  nämlich  in  einer  Vor- 
lesung seinen  Zuhüreru  die  von  ihm  nach ,  Gay-Lus* 
•ac 's  Methode  bereitetet  Blausäure  vorzeigen  ^   als  er 
das  Unglüdk  hatte ,  das  Glas  in  «erbrechen  unäk  aieli  mit 
den  Glasscherben  biutic;  7U  rit/en;  hiedurch  naifste  sich 
Äie  Blausäure  mit  seinem  Blute  vermischt  haben,  denn 
die  Folge  war  der  Todi  der  aach  Verlauf  einer  Stande 
eintrat.    *  *  . 


Digitized  by  Gc 


•         ■  "  '  ■    '  .      -  3*5 

Spätere  9  in  Wien  ai^iestepte.  Versuche  z^g^n^ 
dafs  Pferde,  welchen' man  ^zeha  Tropfen  dieser  Sänre 

einflöfste,  hvQ^H' W  dert^Äeit ' Mrn«te  todt  niedersl^rz«    ^' ' 
ten;  dafs  die.  grölftten  Hijjide  an  wenigen  Tropfen,  und 
.  Katzen,  dlij6UB  eiiliee.Tr<»pi^  gegos^ 
ten  wurden  9  £ast  in  deaiS4Mi6iP^li^nhli^lie  »VüthmL 

^Die  dtt^ch  aü  fcihW'Wi^ie^  ÄTa^^e  gdbUditea  "  ^ 

Symptpme  sind  fast  dieselben,  das  Gift  mag  auf  d:as  ^ 
Zellgewebe  gelegt  worden,  oder  in  den  Magen  gebracht, 
oder  in  4ie..Venen  inficirt  seyn  ,'  j^ifodnrch  sre  sich -  als»' 
fon  4e]«i  ^^tsteik  TheU^^  iintei^sohefBen , 

die  wir  firiiher^ angeführt  tii'iben.    Indefs  können  die  Zu^. 
.    fälle  auf  folgende  zurückgeffifirt' 'Verden :    Einschla-  , 
feni  StÄrrteit ,  JSchwere  ^^^^^^^^  Schlafoncht,lAn.  ' 

^  Änti'Airt  trWeÄeiti^^'ii^  lusiiges  Deliri, 

um,  zuweilen  ^chm^rZ;,  .  gerin'5e,^  oder  starke  convulai^ 
vische  Bewegungen  in  aftlh  I^ffilen  des  Körpers;'  litt«.' 
jriu^  der  hin^^^  BVwelteiiing  diJr'  Pn- 

^tSie\yi^mni^evii%)ittti^ii^^  gleich-    \  ' 

»am  apoplektischer  Zustand;  der  Puls  häufig  oder  sel- 
ten, voll  und  stark,  vt^;^gyph  in  der  ersten  Periode 
der^Kranfchelt ;  der  Athem  fast -wie  im  natürlichen  Zn- 

I^ndeV  incfefs  Ww^eSen  etwa^i  scfineller ;  Üctclbefinden , 
Lrbrechungen ,  vorzüglich,  wenn  das  Gift  auf  das  Zell-  , 
gewebe  gebracht,  oder  als  Klystier  gegeben' worden  ist^ 
äie  Nerven  -  Symptome  neRmeÄ^Ün  Stai-Ke  ' 4U  tthd' di«! 
thieie'*  Sterken^,  ^ev'Üpi  krtoigt  in  dW'  ifalle  sehr 
schnell,  wo  das  Gift  rn^ie  Veüeh  injicirt  ist;  langsa- 
mer, wenn  es  auf  das  Zellgewehe  applizirt  worden  ist;  \ 
endlich^  ^oeh  lan|;sam«r;  wenn  man  es  in  den  Magen 

•  *  *  « 


\ 
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äie  narkotischen  Gifte  sind:  ,  ;.. 

«      in  dem  .Veidauungakfinale  d«r  lo^Tidjp«ti  j|.  Imi«* 

2)  auf  das  ZellgewebeV  oder  aitf  die  Haut  gel«gt,  ver. 

anlassen  sie  einen  gelinden  Reiz  ,   den  aucjbi  jeder 
andre  üen^  Köiqjer  veranlassen  yvUr^e^^ 
.iö  Di«  XlUkigeii. sind  oft  auf  ähnliche  Art  yerletzt,  wie 
e«  bei  icharfeii  Giften  der  Fall  19%  und  es  ist  noclt 
.  .  besonders  auffallend  ,  dals  mehrere  Thlere»  welche 
,-||OJi   dieser  organischen  Verletzung  ^afiizirt  sind» 
icWjfhr^d.  de»  Leli^ns  liei%  Zeichen  von  Krfiliklieit,; 
•  ^ureh  welche  man  sie  vermnthen  Könnte  >  erleiden  £ 
die  Respiration  gehl  weder  schneller,  noch  gedrängt 5^ 
^  i^iJlrAsis      der  Herzkammer  und  in  den  Venen  enthalt 
tene  Blut  findet  aich  Qit  Juirxe  Zeit  nach  de^n  .Tode 

-   r  coagulirt;  .   .  ^    ■  ^ 

^  Das  Gehirn  und  das  Gehirnhautchen  zeigen  oft 
Verstopfungen  in  den  an  ihrer  OherAä^iie  laufen« 
^  -  •  den  >  ,6der  in  ibrjrip  .Geweihe  tsich  vei^theilendea  Ner« 

Die  Prognose  der  durch  den  Geunfs  der  nem-nar« 
Mtif chpii  .^Gifte  Teranlalsten  Vergiftungen  hangt  nich^ 
biofs,  von  4er  Menge  des  genossenen  öift^s  und  der  Conv 

stitution  des  Verunglückten^  sondern  auch  von  der  Art 
des  Giftes  und  von  dem  Zeitpunkte«  in  welchem  .die 
Hülfe  geleistet  werden  kaan»  ^h.  . 


i  4  > 


Aus  den  sehr  wiclUigen  und  verschieden  aug^telt 
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V 

ticfh  Folgeitde»  aIs  Reavltät  zur  Behanidlaii^  de»  dvroh 

die  rein  -  nd*\kp Iii» tiicii  SabätanzeÄ  ;veiaiiiiUbleu  V  fi^if« 
Umgen:       ,     '.i.       ,•  '•  ■ 
r) 'd«9  Ji^i|pnkd4ie  vegetaliUiscIieii.^Balirea 
besebl^ltaigen  gas»  gewiA  den'Tod  y  w#fta'  sie  sich 

■ 

,i-"*nvit   dem  harkotischen   Gifte  'im  Mägen  ]>efitulen^ 
•« '  weiches  daher  rühren  mag  >  weil  die  Säuren  die 
Vertheilung  oder  ^uflosiug        GifM  «na  lvithii# 
dessen  Einsangung  'hegünstigeh.  ' 

Sey  das  gesäuerte  Wasser  sehr  dazu  aeeiguet, 
die  Wirkungen  des  narkotischen  Giftes  zu  vermin« 
\  f ' ;  dem  I  •  mtnkk  dieses :  Torh«^  dweh«  firbceehen  Jtnsgei 
^ leert  wurdet  so  siyen  Thiere^»'  wc3,eheri>sielier  naelf 
'     einer  Stunde  wurden  gestorben  seyn>  gerettet  woi'- 
deii>  nachdem  man  Tag  und  Nacht  während  Üi^-oder 
^Studto  ihnen  ha1i%W«s«eF9imU£ssig.V4Mmcht, 

*  trinken  gegebfii  hätte;  diejenigen 9  wel^e  gegen 
'   ♦     Abend  fast  gänzlich  hergestellt  waren,  die  aber  in 

der  Nacht  verna[chlälsigt  wnrdett^  sind  gestorben}  - 
wegen  Mangel  «dieser- Hül£^  ^i-  « 
Veihrmindert  der  starlie  Aofgvfi^'^'  Hafle^'si  die 

*  ♦  Wirkungen  der  narkotischen  Gifte  aufserordenttich ; 

•  denn  Thiere,  bei  welchen  er  Tag  und  Nacht  unun-  ' 
•  te^liroehen- fortgesetzt  wiuriSf  wurden^-dadunshivöl« 
•■  Ug'HfiisdttrT'her^vtellt.    .  •      ..^  ^    «  - 
-  4)  Der  Abi(ud  des  KffflPee's  seye  weit  weni^rener-» 
'    gisch,  als  de^  Anfgufs.  ,  ? 

*  5)  Der  Mampliov^  M^für  narkotisehe^ihE^hzeif&eitt 

eigefttllclm^gettgiltvindefscveminMM:  eir^-t^lnlsehr 
kleinen  Gaben  gegeben  >  d|#i Wirkungen  d<6Pr  ftarko« 
tischen  Gifte.  ■ 

t>  Das  Waes««  und  ^ie  ebfcleimige«  Gefrin^,- 
weit'  eaftlMM  «In '4>lgengiCi»vn.«^)^'|MM«i^ 
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•    te  manchesmal  hin,  die  VViederherstel'ung  bei  voll-»: 

S)  EMUcli  Wirkef4ie4jttliraft«fbraufgelÖl»t«  Cb 

,  gerade  »o ,  wie  die  oi>cu  ajigeg«tiieneii  ^yegetahili« 


.Bie  Methode  >/.die  dsurfh  narkotische  «Substaazea 

l)r  Maf^-'  l^eg^italigc.  ^daai  Ausleeren  ^d^  •«lili'li^UMliea 

•*  XiHte-  durch  da«  EfBrecIwn  9  indem  mau  starke  Ga- 
,  heu  von  Brechmitieln  reicht  j  Jhieher  geKart  nun  dcL* 
1«  Hreehvnoinsteia:  «il  0$^:6*  Gx:an|r.{$ohwel»li<ilrea  Zink 
ti  »XU- 16'+- 15  Oyaa.^'>i>der  Kupfer  ^Vitriol  m  4 
-     ,6i»4ir^  wird  tlas  iclzlcre  Salz  in  zu  starker  Dobis 

gereicht,   so  kcinn  eis:  sehr  leicht  den  Tod  durch  \ 
ry.h  Bntcriliidjiiigl>teiger;t/l?heiie  de«  6peiael^ai%  h^- 
i^hnn^m*  ':  Sind»  dirfae.  :hier  .  angei^hiteii  iBIittel 
'         nicht. Jiiui eichend  gewesen  Erbrechen  ZU  erregen, 
' -V'*wid  weii»  lAaii/rge^vils,  dafs  das. individuun^:  eine 
atai^ke  Dosis  >  Opiam-ovecapjii^o]^^  wSre  es 

•^:i^::«Iad«äH^  «iokiji$(xlsctt'>;  ein '.oder         lOraa  Brec)i- 
Weinstein  aiifgelöfst  in  die  Venen  zu  injiciren?  Dic- 
if'    aes' Mittfei  wurde  bestimmt  £rhi*echen  und  die  Aus- 
,J«<r)iAg  diea^  Gifte«  hewirken»  welckea.  ^ohne  dieses 
.civa]^s<MklF^^werd«ii'luMl  traurige  JE^Igen  tnrUckiaasen 
würde.        ^  .j. 
^         Vermeide  mrtn  sorgraltii^,  diese  BrechmiUei  mil^ 

j.v^  iic»i#ark9«  ,Qi«a«ülilÄti.Wata«r  m  verdüaneiiy  «d^ 
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•erigtfen  Getränken  zu  «{»erföUen  /  wenil  m  m  da$ 

narkotische  Gift  auszuleeren  gesonnen  ist J  wirklich 
^,  bezwecken  diese  Flüssigkeiten  nicht  immei'  dai  £r« 
...  Schwjerigjkei^  dai 

Gift.zn  zertheUen;  üttd  bef^f^^  ^i^ch 
,^  ipehj^  4ie  AbsoiBtion  desselhen.  .  '  -  * 

«ßleicli  oaidt.dfsr  £iiUe«tiiaig  der,  gif(igeii  Si^Mlfii« 
"  Silb#  mas.sfigleich  die(^  tt^Uvene,  welche«  man  nachr 
.    dem  Temper^n^cnt  de^  K|?an|^ja  ajichj  n.i^fli<4eit 

4)  Hierauf  wendet  iflaii  äW^tdieleDl'  Was»«r,  welches  ^ 
'*  in  i  L  Essi^f  Zrir<)nensaure ,  •Weinsteinsauro  U-  »-^.w* 
«gesuuert  ist,  und  eine«-  starken^  A|i%iiüriToa IKflTe« 
an;  diese  Getrfilike  i^iehe  dgnaü  in  klcMeii  Git« 
-r^'  heA  «tttd  «»fterif  B«  aik^  Id  Minttten«  Die  Artwen- 
dun]^  der  Sauren  vor  der  Entieepiulg  des  Gifte^i-. 
Wurde  höchst  liaehtheil%  ausfaliöJif^      i  r 

'  5)  f ernei^  kann  min  aIU  ü' 'Sihi&aiSk % ^nipier ^ Kl^^ 

stire  ^eb^ri  lassen :  man  erwärme  sörgfalLig  tlrf# 
Bett,  und  hiirste  .oder  irottire  ItieiM^  die  A^e  lljiA 


^^  6)  Ist  schon  eine  lans^e  ^e?t  Verstriclien  ^  wo  ctds  tndi« 

^Viduuni,  Ä.  B.  Opium  verschluckt  hat,  und  vei'mtl-« 

.    thet  i^an^.  dafe.  dasselbe  schnn  }ß  di0  diclteici'  Ge« 

,  .    därnve  gelaiigt   seyn  moclkte^/ 'so ,  Hitniilt  min  Sd« 

da^n  Seine  Hülfe  zu  abiuhreadcn  Klystiren« 
*•  '    *    .    '*  ■    *  '  .1   ,       •  .  •n 


\ 


_^  Die  Vergiftungen  durch  Bilsenkraut,  Naclitschattek 
und  ander^-  narkotische  Güte,  dieser  Klasse  ^  die  Bjau- 

•aitre  ansgeiiomitien /mürsen  aiil*  diesdhe  Vl^else  helian« 
Sduelder« fOfeiriiä  Gifte«  ^''^  '^^^^"^ 
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Sklf  4hä  geheilt  werJcBy  wie  wir  el  HUk'i»  ^2^»  ABgc^ 
geben  hsa^eskk  .  M 


Coullon,  welcher  über  die  zur  Heilung  flel»  Vejw 
'||iftung  durcli  Blausäure  vorgeschlageneu  Arzneimit«'. 
M  UnUrsucliiiBgen  Änstellie  >  Ikat  sich  übeirzevigt 
^)  aafs  dar  011yeiiblil>  den  diirch  die  Bla^ätM 

■'  entliiilleten  Wirkungen  keinen  Einhalt  thut  J  • 
*-t)  dafs  sich- die  Milch  eben  so  verhält  $  ^ 

3)  da&  das  Ammoniiim  bei  einer  solchen  Vc^rgif^ 
'  1  »limg  jnr^  wenig  HlBfe  leiste  I      -  *   *    '  *  ^ 
.  '4)  daf»  dasselbe  aücli  für  den  Theriak  gpUe ;  ^ 
'1  ^)  dafs  endlich  die  C hio  r i^n e  nur . ein.- s^hr  schWifchee 
fiiUfsniittel' sey^»«*!  ^  •  i  ^  .  .  » 

*ilBtpi0$»or  EmanbVI^  4er  hkrülii^;  sal|lreleiie  cl^b^ 
enche  angestellt  hät^  spricht  also:  „ich  habe  noch  keiii 
Gegengift  der  Blausäure  entdecken  konneu,  das  A6li;£kali 
,]^der(i^2&t  si<^h  ^we^er  tder  Wirkung^  der  Blansänref  npclt 
;4<iien  das  JKir  s  chlorbeer-  oder  Bitter  •  Mandel  -  Wassers  i 
^i^e^  anfserordesitliehe  Erscheinung  um  destö  mehr ,  ale 
diese  beiden  Flüssigkeiten  ihre  giftigen  Eigenschaften 
fdnrch  Behandlung  mit  saizsaurem  Eisen  und  Kali  ver-m 
lieren  y  und  dennoch  ist  in  dem  Aetzkali  £iS4^tt  yorhän« 
den.   Fontana  hatte  bereits  bemerkt,  daTi  der  Aetz.^ 
stein,  mit  Kirschlorbeeröhl  ycrl)unden,  dieses  nicht  ver- 
hinderte  zu  wirken,  es  mochte  innerlich  oder  aufsörlicli 
angewe'iidet  werden.   Unter  den  Arzneimitteln»  Welche 
ich  anwandtet  schien  das  Terpentinöhl  an>  kräftig- 
sten den  Wirkungen  dieser  Gifte  Einhalt  zu  thun.  Die- 
selben I3emerkun£;cn  kann  man  auch  auf  das  Ochl  und 
diQ^.ftinde  von  Ftunus  pädus,  .Anwenden »  deren  Wi|rkim^ 
auf,  die  thierische  Oekonomie  dieselbe;  ali'dle  deif'BUsM 
aäuie  ist.«  -  % 
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'  .Cf  i^jrgiebt  sich  daker  aus  dieseil-Thatsaclien^  4aA 
iiw  zu  eiber  Vergi^ung,  dieser  Att  l|irMgeraifo]i#'Arsiil 
^cMeunifst  eiii  sUrftei''fiife«^iti6^  hefiiBHlcll  aM»r  T«r^ 
pentinöhl  und  überhaüpt  ^okÜe  ^R<-lalmlttel-  ve*4f dhen 
ibüfse^  welche  die  -  8eii&il>iiität  tind  Coatralitilität  zü 

Narkotisck -scharfe  Gifte  nennen  wir  im  Allgeihei-^ 
aen  solche,  welche  einen  scharfen  und  Brechen  erregen-  > 
den  Geschmaek  he  süssen  ^  '^d  die  wie  seHärfe*  ünd  näi^- 
ioti^clte  Gifte  ^irüeii^.  Ind^fö  ist  diese  6estiÄmüi|^ 
liicht  völlig  richtig,  uiid  nicht  auf  alle  kiinhig  anzu- 
führenden Gifte  anzuwenden,  denn:  i1  sind  ihre  nar- 
Gotische  Wirkuiigeii  fast  ineisi  das  Resultat  einer  hefti« 
geil  Rei^ng ,  welclie  sogleiclC'  erfolgt ;  l^'briiiged  fi^ 
nige  unter  ihnen  gar  keine  Rothe  auf  der  Oberfläche 
des  Körpers,  mit  weicher  sie  in  Berührung  gesetzt  wur- 
den >  lienrdr.  ^  Wir  schreiten  nun  zu  ihrer  Anfzäli^ 

Tertir*» 

sacht  Zittern  des  stanzen  Korpers,  einen  atarlten  Abgang* 
4es  Urins,  Betäubung,  und  nach  dem  Tode  findet  Ina» 
-MägjBii  mehr  odcfr  w^nigdr  ents^det* 

Air^p^  ßiUadonna^  die  Beeren  der  ToUkirtelie  el^* 
regen r  naeK  niehr  als  150  Beobachtungen,  Eniireite]bung 
rnnd  Unbewe^ikiiiitiit  der  Vu^i^e,  beinahe  absolute  Un- 


I 
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empfiii/ilichkeit  de»  Auges^  bei  der  Annaheniiig  kürzerer 
B«i9«0  ote;4Mftigl»teiit  vei^#hrt€«  8«ken«  Die  Coo^ 
juneiiva  ist  >n^tr  tuwm  liXiEnlieiileii  Blute  y^ie  ailsg^« 
•pritxt;  Ilervorrftgiing  des  Auge»,  welche  bei  eiaigeii 
«iiien  st^ereu  BÜckf  und  be^  aadern  ieurig  und  rxMUfod 
mtm^iehtt  Trockeaheit  der  Lippetf  ikad  der  Zm§B,  des 
•Oattmeiu  «nd  ScUviides^  yerhinderlet  odef  gar  uniuög« 
liches  Schlirtj^en ,  Öellllldlikeiteri  ohne  Erbrechen,  eia 
Cefiihl  von  Schwache,  Lypothomie,  Syncope,  erschwer- 
te oder  gar  itiimögliches^  iich  aufrecht  m  erhalteB  j  oft 
▼orwiirto  geneigte  Beu^j^g,  dee^Ifi^rper^f.  imanfliürHclie 
Bewegungen»  der  Hände  and  .Finger  i  lebhaftes  Irrereden 
mit  oft  lä'ppitchem  Lachet^ ^^^honie^  oder  oft  klagende» 
und  dumpfes  Gemurmel »  yprs^glicb  aber  Tergeblicher 
Bfang  «um  Stuhley  fast  unin^iridiche  Wiederkehr  derOe« 
enndheit  und  der  Geisteskräfte,  ohne  sich  de«  gegettwäi« 
tigea  Zuslandes  erinnern  zu  liuuneu.  — 

t 

Die  ganze  Pflanze  ist  auiserst  giftig*  ^  M  a  p  p  i  ver« 
•ichertjt^tdafsj^r  Wein  der  Belladonna  einen  allgemeinen 
Brand  erzeugt  )iabe>  auf  welchen  dai^  Tod  gefolgt  »ey.^ 

Strycknos  rux  t/omtVa»  und  colubrina^  die  gemeine 
and  bittere  Krähenaugen  Erregen  Eckel,  starkes  Er«, 
brechen»  heliigen  Durste  grausame  BauchflüssiifV  Äufser- 
•rdentliche  Bangigkeiten  9  entsetzliche  Ermattung,  Be- 
rauschung, Magenkiampf  y  Zuckungen  ^  Steifigkeit  und 
UnempfindUchkeit  beinahe  des  ganzen  Leibes  ^  starkea 
Schweif»  und  Tod.  \  x  ' 

j.  372.       ;  ■ 

Ignatia  amara^  die  bittere  Fiebernufs  ist  ein  sehr 
schöner  l^ohcr  Baum^   wächst  auf  den  fhi&ifpuuschaa. 
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Intelil«  DieSaamen  sind  sehr  bitter  uii4  naciiotiach»  und 
•timmeftin  ilirer  Eigenschaft  nMl  Wirliimg  ToUkommeii 
anU  den' Kl&heiunigeii  Hierein/ 


<•  .373« 


-r.  A 


.1^ 


Pflanze  auä  Java,  nüt  welcher  die  Wilden  ihre  Pfeil« 
vergüten  >  um  mit  ihnen  tÖdtUch  zu  verwunden.  Man 
iianii  sich  kamt  eine  VbrajbeUung  ron  der  ScIwelKgkeit; 
iiiaclien>  ittit  Welcher  diet^  eo^  Vergiftet^  WiMeä  den 

Tod  herb  eil  Lilireii.  "•••■•?**•> 

üpaM  antiar ,  ist  ebenfalls  der  Saft  eines  Baumet  > 
welcher  nicht  in  Europa  wächst ,  und  dessen  sich  die. 
indier  zur  Vergiftung  ihr  Ar  ffeUchtedieiieiiV'^^i  d^r  Vei*<i 
<Wludung  wirht  er  selir  heftig.  ^ 


«  £^  f  I  i 


j« '374-  .' 

Das  Wo^rar«  ist  ein  ^ift/mit  dent  die  Iftdluner 

von  Olli  an  a  die  Spitzen  ihrer  Pfeile  hestreichen  ,  es 
scheint  von  dem  Sicuaasgifte  nichtsehr  verschieden 
^  sejEn^  ^a:^h  B.aacroft  soll  die  Fflauzei  au$  der  soU 
chfls  gewonnen  wird)  zu  einer  Art  Lian^  gehfinm. 


f-  375«  . 

Nirimm  Oiiander,  der  Oleander  ist  in  allen  eeliieft 

Theiltu  seiir  scharf,  sein  Lauh  ist  Hundea,  Maulthie- 
Ten,  Eseln»  Ziegen >  Schlafen  und  den  meisten  Säug. 
Ihieren  tödtlich»  auch^Meanhea  geläjirlich^  und  ^rregl 
Querträglici^  Bangigkeiteil  ^  Aufschwelleifr  des  I#ibe^^ 
'  Ohnmächten ,  Erbrechen ,  Entzündung  der  beriUixten 
Theile  und  eine  ^jitum^nag  des  Gehicns*     - .  ^ 
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ülters  mit  andern  ihiii  jiluiliclieii  Pfian7ieii  verwechselt^ 

z.  B.  mit  Pclcisilie»  Kerbel  u.  &.  w.    Da  er  zweijährig 
kann  nut  im  ersten  JaJire  eine  Verwechslung 

pigeBiilliULJ^li,cheii  .^t^¥j>e94i?n,  .^tv^'uch  >  w<|raÄ,f ici,  glmich 

'f  a  fji  kejauu^  5  die^i  \yeir8iiclieu  Spitten  an  Zäh- 
J^«^^  ,4f^  Äite^^P^c^  sind  kein  uutrügim^es  Mei^imaW. 

^ — 6  Fufa  .Hoch :  er  hat  aUdann  uat^rhalb  eiaea  ge^ 

flecten  Stengel  j  die  ZiiiaJJe,^  die  ^us  dem  Geniisse  des- 
^i^jSi^  entsteheu,  bildf^^i^igc^d«,.fteil}e;  .v^^  i^sclie^^ 

y;i^f}(^niMimf^^%  ^H^fi^^^^>  ^^^^ 

Würgen i  E^brechea»  '8ehwiikdel>,ry®rl|i8t  der  Siprache^ 

Geschwulst  der  Her7.gruJbej  des  Bauches  und  des  Gc- 
sicliU  ^  Jb^ajue  Hinge  um.  die  Augen,  Schluchzen,  Zu- 
fknngen    «nd  dann  der  taäm    Oft  fUefiit.  eine  ^line 


Phetlapärmm  (tquatici/tm ,  der  Sanme  des  gemeinea 
Yi^assertencfaels  erregt  vor^iigUch  Schwere  de»  Kopf«;» 
Scl^w^iiidel^  Betä^fo^ng»  Erhrechen* 


vi-  378^7 


'  CieUim  vtrbSMf  der  giftige  Wa8«crschierling.  Di© 
Wnrzei  Ist  Ach 7  weife*  inn^rlialh.lio^l  und  mit  Qner^v 
•chellftewälidiin  Tersehes*,  Wodtoch  ele  voh.  allen  bekanh- 

ten  iiiid  geniefsbaren  Pflanzen  hinreichend  ausgezeichnet 
ist)  ^ie  ^anze  Pflanze  ist  äufserst  giftig  und  mit  dem 

geflecl^t^il  Sc&ierJ&iig  hinsiphtlijphdieV'  WijTtang  vol^ 
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'  Aethus^  Cynapium^  der  Garten  .  GieiA ,  o^ef  dit 
^Hiind»- Petersilie  9  w^^ebet  häiiBgi  in  Ehtro^  in  den  Oär«. 
teo  ^«dlleii  d)»n''Oeiiiulltl»n  wild ;  Aesct'Ffliä^e  let  leicki' 

mit  der  Garten  -  Petersilie  zu  verwechslet  ,  nur  sind  die 
Blätter  «i^tziger  und  haben  eine^  verschiedenea  Gerack* 

UeJürigiM  vid|fM  ti«  ItMt  ebea  S0^^  ^ 

J-  38o..  ■•'  ;  •'  '- 

Chaeropkytlum  sylvestre ,  der  gemeine  Kälberkropf; 
CÄ.  hulbosum;  der  knollige  K.  oder  Peperlepek.;  Ch.  te* 
tnulum  i  der  betäubende  Bie  WgvB^n  dieser  yerscltie» 
deneipi  Arten  sollen  bei  Menschen  tiefen  Sclilnniniery 
Waltnsittn,  Bangigjkeit  ;^  Trägheit,  W^t^  und^etkubung 

Bigiialis  purpurea ,  der  rothei  Fingerhut.  —  It^t 
Ua?  der  gelbe  Fingerhut.  Der  Geaul's  des  Saftes  des  v6* 
then  Fingerbuts  j^iiv^  Eiijtviindong  im  Mniyie  ^  8cbliuide 
BAd  Ma^n  vernjrsachen'rid^d.«IIe  eine  Wiche  £n^^ 
dnng begleitende  Zulälle  hervorbringen.  In  gröfscrn  Ga- 
hen  genossen  erregt  das  Kraut  Brennen  des  Magens, 
Ueblichkeiten,  £rbrech9n^>  Speichelflufs,  ^ck^indel, 
Fnnkeln  yor  den  Augen,  sehr  langsamen  Pnls- 
sclilag,  in  vielen  felleA  auch  tefti^e  Koliken  und 
jchmerzhaite  Stuhle.    '  '  .  ■ 

Hippot^ßnt  mnfiqiUaf,  de^  g^eip^e  Manciaelleur 
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bamxntliaH  In  aUen  seinen  Theileä  ^Inen  HizeUkt^i^ 
giftigen  Afilclisan«    IHe  f  me^t  '^i'  'Aä»'  Aoieiitti 
mi  den  Oemdi  toine«  Äpfel»»  iel  ä»er  «ehr  giftig >  nad 

erregt ,  wenn  sie  verschlucKi  wird  ,  brennende  Hitze  ia 
den  Gedarmef|;},>eiu  Au%oln»f eilen, des*  ganzen  Leiben^.liaUe 
BQkmif»9if,  Ofumiaekteii  wvl  S^^wüelu&i.  und  ni^lLt^eeHeii 
dMijr<li;^xlMl  iSefl  davon ,  avrierlicit  der  Haat  appU. 
»irt>  erzeugt  t  u uündunfij,  Aiifressungeii  uad  Blasen,  in 
den  AugoatEtt Uli n dun g  und  ^ine  Zeit  laAg;.Jj^iiidheil. 
Pie  ÜänUhtii^Jm^tm.  AMm  ma  F^eUgift, 
lieh  auf  der  Jagd  luld  jm  Kriege  Hiediepen, 

J.  383.  ■   ^  •  ■    ,    :  ' 

Mercurialis  perennis,  das  ausdauernd^  BiPg^?hrftttt 

err^gi  %fpii«o>ifiK|;i^«iiijim4^«iilftf«  \ 

■  « 

■ 

C9ry0ri9  murUf^Ua.    Per  myrtenblittfrige  Öerber« 

ftranch  wird  zum  Gcrbeu  gebv^ucht,  seine  Früchte  sindi' / 
giftig  und  erregen  Sciii^erzcn  im-Magen»  EniziiudjingSw 

Artige ^tt9t^nde,  3reclieii|  IHir^ierisQ  W  Schlummer« 


•   *    4 "  <  %  ■ 


Meni^tpimim  Onuius^  der  Sschtl^dtende  Mohnsaamit« 
Sie  It^iUener  zer^t^^fneii  cÜe  Saamen  und  verniiVcItett  sie 
init  dem  Fleische  einer  Krabbcaart ,  um  Jdeine  JUigeiii 
davoii  zu  verfertigenj  und  solchip  in^  Wasser  wericn,  wo« 
durch  die  Fische}  wennsici  davoii  yerschllngen«  80  betayhl 
werdettjdM^mansie  mit  Händen  greifen  hannv  In  Kuropa 
hat  man  sie  auch  mit  Mehl  uqd  Honig  vermischt  und  auf 
dieselbe  Art  gebraucht.  t>ie  Saamen  heifst  man  Kokels- 
e4^r  f  ischkörnert  Semina  CoctUi,  nnd  sind  «ehr.  drastiieh« 
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fUiide  l»t  ein  h^pJt&nßiS^  Hir  die  Pfensehwi  md  Säu^r 

thiere,  im  Allgemeinen  für  die. Vögel,  Fitche  und  Repti* 
•  lien,  wenn  sie  aul  die  $chleimhs(i}te  >  Rippenielly  Wun- 
den^. D^rmi'ell  und  alle  Xk^ilpy  weiche  viele  Blat^e- 
lasse  enlheilf en^  gÜBti^i  wird^^ale  isl^i^fegen  uiiwirksaiiii 
oder  wenig  witfKetin>  'Wenir  mait  sie  mlt  'deft  rterveiiy 
Sehnen  y  oder  der  nicht  verletzten  Epidermis  in  Beriih- 
Xtuof  bcingU  Mau  iia.im  die  Wirkungen  dieses  Giftes  völ- 
lig aufheben  >  wenn  mm  die  €|re<iilatiptt  In  deni  Theile» 
hti  welchem  et  angewandt- wvrde ,  hemmt;  die  Fhäno« 
:  mene  der  Vergiftung  geben  sich  hingegen  selbst  dann  za  ' 
^diennen »  wenn  mäA  die  Nerven-  df a  Gliedes »  anf  wel« 
tlm  ei  gelegt  wnrde^  tfMehnipjdet« 

!Zii  den  &harjf-?nalrkotiseheit  Olfieti  ^thnen  wfr*  vor» 

züglich  die  schädlichen  Pilze.     Die  ganze  Klasse* 
ilieser  bisher  noch  nicht  ganz  genau  bestimmten  Ge*  ^ 
w^ehae  iat  voll  vön  giftigen  Arten »  daher  im  Ganzen  e# 
verdifdhtlg'y  daff  Tiesot  Wd  itceh  Ihm  mehrere  Aerxte 
den  Vorschlag  machlea?   sie  ganz  aus  dem  Gebiete  der 
'    Nahrungsmittel  zji  verbannent     Besonders  verdächtig 
sind  alle  Pilse  y  dereii  ¥^hi  »ekr  bnat  de»  Pfauen* 
.ichwaltze  ähnlich  aieht»  die  {ävlk  riechen v  oder  eehhell 
in  eine  aclimierige  tind  übelriechende  Jtmehe  zerfliefsen, 
die  einen  scharfen  oder  gar  breiHjenden  Geschmack  ha- 
ben»  die  in>eehr  feuchten*  tiefen j  der  Luft  nnd  dem 
Uchte  aehx'  unzugänglichen'  Whldnngen  gedetken»  nnd; 
dabei  «u^  schnell  wachsen  ?  dafs  sie  in  wenigen  Sinnden 
ihre  völlige  Gröfse  erreichen ,  die  madigen ,  wurmsticbi- 

f ea  und  hx»hlttieligen>  die  hleMtcht  und  sähe  find  wd 
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im  Kochen  blati ,  schwarz,  oder  hart  \mcl  zäh«  werde«, 
£«  kann  nicht  oft  genug  gesagt  werden»  d^fs  durch  deiii 
flltaiidopl  und  aadre  olSC-tefölligo  «nf  den  emporkeimenT 
d«n  Piiv  Wirkei^de^i&Bflflft^«'«  elnew»prüngtich'untdh£^ 

liehe  Pilzari  giftige  Eigenschafiei^  erhalten  kann.  ' 

Hie  Folgen  de»  Oennsse«  ^enflaolitiger  und  g^liv 

ger  Pilze  tieLcii  nach  MaubgaLe  ihrer  ol  ersten  Wirkung 
hervor.  Diejenigen»  deren  Beziehung  zum  Leben  mehi: 
narkotiack  al«  koi:;yrodirend  iat>  ensengen  allgemelfie  Mat«» 
tif^ch^  BetSuhung;,  8chlaf8uclit>  Sekwäciie»  Gittern» 
Wahnsinn  und  Kräiiijite.  DitjeniALii  aber,  deren  Ein- 
iluiftmehr  kprradireijüd  i;Bt^  bringen  leicht  i^eltige  ßchmer^, 
/^en  im  Magen  9  grofaen  IHu:»!^«  Eijvie^iuin  i^  ate^en.  Hcti9 
%xm.  Slidklgangey  Stliluchzen>  blutigen  Stuhl-  und  Harn« 
ahgangy  Geschwulst  des  Unterleihb,  Eutzüutlung  un(^ 
ßl^an^  hi0^y|Dyr.  tndeis  Lcsitzen  41)B  giftiger)  Pilze  diesem 
n  J^|;e^ej^fjjrtea j9|t  Wi^n^erj  ^tt  mehr  auteinandfir^ 


,  achä4Uch.«n       gi^Ag^n  Pilzen  rcchne|i  wi^f 

jpiMiiblgende:       ♦  v  ' 

Agarictis  musfariM^^      A,  pseudo  -  gi^r^ntiacus  BuH, 
der  fli0fenaeli;iramnic>  iexf  gilfUgate  unter,  «l^caen  Oe^va'ch7 
Ü^n*   HäVLtg:  wird  er.  %nr /Cllgung  der  Fliejg^en^  uiad  Wan^ 
Sien  henützt.    In  Hinsieht  seiner  giftigen  Wirkwig  iat.zn^ 
he^^erken  ,  dafsLer  lucht  hlol»  koirodirt ml  die  Organisa. 
Uon.  ergreift 9 'Spndern  dafs  er  auch  unverkennbare  £fn 
sehei&ni^gen  auier^dyuamiaphen  Einwirkung  herh^iführtt 
den  letztern  gehören  besonders  ^llj^^meioei  ^ttera  t 
jß«ttt\4)ung  u^d  Pjeli^^eii..  \; . 
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Ag^rkus  butbosusBulHardy  der  Jinpllige  SchwamÄif 
,  aRch  t/er»if  j  gciiaaat ,  weiclier  mil  einigen  Varietäten  4eif 
T^it  e  4  A  l«  t  ]»e90]^de|»eQeii  Schieirlilig«  -rQlSileraeliwajyini 
XOrongt^Cignf)  übe^einflifinumt.  Der  Genufs  erzeugt  eine 
wahrhafte  Cholera  morbus  mit  sehr  scknuerzh^aften  Kräiu- 
^  plen,  voizügUciiaA  den  FUlliQQ}  fE^t  2«ea|iim«l»>c^^g 
4ai^iQ^dert  '• 

i^garic§is  c&mkms  Pie§ü,    Der  diinnetielige  diamir 
piguon  ;  ei  i^eugt  heftiges  Herzklopfen,  AuJtstolsen,  heftigf 
^trengungei^  zilin  Erbre^heii  >  a^f^^rordentliQJiQ  {{rä'in«; 
,  9fe<  aller  Ai;t^  €(|iiY^Moi|«Di,  Brin^imd  Tq^, 

Agi(jHm9-n$c0iw Bult.,  auch  Afor#<Mf ;  der  tödtlich^' 
^garicus;  Hulliard  ti^^ählt,   dafs  nui-  eine  geringe 
Mcng9  die^^r  Q^a^pignens,  ^th4g        um  tödtliche  Zn^ 
fälle  zii  T^rafilaeseii«  liebanptet,  dal'«  der  Satt:      .  ' 

||cJhi«ciilie]te  RaUlien  Tetfarsaclie.  .  '  <  \ 

j^garicus  acris  B,  der  scharfe  Chani}  ignon.  —  4% 
pyrogalus  B.        ätzonde  Ch.  — ,     Mypticus  B.  der  z^,  . 
^  «ainfli^9^Z4ehejid^  /^^iitl  $agt^  dafe  dieee^  Ag^r 

ricus,  Thieren  eingegeben^  den^elbfik  yiele  Unsnhe  vwr 
I^Tiach^,  sie  ^tark  purgiere ,  aber  nicht  tödtlich  aey. 

jigaricus  emeticus,  dec  Äpeüeüfel,  das  Fleisch  di^* 
aer  Pilze  t^t  ainen  ^ic^t  -.ii^Miigenelune»  aber 
einen  scbarfen  brennenden  Geschmack.  Der  Name  .den4 
tet  auf  den  Vorzöglichstcn  7,uiall  ,  der  als  Ili;s>ultat  einer 
stattgefundenen  Vergittung  sehr  schnell  he<-vortrit|,  ua4 
beXtig  und  so  Jhart^^äekig  iat>  di^s  es  nacjbt  längat  ent^  .> 
"  U^r^nFila0]|J|och^ib^l!9'3[^ 

wnd  schnelle  Hülfe  geleistet  wud,  bis  zum  'l  o.d^ 

^garicus  iprarfuMif , .  ^er  Gi£treiift]ier.  bat  in  aeinef 
Wirkungen  njiU  deim  Vürbergebengen  viele  Aebnlickkeiti 
lior  wirkt  er  weniger  heft  ig. 
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'  nanat«  Es  gieBt  sehr  viele  Varietäten ,  toh  denen  meh- 
rere eCsbar  sJad  und  zm  dem  Beiwort^  ä*Hcaims,  womit 
4ie  ehh^ea  Pilze  dieser  OaUoiig  hnzeiekäfiV  ^rerdea^ 
Veranlassung  gegeben  haben.  ^ 

^gdricus  fttnetariiiSy  der  Mistpilz^  ist  als  sehr  nach- 
tiieilig  allgensein  bekannt.  ' 

.  jfgaricus  uhtacius^  der  Bläiili^g.'  —  rukntmit 
iier  Wiesenreizi^er/ — ^,  gluÜMsus,  der  Sehleimpilx*  — 
jf,  lacHflti'is ,  der  Milchrei^ker  oder  Bratling ;  einige  Va- 
rietäten desselben  sind  efsbar.  Die  verdä<;liUgstea  vcNft 
dieser  Art  sind  die  mit  einem  imeltrotli  gefleohten  Stronkf  ^ 
(/f.  tAttifluHs  pyr9CMtuf'y  —  pratensis  ^  der  wilde 
Champignon ;  der  sehr  beliebte  unter  dem  Namen  des 
cisbaren  Cliampignott«  ^impiftrif}  ist  eine  Varietät 
dieser  Art.. 

Agaric^  mrvinsiSf   der>         weilte  Champignos. 

Durch  diesen  Pilz  sind  schon  sehr  viele  V'er^^iftungen  ver- 
anlil'st  worden 7  da  er  von  allen  Varietäten  dieser  Art  an» 
liä'vfigsteii.  gefunden  und  gewölmlieJi  nat  den  eisbarea 
<  verwecheelt  wird« 

Agaricui  pipiratus ;  A,  amarus,  Schä§f$riy  der 
Aitterling  >  Pfeiferscliwamm«        '  ■ 

Agaricus  aggrigMu,  der  |(pliä«fte  Blatterpils  > 

Oranling.  —  .       -  * 

Oron^i  croicc  de  Mcilthg\    der  Maltheserkreuz  -  Pilz. 
^ungus  ^inimus  totus  niger  umbüuatus  VaiLlant^ 
'  <der  Krähennugenpilz/ — •  jfmaidta  fasckulosa  pikis  r^f^m 
fmeis  i)iHin^  das  NMvatiüiaapt. Bfanc  i^ivokn,  der^ 

Elfeobeinpilz.  — 

BoUtus  eiegansy   der  zierliche  Locherschwamm.  — 
B.  IwHduif  4er  miHsf arbige  Löeliertckwamm  ;  beide  Ar^_ 
'  teinr  erzeugen  Margen ,  Magenwell»  8<shwindel»  Betita-' 

buii^  und  künnen  selbst  tödtlich  werden. 

PkaUus  impuäicus^  der  segenaante  Ui£tmorcliel>  oder 
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Hirschbrinist^  Dieser  höchst  widrige,  und^^ahisr  all« 
Menschen  abschrecken  de  l'ilz  V^mmi  wie  ein  Ey  äxmAtw 
Evit  herror  und  gMtaltel  >ie]i  aachher  zu  alner  Fi^^ 
^ia  dein  UtdiiiMhea  JN^tecii  angedeutet  ist«  ^ 


A.  '  5*  390» 


Hieher  gehören  ferner  noch  die  Veriinreinungen  und 
die  verachiedenen  Krankheiten  der  Getreide.  V^^a 
erstellen  wurde  oBea  a^war  «chon  bei  dem  Tanrnmenoleli 
Erwälinung  gethan;   hieher  gehört  aber  noch  die  ge-  ^ 
»eine  Tresp  e  oder  R.ue.    ^grostimma  githago ,  wcl*    *  / 
che  sich  in  ihrefi  Beziehungen  zum  Organismtit  Qif% 
||o  wie  der  TaiminieUolcli  verhält.    Die  Braver  unä 
iBranntweinBrenner  sollen  hiinfig  dieses  gütlgf  Unkraut  ' 
henutzcn,  um  den  aus  Getreide  bereiteten  Geträniiea  ' 
eine  berauschende  Eigenschaft  zu  geben.  .  . 

Zu  den  KranJüieiten  4^r  Getreide  reehnen  wir:  üemK 
JBiaad;  ^en  Rpsl#  das  REittterkom  und  den  Mehlihaa. 

*  '  r 

Der  IS pan  d,  ür^do  S9g9tum\  s.  Usiiißgöi  ist  etn  &iel^  / 
aer  Pilz,  Reicher  ein  feiner,  angehKnfter^,  staubförmige^ 
Saame  ist,  der  unter  der  Oberhaut  der  Pflanzen  %nge-  /  ' 
häuft  liegt,  und  sobald  diese  zerreifst,  sichtbar  wird. 
Der  eigentliche  JHornbraad.  ist  ein  schwarzer  ^tatübf 
der  auf  den  Aehren  dei*  CriiW  ^nd  Getreidearien  liegt; 
er  verhindert ,  wie  überhaupt  aiJe  Arten  des  Brandes, 
das  Aushilden  der  Aelu  en  und  der  Saamen,  weswegen  er 
.auch  als  sehr  nachtheili^  angesehen  wird« 

■     ,     .1-  392- 
yVmOk  der  Brand  die  nahrhaften  Eigenschaften  def 
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Saamenkonis  zerstuH  t  und  Mehl  und  Biüd  ,  unter  tir^i 
che  er  kommt ,  uuangenehm  macht ohne  gerade  derGei 
•ilodlieit  nleht  sehr  nachiheiiig  sü  irerden ;  so  k«t  Juni 
gegen  der  Ro  sty  Karfnakely  RmHgpf  «tiieii  Veitlfteha% 

licUeren  Einflafs  auf  diejenigen ,  die  damit  angeäteckics 
Getreide  gcniersen.  Die&e  Krankheit  greiii  alle  Pflanzea 
#11  f  am  häufigslen  aber  das  Getreide  vorzüglich  auf  Fei- 
derü^  welche  gaiiz  vöHBergeii  f»iiigesehioBSen  kinä,  so 
dafs  sie  der  Wind  nicKt  durchstreichen  kann ,  oder  auch 
auf  solchen,  weichein  der  Nachbarschalt  von  Sümpfen^ 
und  iKireh  öder  andern  eehädlichen.AusdüBBtUngen  aiU« 
gesetzt  iindi  Der  Halm  und  die.  Blatter  seliea.kraiilt^aiis 
iind  gedeihen  durchaus  nicht;  es  hängt  sich  ein  feiner 
gewöhnlich  gelbröthlichcr  Staub  an  unä  da,  wo  er  sicli. 
ansetzt ,  ist  die  Oberhaut  der  Blätter  und  Halme  mit 
|[Ieinen  Ringen  durchfressen >  ans  welchen,  wenit  mk^ 

^darauf  drückt ,  gelbröthliohcfr  StänB.  lieraiisquilK; '  ^-  ■ 

,  •  •    '    *  * 

We^pn  dieses  verehrten  die  Römer  auf  Befehl  des  ,< 

Numa  eine  Göttinn  Hnhigo,   welcher  alle  Jahre  am 

Sj^.  April  ein  Fest  gefeiert  nnd  zum  Opfer  junge  Hunde  ge« 

aehlaclitet  wurden  9  damit  sie  dem  Rost  am  Getreldtf 

abheilen  möge.    Daher  sagt  Ovid  Fast. IV. 

»  •  < 

*  Jtsfira  Rithfgh,  pßrgas  C$reaiibus  htrhis!  ' 

und  .       »  ' 

ilm9^  mmia  Rdb^o  vHrhhs  M  Kirrtat  herh0$; 

Von  diesem  Rostci  rtiHrte  wahrscheinliißh  lener  Ge^  ' 

trcicte- Mangel  her>  von  welchem  die  xu  Frankfurt  im 
Jahre  794.  versammelten  Bisclioile  sagten:  der  Teufel 
habe  iä  den  Jahren >  wo  grofse  Hungersnoth  war«  die  . 
Aehren  ausgefressen^  weil  der  ^ehitde  nicht  gegebeal 
trurde.'  .  '     *•  -  ;  ■ 

\     I  .         ■  .. 

I  V 

( 
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*  ■'.  "  ■"  •'  ^-gJiä- '     ■■■  ■ ' 

Keine  Krankheit  der  Getreide  ,i|t  für  die  thie^isch» 
bekoa)omi«i  naelitheiliger  «^iiiid  SKTstbirendery  "^«^Is  dai  ' 
HntierlLOTni: Sicaii  c^rfMkm^  x.  OSieflix/  Die  Aiisicli- 
IPeiriiBer  das  MiiiterkDhi  sind  sehr  verschieden:  Virey 
tehanptet,  dafs  das  Mutterkorn  nur  eine  Verderiri^^ 
von  fehlerhaftem  Saite,  ist»  dafs  man  Jbeim  zerbrbeh«^ 
iieh  Mutterkorn^  ^ine  nrsprüngliclie  iitMerfe^Fbrm  finde 
•iis  akf  ^ie  Spuren  Äes  Stärftmehls.  Derselbe  sucht  za 
leweisen,  dafs  dasäelijne  kein  Schlämm  von  der  Sij)pi^  • 
ScUrotium^  sondern  eine  Wirkliche  Krankheit  dei  Hbtni 

"^fcey,  weictie  von  eiher  Besbndfern^  nodh  unbi^kanMeh , 
Ausartung  des  StaYkmehls  entstehe.    Diese  lUankheit  ' 
ist  nicht  dem  Roggen  ausschliefslich  eigen,  sie  hefänt  ' 
ihn  aber  häufiger,  als  alle  andre  efsh^cin  Körner;  til- 
lev  hatte  siie  kleinen  Warmem  zng^schrieben ,  weil  er 
deren  anf  d^fh  Grunde  der  Mnttferkomer  gefunden  hat- 
te; andre  glauben,  sie  sey  Folge  eineö  zufälligen  Be- 
fruchtuiigs- Fehlers.    Tessi ei-  scheint  beiwiesen  m 
beny  dafs  das  Mnttei^korii  sich  nicht  ehet  «ntWickli»^,  als 

'bis  das  Korh  geülldef  ist  ^nd  schreibt  es  der  Feuchtig- 
keit zu.  —    Decandölle  findet,  dafs  das  Mutterknrh  ' 
in  vieler  Hinsicht  dem  Schwammt  MeröHum  gleiche 
und  halt  el  däher  für  einen  wahren  ^ch^amm*  ü^^ 

'hri^ens  entsteht  da«  MntterÄorn  un^^efähr  auf  folgehdo  - 
Art :  öin  oder  mehrere  Körner  wachsen  über  die  andern  - 
Schnell  empor,  nehmen  eine  schwarzbtäniie,  mit  üfn^ 
lichten!  lichtern  Streich  vermischte  Färbe  und  die  G^- 
*taH  ein«"  einidtnen  Vogelklamc  an  ;  die  Länge  solcher 

'Mifsgestallungen  beträgt  oft  15—18  Linien.  Das  darin 
enthaltene  Mehl  ist  noch  ziemlich  weifs^  aber  im  .0^. 
«chmacke  vei^and^i  gewöhnlich  scharf.  l>al  ein  Söll 
ches  K^äiikheitsprbafekt^htlialterfde  Mehl  erhält  eine 

•%W|^ftcr«'ÄHj^  und  einen  auffallend  schaariea  Ue^chmack.  y 
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In  üAsseii  Jaiireii  und  feaehien  Gegenden  kb'miiit  dä# 
Mutterkorn  häufiger  hervor.  .Die  von  dieser  Krankheit  . 

ergriffenen  Sanmenküjiner  pflaiiztiii  weder  Sich,  noch*" 
das  Uebel  weiter  fort.    Ea  giebt  zwei  Arien  desselheii.^ 
«ämlieh  ein  gutartiges  luid  böaartigea«  Dag/giiu 
/urtige  hat  nur  frisch  ^twas  Betäubendes ,  getrocknet  ist 
68  aber  iiiiSLhidlich  ,   jedoch  taugt  es  nicht  /um  Brod- 
l^acikeny  weil  der  Teig  davon  schlcitig  wird  ,  indel's  kamt  ^ 
•i  mit  Vortheii  t  da  es  niehr  ZiieKorstoff >  als  die  gestin« 
den  Körnet  enthielt  ^  cum  Branntweinbreiinen  hennt^t 
werden.     Da»  hüsarti^e  Mutterkorn  erzeugt  aber  ver-- 
schiede ne    IlranJkheiten  ,    die   n^an    mit    dem   Kametfc  ' 
.•conviilsivischer  tmd  hrandigjor  Erf^otismus  be- 
legt.ha|* 

■  '     '  ■        J-  394-  ■     ■    •  ■■ 

.  .  Dio  Erseheijiiuigcii  dca  e4i,nyalsiTischen  £rgd« 
tismus  ftini^  folgende:  die  Krapkheit  fangt  mit  einer 
unangenehiiita  Empfindung  in  den  Fiifsen,  einer  Art 
.Kitzel  oder  Jucken  an,  ^bald  darauf  stellt  sich  ein  leb« 
halles  Herssgespanit  ein|.  die  Hände. imd  derüopf  wer« 
«den  bald  afiizirt«  Die  Finger  werden  unter  andern  so 
stark  zusammen^ezoj^cn,  dafs  selbst  der  stärkste  MenscH 
der  Zufamiueii'/ichuug  nicht  entgegenwirken  kann  und 
«dafs^die  Articulationen  wie  yerrenkt  zn  seyn  scheinea« 
Die  Kranken  schreien  sehr  heilig ,  tutd  werden  von  ei- 
nem heftigen  Feuer  verzehrt,  das  ihnen  in  Fiifsen  und 
Händen  brennt;  nach  den  Schmerzen  vfird  ihnen  der 
Hopjf  schwer^  der  Kranke  bekömmt  Schwindel  und  din  • 
Angen  bedecken  sich  mit  einer  dieken  Wolke  ^  so  daA 
einige  Individuen  blind  werden,  oder  die  Gegenständfif 
doppelt  seheuj  die  geistigen  Eigensehaften  nehmen  eine 
andre  Richtung  t  es  etelien  s^.J^asereii  .^d^choUe^  , 
i»der  ein  tiefer  Schlaf,  ein  >  .der  Schwindel  ^ii^tjsn'jftad 

/ 

I  t 
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die  ttranlcen  sch€>)ii«pi  tr^^en*    Öas  Uebel  ist  mit  Opü 
stkotonos  beglcitiet^,  der  Mund  enthält  einch  fast  bUU^  ; 

'•l^k  8ls^  dal's  di6  Stihir^e  aufhört 

ttfad  zu  einer  häufigen 'Abrondei^g  vW  S^di^ 'ibif aib 

glebt ;      dAti  alle  weäii(^''«feW<^«^l^^^ 

d«^*!»di^r  stetfitfia  J&lt'  werden , '  hÄbe'n  m'blit  %o  aül 
geschwollene  Glieder/  Auf  di^gfe  '^Syitpt^om^'^fol^i^iiÄ  ; 
ImciTiättlicher  Miin^r^  ^^'^^^t^i^  'Vbtikt^^ 
1ff4pkll^'>egetf  MWii^«''  m&'i^M  mit  dieiier  / 
«frilttliheit  Bef*lieii4  fer'sbhk  ntft  elii^ 


><latfelit^  ffeil^iÄohö^  Welche  huch  8  Wö- 

chen  %  ei-sfchwahde^  5 '  das  Gesicht  voii  'in^iirk^fen  ifintfe 
ihnen  ^         ilÄefti  ^Jü^ehfeÄ  ;*4r(Utt|^»e''i^^^^ 
ilei-  wie  mk^jüA^i  tviixSAif  die  SUifheit 

'HA  W^tT  Älgte  auf  die  Krämpfe.  Diese  Kranlihcit 
tdauerte  im  Jahre  173^6  in  W^rteikbeiig  in  BöKini^^ 
lyie  uns  SVitoe  yön  Äieieiii  jfüwiitetlic'he^  Gifte  i^rfA* 
W>  ^^'ii±^i^ii:imi&n  An  PabäefiVaer  Ruhe.  Von 
^SOO^Personen  starten  c^oo  Rindfer.  1 1  Diese  schon  sehr 
oft  beobachtete  Volisirankheil  i^t  auch  unter  Na^ 
men  Kriebelkrankhelt,  RoflustUä'^  Mlur^nt.'  bfe 

mäh  'Vdn  dttih  iuckeh 
bll*»  ItlS^b^hi  'tfdpHaut,  Avelches  ein  constahtes  Sjriii- 
J>toiii  der  Krankheit  ist.  Der  lateinische  Nanieist  wfc^ 
iiiger  glücklich  ünd  trefFend  gewählt;  ri*  tlÜiÄ  Vört  it^ 
irAtfMf  JUfplufnistrmi\ii9r)  d«  man  gaut  fäläehlich  den 
Geniüil.  dM  »i^di^Pich's  iFür  die  eigentliche  Celegea* 
>eit8ursache  dieser  ijfa^kbejlt  hifU.  /  j 


Diyiiizea  by  Google 


;    :  ;!        *  *•  •      »'     .  -       •  •  . 

.^.,nn9^f  J'^^Äö^i'ß®  Ergoti«muSit  Säleme  gab  einem 
KJ^io^^..  tfi^p^^ J^eschnittenen  ^    maji^li^h^jQ^  Schweine 

4^(i^e  griii|lich^,.iiHd^8tinIjf^der  Feuchtigkeit  von  sich  ,  der 
f^^^fi¥^b-^S^iäf^.  Mi^^  ii9,ltef>  .eine  »qhwarze  Farbe  , 
5i^<^^*)i|«^1^^.  iiatürlichearZi|$liui*a 
J^^n^.?^";.  J^,f»,ft^^^^  Na^rnng  noch  IS  Tagp 

fort,  alscjjapq^igij?  man  ihiii  rei^e,  Ägekochte  und  heifa^ 
H^ll^e  eiji.  Tlüisr  sclijen  anfänglich  sich  etwas  l^^^^ 

I5r>^»^l>fi|w^eft^«^^*  fieng  es  wieder  aa 

«P¥,^P7  S^f^S^^rW^??  S^^iffj^  aufrechte. und  flnrh  ' 

jpit,.BfibQhal|j^g  sei^e»  App<^.tit^  .cDaa  GeKröte,  der 
J^ere  und  Krvi5m,-Darm  waren  entzündet;  der  verkür. 

^"^f  ^^^""^^  r:  "^^^  ^ 
!^;hiM.  ^^^n^^^^P^^^  iich  einige  icliwam 
und  haib,  ofTep^.  Flttaen«,  welclten  eine  riHhliefite 
Feuchtigkeit  flofs;  die  Fiifse.  waren  gar  nicht  brattdig. 
An^^jffi,. yerw^e  von  denselben  Autoren,  Read 
T  fissf^i  haben  gleiche  fte^pltate  gejieferlfc*  .pi^t^ThifV^ 
starben  nlt  Zeiehon  des  Blandes-  iin  Schwänze ,  Ohreto» 
Fufsen  etc. ,  auch  an  der  Leber  und  den  Gedärmen  ^4)id 
.man  brandige  Flecke. 

Der  jyienficli  wird  gleichfalls  mit  derselben  Kranit« 
heit  hefallen ;  mehrere  Schriftsteller  haben  ■ausführU« 


ch^e, ^Beschreibungen  über  deren  brandigen  Epide- 
miee^  angegeben,  deren  Ursache  .d^s  Mutterkorn 
war  nnd  beständig  hal  .man  dieselben  j^ymptopie  jfjeeh« 
äehtet,  die  hei  den  Thieren  bemerkt  wnrden«        ' .  / 

»        •    •  *  .     .  "  ' . 

Per  Mehlthau;  welches  kleine  Blattlaiisa  ^iad. 
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f-  39Z- 

^''S^Jff«^  luttf  hoch  dct  Kaviphiirt, 
des  A;ico&oi8  toi  •Ä,cJ{Wif4'«lkihert ,  welche ,  in 
sta^Icb^  G^he  genossen,  sehr  gielahrlicfifeV  «chÄiiL 
nariiotische  Wirkungen  und  in  eincÄ'*stärJiärcik^GiWfe' 

£j>(züiidiuig ,  Brand  > .  Cöimirsioii^ii  llhi  ^elbit'titii  tda 


f 8  ^?>c  Mönge*  veriiblitiger'  Pna^ 
a«!^  lind  0^fl:trAUche  n.  s.  w. ,  .  die  entweder  tfurdi 
ihren  widerlichen  Geruch,  oder'  durcl^  ihre  hrenriend^ 
Schärfe  u,  f.  sich  aU  «elir  pilSr  wSiiger  giftig  te*k 
famden,  ab«p^  der  WwUäufigkeit  w(fgen  |iier  über- 
gangen lirerden*  *  5. 

•  ^   t  'V» 


'0«lr  'gr8Atl{.''fim)l«4tfer  gfiftigeh  Substanzen  dieser 
ßlikfte  Temi^sacht  eine  Keihe  sehr  bemerkensf^eriher 
Symptome,  die  ^cr  immer  dieselben  sind,  eie  mö- 
gen in  die  VerdÄiiongsi^Wge  gbbrächt,  auf  das  Zeilge- 
gW!l^9^^^v ,      die  Venen  injicirt  worden  seyn : 
die  Toratiglichsten  Zufalle  sind  aber  folgende:  ünruhp,  ^ 
Schmerz,  heftiges  Schr.eien,  zuweilen  Starrheit>  ün- 
.^mpfindlichkeijt,  Cfuivttlsipneii^      Cesichtsmuskjeln^  fler 
Aßpnladcj^  der.OUeder/  8ch#^^^       Fallsbchi,  zuweilek 
/mfoerordentliche  Steifheit  der  Glieder,  rothe,  aus  den 
^Augenhöhlen  hervorragende  Augen,  die  Pupillen  siad  i>h 

fmi\^^^l  f^f^j^^  OphJivofi  Völlig  |uenpfikdlicli> 
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^ekeif  Würgen,  Erbrech u u  ^  Stuhlgang,  der  Pals  sehr 
;  verÄfderlioh  und  Ttrg^luedeja^  «ndiii^ii  def  l^^d»,  hml4 
£ti^$  bau  »fAt^r.   .   ,  '  \ 

.-; :  ■      t-  '  ^ 

«rgi^  sieht  jr^  jiafs  m^liwe  der  \*8ehüf -  aarkotbchcli 
Gifte  einen  lokalen  Reiz  TemrsAchen  ^  wornach  eine  hefl 
J^ntzUndung  entstehen  kann  y  die  si^h  zuweilen  mit 
dem  -Blra«4^  giebt  einige ,  deren  lokale  Wir* 

kttikg  flicht  eo  stark  ist^  endlich  bleibett  einige  lange  mt 
dem  öri^anischen  Gcfiige  in^Berfihrung  ,  ohne  die  gering« 
•le  Rothe  zu  verursachen.  Die  Lungen  >  das  Blut  >  das 
fifikkPUx      hirniiaute  und  andre  Oi^aiii/  zeigen  sich  loa 

mOe|  ^en  Ve4etitti^^'iiirc&  reift. Hafb 
lutUsilltf^  GifU  oBÄ^  a'niefuW'wiiMe.'''^^*'^  ^ 

|.  40I«  \ 

Die  Prognose  der  Vergiftung  durch  narkotisch* 
acharfe  Gifte  ist  mehr  oder^efti^er  von  der  Art ,  wie  wir 
•ie  obeift  h0i:d<n1ichar^^«ndl»arkotlschen  Gift«n  enge- 

iüiut  haben;  wornach  sich  also  der  Arzt  zu  lichten  hat» 

Was  die  fiah  ahdlung  der  Vergiftung  durch  figliSm 

dßima,  Oatuira  '^rßmmoHlim,  Tabaiik^  Digital  jbiiH)!; 
,jf9agalL,arvensst  Arismcchia^  CUmaHs^  dii»  verschiedili 

neu  Schierlings  arten ,  Oleander,  Raute  etc.  hetriiFt,  so 
hat  der  Arzt  folgendes  in  Anwendung  zu  bringen.  Hat 
näinlich  der  Vergiftete  sich  nicht  erbrbchen^  s6  r^dh[t 
ni'an  iivpB  ein  lirechmltfe]:^  s\>  wie  es  eb^ii''ihi- $.  ^25*^'» 
l^egebeu  ist.    läl  dai»  Gilt  bchon  iau^c  hinunterge8chliickt| 
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Hlfllt  'AÄMhnmgsmiUel  an^  wJte  €5s  5m  näinli- 
e]»9n  Pa|!agraphtA  ang«g«l»«ü  iat*  Er^^k^l^,  de^.Kriiak«) 
aaflh  d«4  Enllecitiiiigeii  von  oben  und  mtitea  bimsI»  «ehr 
betaii]»t  lud  wie  tchlagftu^sigr  eo  nrafemaii  eise»' Adev«« 
laft  am  Arme,  oder  vorzugsweise  an  der  Jochvene  anstel- 
len» dann  E^aigwatser  aiiwen^^ii^  jidch  ist  es  tchadlichi 
wenn  «k««!  et  Vör'  d$r  Em§oii(iBank  '^¥^ 
würden  :  Dähiiigegen  W^V  mAn^9w6ir>filiiii^el^i(«f  4e» 
Unterleib,  wenn  er  lieftift  sclimcrxen  ^sblfle  ,  imd  lafs^ 
Mucker wasfter^lSlalven  •»  i  £il»i»6li-j  edeir^LeinsAamen  -i 


'    '  n'   *'{.      "nn       ♦  •  ;  ii:?. 

?  .  •  r  .  „  _       .  .  ..,;r. 

Bef  der  ¥^gtf tttoi]g;  idiy^ch  den  tTpiiä  Hmi,  hufü^m^ 
engen  9  IgakiMi  Böhnes  l'aheKe' Ah^starft.flfftdef 
Ticunas,  Wooi  ara,  liaiiiphor  ,  lioc|{el"skörner  n.  8.  vf. 
nui's  der  znlfüUe  geml^iie  Arzt  sogleieh^ein  Brechmittel 
geben  y  und  den  Ga^Hien  Muein  laisen  y  um  düdnreh  den 
Srbrediett  zn-  begi(tn8iigen.f  dann  ninfs  man  dem  Sehein-» 
todte  entgegen  arbeiten,  der  die  Hauptursache  des  To- 
des wird  f  defshalb  bläfftt  man  Luft  iE  dl«  Lungen;  alle 
seba  Mbitttdn  lüM  man  ianerWeh  einige  L«ffel  voA  ywm 
elMn  Tranlfe  neb»mi>  ^en  man  «ne  xweiilteent Wetter» 
einem  Quentchen  Aether,  zwei  Quentchen- Ter^^cnlinÖl 
und  tüM  halben  Un^e  Zucker  bcsmteie«.     '  ' 

IMtet  dae  6if^  auf  efftti*  Wunden  oder  wurde  ee 

mitteifit  der  Pfeile  eingeführt,  so  :Bieht  man  diese^aO.^ 
gleich  aus,  brennt  die  Wunde  mit  einem  wt^lsglühenden 
£Uen  9  und  acbniirt  das  Glied  eberiuUb  der  Verwundung 
fittt  «Mammen.  ÜsivAderkifs' wird*  einem  mabntUnJInin«. 
ktfk  yererduet,  man  la'fst  jenen  aus  AetheH'^nd' TerjMiHin 
bereiteten  Tranl«  nehmen  ^  dann»  blaae  mauiim  Ji'aile  ei^ 
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ner  Ohnmacht  iuft  in  die  Lung^iiä  Salawaatcr»  weiche»^ 
die  Ittdier ali«««iM««ift  aiisekeii^^fttiudil  tmqiyfalüip, 

.  i<  uOleBeliaxidlimg  der  VergUtjimg  /larcb  gif tige.gf jjiwäiri- 

f  d«|kt  die  giftigeu  Stdinrämto«  Jn  Ueine  Stücke. 
Mrechnilleu  mid  I  iii^^l-  Zeit  in  Weinessig,  stark  gesalze- 
tteiou  Wa8Mr#;ode|^^ther  eiageweicht ,  ihre,  giftige  E.i*^ 
geii&cliafi  verlieren;  doch  halyeii  dej)  Weii^etsxg^  ^ae 
Salzwasser  u&d'der  Aether  die  wirksamsten -Theile  auf«;  ^ 
gelöfst,  und  diese  sind  daher  als  heftige  Gifte  anzusehen. 
Hieraus  lolgt^  dais  man  diese  Flüssigkeiten  niemals  nach 
dü^.l^iuf iftniMP^f «VI  dtfosea>  S^l^^^mf n  |^eb#n  darf^  tfvor 
^%^%  4lfißeShfiik  auf  irgend  eine  Art  scjion  entfernt  «wnr^p^ 
den^  sie  würden  sonst  im  Magen  dea  giftigen  Theil  auf- 

^üseii  und  d4diu;ci,L  nur  nqcÄi  ^hx^fü^iekw  ^ifkjmg^ 

i\  4P5-. 

I  :  Sobald  .man  nun  ein  Zeieliem  der,  Vergiftung  durcl^  ' 

%^hvimmmt^^  sffgte^fQb'dral^jneAj^eoli« 
ipnaiiittein  in:«ineia.4Has;ryell*AWa«eer  .aufgelöfst;  ,^.ejne^ 
Viertelstunde  nachher  stiebt  man  auf  dreimal  und  immer 
Aach  einer  Zvrisciieuzeit  von. zwanzig  Minuten  ein  zwei^^.. 
tes  Glas  Wasser.  9  in  welchem  man  drei  Gran  Brechwein* 
sdein*  (die  mifafil^elfcjdnreht^^  Gran  Ipecacnanha  ersetzen 
kann)  und  eine  Unze  Glaubersalz  auüüfste.  Nachdem 
man  das  Brechen  ei:regt'hat>  so  muT«  man  auf  die  Weg<3 
'|ehilffiiin{f  der  Sehwämine  ^  die  »ich  etwa  schon  im  Darm«« 
kanale  liefiiiden  könnten ,  flnich  42>^^knmgsmittel  ^e-> 
dacht  aeyn.  M]^«halLe  Stunden  läfst  man  einen  Efslöffel  . 
¥aU^viai»  eiBerrMisi^iuag;  aus  einer  l/uze  Ripia^f^i^^ 

V  '  1 
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mit  an  dertlialb  Un  ziBj^  Pfir  s  i  i;bl  iilhsyrnp  (oder- 
irgendeinem  andexu  ,S||p[|)'  aeJ^eo«.-  Man  ^^ppluirt  eiiH 

,8«?  r  zw^  Ukisen^  ««riMi9liea«  €aM^i€9A€rii<slt»veia  iBmIIm 

Quentchea  Senueblättcr  und  eine  halbe  Un/e  Bittersalz 

8tier.^  Wenn  ungeadhiet  dieser  angewatt^ttftoMitftfi  ilkm 

Scliwä'mme  noch  immer  nicht  ausgeleert  wurden  und  die 
Krankheit  fortsein  eitet,  sa  iiLfst  man  eine  Unze  Tabacks«^ 

V  V 

]>l^*Ue]^i^  einei^  Almas  Wasser  eine  Viertelstunde  lang  Ico« 
etAi  t  '^feK^  We  dter^K  ^d  giebt  dtgjb  tMl^^iu  ii  et- 

nem  Kiystier ;  fast  inunei  tritt  ein  Erbrechen  als  Folge 
Äiisfes  Mittels  ein,  '  "   *     /  '^^    >r>;ia«»0 -.t»  a  ,  M,t 

Hat  man  das  GUt.  ansg^eleert^  80  reicht  man  Selifr' 
Hyitta^tnige XHffei  vdli  von  einf^MAIbltV/n^r  die  hian 

Ätis  ^Un^feh  Orangcnbliitliwasser,  zwei  Quentchen  Aether,"  , 
oder  liotfmännschem  Liqtior  und  zVrei'l^zen  Pomeran<- 

weitere  Fortschritte,  und  klagt  der'Kmhke  über  heftige" 
Schmerzen'  iin  Unterleibe,  so  verördfnel^iüan  Zuckei^lfirÄs-'^^ 
8er  ,'  ^tiinDl^wassery  le^nsaanien  -  ddiir  Eiblschw^äsier  ^ 
lind  le%t  Wt*  die  86li]ii<b^ettden'  %\k\m  i\k^^^^^^ 
dieser  Flüssigkeiten  getränkte  LeiiiwaTÄd  und  setzt  den  ^ 
Kranken  in  ein  Bad«    Weicht  der  Schmerz  noch  immer 
liielil,  8^  läAft  man  iö>^  12  Blutegel  auf  dah^'eitipfindlicii. 
8ten\  Stellen  des^  Ünif^rleill^^  aafagen^  nn'A  l^nimmt  sfi^* 
gatiz  nach  den  h^i  den  scharfen  Giften  angeijebenea  Vor»^ 
^hrift^^  -  *'  "    '  ' 

-  ^    W^iMi  ttan  dem  Kranken  SEiifallig  nicht  «her  zuHÜIfe 

kommen  kann  y  als  bis  er  schon  Von  einem  heftigen  Fie* . 
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her  ergriffen  vvnrde  ,  nnd  maB^  Undet  den  Unterleib  ge* 
Zellwollen  imd  höchst  BchmcrMm&^  9  •die  Znnge  troe&en> 
otee»  hteanemim'DuTtif  eim^hMmnäe  Hitze  ^  Maui^ 

oben  angerathene  Purj^iermittel  g^heii  ,  »öndern  dem 
Krankea  ZKi'  Ader  lasten»  Bhuegel  auf  den  Unterleib 


.  r  .  ■  '  ,  •  ,      -  ■  r  , 

Bei  deÄvVer^iftjing  durch  ^e^  TanmeUcilqhi-die  TJt;9(^ 
y^r^c^  ^a9<«<^leiK:l|.^a^ ,      Waaacsr   (iae  J^^^ 
nionade,  oder  OrangeAblüthwasser  liiit  |f cipig  u^flWvfUtf^ 

B^i  def  Vergiftui^jg^. durch  Branntwein >  Aßtli»^^]^ 
s;4rita6«^.:^S^);4|pi^  jSfat  maii  ?ucrs^w.^i;^4^^ 
drei  Qraa  Brechw-einstoin,  in  einem  Glase  Wasßer  ft«fg?-,  - 
löfst  nehmen  ;  i^ian  ^iebt  UUilan^lkhcs  laulichtes  VVa^^ev 
ui),4^tz^j^,de^^^p]nea,  nm  das  Erbi  echeQ^n  begünsti-» 
^m.— T  Wfi^il^der  I^rjuUt«  aich.  frbrifJjLf ^1  |0  ^fat  ipaa 
ihn  alle  zelm  Minm  eih  Iialb^  Gla»  voll  triii-, 
lieii^  lA  weiches  iiuui  eiaen  Efslöffel  voll  Weinessig  oder 
jii}jcpf^8.aA  ,g^sc^>^^^  man  wendet  ei|i  abführen-i 

^eV' KlyaflMT  ^ .  Qjjtd  reibt  4eii'  gni^^en.  .Körffejf  eimem 
;  i||i,,1^eiaf«sjg  eingetancjiten  l-appen.  .  Wenn  itng^achtet, 
dc^  Anwendung  dieser  Mittel  die  Betäubung  andauert, 
«l^ff^s^h  vermehrt  und  .^ßjf  Krajake  robbst  ist,  so  wendet 

^vföU  Blutegel  an  den  Hal|. '4'  • 

....      ^  .  ^ 

•»■^         ■  .  ■    ■  ■  •  ,  . 

'     '         '  Die  Rur  der  durch  das  Mutterltpvn  erzeugten  Kranit-» 

lieitön  hat.  Y^oles  ^t  der  PAegci  andrer  bötarlig^an 
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Volksliranlthe^tiBn  gemein/  Alles,  wä«  Taube,  Vater, 
Äopfnef'  Ünd  Wol-ff  über  die  Behandiuag;  dmeUW 
ffä^i  ^l^tfgt  die  eben  itfva|esiellte 

greifen»  Wie  die  hier  geprietencn  Mittel,  Kampiiory 
€afMas  airmnati^9  .Hg-emärn-,  Falfriana,  ^^rax^^'k^«» 
«nV  *Maa  m  iniekäf  ZeU 

.  .     ▼öWai'n'di^  l>iSoiiiJeÄ  *««pfoWen*ir  Breech-  ' 

yriitteln  etwa?*  'erwartet  w'erden  dürfe.    Man  wird  end-  - 
hck  sich  ba  rd  überzeiigen  ,  darf»  da*  von  J.  Fraiik  .ia. 
Vbi4clidAg:;gebraefif«if  ^Q^^  Vielau  Verbalt. 

liiMen  hiisr  eln  Vortrelflkttil^'MittWf  WeM^n  kann,  wozu 
'  ilpll.  dann  Caiomei  mi%  Kamphor  am  besten-eignea  wird« 

......  ; 

i  .  •      •      '  . 

'  <f  •       '  ■     -  .  . 

Ist  nun  diö  Krankheit*  Jeicht ,    tias  FicBer  wir  ge- 
-  i'ing,  finden  einige  Bescli^erden  nur  ha  Ho]pfe  uad 
iKr&mpfliafle  Bam^^fgtthgeti  s^a^tV     glebt  man  41^5  Löf-  . 
Itt^Vdil  Voti  elitett  iirilm^flridng;e^  man 
««9  4  Unzen  Orangönblüthen»,  Münzen- ,  Melissen 
LindenbjUithen-,  La;rendelvirasser  ^det  Titee  ,  eineiR'Uttz« 
^iacker»  dreiülig  Tröpifett  HoffiniCii^^^^  oder 
Aethtoy  und^aiM  zWätn^ig  Tropfen  Sydenhamschen  Lau«  , 
'    dannm  bereitet  und  läfsl  Wasser  mit  Essig  oder  Zltro- 
»cnsait  triniicni       •    '  '  « 

Wenn  die  Selimerzeii  nad  die  daralif  erfolgende 
ataming  nikS.  ItHh^  ^ie  'Annähening  de^  trocknen  Braöi-/ 
des  verkündigen,  so  suche  man  ihm  xurorzukomiiien« 
Man  legt  den  KranJieil  in  ein  troeliner  und  warmer 
Zimmer  /iii^d  in  ein  reinliche«  Bat<>  desseh  Beckek  mii 
«  Wäsel^  niiüi  dfe  wechselt*.  '  * 

Mehrere  Aerzte  riethen  an,  ein  Brechmittel  nehmen 

9ra  lassen;  wenit  Bitterkeit  im  Monde,  dae  bele^itf. 
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Zunge  und  öftere  N«lgiii^  v^iim  Erbrech^^d^ 

den.    Doch  beweilst  die  Erfahrung,  dftfs.  dieses  Mitte}|: 
^  ]^^ij(UJig  vern^hxpn  ,UAd  einen  Durchfall  hervorbrin- 
gen ]|ftPB>,  4eA  msok  )miii^      iiirclit«ft  i»»». 

O^hmen  mafs ,  um  ^lie^so  eben  aiigefii|irtc^j5?*<^V?»^**'^ 
gen  «,uf|iuheb©a.,  ao  beJ^ie^ie  man  ^ich  iicj^  Ip^cacuanh», 
itfid' «fih«  dett  AoCgofa  sehu  JVIinu)^«  nackjier  dfireK 
Bewirkt  echo»  das  ei^e,  Ölfs  hpft4g^l.,.JErbi:wh«^».  «0» 

giebt  inaa  (Ue  andern  nicht  mehr.    Man  begünstigt  diej^ 
Wirl(«ng  dieses  Jtirepbmittels  daducejix,^  dai^^         laH<  ' 


^  In  dem  Fall«,  wo  der  Kranke  über  Erstarrung  uncj 
m\%%  in  4en  ^Hedrrn«  klagt  j  lafst.  ij^n.  ihn  JuTO^i^deip^ 

mit  einer  Abkochung  von  ^^9imAti8chen  Pflanzen  ?  aUx 
Lavendel,  ijLosmarin ,  S^iibci  jind  mit  einem  Zusatz  von 
Eseig  n^eÄ;..,g|«iR^tWtltdl?m  ^ade  reibt  m^  .d^»^ 
Fnfs  und f das  Beii^,  wit  de^  Hand  ode?  Flanelle; 
bedeckt  diese  Theile  mit  Con;)ipres8en ,  die  man  vorher 
mit.  ein^a*  AiiUgnsse  TOn,  yijieder  oder  Oran£^enblütheu 
tränkte 9.^711  welcJ^^fi  ,^»Än,.^— aa  Troji^en  üüclilige^ 
AHaJi  (^meiwW):hiniuge8ohti3lic^  Jutte^  iPieee  Ccm*, 
pressen  künuen  eben  so  gut  in  einer  Aschenlange»  oddr, 
in  folgende  Abkochung  getaucht  werden ,   von.  der  man 
d0ii  Kranken  ^n  Tag  über  df ei  Gläser  voll  trinken 
Ufat :  vier  Us|2en  grob  gestoftene  Cliina  werden  in  ei- 
jjyer  Maafs  Wasser  eine  halbe  Stunde  lang  gekocht;  ge- 
gen daf  .E^d?  dieser  Zeit  setzt  man  eine  halbe  Laze 
Salmiak  und  zwei  . Finger  ,voll  Chamilleijblunien  hinan. 
Nach  d^m  Erkalten*  seihet  man  das  Ganas^..  durch-  ,— 
ItfaA  .k^nn  .mit  ErXolg  eine  Tis  ane  aus  einem  AitfgM»« 
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der  Arniea  f  oder  4^i!r.i^«r/epi|4rl^«9^i;^.^ 
nig  versüfst,  geben*  - 

Dauert  die  £rstaiTiuig  und  Kälte  anx  so  ^  legt  man 
Zugpaaitefi,vi.  die  l^fachtai^h^ft  ^m«9^tf»!^  Pj^«J^f 
und  wenn  nichts  dem  firande  £||ihalt  $Init  |  'so  wandet 
man  mehreremal  des  Tags  folgenden  Umschlag  auf  .die 
erstarrten  Theile  an:  man  lüüt  in  einer  Maafs  Waiser 
vier  Unzen^verltalliteii  Alaun  j|  drei  Unzen  Kupffervitj^iol 
Md  eine  t)n«e  Kticheiasalz  hiii  zur  HKlfle^  eii^keSchenC  ' 
■  T9i  der  Brand  so  weit  hervorgetreten^  dafs  ■  man  .das, 


iiie'^itischefi  dem^  Leb^dden  uiul'Ted« 

ten  gesetzt  hiat;  lyelche  den  Ort  zur.  Oper ation^  anzei^if 


I  '*  'Wir  -  Amputa^inlf 'dwriT  wttp-  in  »dem  Falle -üntesnomi^ 
men  werden ,  wa  der  Brand  bis  in  die  IVIitte  eines  Glk- 
de%  rücfat  Imd  dasselbe,  anü  eiai»  »so-  uttregelmäfsiger'.  Jgfii 
▼erstlimmeUey  dafs  der  gesiindet'Nieil  nacfi* 
ein  Rindernifs  bei  der  Bewegung  abgeben  würde  9  odei^ 
auch  7  wenn  die  brandigen  Theile  sich  nicht  schnell  ge- 
nug ablösjsn  y  in  Fä'ulnifs.  .lib^gd^»  j^f^en  , 

b^Jhimt^ringen  drolien^      .  ^  '  • ...  ^ 

.  .«  Zur,  Verminderung  der  Zufalle),  welche  die  ßemüs« 
se  etc.^  die  durch  Mehlthau  yeruniciuigt  wurden,  er- 
zeugen, giehiman  anft'n^jlctt  ge|i/ide„  J^ra^pfs tillende 
«nd  scliirfiri^eibende  ]f  lüeraof  .jÄec  stk^ke^^^^  Mittel 
«dd  F^^mentalio^eiXjauf  deti  Unterleib  ^  oder  bei  eclM^fg. 
MW  ^^^^^^^^       I^äijterbiider.        ..-^  . 
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3<  Luft-  4>der  ga6förmi|;e  Giftj^. 


-1  •  ^ 


'1 ' 


Ke  Ittftfdrmigen  oder  Gasigifte  diad  lediglich  von 

,  .Äwe^crlei  Art  und  zwar:^  /*     '  '  '  "    "              .  •  ' 

*  l)'^Q8itiv.?chädiicl^e  '    v   ,  ■* 
/  s)  negativ- .seliadliche  Gasgiftd»  * 

'    l)i9>^£i^h«ijtiiiigett  >  w«1oIm  d«teli '  da» .  Eiiralkamk 

giftiaf«r  Gasarteh  cntsltlien ,    sind  «ich  nicht  immtr 
gleich»  denn  die  patiUy.«t«€h^iQhen  Gatar.ten»  welfh«» 
▼OB  elnigeii  Aülordii^  vdmogftirtite  Lnwe^i^Utie 
mMMt  .«iiüdeD  %  JtiMbtsn,  uiekt  Iiloft  die  Bi^diiigkmgea  4*1^ 

Lebens,  SQiidern  sie  greifen  auch  das  Organ  det  Athem» 
bolens  unmittelbar  au  ^  ^  ein  voller  Athemzug  derselhctt 
kann  pldtzlich  6fir  Lim|e  alle  VitaUtät  raube» ;  in  ge^ 
vlBg^nrOrade  alier  eittgeafhAiei  felgcl/dieeett  G^mp^ 
tArngsty  Hu&ten ,  Blutspeien  —  von  gewaltsamer  Erw«|*. 
ieron^  oder  durch  Zerreima  .dei:  Geläfifi#  — '  FAMWOni^ 
wnd  af  apickliscJier  T»d«  ,  , 


J.  414* 

Bei  jenen  Gaiirteiiy  Mlche  durch  Mangel  dee  Sauar«- 
atoft  Utttaiiglieh  «m  Atliinen  vmi  %nr  UntoHMtanH  dee 

Lebensprozesses  werden,  entstehen  und  folgen  die  Krank- 
heiten in  der  Kegel  minder  schnell  und  heftig;  der. 
Orundr  hieven  liegt  TorzlifUch  darin»  daf»  diese  Stoffe  > 
i>hne  die  Lwigen  unmiUelbar  anzugreifen »  ihr  ^iir  Ae 
Bedingungen  entziehen ,  unter  welchen  die  Lehenaäus« 
aeruog  derselben  hervorgehen  kann;  die  Lunge  wir# 
aber  nicht  eher  aufhören  ^  labensthätig  »i^  ieyB>  hia 
jene  Bedingung  durcfiaui  aufgehoben  itt^  -wat  4ii|ella 
wegen  der  Leljenskr  aft  der  Lungen,  theii«  wegen  de« 
in  den  gewöhnlichen  l!  allen ,  unter  welchen  Vergiliiu». 
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gen  der  i\rt  statt  finden  ~  gröfsern  oder  geringem  An-, 
theils  von  Lebensluft,  welche  mit  diesen  Gasarleu  ge« 
sijeeht  Uly  nicht  soglet^fa^geeipheh^n  wiifd.  Angst,  Be. 
hlemmnng,  Kopfschmerz^  Schwindel » «Betaübpng  sind 
l)ei  einer  langern  Einwirkung,^  so  wie  Ohnmacht,  As- 
phyxie u.  s.  w.  die  gewübnlichsten  Folgen  ^  weiche  das 
£iaathiiien  (Uaser  Oasarten  hervorrüft* 


'  \     Dif  Ei;teheiiiiifigeti  entstehen  soUneUery  iblgea 
«eKsr  auf  einander  tV  variiren  >   steigen  an  Üefti-keit  ^ 
Dauer  nnrl  Mannigfaltigkeit ,  ' nachdem  diese  ein^e- 

'athmeten>  giftigen  Casaren  als  solche  rein  >.  mehr  ödor 
weniger  arm  an.  Lehenslnh me|ir  oder  v«ie'niger  mit  po<^ 
•itlT-rachSdlichiln  Dünsten  gemischt  sind  /  was  bei  vor- 
kom^ncnden  Vergiftungen  der  Art  fast  immer  der  Fall 
ist ;  oder  je  nachjjem  die  innern  und  äufsern  Verhält* 
nifse  4es  Indiiridattmt>  besonders  die  Lnng^/  heschaf« 

[hk  waren >  ' welche  mit  diesen,  Oaseii  iii  Berüliran^ 
kamen,  .  .  ,  '  ^ 

Dessen  ungeachtet  wird  man  vorzüglich  hei  ein^ 
i»  Stau  gefiindeBen  Fällea  der  Art  nothwi^digeii  una 
tfttfmerksameA  ErwKgUng  der  gesagten  Utnstätide  sö- 
wohl  derer >  welche  sich  ^uf  daa  Gift,  als  derjenigen^ 
welche  sich  auf  das  vergiftete  Indivifltium  und  seiii» 
Umgebnng  bexiehen»  nicht  lanf«  zweifelhaft  bteib^i»^ 
ob  eine  posiüT-»  ,  iMl<Rr  ne^ilr  -  se^iidUehe  GasarT  ala 
ITrsaehe  der  Yorhaadeaen  Ex-^cheiauhg  aazvlilagen  sey 
«d«r  nicht«  ^ 
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Po«iliv  schädliche  Gatarten.  ^ 


♦. 


iVDaB  &e*l^  wef  cl.  Wassers  t  o  f  f  g  as  ,  ge^ 
jjehwefeltcs  Ww^eptofifef s .  upd  die,  sc^wef^l»ai||j>e 
Dünste/  Aus  d^n  Untersüchungeu,  de»  Herrn  Orfiia 
folgt,    dafs    dieses,    so   wie    das  mit  St  liwelel  -  Was- 
smtoffgas  geschwängerte  Wasser  heftige  Gifte  für  alle 
Thiere  seyen«   Giftiger  ial^  ^aar  «»ingeathmete  Gas»  minder 
furchtbar  in  seinen  Wirkungen,  wenn  es  ins  Rippenfell , 
oiex  in  die  Halsdrosselader  eingebracht  wurde ,  noch  iin- 
Virksämer  ist  es ,  wenn  es  in's  Zellgewebe  geleitet  wur- 
de, eben  so!  in  d^n  Ma^en  und  die  Gedärme;  'Wz, \ 
'seine  W  irkung  ist  minder  er^filichr.wenn  die 
Hautoheriläche  gebracht  wird,   und  wie  es  Nysten  in 
.einem  aolchen  Falle  beobachtete  ^   dafs  seine  Wirkuji^ 
am  heftigsten  sich  hei  jenen  Thiereh  zeigte  1  welche  am 
'kleinsten  waren.    80  kann  ja  der  Mensch  ohne  heson- 
dern  Nachtlieil  lan^e  in  einem  Schwefelbade  bleiben,  ia 
Wehem  sieh  dieses  Gas  entwickelt  y  wenn  er  nur  nicht 
%u  lange"  darin  verweilt  iind  dieses  Gas  zü  lange  ein- 
athmet^  ferner  wurde  es  gänzlich,  vcrsehiiiekt,  ohne  die 
.geringste,  nachthtili^e    Erscheinung  wahrzunehmen; 
Jcomc^at^es  aber  in  den  Kreislauf ,  soerxeug^es,  allgemeine 
Schwäche ,  eine  merkliche  Veränder^g  de?  organiscJtLen 
Gebilde,  namentlich  im  Nervensystem  und  sicher  ancfc 
in  dei^  JBlutraasse,    J^s  tödtet  nicht  durch  eine  im  Lun- 
(genherzen  hervorgehrji(^hte  Sj^amiung^-W^il  ef  %^,^iUh-' 
lig  Im.  Bli^te  enthAhc^i  i^«; 


'  Den  schwefelsauren  Dünsten  sind  vorzüglich  Schei- 
dekünstler avsgeaetzt^   auch  entwickeln  sie  sich  beim 


Ul 
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lErdbieben ,  da  wo  Schw^elÜles  und  Schwefel  anfeiuari- 

Auch  entstehen «tfie- beim' Verbrennen  des  SchwefeU  und 

erregen  hier'  so  wie  überall  Heiserkeit,  Husten,  Eag- 
brüstigkeit;  «Bi  g^afser  V«««^*tÖ>^ 

/  ftthmet,  BluUpeien,  Uuig«neiitzandii]igy<  Schwindsucht 
^der  plötzlichen  Tod«  • 

^      n'Myd>sl^  #|jlpeA^SMU'^f^ft,^     3)  .^B 
'     "Äff^^^if^wSrrt^^^^Pf^Cili^ri^prJiergehendenArt  gleich- 
/^Uq  Tm4^  Y<Hja>*lkUch  8rJb^idfek4ustler^b     d^;r  Bereitung 

JDä?  ^alj^fi^uij^^l^Vj^^j^  yS?*«glic<^  gfiTi^e  apf  die  8cfm4^ 
fiem^b^^S^f^^^l^^t  d^rt;  eioft  vernrehrte  Absonderung ' 

;^,.r,I>ie  vorzüglichsten  ZuflfÜe       d^^i" Einathmen  die.. 
■  |er  Gasacten ,  welche  die  zerstüreiide  VVirjtung  an^^cB 

-     Organisnuis  hinlänglich  beuriundeu,  sind:  Angst/p^^^  ^ 
^lenderHjisten,  EngLrüsti^pi|^^,H^^^^  Schi^^pdejl, 
Bcjäiibivig»  Bru^fcchm^i^n,"  Bl^^^  ^ 

./  Xungen«iicht>  apopleklischer  Tod,       S  .  .\  " 

^^^^S^'^^*^*       ^^^^  erwähnten  saneri}  Dünste 
In  der  Atmospbifre  offenbart  sich  durch  die  mannifffalti« 


^  tt  Vcrändihingen  ,  ''welche  Verschiedene  in  dt i  selben 
«Ich'Beflndende  Kürper  früher  oder  später  erleiden.  Das 
Kupfer  oder  Messing  wird,  wend  Wasser  hinzukoinmt, 
in  einer  8otehbA\AlttiöSpWe  aji  ieüieir  Oherfltfca^  Ver;. 
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kalkt  und  erhält  dadurch  eine  grüae.  oder  schwarze  Far* 
bc;  da»  Eiseu  jrgUet,  V^fij^ffP^ii^^  fß:!^^  inf^Am 
jblaTa  ii*s»£*  ^,   .  s  , 

'  ,»<-.'' 

t     t      .     •     \      »    '  *        •  «.♦il:-«»»*»  <  *.«  ....  . 

l)  Das  ko  hie  US  au^^  .  OaS}  KohleMstoffgas^ 
di«  fixe  Luft 9  findet  aicli  vonttglich  in  den  untersten 
SehiehteHi'  «l«r  'iltmos]»iaHV  -  ^  i6M  '^zdhftcheii 

Slihwerc  gegen  die  übrigen  Gasartea,  sie  entsteht  bei 
der  Gährung  vegetabili9ch<:r  Stoffe  in  Wein-  und  Bier*. 
It^Uern,  auf  FfttchlbSd^h';  in  TftnMiOe»»^  SlhM^Mba»:. 
«era>-  KiTChen  «.  «Jifk'^t  Itlmv  üUmM  w^  '^M  fHilfi^ 
Menge  Menscheji  in  einem  eingeschlossenen  Rnunie  sich 
behndjet.    Ferner  dureh  Dämpfe  voii; glühenden  Kohlet^ 
das  Material  mag  von  harten  Holzarten  gebrannt  >  oder* 
aus  der  Erde  gtnommearjffrikn*.    Biese  Gasart  findet 
sich  in  gröfserer  oder  geringerer  Quantität  mehr  oder 
weniger  mit  ähnlichen  nicht  selten, ^.ositiv  schädlichen 
Stofi'en  getoen^t.   Auf  den  gröfseren  oder  hleinereh  AiU  ^ 
tkeil  fremdet  ni^Ht  ajth^^ftr);^  lufliken^n^^ 
hohlensauren  Gase  an  l^ett  ^eiliannten  Oertern  ist  in  den 
vorkommenden  Fällen  der  Gang;  die  Dauer ^  Verschie- 
denheit, und  Heftigkeit  der  ZufäUe  ii^ra 
achreiben« 

Djese  Luftart.  entsromt  auch  durch  einen  sigenihum* 
liehen  Prozefs  der  allgemeinen  9  4i|:  einem  nie  versiegen« 
den  Leben  sic|i  offenbarend<»A  Nat^  ^us  4eu  Ruften  der 
.  Erde  9  wie  die  (Srotta  äii  CofM« ,  d|e  sogenannten  Polter- 
brunnen 9  die  Schladen -Ausbrüche  in  den  Berg weriten 
und  ähnliche  merkwürdige  EKSf^t^^iaun^eA/^hrfAv 
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Da«  eBtziindiiche  Ga8>  (üydrogeiigas^ 
W  a  6  Ii  e  KS  t  o  f  f  ig  a  s  )  '  eiitwickelt  «ich  vorzüglif^h  jbei  '£r. 
oifitvtn^  l^Dg®  verschlossener  Brnnnen  ^  Wasserrohren  ; 

ferner  in  Kloaken  und  Grüften aber  dann  gewöluilich  Ia 
^    Vediiiidoog  mit  der  SUckluTt      hydrogen^  . 

^    •        *  -  '         J.   423-  ' 


3)  Die  Stickluft,  die  als  nothwendiger  Bestand- 

theil  der  atmosphärischen  Luft  dem  Menschen  schon  dann 
^fälirlieh  werden  kaiixi>  wenn  in  geschlossenein  fVanmel; 
wo.  lange  die  Luit  nicht  ernwrt  iind  das  yerhältnifs 
vorhandenen  SaiterstolFs  durchi  -  das" '  Athmen"^  melu  er  er 
Menschen  oder  durch  das  Feuerlehen  mehrerer  Flammen, 
auffallend  ,  gestört  worden  ist ,  entwickelt  sich  als  Pro- 
fixkkx  der  PAan^zenwelt^  so  lange  die  PÄanzen  im  Dyanhel 
ohne  JEinflufS'  deis  S<^nnenlichtes  sind ;  ferner  bei  dem 
Abbrennen  des  Schiefspulvers ^  wo  sie  mi\^  dci  lixeu  Luft 
lerhunden.  hervortritt.  Endlich  befindet  sie.  s^ch^^wi^ 
ichon  l]ie>^ec  ent^undliche^L  Luft  die  Hede  gewesen,  ist^ 
in  yerbiädimg  mit  der  letztern  in  den  Kloaken  und  Grüf- 
ten ,  bei  deren  Heinif^ung  eine  eben  so  plötz^che  ai^ 
iiirchtliLare  Lebensgefahr  entstehtf  • 


1  '  I 


J-  424*  ^  ' 

^     4)  Äie  Dampfe  der  breniniendän  ffdIzkoRlen, 

von  ausgelöschten  Talglichtern,  Oclil>  Wachi.^  Tlieer, 
Terpentin  u.  s.  w.         *        '  .  1  ^ 

5)  Die  faulenden  Dünste  von  todten  Thieren, 
{auJiei^  Miste, ^i|imlichen  G.emäclj^ern;  modrige^n  Wasseif« 
Schneider,  über  d.  Qifte.  86  ' 
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6)  Eadlieh  die  Ausdünstungeo  starli  rlethen* 
der  K9rperin  Zimmern  und  rerachloaseiiea  Gem»«- 

chtfpn,  Kisten^  als:  Lilien,  Tuberosen,  Bohnenhliithcni 
Hea,  Muskatellerkmut,  Hosen  ^  Fürst  er  erzählt;  dals 
eiA  Jade  seine  Aengstlichkeiti  einen  mit  Safran  geliUU 

•  ten  Sack  dadarch  zu  sithem  9  dafs  er  darauf  schlief^  mit 
dem  Leben  bezahlen  mufste.  So  erregen  die  Blumen  de» 
Geisblatt»  Würgen  ,  Maltigkeit  uad  Lähmung  der  Zunge  9 
die  Ausdünstung  der  Mtnänthira  ptivomnm^  der  Äil« 
moktaita  mit  gezähnten  Blättern  y  der  stinkenden  Zekr. 
würz ,  der  Oleanderblumen ,  der  Schlangenvviir/ ,  der 
stinkendeu  An^gyris^  des  VV  alluulsbaumä  >  Holiunders» 
Indigos  ibüd  ^er  Farnesischen  Afimosa ,  Ohnmächten^  del* 
Duft  der  lel2ler^  bei  den  Negern  Schlummersuekt^  Wel. 
che  sie  üit  ^hr  g'^nzcs  Leben  lang  behalten;  der  Gerüch 
der  Latrops  umbeilata  erregt  Kopfschmerz,  Erbrechen 
lind  BauchÜiisse ;  —  so  starben  in  einer  Stunde  J  Man- 
sehen'  auf  einem  Haufen  Heu  9  den  sie  aufmachen  wolI<- 
ten,  ans  Müdigkeit  aber  eingeschlafen  waren  ;  ferner  drei 

*  Buolskuechte  und  noch  zwei  Menschen  plötzlich  beim. 
Eröffnen  zuvor  lang  verschlossen  gevresener  Kisten  mit 
Gewürzt  etCü 

4 

4 
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^ie  Wirkungen,  die  von  der  Inspiration  der  vier 
cjrstern  Arten  irrespirabler  Gasarten  entstehen^  scheinen 
sieh  darauf  einzuschränken,  dafs  das  ß/ut  schnell  aus  den 

Lungen  nath  dem  Herzen  zurückgetrieben  wird,  dadurch 
entsteht  zuerst  ein  Gefühl  Von  Wärme  und  Völle  in  der 
Brust^.hald  dai^auf  Herzklopfen»  grofse  ScJ^were  des  Ko<* 
pfes,  unerträgliclies  Sausen  vor  den  Ohren,  Verwirrung 
det»  Gesichts;  eine  grolse  Neigung  zum  Schlafe»  Verniia^ 
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iierüng  dar  Kräfte  und  zuweilen  der  Fall  einer  nnaus« 
spreebliclien  Lnfly  dem  Einflüsse  den  tfiflllichen  Dampfes 
ausgesetzt  zü  bleiben  5  andremal  fblgfen  heftige  Kopf* 
achmerxeii)  sehr  erschwertes  Athmeii,  welches  schnarrend 
.  wird,  Anfhöreh  der  Aespiratioh,  dl^r  freiwilligen  Bewe^ 
gUngen  und  *ätdr  Fünlttitmen  der  Sinneftorgane,  ein  tiefer 
Schlaf  und  ein  T^nsland  von  Scheintod,  in  weichem 
sich  die  Gliedek-  zuweilen  biegsam  uud  zuweilen  ateif  und* 
.  krumm  befihden>  die  Wärme  ist  eben  so  gröfS}  wi^  T^f 
d^jn  TfUfeilley  und  erhalt  sici^  lange  in  diesem  Zustan*' 
de ;  das  Gesicht  ist  zuweilen  roth  iinä  blau,  die  Blutge- 
fässe sind  sehr  angeschwollen,  ein  antlersmal  ist  es  hlaf« 
Imd  bleich»  zuweilen  sind  <die  8ehUei^muskeln  auch  er« 
ichlalfty  daher  die  unwinUirUche  Ahaonderung  der^Ex. 
cremente  und  des  Urins.  Das  Temperament  des  in  der, 
Asphyxie  befindlichen  Individuums  hat  einen  bedeuten« ' 

aep  Eiüilttf«.  «if  di«  Eatwicl^eiiutg  dimet  «der  ifoet 
S/»^tp^V  .      •'     ■   -  V   ..  , 

i    '    '  *  -.  *      ,  «  .    ,  *  '    /         •       •  .     •  ♦ 

-  'Pler  Prognoa«  b«i  dfn  in  den pus^rteit  l^rttickten^ 
ist  zum.  Theile  von  den  hei  der  Darstellung  des  durch 

,  ipeeh/^nische  Verhinderung  der  Circulation  entstaudenea 
$iQh0inWA««  .«nVw^cIte^ten  Momei^ten»  theiia  jr^a  em  Um-^ 
ttnade  'tiibhängjg»  d«ra  di^  ^asfttlii;iii9d  df^r  ftettiing^Ter^ 
suche  se  schwierig  iat.  Wenn  ein  solcher -Unglückli- 
eh^r  in  der  fixen  Luft  eines  Heljers^  od($r  in  der  enti 
zündlifhen  einer  Cisterne,  oder  in  .d^j^  hydrogenisirtca 

I  Stickgas  einer  Gmft  in  Lebensgefahr  bemmii  so  ist  dait 
Herausbringen  des  Unglücklichen  lifiir  die  Zurückgeblie-i  ' 
benen  eben  so  lebensgefährlich,  und  die  Versuche  an 
Qrt  und  Stelle  unmöglich-   Dadurch  entsteht  ein  Zeit«  \ 
Yerli|8t^  welcher  «ii^en  eben  so  ^iftsch^eldenden  ala  ^4e% 
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Die  Gegenwart  der  aiifjegebenen  giftigen  Stoffe  aus- 
^mitteln;  und  da^  wo  Bciulsgesciiäiljte  den  Besuch  ver. 
Mächtiger  ^e>ter  dei^.Ari  gehtete^.  upd  erfordern  >  nicht 
in  -Lebens geCalii*.  zn..itonimen>  ^lazn  dient  vorzüglich  ein' 
hrcnnendes  Lirht,  debsen  Flamme  hier  gleichs.uii  wie 
f^iu  i!ludiotti^t£A 'i^u  Lti^trachtea  ist.  Erlöscht  dasselbe»  so 
^^U'e.nien  um 9  .denn  die  Atmosphäre >  in  welcher  kein 
JLJfiht  hrennt«  ist  t^u  arm  an  Lebens!  oft  ^  um  in  derselJ 
^  h^u  olinc  LebenägeiaJUr  athmen  zu  liüuuen. 


£r8t  dann,  und  immer  zur  Vorsicht  mit  einer  bre^-* 
Imaden  Kerze'^  maöhe  man  deA  zweiteni  Versuch^  den' 
verdächtigen  Ort  zu  betreten,  wenn  man  sich  vorher  bc-- 
müht  hat,  denselben  mit  Saiierstolfgas  zu  versehen. 
Dies  geschieht  9  indem  man  an  dem  Eingange'  iolehe^ 
Oerter  Fcner  anzündet  >  sie  laoige  offen  stehen  läfet  nnd 
eie  auf  diese  Welse  mit  der  Atmosphäre  in  Verbindung 
setzte  oder  indem  man  oft  und  viel  Wasser  hineinsLliüt- 
fet.   Die  Reinignng  solchex'  vei'diichtigen  Oerter  kanä^ 
aoch  'zweckmäfftiger  dann  rorgenomilien  werden-^'  W^Af^ 
man  yretdy  weldfies  Gas  in  dem  vorkdmMeflrfeii^''t'^MS 
anzuklagen  ist.    Ist  es  }{  .!] Ipnsaures  Gas,       nmfs  mäif 
einen  solchen  Ort  mit  Stoli'en  versehen ,  welche  dieei^ 
Oasärt  schnelf  tfnd  voUkommeii  abeorbiren*   IMes  »ge^ 
echieht  durch  häufiges  Ziigiefseri  von  blofseiii  Wess^r, 
oder  noch  zwecl^marsiger  von  solchem,  das  mit  unge- 
löschtem lialk  vermischt  ist.    Das  blofse,  O^Tenhalien 
tolcher  Oerter  wird  sie  nicht  reinigen,'  indem  d^s '  lieh«^^ 
lensani'e  Gas  ilreged  iüeiner "Schwere  keinen  Wechsel  nlit 
der  atmosphärischen  Luft  eingeht  und  sich  nich^  vdtf 
derselben  vertreiben  lä&U  Das  Wassersto^as  hingegefl^ 
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ftrömt,  sehr  ieidbt  am ;  Oerter^  welche  «tiit  demselben 
angefüllt' sind  9  ki^nnen  .  daher  hlofa  durch  da»  Eröffnen 

deriselben  leicht  und  sicher  gereinigt^  werden.  Sein' 
schnell  iLaun  ein  solcher  Ort  you  diesem  Gase  be.^!|^t 
werden  >  wenn  mm.  dasselbe;  naehd^  der,,  damit  a^t^« 
füllte  Ort  eine  Zeit  laug  mit  der  Atmosphäre  in  Corre- 
spondenz  gestanden  hat,  durch  ein  hinein  gebrachte« 
Licht  anzündet.  Doch  mufs  m^,  so  Sjohnell  s^uch  durch 
.die  d^e^  enljst^^^id.^  £i:^<IH^<mi  das  Qa«  yei^brt  yviri, 
sich  da  ror  einem  brennenden  Kölker  hCften^  und  dieses 
Mittel  durchaus,  nicht  anwenden,  wo  dui^h  di^  Ort»- 
besel^affienheAt  diese||^  Experiment  ,  naduheilig  werden 
hi^inter  1  .  »    ..  .      ^  - 

.f.      :  '  .1     f     ♦    .  f  '   '       '    ■     '  '     ■  t 


D?^8  eben  Vorgetragejie  ist  au^jh  da  brauchbar,  wo 
■  Irgend  ein  Ort  jV'or^iüglich  ^urch  entwickeltes  Sticltstoff- 
^as  verd^'ehtig  wird>  s'o  utrieMieiie  fiegfeln  an  jedem  Orts^ 
'weleBer  dnrcl^  ärgen'4  Whe  iJrsaeh^  an  Lcbeosluft' ver- 
armt ist,  theils  /.m  rriifun^  des  Verdachts,  theils  7ur 
Reinigung  desselben ,  mit  weniger  öder  mehrerer  Ein- 
schränkung Yortheilhaft  «ngewendefr  werden  höimen.  ^ 

433-  - 

I   .  >  .  ■  .         ..  .  ^ 

Was  die  Kurmethoden  betrifft,  so  bemerken  wir 
hier  zuvorderst,  dafs  die  erste  und  oberste  Hülfe  daria 
besteht » .  den  Verunglilcliten  so  schnell  als  möglich  an 
die  freie  und  frische  LnÜt  zu  bringen.  Die  3elebnngs,- 
Versuche  werden  nach  den  hier  Statt  findenden  Um- 
ständen  eingeleitet.  '  '  . 

In  Be2:ug  auf  die  allgemeine  Behancllung  der  Ver- 
giftungen durch  giftige 'Potenzen  erster  Klasse,  erwäh- 
nen  wir  die  fliichtigün  Laugeubalze,  weiche  die  äduicn 
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Dünste  «erVelzeiiy  wnä  flir  den  Organismns  iiiiscn&'dlieli 

machen.    Zu  diesem  Behufe*  läTst  man  bei  Vferi2:iftun- 
'  gen  der  Art  die  Dünste  des  Wassers^  zu  welchem  fluch-' 
:'tige»  Langeneis  f^emischt  i«t,  elnathmeh;  bei  Asphy. 
xien  aber  einen'wft  flüchiigem  Laugensalze  befeuchte^ 
ten  Schwamm  in  den  iUisebalg  legen.    Daneben  wer- 
*^en  die  bekannten  schleimi^ten  nnd^  öhiigten  Mittel  in 
'Verbindung  tnit^ kramjKwidrigen  Arzneien »  «alt  Rück« 
'  8,ic&t  anf^'äie  Verhältnisse  dbs  Ungltfcklieken  il^d  den 
fCkarakter  der  entstandenen  Krankheiten  zwec  kni;  fsig 
"gereicht.    Chemiker  und  alle  Personen  9  welche  bei  ir- 
^  gend  einem  Geschaffte  sich  der  Ehwirknng  dieser  Däm« 
pfe  aussetzen  müfsen»  tknn  wohl»  wenn  sie  sich  'isum 
No thgebrauch  mit  einer  Flasche  flüchtigem  Langen» 
aa}ze  versehen 9  und,   um  überall  den  Angriff  dieser- 
.iSl^hädlielllieiltn  ebz^^l^li^nt  fette  Spei%eni  Buttfrbrod» 
Speck)  vl\  s.  f.  hänüg  geniefsent    Sollte  es  stck  bei  Wie- 
derbelebten ergaben,   dafs  das  Parenchyum  der  Lunge 
dnrcll  die  eorrodlr^don  l^tin^^^  ergpffen  wd  .juok  ein^ 
,e.ntzüAdlichen  9ui|tand  versetzt  woi^den  ist;  so  dürfte 
f^ttok  scihon  ^^e.^  j  ymstand  ^ine  ^lutentle^rung^  ^ütl^g 

Die  Kur^  der  .durch  die  negativen  Slchädli<^kn 
keiten.  erzeugten  Uebel  ist  niQkt  verschieden  von  ^d4^ 
allgemeinen  Behandlung  der  Vergiftungen  durcli  giftige 
D linste  «rsterer  Art.  Jedoch  kiiunte  bei  Asphyxien  von 
liolfilensaurem  Gase»  das  kaustische  Laugensalz  mit 
\Va8ser  verdünnt  >  äufserlich  und  innerlich  gerocht  yoi<^ 
Nutzen  seyn. 


I 
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T*n,  ,  den    «astrocknenden,  zns&mmenschnflrendep 
,  •4tr  si|i|imiiiepsiehen den  Giften  und  den  ZeicJi^ii|. 

'  ihrer  WirkiiiiS[«     -  * 

Die  adslringlreaden  Gifte  w^rd^en  80  genannt  >  weil 
•le  häufig  genug  ein  deutliches  Zusanimebziehen  der  di« 

clien  Gedärme  und  hesondcrs  des  Grimm  dar  ms  verursa- 
<ihen«    Diese  Giftklasse  begreift  Iii  sich  die  ßleipräpa* 

rate  9  und  zwar  ;    *  •  ; 

•  ■ 

j)  das  essigsaure  Blei,  der  Bleizucker,  Pluijibum 

«)  Dae  kohlebstoffeaure  Blei,   das  rothe  VAv'u 
Oxyd  (die  Mennige)  die  BieigikUe  j  P4umiium  carbo» 

j)  Das  Bleiweifs  (das  Schiefer\Keiis  iju^  das  i(rem«i 
s^rweifs)  druisay  Urussß»  ^ 

4)  Di§  B|eidüu^>fe.u.  s,  w. 


Das  Qlei  ist  im  reguliuisehen  Zustande  ohne  Wirkunij^ 
aiif^den  menschlichem  Organismus«  Aber  jede  auch  iiach 
«o  leuchte  Verkalkung  wirkt  giftartig  j  daher  alle  Blei« 
J^riiparate  ohne  Üiilersclvied  gefährlich  werden  hinnen« 
Durch  Unvorsichtigkeit  und  unglüejkliohen  Zufall  wjerden 
solche  Vergiftungen  wahrlich  am  häufigsten  veranlafaU 
Man  weffe  nur  einen  Blick  auf  die  medizinisehen  Beoh. 
achtungen ,  die  bis  itzt  gesammelt  wurden  und  mai^ 
wird  sich  von  der  Gefahr  d^r  Individuen  überzeu^e^» 
welche  das  Blei  oder  seine  Präparate  anwendeoi 
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Die  Gefahren  ,  durch  Blei  vergiftet  zu  ^erden  )  Sinei} 
ohne  die  absichtliche  Tödtung  durch  Blei|  vorzüglich 
Ton  areieriei  Art  y 

.         durch  Bleidampfe,    beim  Silberschmctzen  ii^ 
'  grofsen  Hüttenwerken;  bei  der  Gold»  und  Silber«. 
Scheidung  in  Münzen  v  in  Biiouteriefabriken  etc. ; 

beimLöthen  in  den  Werkstätten  versehiedenei:  Me- 
taliarl>citer,Zt  B.  der  Klempner,   Zinngieser ,  Gürt- 
;ler  etc«;,  beiiu|  Gieisei^  des  Bi^ies  zu  Dachrinnen^ 
^      Wasserröhreui  Schnupftabacksumsphlä'gen  etc. ;  beim 
Schmelzen  und  Giesen  der^  Ziiui^iefser ,  welche  ihr 
Zinn  mit  Biej  versetzen  j  beim  Verzinnen  kupler?^er 
und  eiserner  Geschirre  >  weil  das  2inn  fast  inüttier 
\  ftiit  einer  Portf on  Blei  verseift  ist ;  beim  Sclirpt-  • 
*  '  giefsen ;  beim  Scliriftgiersen  und  beim  Glasuren  der 
irdenen  Geschirre,  weil  fast  immer  ein  ziemlicher 
Ahtheiir  ¥0i|  Blei  unter  4er  -Glasarsiasse  ist.  — 

2)  durch  Blei  staub,  öder  Bleikaik;  hei  der 
^  Bleiweifsbereitung  in  Blei^eifsf abriken  ^  in  Menftjg- 
brennereien  bei  der  'Verfertigung  des'rothen  Men-  , 
nigs ;  bei  der  Zubcreitun£^  der  Bleifarben  für  die 
^Mahlerei ;  bei  Wanden ,  Thüren,  Fenslern  eto. ,  die 
mit  Bleifarben  frisch. ajpgei^richen  sind,  beiSchmin- 

hen ,  die  man  aus  Bleikalk  bereitet«  .  '  . 

->  «  , 

3}  Durch  Blei  im  flüssigen  Zustande^  4.  h. 
^  durch  die  Auflösungen  desr.Blfiea .  in  Sä.arei\  etc^ 
bei  der  Weinyerfälsobung  dur^h  »Bleizuckcr ,  bei^ 

verzinnten  ETs  -  und  Trinkgcsqhirren ,   woran  das 
Zinn  sehr  sarii  versetzt  ist  7  hei  ZinnV4aren  selbst » 
^  bei  zinnernen  Schüsseln  und  Bepheim  etc. ;  av^  bleier- 
.  'nen  Wasserröhren >    deren«  herbeigeführtes  Wasser, 

■ 

auch  zum  Trinken  verlji  aucl^^  ^  bleiernen^ 

SchnupitabacJisgffassea.etp.  '  ^ 
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Iferdei^  4ie  »^iflösungej^  deji  Bleis ajze  ia  dif 
yeneA  gfsprilsl,  verAiil|i«ieii  leCfehrVoll«  ZnfölJ^ 
lind  zejrslören  daf,  Leben  in^sehr  ^ur^r  Zelt,  aucK  »ejfcft 

.dann  7  wenn  die  eingespritzte  QuantiL.it  auch  mir  einii^e 
.Grane  betragt.   £;ndlich  crzcug^i^  j^ie;  wenn  s^e  eji^^ 
j^twaa.^kernP^elesi^4e»..A|age^  kommcmi  beeiäfjuüg 
Symptome  t  diejnehr  oder  w^ger  liefü^-eind^^ndd^^^ 
^      jien  df^^ Xbiere  zunrjQÜea  UA^e^iegen.         \'  * .  »  ; 

,  ,  Da  li^.  geyfHltnlichen  Fälle  11  die  giftigen  Bleioxydcj 
ll^ur  langsam  in  den  Or^anismjis  eingehen,  so  treten  aucj* 
die  Erscheinungen  derselben  nur  ^limälilig  und  im  Aii-^ 
.  fange  kaum  merklich  hervor,  bis  sie  nach  und  nach  oft 
2a  einer  furchtbaren  und  zuweilen  rettungslosen  Hohe 
steigen«  Die  ersten  Erscheinungen  sind;  älässe  des 
Ge  sie  Iiis,  eine  unerldärßarcf  Entkriiitung  des  gai^eii 
Körpers  und  Trcckenheit  des  Sci^undes  y  dftpi^  ,trete{t 
Scbiyindel  9  Ohnmächten  un^  äx^pfe  ^inzu  9  bis  &ic}i 
endlich  eine^  eigenthümliclie  uiiler  dem  Ffamen  der 
B 1  e  i  k  o  1  i  k  (Coika  saturnina*  joictgrum).  bekannte  Form 
ausbildet*.         ;  - 


r 

V 


■fr...         : '  '   V  .  »> 

»       t     •    •  -  •  -  4  •   .  .  " 


1..  JEiVtAtj^hnifLg:  ^diese^  Ble^iol^  4|t  bal^  icJinBill:» 
bald  langsam;  iu«,<^em  ersten  Fall^  ifühlt  der  |j[ran]|p 

^naehr  oder  weniger  hefti";{e  Koliken?  Anfangs  von  kurzer 
Dauer  >  sie  kommen  aber  einen  A\igeablick  dara\if  a^u- 
rücl^  und  daueri^  dauu  ior^«  Die.  Ezcsemente,  durcH  den 
Stuhlgang  geheAk sparsam  und 'schwer  ab)  sie  sind  hart 

und  den  Excremeiitcn  der  Sehiafe  von  Ausüben  gleich; 
der  Krank^  wird  übel>.  bckonmit^  E^brechung ,  yor7;ü^7 
iichy  ,wett^^  die  Schmerzen  sehr  sleob^Ad  sind«  Ab- 
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dornen  zieht  sich  ein>  es  entsetht  um  den  Nab«!  eine  Ver« 
.'täei^g^  und  die  die  vordere  Mte  desselben  bildenden 
Tbefle  streÜen  sieh  läi  'die  Wirbehätile  legen;  es 
entstehen  Schlaflosigkeit  und  Eckel  vor  Speisen ;  die 
Beängstigung  ist  zuweilen  sehr  grofs  und  die  Kranken 
jsind  gen^iMgty  sich  «u  Bette  z«  leg^.  Es  ist'benieijL 
ImsWerth ,  -  dafs  ein'  Heber  sich  gir  nicht  wo.  erhenn^a 
^iebt,  die  Schmerzen  mögen  noch  8o  heftig  seyn.  * 

Bei  einigen  Individuen  sah  man  diese .  Symptome 
•ich  mit  voller  Kraft  entjhttlltaj  diese  nngestümme  la« 
.  TAsion  iat  Uber  fehr  selten* 

Bei  der  langsamen  Entstehung  sind  die  Koliken  An- 
fangs gelinde  I  hören  bald  nachher  auf,  komq^en  dann 
aber' mit  Schmerzen  zurück  f  die  zuletzt  mnerirKglich 
werden.  Die  andern  obeä  beiohiriebenfn  Zufalle  stellen 
sich  auch  ein. 

Aufser  diesen  Symptomen  giebt  es  weiche,  d^e 
Zweien  Veyrschiedenheiten  der  Invasion  ^Igeh  sind  ^  di^ 
'Gesictit  ist  bleich  oder  etwas  gelblich ;  legt  mim  beii^ 
Schmerzen  die  Hand  auf  den  Bauch,  so  verschafft  die- 
ses dem  Kr^nUen  Linderung  >  statt  den  ^chnierz  zu  ver- 
mehren« £s  ist  fast  nie  ein  Kopf  schmeiß  vorhanden» 
der  Athem  ist  etwas  beengt^;  zuweilen  sind  auch  Aie 
'Glieder  schmerzhaft  und  die  Schmerzen  am  stärksten 
in  der  Nacht.  Sehr  selten  stellt  sich  ein  Auistofsen  ein 
und  selten  Blähungen^  Delirien » «Gdlbsu^t>  ^2^am^ 
menzi^heii' der  Testikel^  Convnlsionen'ete.  sind  nur  m* 
fällige  Symptome^  die  zuweilen  Begleiter  dieser  Krank- 
heit  sind* 

J-  438. 

Es  wird  nicht  unnütz  seyn,  bei  einii^en  der  Haupt« 
drsoheinnngen  diieser  Vergiftung  zu  verweilen. 

Aufstofsen.  Zweim&l  bemerkte  Ux.  Oi^flU  bei 

\ 

\ 
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den  IndividaeDy  welche  die  MalerkoUk  hatten  juifser- 
ordentliches  .häufiges  AnfstoAen^  das»  naeh  dem 

richte  der  Kranken ,  in  ihrem  Munde  diesoJJie  Empfin- 
dung ,  als  die  des  genossenen  Zuckers  j  hei'voiJ>rachl«« 
Dieser  Umstand  ist  indef»  sehr  ^Iten  nnd  jron  keinem 
8ohriltsteUei:  ^  aufser  Hrn.  Orfila»  erwähnt» 

Ii    >  •  t 

Die  ErbreGhnagen*  Ihre  Daner  Ist  verschieden» 

})a1d  halten  sie  einige  Tage  an  y  am  häufigsten  hören 
ai^  ab^r  nacti  dem  loten  Tage  rler  Bekandlun|^  auf«  Die 
ansgehrochenen  Afateriei^  si^d  flüssig»  granliohi  oder 
schwärzlich  nnd  bitter« 

Zusammenziehen -^ea  Unterleibs*  Her»  Bf 
rat  sagt,  um  eine  Idee  4m«s  merkwürdigen  Zustandet 

zu  lieben:  ,,die  Einziehung  des  Lntcricibs  ist  eine  rein» 
mechanische  £r$c]|ieinuag«   Man  .st^Ue  sich  eine  elasti» 
ache  Saite  von  dex^  Schaamb^in  JiH  zum  schwerdtltir- 
inigen  Knorpel  am  Brustbeine  ausgedehnt  vor;  wird  sie 
'  yon  innen  nach  aussen  gedruckt^  so  wird  si^  eine  kleine 
Wölbung  machen)  nimmt  man  Aber  49»  daTs  #ie  yon 
pichte  §;i^drtt€kt^werde9  so. wird  S99  in  ihaen  natiirUchea 
Znstand,  zurücktreten  i  d*  h.  >  sie  wird  eine  ganz  gerade 
^Linie  bilden.     Die  Gedärme  stofsen  in  ihrem  natürli- 
chen Zustande  die  vorde^n  l^usl^eln  des  Unterleibs  nach 
vorn  nnd  bilden  den  VorsprhngV  welchen  man  an  ihnen 
wahrnimmt;  werden s(^  zurückgedrängt  nnäi  4ßie  In  der 
Mctallkolik,  zusammengezogen ,   so  bilden  die  Muskeln 
die  gerade  Linie.    Wenn  aber  das  £inziehen  der  Ge- 
därme nicht  über  diese  Linie  geht^  dann  vertiefen  sie 
eich  mehr'  nnd  es  folgen  ihnen  die  Seiten  des  AbdoL 
mens,    wahrscheinlich  durch  den  Druck  der  ÄlmosphV- 
re ,  und  dann  sind  die  Seiten  y  vorzüglich  die  Ge^ei^d 
des  Nabels  y  die  es  schon  von  rCatnr  etwas  ist ;  '  hintdir 
^,er  geraden  Linie  j  oder  in  diesen  Zttitäad  gesetzt ,  die* 
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8es  nennt  man  den  nach  innen  gezogenen;  oder  schlechU 
Ju|i  idfttt  cungezogenen  Bancli*''  .  r 

•  Der  Druck.  Wenn  man  allmithlig  ^ie  Nabelge- 
gend der  von  der  MeiaUkolik  befallenen  Personen  mit 
der  Hand  drückt )  90  ^ir^  der  Splimerz  Yennindert  und 
die  Krankel^ «fuhien  e^ne  solche  Linderung  ^  dafft  eie  nn«. 
ter  gewifsen  Umständen  ohne  Nachtheil  ^  bis  3  Perso- ' 
uen  auf  ihren  Bauch  legen  lassen*  Zuweilen  vermehrt 
sich  .aber,  der  Schmerz  hei  der  geringsten  Berähritng^ 
so  Jalli  dieses  nicht  als  >ein  patho^nomonisches  Zeichen 
^dieser  Krankheit  betrachtet  werden  kann. 

Die  Kaliken.   Nach  Hrn.  Meuri^t  haben  die  fort« 
wShr^ttden  6ehmerzen  9 'welciie^  die  Kolik -Ktatfken  em*- 

pfinden  ,  ihren  Sit/,  in  den  diinuen  Gefl«rmen,  während 
'^die  stechendem  und  allmählig  zunehmenden  ihren  Sitz 
Iii  dem  Grimmdarm  >  vorzUgiteh  dar  Quere  Hach»  haben* 

Die  VerstQpfung  Ist  ein  in  dieser  Krankheit 
sehr  gewöhnliches  Symptom  \  sie  scheint  \'X)n  dem  fort- 
s'chreitei^den  Einschrumpfen  des  Darmkanals,  abzuhän- 
gen, was  sich  der  gehaahen  Ezkretion  der  Materie  ent«' 
'  gegenspl/t.  Zuweilen  werden  dife  Kränken,  anstatt  ver- 
stopft zu  seyn  ,  von  einem  mehr  oder  weniger  betraCiUt- 
liehen  purchfaile  belästigt. 

Die  Ab  wes  enheit  des  Fiebers.    Es  ist  leicht, 
.sich  zu  überzeugen,  dafs,        Bleikqlik  selten  mit  einem  . 
Fieb^r^  begleitet  ist.   Bei  51  Individuen 9  die  Hr.  Merat 
^I8IC*  beobachtete  9  hatten  nur  drei  das  Fieber,  dieses 

besiäuigt  auch  Hr.  Orfila  durch  seine,  zahlreiche 

Praxis.  .  . 

D«r.  Urin  zeigt  nicht^ Bißsondres^ . 
r     Die  Aus  würfe  durch  den  Stuhlgang  sind  ge-^ 

■Wuhiiiich  von  gelber  Farbe;  sie  sind  abgerundet  und  hart 
wie  der  S^haafmi^t;  in  dem  Maase  als  die  Kraukheit 
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imnimmt ,  erweichen  sie  aber  und  erlaugeu  eine  last 
wässerige  Beschaft'enheit.  < 


$•  ■  439' 


Was  die  Verletzungen  *)  der  organischen  Ge- 
i>ilde  hütest. y  so  bewirkt  das  essigsaure  Blei  in  der*  Do- 
sis Toa  einigen  DM<iWeni<  im  Majgea*  eine  Eatzändung 
an  einer  oder  mehreren  Stellen ;  bald  iit  die  Schleimhaut 
blois  an  der  freien  Fläche  entzündet >.  bald  hat  sich  die 
£ntzündung.anf  der  ganzen  .Flache,  ansgedelinty  vuiUisft 
welcher  sie  detr  Musi(ularhaut  AniiÄiigt ;  in  diesem'Tatltf 
ist  sie  oft  sehr  dunkelroth  und  die  andren  II  ute  des 
-  Magens  nehmen  mehr  oder  weniger  Theil  an  dieser  Ent- 
zündung. Zuweilen  bemerkt  man  in  dem  Innern  dieses 
OrgAns.  Fimkte  ioder.  schw<är«e.  Xlecke ,  die  an  Orötöe  und  ^ 
Vofumen  versfchiederi -sind  .und^fast  imitier  vofi  der  ßittra- 
vasaiion  einer  gewissen  Menge  Venen  -  Blut ,  oder  von 
Injektion  der  Blutgefässe  durch  eben  dieseTFlü^sig- 
keit  herrührte*' fr  £ndUc|i  kat  Hr«*Orf  ila  in  dem  Mageil' 
der  li&benden  Thiere,  welche  eine  starke  Posis  ßleiauf- 
löiimjig  genommen  und  gar  nicht  gebrochen  hatt^;  einen 
käafigeäJUid  sehr  dicken  Ueberziig  von  aschgraüe#  Farbe 

1  '  « »      ■  ■  -         j  "  '      '  * "  •     I  ► 

'  Bor  änf  dl«  tlilerischefl,  sondctrn  auch  auf  die  tegttabi- 

liscben  K5rper  wirkt  das  oxydirte  Blei  femdllch.  Gras  «od 
Laub  wird  in  d«r  NiiUe  von  gi^fsen  Blejlbergwerken  sfihon 
durch»,  dia  -«m.  dcnselbtn  aofstMgMideti  Dänste  gebleicke»  und 

bleihaltige  Flüsse  sclieinen  den  Fisclien,  welche  sie  eiuliaUea, 

«  • 

eine  unförmliche  Gestalt  zu  geben.    Der  Fi  als  Dervent  in  Der-*. 

b/slii^e  soll  Forellen  mit  sich  führen ,  deren  Fleisch  von  blei-  , 

cherer  Farb^  und  vpn  sehr  widrigem  Gescfimnrke  ist.  P'^rce- 
^  .    val  erzaliltj  ^afs  in  «olchen' Flüssen  Ipbpode  Fisclie  eineu 

dickern'Kopf  und  mehr  gekrümmten  Rückea  als  {ew^hnlid^ 
*^  'kba,  "wiihrscMiilkh  Folg»  dte  BMesf      >.w>;^i.>u^  «. .  i 
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gesehen  >  ^er  »ich  leicht  in  Floc&en  ablBfate  und  desseit 

Ealstehung  von  tlcr  Zersetzung  eines  Theils  des  essig- 
sauren Bleies  durch  die  schleimigen.,  galligen  und  an- 
dern in  diesem  Eiiigeweide  enthaltenen  Flüssigkeiten 
herzorühren  scheint*  Die  unter  diesem  Ueherznge  lie- 
gende Schleimhaut  wftr  in  der  ganzen  Dicke  dunkelgrati 
^  und  schien  auf  das  essigsaure  Blei  dieselbe  Wirjiuug  aus-^ 
g^übt  zu  haben..  £ben  dieses  fand  auch  im  ganzen  Darm^ 
kanale  •  statt.  Man  sieht  leicht  ein^  dafs  die  andern 
Bleiprapara  te  ähnliche  V^era'nderunc^en  hervorbriiigea 
müssen  7  weini  sie  in  solcher  Meng«  genommen  werden  y 
dafs  sie  den  Tod  verursachen  können* 

•  %'  44^' 

Oanz  anders  verhält  es^ieh  mit  d«4  Bi#idünsteg«r 
,     Alle  Beobachter  stinwnen 'darin  Überein  >  dal^  der  Ver^ 

dauuaghhaiiai  Ijei  den  durch  sie  Leidenden  und  entslehen- 
deo  Koliken  keine  Spur  von  Entzündung  zeige;  mau 
hlSniie  nur  ein^  Zusammenziehen  in  dem«  Dufrchmessei^- 
der  dicken  Eingeweide  v  vorzüglich  in  dem  des-  Grimma 
darms  wahi nehmen.  Die  v erliticli i i,<^ten  IMetalltheilchen 
.dieser  Substanz  wirken  geradezu  auf  das  Nervensystem^ 
ohne  dafs  man  ihre  Gegenwart  im  I^armjcanale.daicthuii 
haan. 

k  « 

441'  ^ 

*  Das  Blei  wirkt  nicht  sichtbar  terstömid^;'  aber  tü.t 
die'  Ernährung  beschränkend  >  austrocknend  und  zusam* 

menziehend.  In  diesem  feindseligen  Streben  gegen  den 
Organismus  liegt  abjer  auch  die  Wirksamkeit  wodurch 
•ich  jyiehrere  Bleipräparate  bei  äufseren  EnjtzUndungea 
uni  mancherlei  krankhalten  Absonderungen  auszeichnen. 
Eine  übertriebene  Anwenduiig;^  des  Bleies  ist/ jedoch  im- 
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mer  näelifMlligw   Dies  ^IH  namentlich  Ton  dem  innern 
Gebrauche  des  essigsauer»  Bleies,  welc  hes  bei  mehreren,  " 

grofsen  Absondemngea  aus  d^n  )<ungea  verbnndeneai 
Krankheilen  sehi»  epipfohlea  worden  Ut,  «her  doch  .di« 
gröftte  Behmteamkeit  erft^rdert*  -  - 

Die  Proijnose  bei  Blelverglff onj^en  ist  ofti  beson- 
ders wenn  die  Erscheinungen  schon  weit  gediehen  sindf 
•ehr  «chwieAg  Wnd  der  Ausgang  sehr  problematisch« 
.Wenn  aach 'Üfe  dringendsten  Anfalle  beseitigt  sind,  s<f  . 
jiiufs  doch  die  Zukunft  noch  berücksichtigt  werden.  Diä 
Folgen  sind  gewi^hnlich  um  SO  verderblicher^  je  lang- 
samer sie  herbei  schleichen« 

.  ,    t      i,       '    • «  ^ 

"    •  '   S*  443*  '  '  ' 

Naöh  den  TieUaltig  angestellten  Beobachtnngen  nndf  / 
darüber  gemachteji  Erfahrnngen  ergiebt  sieh,  dals  das 
Glauhersalx  und  das  Epsomer  Salz,    der  Gyp$ 
oder  das  Brunnenwasser  das  beste  Gegengifl  dev 
Bleisalze  sind. 

£&  ist  daher  die  erste  Pflicht  des  Arztes  in  den  Fat« 
len  der  Ingestion  eines  Getränks,  das  ein  aufiosliches 
.  Bleisalz  enthält,  dem  Kranken  reicTi liehe  Getränke  vom 
3 — 4  Quentchen  schwefelsaurer  Talkerde  f  Kali^  oder 
Natron  pintenweise  trinken  zu  lassen.  Der  Weg,  der 
hier  befolgt  wird,  ist  ganz  verschieden  von  dem  bei 
einer  Vergiftung  diu  r  h  Bleid^Unste  «  z.  £♦  in  .den  viel« 
fachen  Fällen  der  Malerkolik.  * 

4  ■ 

444, 

tu'  de»  Hospitale  zu  Paris  wendet  man  seit  mehre« 

rea  J4hien  eiuo  Bt^liaudiung  an ,  deren  Wirksamkeit  jezt 
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Tidl]j|jk|Bmeii  «rwl^B  iity  Multen  bemerirt  »bUr  Ms  dii 

einfa<Seii  Bleikoliken  bti  dies^i  borgfiiltigcn  und  weisö 
rennen  Beiiaadinjig  jiiekl  AftohgelMak    Sie  bettelet  ia 

>    An  de»  Tage,  wo^der  Kr«like>4ttngekoinnieii 

ist,  gieLt  man  ihm  ein  purgierendes  Malerklystier  aus 
4  Unzen  SenneAbiätlem  mit  einem  Püuade  Wasser  ge« 
iqchXi  zniai^meiigfssetai »  dem  man  eine  halbe  Unze 
Glaubersalz  ii»d-  yiet  Uqzeh  Breehireui  zugesetzt  hat. 
Dan  Taij  über  i^ieLl  niaa  lolcendcn  Traaii;  Mau  läfst 
^l^ei  «jUnzen  xeisobj^ittcue  Cassienfrucht  in  einer 
Wasser  kocheA^  liei|^et  difi^4^]fpc^^|(.^ 
Leinwajad  durch  imd  s,etzt  eine  Ujdve  Epsomer  Salz  und 
drei  Gran  Brechweinsteiu  iiinzuJ  Istf  dit?  Krankheit  sehr; 
heftig)  so  mischt  man  zu  diesem  Getränke  noch  eine 
jjnze,  Kreuzdornsyr«!»  Q  vom  RJkimnüi  cäikaHieüf^  und 
zwei  Ufizen  von  der  Hamech'scheti  Lattwerge  hinzu. 
Diese  ist  eine  starke  aus  Rhabarber >  Coloquinlen,  Sen- 
uesblätter^  Manna,  Ta2narmäen>  'l^cammonium  und 
ioch,  vielen  andern  Pflanzensubstans^än  beistehende  Zu- 
vsammensetzung; 

Am  Abend  läf^t  man  ein  beruhigendes  Klystier  aus 
sechs  Unzen  Nufsöl  und  zwölf  Unzen  rotbem  Weine  neh- 
inen  und  innerlich  giebt  man  anderthalb  Quentchen  The-, 
riak ;  zu  dem  man  *iLuwelleh  anderthalb'  Gran  Opium 
hinzusetzt.  ^ 

Am  zweiten  Tage  Morgens  läfst  man  zu  zweima- 
i^n  mit  einer  Stunde  Zwischenraum ,  sechs  Gran  in  ac^t 
Ühzen  l^asser  aufgelöfsten  Brechwelnsteih  nehmen, 
liricht  der  Kranke  darnach,  so  giebt  man  ihm  in  der 
übrigen  Zeit  des  Tages  folgendes  schweifstreibendes  Ge- 
tränk :  Man  lä6t  nämlich  eine  Unze  Guajak  j  ebeii  so 
vief  ChinawurzeL  «UlP  Sassaparill^  4inti  S&ifd«'  laAg  in 
anderthalb  Maas  Wa8sei\  eiukociieu -luid  setst  eiae  Unzd 
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^  notfit  einmal*  leieht  'knikochen,  iind  Sann  dntühselhen* 

♦ 

Den  Abend  giebt  niWein  schmerzstillende»  Klystier 
und  Theriak  mit  Opium',  wie  den  ersten  Tag.       <    '  ^' 

Am  diriTtcin  fagr  latbt  iiliatf  in 'irier^  Häü 
Affh^n '  iförgen  eln'  8i]twei6trei1^de9  aBftLlirendei^  6e*. 
.  tränk  einnehmen  )  welches  aus  Folgendem  besieht :  2ti 
einem  Maas  jenes  für  den  ^weiten  Tag  angegebenen 
Sebwilstrankei  setzt  manr  eine  Unze  SennesblÜtter  ]iui4 
sn  >  die  man  etwas  kochen  läfst  j  das  Ganze  wird  dnireh« 
geseiht.  Den  übrigen  Theil  des  Tages  j^iebt  man  den 
einflchen  schweiistreibenden  Trank  des  zweiten  Tages , 
und  den  Abend,  ein-  schmerzliikderndes  Kiyatier }  - Theriak 
jmd  Opium  ,  wie  flen  eraten  Tag«  ' . 
'  '  Am  vierten  Tage  Morgens  flieht  man  folgenden 
abführenden  Trank:  Zu  einem  Glase  eines  Aufgusses  von 
Sennesblätteite  (zwei  QncfntotrenSennesblittt^r  in  ändert« 
UM  Oefaer  Wasser  auf  eines  eingekocht)  seät  mBtä  einö 
halbe  Unze  Glaubers  ilz,  ein  Quentchen  gepülverte  Ja* 
lappenwnrzei  und  eine  Unze^  Kreuzdorns jrrup  hinzut 
Den  Tag  über  nimmt  der  Kranke  den  schweiiatreibf  n^ 
den  Trank  des  zweiten  Tages ;  am  Abend  giebt  Utah  eiis 
schmer/stilJendea  KlysUer,  auchr  Tiieriaii  mit  Opium  wia» 
den  ersten  Tag."  •  ~  • 
r  ^  -  Am  fünften  Ta^e  giebi  mä^MMrgeti^  den  gxiUvid« 
abführenden  tVank  de^  dHtten  Tages  ,  tun  Vier.  Uhr- daa 
schmerzstillende  Klystier  des  ersten  Tages ^  um  g  Lhr 
Theriak  und  Opitim.  '  ' 

Am  sechsten  T^ga  dia  Kkitiilche  Bahandintiig  Wii 
am>ieirten;  'weftA'tinge«ehtet  der  Anwendtoig  didsef  nb^ 

gegebenen  Mittel  nicht  zu  Stuhle  ^eht^  so  giebt  ni  iti  ihi« 
folgendes  Mittel:  man  mischt  zehn  Oran  Seammonium* 
aalt  mit  eben  io  Tiel  Jjilnj^penhalra  tiiid  Gtünniigvit  laO^ 
«nd  anderthalb  QtieiitMiiii  dar  Afilt^'aehaA  'iMtWatgo 

adueldcr^  ttbsr  4is  Gifte«  h?  "  " 


mit  Kreuzdorns} Tup  ;  mnn  macht  12  Portionen  darati» 
und  giebt  iiicvon  alle  zwei  Stund  eine.  Es  ist  seltea^ 
dai^cUe  Kraakea  iiicbt  ixack  cinef  «pichen  Btlüui^lvng 
geheilt  wrvde««   Wevdett  ^ie  vorgeschrlabeiiea  Getränk« 

ansgebrochen ,  so  reicht  man  ein  siehr  vei  diinntes  Brech- 
jnittei»  indeni  ein  Gran  Jßrecl^iircAnt^iii 

i4aw  Wawer  ,^öse|iläf8t.,  :  i . 

W  4  r  ^  %  %  w 

.\  .    .  .  •  \  .  ..... 

■ 

f,^.,  Die  besonder^ .vl»n, de  Haen^  Borden  und  Trpju 
ehln  a^gertiJimle  anliphlogistisclte  Methode  ist  |ich:^ 

anwendbar  und  mufs  in  der  Behandjimg  der  Bleikolilc 
durch  Bleidunst  vervvorien  werden;  .  nicht  80  w.ürde,  |^ 
••fMy  'wenn  Bleil^ifpetaln.eingettoiiimen  wären^.  denn 
alsdannwü^de  der  Kranke  ein  Opfer  .der  gewissen  ZnlKUe 
einer  Entzündung  eines  oder  meluerer  Organe  in  dem 
^nterleibe  werden  >  und  Dr«  L  u  z  u  r ^  a  g  a  räth  mit  Hechl 
an»  den^  dafon  befaljlenen  flndividn^n  ein  Gran  Opitiin 
alle  drei  Stnn4eA      geben«       .  ,  ^ 

Das  HiGinnsd!  9  die  Bnttermileh^  sttfse  Mtilch»  der 

hauiige  Geiiuis  des  laulichten  Wabbers  ,  des  frischen  und 
guten  Oels  ,  Honig  mit,  Essig  u^d  VVasser^  die  Kly stiere 
V)»i«  ^ikth )  Bi^v  ^  dai  Spaniicji  «Fliegenpilaster>  . 
die  Merknrial. Präparate»  das  schweMsanre  Zi^j»  de^ 
Siiiwefelj  Alaun ^  die  Alkalien?  die  Säuren^  der  Kam- 
phor^  der  Moschus,  de|^  ^auerstoif^  dif:  Chamiilen >  Co<t 
io4nintefi-(£^ti;ftkt>,dy  pernirianische  ^alsam  und  .ein^ 
nnztfhiige  Menge  andrer» Arciieim|tlel  sii^d  wechselsweise 

Von- den  verschiedenen  Aerzlen  empfohlen  worden >  nm 

iß^  4mik  4ies«  üc^i^e^t^e^tj^hend^  ^uiiUie.  rei^ 

/  » 


Digitized  by  Google 


^ '  '  ■   .  ,  .    "  - 

wo \ 011  mehrere  ganz  und  gar  ohne  allen  Nutzen  bind, 
noch  nicht  dargethan*  '    .  *     '  , 

Die  N  41  €  h  k  Ii  f  erfordert  diejenigen  Mittel  ^  Welche» 
nicht  blofs  die  gcfttinkene  Kräfte  erheben  >  sondern  auch 

.    die  durch  langwierige  Leiden  verloren  gegan2:cite  Masse 
wieder  zu  ersetzen  vermügen. .  Man  ejnpfieliit  hier  bc- 
^ionder«  Toltu'ä  md,  Ex^ii^ntia^  .  die  China  nod  Aether». 
'  .und  andre'  «naleptische  Arzneien ^  lerner  gewürzhalte 
Bäder  und  aiieä ,  was  die  Haut  wieder  beleLeu  kann. 

/  ^$e'chr«t«8    Kapitel."    •  J 

.Von  '  den  Ki^'an^khei  t      G  If  teil.  . 

1  ^         •  . 

■••      ■  447' 

Dä  die  Krankheit«^ Gifte ,  von  welcher  Art  sie  iincb 
Immer  seyn  mögen  9  äufserst  selten  als  solche  zu  m  e  d  i^ 
zinisch-gerichtlichenji  desto  mehr  aber, zu  medi- 
zinisch -polizeilichen  Untersüchungen  Veran<r 
laissung  gehellt  so  wird  es  WeitäweckifiäTsiger  seyn,  ^ic« 
\  selben  ,  in  wie  fern  sie  in  einer  Toxicologie  auigenoni-* 
meja.  werden  müssen,  im  zweiten  Abschnitte^  naiiiUch 
im  medizinisch « polizeilichen  Theacf  %xt  erwähnen^  wo« 
liltt  wir  verweisen«  ^  > 

Siehentes  Kapitel<r 
Von  den  mechanisch^ n  Scbä;<ilichk«i|leiU 


i.  Wenngleiok  diejenigett- ^orpct^  iHrcldifr  gleicjisani 
«doreh  ihre  Forni^tödtim,-  im  strengsleiaf  SSnne  nichlt  :als 

Gifte  anzusehtsn  sind;      mui»  doch^  insoffcrn  diese  Sud- 
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ttanxeA  .nicli^  »elten  anomal^  firselteiMuigea  «ad.aeUbcl 
den  Tod  venik'sacheiii  «ine  kurze  gleichsam  historiseli» 
Anzeige  derselben  p  in  einer  Toxicologie  nidit  gaa^  für 
ajvecJilos  erscbainen»    v  "   ■  - 

J.  449. 

Zerstottenes  Glas  gepulvertes  £niail^ 
Terschiedene.  spitiige  SubttanseAf   alt  Na« 


*)  Dr.  W.  Krliner»  Privitdorent  io  Bonn,  fs.  t^helnisclie  Jahf« 
bOcher  far  MedlaiD  und  Chirurgie,  von  Dr.  Chr.  Fr.  Hsrless 
IL  B.  s.  St«  p.  isg.  N.  Vil.)  beklagt  sieb  mit  Recht  wo^n  der 
geringtn  Aefmei^ssmMt  Aber  tfaa  V^rachliitk^n  von 
Glas»  worüber  msti  >}l1iff  den  SdiHftstellem  ,  einen  g^rofsen 
Vorwarf  so  macben  g^nStlrigt  ist«  da  man  w#der  in  den  Bfl« 
ehern  Uber  Chirurgie  in  Betreff  dieses  Gegenstandes  sich  Raths 
erho'en  kBone,  noch  in  den  Jahr^ü  h^rn  dpr  Pathologie  und 
Therapie,  un'l  in  d^n  Schriften  ü  er  gerirhtiiche  Medizin  sicb 
vergebens  nach  Belfhrung  hierüber  uin^fehe, 

Nich  seiner  Untersucliun^  ub*»r  diesen  G'^-n-enstand  kaon  dae  • 
Glas  in  vetschiedenea  Formen  aaf  den  Körper  scbfidlidi  oin» 
wirken : 

s)ietttwsiler  in  grSfcersn  Stücksn,  Welche  wisdct  stumpf»  spittig 
oder  schnoidif  seyn  1«^'nen; 

a)  oder  In  kleinersn  Stücken; '     ^      .  . 

3)  oder  endlich  aU  Gisspntirsr.  .  ~  > 

Was  die  erste  Form  betrifft,  So  wirke  in  dieseirdas  dia«,  Wi* 
jedes  audre  scharfe  Instrument,  suerst  rein  mechanisch,  Indeni 
es  in  den  Thejlcn,  mit  denen  es  in  Berührung  kommt,  Ver- 
>vundungen  hervorbrmge  ,  v-f>lcbe  ihrem  Umfinge  und  drr  Lage 
nach,  so  wie  auch  in  Betreff  der  Wichtigkeit  der  verletzten 
Theilo,  mehr  oder  weniger  geiälirl|cb»  seihst  tßdtiich  werden 
kdnnen. 

GrSfssre  Gissstücke,  die  Mwellen  In  der  Betrunkenheit  oder . 
ans  kahnem  JIdtbwIUen  ron  Msnschan  vorschlitckt  werdeq,  veiw 
«rsachea  achoft;!»  Manie  Wododen  nnd  Blnlangen«  dle^hssen«''^ 


\ 


dein,  Nagel,  Knochen,  und  üLcrhaupt  fllle  Ilör^ 
vitr,  Welche  durch  ihre  Form  ve riet ^t^e^d  auf  den 


ito  .Z«oe«,  .BMiiMtikfa  1»  den  ,iiiilleiMi«!|^ei|  tlsditDf  «uod  die 
Z«iif  cn^Mtr  vedettfe  xWnid«»  |a  '  Mlst«n  Fullen  folgk 
Mf  solche  Verwundungen  meistens  eine  heftige  Entztindongder 

verletzten  Tlieil«'.    Der  Kraiike  kann»  abgesehen  von  aniierii 
>    beschwerlichen  Zafällen»  selbst  in  Erstickungsnotb  gerajhen. 
Noch  betr^Vchtlicher  werden  die  Gefahr  und  die  Folgen  einer 
nachfoigeodeo  Ji^nuuaduog,  wenn  während  dem  Zerbeifsen  des 
CÜas^f  tiaxeloe  Glassplitter  eiastftGheii  yad  'fesuiuen  blieben» 
wo  dann  begreiflich  die  Entzündung  und  Geschwulst  einen  weit 
^  liVttefefi  Oujtffifij^lM«»  Inden  die  «in|E9l(eiitf n  (ütiitttckf  ei- 
sen fortwährenden  Reic  anf  dit  Zanjgje.  nnfai)4iAi  « ^ 
.  (JepaiT€fles  Glas ,  wenn  ea.and^a  iMi^-npcfeatai^ffMieharf^ 
•cUge  .St£ii^,beL  ficb  führt,  imäp.  in  den  n^gatm  FlUen» 
la  de«  Mojidbilhie  odtc  «ttf  darisnnga.  bttsa  Feigen  nach  tieh^ 
jdehen,  da  da»elhe  «of  diese  Theile  d#A  J^(^rp4fs  keine,  me-^ 
cbanische  Kraft  ausübe.          .       .          *  ' 

Im  Oanzeji  genommen  kSnne  man  anneliraen,  dafs  das  Glas 
In  der  Mundhöhle  ~  wenn  es  nicht  gerade  zerbissen  oder  itj 
derselben  lange  hin  und  her  gew^zt  werde  —  keine  so  be« 
irä'chtliche  VerJetziui||^  l^rvArbiriiige»  ivie  in.daiA  Schlünde. 
Hier  wird  die  Verwunduilg  Uft  aO  gfÖdser  sejn »  ja  grlUier  wd 
sehiirfe(  di^.Giasfiacke  sliid».niUj9^  nei^  ^eat  fie  «euwlilfickt 
wacdan*  ;  Mehr  ,e4ar  ni^r  bai;räclitl|ih^  Bkitänfan  sind  ancb 
hier  jie.  nftcbsttj^otga  elnar j^siefa^^  Veiwnndanf..  Wei^  sctiilra« 
mar  .eini  ab^  da^n  .dfa  l^olgeq,»  ^^eaUpal^Qlajstßcka  nii^  Ih- 
ren Spitaen  tao  Schlande  eingekeilt  haben,  worauf  he&ige  Ent« 
zändung,  verbunden  mit  UnmJ!>glkhkeit  des  Sciilingens  undEr- 
stirkungsnoth  durch  die  Anschwellung  dieser  Theil«  eintritt^. 
Unter  solchen  ümj^tüiiden  kann,  wenn  ^nd\  die  Ent/iiiidung 
bei  zweckma'r«;!epr  B^Han^lung  glücklich,  verlief^  iii,  tToJge  einer 
Verwachsung  odes  VerschiieCiang  der  Ea  stachischeu  RSh«». 
se  amün  d  u  n  g  eine  seHr  bedeiiUnde  $chwerhtirigkeit  eÄtetehen*. 
X^ec  sucbiimmste  Zustapd  iat  abec  i«  solcliaQ..f«llea  dac«.  wiik 
«Smiieh  ein  bali^btiicbar  Tbelt  4ie»  äehiiiiideii^  dttrthga|cbaittei% 
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Organismus . eüiwir Imo* y  tiijd  die<]>uif«>  w^lchf  in«n  g«. 
n^inieliclt  nieoha|ii»cbe  Gifte  ntuiiit.  Diti  imchthei> 


•  W#K«r  hl  4}r  LoftrSM '1ilfi«fnfffllt.   Im  mtmn  Ftl'e-^nl  dt« 

*  •  dtircluiringende' Wunde  ,  vermü^re  des  ausjiii ömenden  l<lutP.s  iq 
•*    üas  Zpügewebe,  so  wi«  au.ii  durch  die  nachfolgende  t.nizün» 
'  '      dung  geführiich/ im  leizieren  trirt  hingegen  eine  bedei1t<»nde 
Ei'stick'Dngsaoth,  |r9^*pich(  seiest       schi|«lt#f  To4  dvfch  Jfis^ 
«tickung  ein,  '  • 

Noch  weit  mehr  »Ii  der  Schlnnd  Ist ai^SptelMfrtMilv^ensrhä'd-  , 
>)khei^  fiinwirkungfn  dei  verschluckten  ^Im«-  «ing^setil»  da 
sie  4^01 'Dei'c1ig«nge"ilessel6fii' lisch  demMegen,  elnenlaoch 
-  fnjiehhf  Kaum  ^«4 '<ei«ih^'melprere  B^HMrdilgsputikte 

eis  jeaer.  Tm'' ^fkglbmeil  frm  lii^r' mr  'dfe  statt  IttfdHbdeit 
StTJrüngen  In  Fo-V»*  des  hfndtirc»'?*  Menden  G  sses  in  seinen  ver- 
s(  liit  drnen" Formen ,  mit  "ifiij^m  Af  ;V  idni^nß-'n  beinahe  dasselbe, 
'  wasi  so  eben  voh  deiÄ'S'rhIunde  gpsapt  v.'nrrie7  nur  tritt  bei  Fi n- 

•  keT^artgerr^  f^rfsi^^rrr    st^irzige»'  G  »s^-'nf        f\u  beträchtlic^^rrer 
Giad  von  GeiaUrlii hkejt  ein»  W^^l  dann  die  Knnst  l^r  die  £at* 

'fenkttng  dieser  Körper  weft  weniger  zn  leisten  vermag ,  als  ii| 
^V^en  oberen  Theilen"4es  Spei.srkanals.    Das  Glaspvlver,,  wdchee 
-  im  den  #berfn  Theileq'd''s  $pebekatttl8  nocb'Mne^  «crhSdUchea 
Eioflafs  ausfibte".  'wii«^^mf;  Wrm^s  sicN  16  die  f^ieit  de^ 
'■«ihMmbat»*  ftnhÄ|>Rt,  Vr«W<cNli^^    KeU,  iiß4'  kann  so  zu 
-  '  nianniiffaltif  dq  krenkfiiiffön  2t|stMI«ii.  9  Bf,  Ißrbr^chen,  Schluch« 
Vieh/Wörieii,  Anlafs  geben ,  ja  sogir  eine  Et. 'züodung  dfefes 
'   Organs  vcipaftlasseD.—  fnricfs  richtet  sich  der  verschiedene  Grad 
nach  dem  integritäts -  Zustande  de«  Speiseröhre  und  es  ist  ein- 
leuchtend ,  dafs  sotche  .^f'Srim^fn  bp'  Mpnscfipn,  wekhe  ihre 
Spefse  ülifp  gps^en  solche  Reize  sbgestumj^t  minder  be* 

'     trachtlich  seyn  werden.'  •  '      'r     <  1 

'Dr.  Krimer  schliefst  seinen  vortrefflichen  Aufsatz  mit  fol- 
genden Worten:  i.Wes  in  medizinisch'  forensischer  Hinsicht  deft 
Grad  V9n  T6dtUchke|t  n:ich  4eni  Vers  hlarken  des  Glases  an« 
betrifft,  so  ist  dtifr&er'^bei 'deir  ve^c^^edelen  Fo^Vh  des  Glase« 
\in4  deq  v^rsdixedeheti  zuESailgen  Wir^ngen  W  besonderefi  aa 
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^Il^eii  ^KMungeiTy  wHeli«  Vergleichet  Küt^fi^f  y^nm  $^ 
TCfSclUHckt  w};^de^^.gpv^üilXlUcll  ^mgejiit  beziehen  §icb 


I 


-      Krankheiten  die  Wirkung  des  Gl^seg  aiif,^^n.K6rp^r  ^ni^nifE* 
faltig  abändern.    Im  Allgemeinen  sind  sejcbe  Fllle  swär 
^'  '     föhrlich,  aber  nur  zufällig  und  durch  die  Folgen  lüdtlich,  wenn 
nämlich  tiefe  Wunden  des  Schlundes  oder  der  Speiseröhre  ent- 
stehen; wenn  ferner  ein  grofses  Glasstück  in'  d^r  Speiseröhre 
^         sich  festsetzt  und  tödtUche  Krampfzufäile  erregt;  dann  beer  acht« 

\   ;|lcbe  EjBtttioiHBgen  der  Spelierbhre,  des  Ma^ns,  oder  der  Ge« 
)^iUEfnie  entsjtelieii,  «uf  welckf  der  |^ti^.fpl;|t,  i^tr  fFe^n  ein 
Giiaftack  eicli  Im  Pwif^kenale  UattMt  upg^  ein  <»r|aiiMKli9ff 
Lk<ien  liertieifahVt ^  oder  wenn  die  Knmthfiife  In  der  f rateip  Zeit» 

-^^^If^th  HOlfe  ib^jiricfa'tk,'  y^itoA^y^m: ;  ^Abielnt  tWidi 
wird  der  Fell  elsdann'^illUKb  s#yn«  wenn  ^'«iit  Gilsa AcItMi 
die  LnftrShie»  besonders  In  den  nntem  Theil  derselben,  hinab« 
fällt,  weil  dann,  vermöge  des  heftigen  Reizes  der  Glasspitzen, 

^'  die  ErsticKung  durch  den  Krampf  des  Kehlkopfs  und  der  Bron- 
chien  eher  eintritt,  als  die  Kunst  Hülfe  leisten  kann,  d  e  übri- 


*  g^hs  unter  solchen  Urhstanden  selten  gelingen  mo:hte,  und 
'wenn  ^/ufsere  Glasstiicke  die  Magenwdfnde  durchbohren.  We»' 
niger ''g;efi(hrllcti' wird  der  Zustand  seyn,  wenn  die  Glasstücke 

' W  dm  uQtehen  Theile,  und  nocb  weniger^  wynn  sie,  ohne  sn* 
'Y  Vor%ie  ^ußüie  liervoVg^^rächt  zu  fidben/ schon  ^^  denM^ea 
>  '  "  hwittg4b«ten  äViiSiir,       1^  dnrch  iHre  Asflösnng  nnil  4»rdi  ' 
da«  Abstumpfen'^b^ijr  ißckila  zit  dim  Durchgänge  und  gur'Ane» 
Scheidung  durch  den  *tfb^gifen  l>armkrial  geschfckter  gemacht 
werden.    Weniger  gefährlich  Ist  er  feihAer  bei  einem  zuvor  ge- 
«*'    Sunden  Zustande  der Verdauungswfge,  wodurch  eine  thellweise 
"    Auflösung  des  Glases  schneller  vor  sich  geht,  als  im  krank- 
haften, geschwächten  Zustande  derselben,    Ei»  noch  geringerer 

•  '  Grad  von  Gefährlichkeit  tritt  dann  noch  ei»,  v.enn  die  hiebei  - 
^    '''bedingten  Organe  geged  ^inen  selchen  Reiz  durch  öftere  Wie* 

derliolang  |4es  Glaev^rscblu^eiia  eb^es^pft  «lad  ihre  W^^nde, 
V  verdickt  sind.««  ' 
'  (»Was  aie  Behiiii41ung  solcher  FKUe  hecnfiT«»  >io  reichtet 
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«min'  Mf  ''EiH«Siijl«iig )  deren  »H^fQfrlrelt  f  INrtter  Httk 

Verlauf  von  der  Griilse  der  Verletzung  und  der  Beschaf- 
fenhcil  de*  Individuums  abhängt,  welches  dergieichea 
i>tiig^&  veMchlnckt  hütle*  Schmerz  >  Druck  i  Gelafsfieber 
iifnd..'elle  £rdlelieiliiiägen'j  "mlehe  ^^urefi  die  Fbriu'  mä 
Mischling  des  verletzten  Theiles  (des  Mundes,  Schlun« 
des,  Magern ,  Gedärme  u«  s.  f.)  hervorgehen,  iind  utt« 
getxhr  die  ffcankheite^.,   welcl^e  df9jp%.  GeAii|^;,4|eler 


♦        '      •  t*; 

•  « - . 


'  tHe  -Ktlr  «itteir  Zufällt  Ist , '  laM^feffft  Ale  Mbere 

•ch Eidliche  Potenz  niehVimnier  durch  die  Kunst  liinweg^ 
geschafft,  sondern  nicht  selten  der  Nat^  u]ieria|spi^  ,wer« 

* ^  flrh  disM  e«ch  dem  j^disewmsn  io^ivIdMUen  Palle(  jtsfi  vflr4e 
C  irorschlsgeq^  1>^i  Fflltn^^A  Olasstb'clLe  in  dtr^SpehifShre  Snk 
eiim  bleiben,  oder  we  grUfsm  XUsMiÖckt  tersQblecki  würcItiiA  < 
.se  wie  tech  bei  feiciiwi'ch^  yer4|(ii«nf5wegeo^  die  v  er« 
dtnete  P'nl'seJ^iire  ^  thi  JlieU ^Plaffeirurt  mit  telitsefan 
T*»^i'en  Wasser  zu  20—30  Tropfen  ood  mehr,  gleich  im 
Ajif'f^e  ii';d  oft  l'intereinaoder  reiclien.  Verschlucktes  Glas« 
pulvr  wurzle  vitlleicht  durch  diese«  Verfahren  allfln  schon  sehr 
b?ld  uns  hädlich  gemacht  werdeo.  Eine  GegepaRzeige  für  die 
Fl'^r^s^ure  würde  eben  dann  fUttfinden,  wenn  beielts  schon 
Zekhen  einer  Entzündung  da  sind*  Giaabt  man  iibfr^eugt  m 
ß»yn,  dft(s  die  GUsxtttcIce  ip  dffo  Magen,  dprch  die  4i|flpsu«g» 
'ebgestnmpft  worden  «iod,  dann  ftirfae  man  AbfO^ij^ungsii^tttely 
•m  besten  wolil  das  Rtcii|u«>^  in  kr|tftigeti  Xa$^  nnd^laaae 
«Hge,  s«hleimt|e  Getr^M  ge^'tivctien.  ,pu<ch  Br^elin^j^tel  die 
Glasstacke  lu^ch  oben  za  entleeien^  wJfre  nicbt^riitfis^in. 
ben  g^ofse  OiasstÜcke  In  detn  Schlünde  stecliea,  oder  fallen  sie 
in  df  n  Kehllcopf  oder  die  LufttOhre  ,  so  sind  sie,  wie  andre 
fremde  KSrper,   anzusehen,  und  di^  Beiiaodiun^  diefcr  FäU^ 

UUi  MI  difi  G^öiet  der  giiirox^ie." 
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\ 

'  /  ' 

■        ■    '\  .  '  *** 

'  Uiiter^«ii  Mfn^  9  welche  &i6r  zmc&mVlif^  'gei^e« 

J>cii  werden;  verdient  der  Essig  vorzüglich  genannt  zu 
werden)  indem  er  mehrere  Metalle  und  seUsit  die  Kno« 
cliea  auflösen  soll«  Wirkten  die  Metalle  y  -a«i  welchin 
die  Tertcliliiclitett  Körper  «irlertigt  waren^  wieder  ala- 
Gifte  >  80  raüssea  diese  Vergiftungen ,  wie  oben  gelehrt 
wurde >  behandelt  werden.  '  Auch  m  ichte  der  häufige 
Gennla  öligter  und  B^hleimigttflr  Getränke«  so  wie  überall^ 
wo  Eotzündang.  Platz  greift >  Hiilfreich  seyn.  Diese 
Mittel  iÖseii  die  entstandene  Krämpfe  und  erleichtern 
find  befördern  den  Abgang  der  schädlichen  Potenz* 

.  Wo  sieh  j^dpch  der  schädü^Jai»  Küinper  dnreh  ehimw} 
gische  Ins V^nmente  9 .  Pinxetiea  n^e.      entltoiea  läflily 

werden  dies«; -Substanzen  üherflüssig  seyn  ,  indem  mit 
der  entfernten  Ursache  auch,  die  Krahkheit  schwindet* 
Wärp  41^9  i|ich^  de^.Fall.}  so  ^aCs}«n  die  f^tstandenea  ,  ' 

■ 

.  Bei  verschlacktem  BadeseMranune  (Spo9gi0  .^Hm 

malis)  und  Vogelleim  (Fiscum  aticupanum)^  welche 
Dinge  Plenk  zu  den  leimigten  mechanischen  Giften 
9äiilt}  werden  Brechmittel  in  den  meisten  fällen  Alles 
l»eseitigen. 

Iii  Fällen,  Mfo  dergleichen  Korper  im  Schlünde 
stecken,  das  h^isnbHngende  Brechnuttci  durch  den. 
Wund  verhindern y  würd#  es  zwei^kmälsig  seyn»  den 
Kranken  In  «in  lanwarmes  Bad  sn  setzev-^  eine  4der  zu 
olFncn ,  und  das  Brcchmitlcl  in  flüssiger  Form  einzu-' 
spritzen,  oder  das  Einreiben  desselben  in  Salbenlorm  in 
üe  flache  Hand  oder  anf  den  Magen  zn  Tecsnchen» 

Bei  dem  Gennsse  jener,  »pitijgeli  Körper ,  diurDsn 
endlich  Brechmittel  durchaus  nicht  ^ertijihi  werden^ 

\ 
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weil  maa  zu  besorge^  hüiie )  dieselben  durch  die  en^ 
^]|«Xid9Jl  £ri>re€iiuiigea>  pder  beim  wirUkJiea  £rbre» 
cheii  nw        fester  M  dte  orgauisehea  Gfkttde  einsHi* 

driiciieji.  ,  .... 

•    '     A  c  h  I  eV  Tl  Ä  p  i  t  e  1- 

Von  der  Aii«initleUiil  ani  de«  Beweletn  Qber  velUe» 
(eni  Vergiftusg  inreli  Cj^emleobePrafnnf  «-Mittel«  - 

In  keinem  Verbrechen  ist  die  Erhebung  des  Thal4 
bestände»      die  vollendete  l  ^  mehr  Bediüfaifs  als  im 

Vergiftvügi  theiU  well^sie  im  WhMwtun^hJMt^ 
theils  weil  ohne  genaue  Aufnahme  ^es  Thatbeslandei 
manche  andre  und  natürliche  Krankheit  mit  Vergiitun- 
gtn  Mrweciiaelt  werdek  möehie;  aber  auch  ^  in  keinem 
Vefimeli«n»llit  dfe  Bi&4bnttig  ded  tliallMtiitaee.  echwkir 
J^iger,  vielseitiger,  als»  m  Vergiftungen, 

/  .  - 

Daher  achte  der  gerichtliche  Arzt  bei  einer  jeden 
legalen  Obduction        '  *  * 

>  i)  auf  di^s  gesetzliche  Ceremoaiell  $  und 
d)  auf  diie  gehörige  uad  voUstäadige  Ii^spektioii  4e% 

Vergifteten, 

Das  gerichtliche  CeremoaieJl  *)  verlangt 
TorzOgJich  die  Gegenwart  mehrerer  Ceriohts|ier8onen 

:     '  ... 
'  -    "   I  » 

y 

♦)  Zwei  Streitfragen,  die  sich  auf  das  Formelle  bei  di^r  in 
Verglttungsfäiiea  nüthigen  medizinisch » jf^r  chtHchen  Utit«rsu* 
chnng  beziehen,  haben  in  den  letzten  Jairen  zu  lebhaften  Ots- 
ko^sionen  unter  den  fenclitUchea  Aerzten'  und  RecbujpAe^ern 
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Au^  ^pjx^  J^^mhtß  oder  Magi$l^t^^,fii^r^t««iWi  J  ,neb^ 
der  des  iferichtlicheii  Qhifwp^^n  i  a^deni  ^icli^,i^er])«i^ 


»)  Die  erst»  betrifft  dii  NotfcfWMdfikelt,  die  diemfethe  Ob« 

duciionenMo  Verslftun^sfäheii  Iii' Gegenwart  der  Gerlchts- 
persofien  ^  bei  wohibesetzter  Gerichtsbanli  vof za- 
nehmen;  ' 
h)  die  andre  die  Noth wendigkeit  der  Krüffnung  der  drei 
'"■]'  HShien  des  Körper«  bei  der  K  Uca  3elLaoa  der  Ver^ 
teien.  .  ^ 

Die  fieaiitwertaiDf  dleeeir  Moneate  hat  wirkli<iii  enf  deatStni^ 
' '  lief  Krirnfnal^echispflege,  Mf  ditf  Ziierl^ennong  der  ceeeizihSÜ- 
j^eo  &lr|ifi»  elii»jl  iit  ffff«hteillch«€eii  ukd  tr^fslicheteii  Vejrbi»* 

•  cKen  den  nnmittelbirsten  filniltirs.  'Sfr  Ibü  teher  Intereise  ffir 
^cn  Staat,' 'flk  dte^tle^litspflese  vhmI  llff>>Üie  Men^chbefc  ttiter« 
Uraiipt,  und  erfordert  eine  allseitige  und  grtfndllche  UntersvchMdg, 
die  dahin  ausfiel,  daf«;  >  '     •      .       »    '  .»- 

5   i)  die  älteren  Gesltze- nicht  einmal  die  ehemi^che  UlitersT>chung 
'  'überhaupt  vorgeschiagea  liaben;  die  preufsische  Kriminaiord« 
von  1^0^^  schreibt  die  Gegenwärt  der  Gerlchtspetitoiiea 
.  - nur  bedingt  ver,  onll  nur  das 'biieilMe  Strafgesetabuth'  von 
'  ^        T«irteQ|^>di&  die  Qifte  jiiefct  aus  6leridttali4nddtt^aa« 
eeu ;  unä  .n<» -^itf a»|üfciK art^detf  WUebti  WSudivdrsOa^feii 
«atersQclit  werden  soUeor  *9e  ÜMi  dther  dent  üffzte  nleiili  sn^ 
>    ]iibec  strfitige  ai^c^^le|irfX»«f  «kh,  ein,  entaelieUeQdef  'Uffliril 

•  .a^malseQ;.  aber  ,aQ,  viel  flcheiat^fdeAh  dimsli  die  geviciitigei» 
*     Gründe  der  meisten  Ee^b^lebrer,  z.  B,    eines  Grolmaun, 

Bü elimer,  Meister  u,  a,  m.  auiser  aiiem  Zweifel  geseta^t  zu 
t  ^eyn,   dafs  die  AI?  we se  n  h  e i  t  des  Richters  be|,^der 
Selition  nur   ein   formeller    Dehler  sey,  welcher 
keine  Nichtigkeit  ,a4er  x.esillUcJfie 'UagiiltigiLeit 
.bewirken  könne.    '  .     S  ,  ^ 

,  . Es  verstehe  aifOi  übrigens  ron  felbat»  da|i  die  Ahweiaiibelt 
XI dea^fticblera  bei  d#r.  Sj^tlt^i  eln  Febliir  aejr^  w«lcber  .gerfigt 
«^.werden  «tiünie; .  M  4fui  Qffiet«  an  denen,  #elcbd 
Hin  Verscbnlden,  bei^r«(e4  ••  ^cdche  M£affet  ml^n  dabtc 
nach  M«giicbk4t  vei9nie4oo  iv:ecden,  wett  ^e  wenigetens  Ein- 
Vendungen  dfr  .De&|^ofen. begründen;  sie  beben  indefs  die 


n 
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12$  ^  •  ♦ 

Üiai^akeH  ulttU  billig  tller  Zngasg  ritwH* 
gerfc  wiifAen  >  da  »i«  oft  di«  Vemlnäidung  Aör«nj  odtr 


'  .  .BftwvMvafc  MHons^BfrichUi  nklH  usf.  Di«  «llf^QiffiMi 
<|ran4al0t,  »btr,  di«  (tt»«r  4ie  GOlftj^it  voA  r»cbtlkii» 
1  w«lskraft  »iBcr  ohne.  Oegtvwm  det  Ricbtm  «ngHtelitM  Lct« 
«^tBSffnuoK  entfallenden»  sind  iiMArlicb  avcli  Auf  di«  Fra^b 
Hb^  di»  Miiülttit  ftinef  b'ofi  von  MedUU^alper^MA  yoUsoff^ 
uro  chemischen  tV^r^Q.  hut  rtn  6  ftcn  ansuwenden.  Dia 
At  wffudunj;  ist  um  so  unb- dei.klichvr,  d«  Hn  langer  Gerichts» 
^e^jauch  die  ohne  Grgeuwait  des  Gerichts  angestelltt  themi- 
\  sehe  Untersuchung  der  gerkhtllciiaoMa4iSi9AiS«fa«lieil  lla  CadU« 
liph  bavaiaaqd  .ai»ejji«oiu  iiat* 

.  Ii)  Erfeiiitt/aa  dk  jMaaadMll  mmI  dtr  Num  dar  Ocimg 
^  dcai  HSilaa.  wiabai  UgalaabHa—  1«  KfWpafaOl^a  Mm<r 
aabatan »  und  dlab  latarliege  kalsaifei  2walfal  mbr«  Ja  aa  sey 
dlaialbt  ao^r  darcH  dl«  GetetafabaDg  von  Steh i an  vn^ 
.  Preufsen  varfetch rieben  wordan.   Selbst  da,  wo  die  Ursacht 
cles  Todes  evident  auffefnndan  lat»  will  das  Oesetx,  dafs  der 
,  Vollständigkeit  wegen,  vnd  um  den  Defeosoren  alle  Einwurie 
,  .linmögbch  zo  mactitn,  tucb  die  (ibfigeiir.ti[5hlen  geöffnet  wer« 
. sollen,  ^  Ol«  Var^rdnaoK  bamblWJtar.  «li  fiitaa  Gritodan» 
jttiul  lat  waiaa  nnd  fuhagilR^dit*   *i^u  >>  • 
iD  Waa-abar  «Ina  <ndi«  Praga*baibli(i'«d1i  'iia  imlttlaaaaBa  Oaff. 
«   '  Itonf  «inar  IMlfe,  iuMbdiiii  dl«  UtaaMa      Todisa  duKk  ana- 
tonische  Untersochong  der  übrif^a  DSblan  bereit!  (fberzen^end 
ausgemittelt  warde.  den  Thatbestand  der  TSdcnng  zweifelhaft 
"  nach«  und  dem  Qotacbten  der  Obdueenten  seine  Beweukraft 
rtttbe?  so  )t1$not«  diase  nath  wiiaenschaftlichen  Gründen  nicht 
ander«  als  verneinend  beantwortet  werden;  denn  der  Fehler 
laoär  iat^ain  bl«rs  formeilar,  dar  bain«  Nkbti|keit  be^ün^ 
dar,'  wiewobl  «f  RSk«  As4  da,  w»  jtena  Mwaii  Qadatäa  gi|tab« 
flilbae  i^trafa^  iratdiant    Wtfrda;  ma«  Ihn  äbar  m  jbr«  ala^neü 
^aelcbftl  Peblar  bairdcbtan»-^«  «Idmr  OMiictian  ilSfa  gaa«ia|ieba  " 
Btwaiabrafr  naba^  ao  wfiria  dlai^tfdJEidM  anm  grSfstenNach« 
^     tballa   flir  dia  tffeatUcba  SIeberheic   nnd  dia  Rachtspll^«. 

tel  lediglich  dam  VaibMcbar  ziipi  Schatsa  garakbtiH  Ea 

♦      .  -  ■  • 
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gar  den  ObdsccBteii  beschwei^ch  falkn.    Der  Beamte 

oder  an  seiner  Stelle  <ler  Actuar  hat  sodaun  einem  ilua 
unterg^jordneten  Subjeiit  das  gerichtliche  Protokoll  «n 
düitir^iii  welches  die  verscliiedenea  sinulicli  wahriiehm« 
|»ftren  Ei^cheiinmgen  und  Merkmale  an  dem  Vergifteten, 
>oder  in  der  Leiche  enthält.    Was  in^efs  über  die  Sphäre 
des  Richters  geht,  hat  der  Physilus  in  einem hesonderil 
Berichte       Ohdactions.ProtoJioll  —  möglichst 
präcis  imd  genau  anfanzeichneil,  welches,  jon  ihm  und 
dem  gerichtlichen  Chinirj^en  imtei  zeichnet,  dem  gericht« 
liehen  Protoiiplle  beigelegt  wird. 
'     Aus -diesem  ärztlichen  Obduetlon» •  F^otokdll  Wird 
nachlier  der  Fundsehein  ->4^  visum  ripirtum  —  -e/o. 
gen,   welcher  nnr  die  Angate  derjenigen  Versuche  er- 
fordert, wodurch  entschieden  wird ,  db  die  untersuchte 
Substanz  wirUioh  Gift  ist»      das  arstliche  Ohductions. 
F^tohoU,  so  Wie^^das '^Ismi  r$p9rfiim,  sind  von  der 
größten  Wiehtigkeit ;  jenes  be  weif  st  die  Vollständigkeit 
der  Versuche  und  besitzt  grofsen  Werth  in  aegativev 
Hinsicht,  dieses  aber  au  wiefm  es  zu  den  fiaupimotiTe« 
4^s  UrlheüsprucliA  i^ebSrU    j  : 

^  Die  pltysts^hen  Merkmale^  welch^  dem  gc* 
richtlichen  Arzte  Atifschlufs  über  die  ExistenW^iner  Ver«i 
giftung  gehen ,  sind  bek4iSitliGh  dr«i^ofa  j 


^  Wörde  di«  Nachafslgkelt.  die  Ünk^^toNiils  n^gUclieh^elfle  ja  ' 
aach  die  abskhtUclM  BifaasligaBg  eitl^gerichtlklieii  Aiite*/ 
den  vorstlcAciieii  Mörder  Und  dsn  futthtbfmeit  aller  i^erbtti 
sUsr,  den  OHfanSrder  nid  Giftintteller  ▼on  dcr  Tod»^cfaf«  h9» 
fveien  Mwistt! ^  Xan  «ehe  iiieraber  Kopp,  SMier,  Piat*, 
»er.  die  klassl*h  hierüber  fedaeht  nud  gtschriebea habe^^  und. 
daktf  vofiiisUcht  Bthtr<iguii|  rcrdimn»  ^ 
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? 

i)  rlie  kranl«h:rften  ErsclieiiiTWgen  "bi«?  zum  Tode^  ' 
a)  die  anomalen  Veränderungen  in  der  Leiche,  und  ■ 
''3)  die  chemische  JPrttfang  der  im>Mkgen  «nd  Darmi 
liaaale  ete.  hefiadlichen  Sttbetanzen* 

'  .  "      ^    ^         .  :  : 

,  Was  die  Bewesskralt  der  heideo  erst  benannten  Kri- 
terien betrifft)  so  ist  tn  neueren  Zeiten,  wo  man  sich 
einer  gröfseren  Strenge  und  Vorsicht  als  ehedem  im  yr«^^ 
theilen  über  diese  sö-  jfrichtige  Gegenstände  >  von  denen 
Bfeatchenleben  abhängt,  beflissen  hat  |^  mit  Recht  dsje 
Grundsatz  von  den  gerichtlichen  Aerzten  allgemein  an- 
^  erliannt  worden  ^  dafs  die  Symptome  his  zum  Tode  und 
die  Veränderstngen  in  der  Leiche  nur  einen  w  ahr  s  chein-.^ 
liehen  9  dtureiana  über,  keinen  sichern  Beweis  .dar  Ver^ 
giftung  begründen^  naddafs  nur  die  Auffindung  der 
giftigen  Substanz  in  dem  Körper  einen  siche^i 
r,ea>uad  unumslörslichea  Beweis  .d^r,^esc]|e« 
heaen  Vergiltung  abgebe^  - 

'  .  ■    •  . 

-  $•  455- 

Nach  diesen  Grundsätzen  sind  mehrere  in  den  neticrft 
leiten  abgegebene  Gutachten  über  muthmafsliche  Ver- 
giftung^ abfjefafst  worden.  Dadurch  ist  die  Unschuld 
lalschlieh  i^eklagter  Inqaisiten.  gewifs  vollköatmen  ge-* 
sioberti  dJ^r  früher  hei  dem  Glauben,  an  theils  un£re- 
reimte^  theils  unzureichende  ivfierkmaie  hatte  Gefahr  lau^ 
fen  k<$,naea;  denn  man  erschrickt»  weaa  man  liest,  dafs 
die  Alten  muthmafsUdt  .targiftete .  Leichen  den  Vogela 
aussetzten  und  darauf  achteten,  ob  diese  sie  auffrassen, 
weil  sie  glaubten  >  dafs  die  durch  Gift  GetÖdteten  von 
ifa«iea  aicht  aagerührt  würdea ;  oder  dafs  €  a  r  p  z  o  v  auf  , 
dasiSeniiaife  des  ältern  Plinins  and  S^etoas  es  aater 
die  Indizien  der  Vergiflung  rechnete,  dafs  das  Herz  ei- 
nef  Vergifteten  nicht  verbrannt  werden  könne«     '  ^ 
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*  •  '  '  ' 

Fast  eben  so  ttnanyerlaTsig-  war  die  Prüfung  einer 
Äls  Gilt  ver^chtigen  Substaaz  f  die  man  dadurch,  an«, 
stelitef  dafs  man  sie  iTMeren  beibrachte«  Eodlidh  giebt 
es  kein  einzelnes  Symptom^  welches  iiian  bei  Vergifte« 
tcn  vor  dem  Tode,  und  keine  Vejranderung ,  die  man  in 
der  Leiche  gefunden  >  welche  nicihl  auch  zugleich  durch 
^Krankheiten  wären  erzeugt  worden.  Die  unzureicbende 
Beweiskraft  solcher  Merklnälo  (wenn  sie  nicht  diirek 
andre  Indizien  verstärkt  wird)'  wird  daher  in  neuern 
Zfi;ilen  aligemein  anerkanut^  und  führte  ZU  dem  obeA 
lutgegebeaeii  Grundsatze* 

457- ■ 

^  So  voUkommne  Zustimmung  und  "Beaelitiiiig  deffsdU- 

he  nun  aber  auch  verdient  >  bo  sind  doch  für  die  Praxi» 
einige  Hautelen  dabei  noth wendig :  •    -  ^ 

i)  die  AuffiadiitDg  der  GiftsQbfttaitc  im.M^u  nnä 
''Därmkaniüe  dei^  obducirteii  Leichet  oder  die  kunst« 
mäfsige  Ausscheidung  derselben  aus  den  Contentcn  n 
■  ,giebt  zwar  den  sichersten  positiven  Beweis  iiir  .ge«^ 
„ecliehene  Vergiftiü&g;  aber  das  Nichtauffindea 
der   Giftsubstan«  gilülit  keinen  sicheren 
und  UBttimstürbiicheii  Beweis  für  die  Nicht- 
existenz  dei*  Vergi f tua|^. und  zwar  aus  Iplgen« 
,     dc4  Grüttden:       ,  . 

a)  £s  giebt  Giftsttbsiaiizen«  die  durdh  alle  nasr» 
Reagealien  nicht  auszumitteln  sind.    Solche  fiüs^ 
.  .      sige  Gifte  >  die  den  Sachiienntirn  hinlänglich  be- 
kannt sind^  lassen  sici^  «i^  J^fine,  Weite  ia  der 
Leiche  nachwdsen«  •  ^• 

h)  Seibst  diejenigen  Gifte^  welche  wir  auch  in  sehr 
gering^a  Qaaat4t#iteA  aus  den  imÜAg^üUjadDaLjcm'' 
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lianale  der  Leichen  befiftfUidten  Stoffen  -än^zu^ 
•cheiden  gelernt  haben^  wie  B.  Arsenik  und  an« 
dfc" Metallische  Gifte>  können  durch, entstandenes 
Erbreclieii  und  Durchfalle  bes«it8  schon  ans  dem 
^ii^tptt  ausgeleert  worden  eeyn»  welches  um  so 
leichter  geschehen  seyn  kann,  wenn  der  Tod  erst' 
geraume  Zeil  nach  dem  heigebrachten  Gifte  er- 
folgt. Auch  kommt  noch  in  Betracht^  d^fs»  wenH 
die  Obdnction  er|t  längere  Zeit  nach  dem  Tjode  er«  ^ 
fol^t,  B.  g-*  ro  M6nate ,  oder  gar  Jahre  9  wo- 
von die  neuere  Zeit  einige  Fülle  aufzuzeigen  hat, 
durch  die  vern^ittelst  der  anhebenden  VerwesHnf; 
bedingten  Prozesse  die  Oifte  zersel^  iind  yer« 
flüehtigt  werden,  können^ 

Es  wird  also  sehr  übereilt  und  unrichtig  seyn,  wena^ 
4ler  Arxt  aus  dem  Niehtauflßittden  der  giltigen  Snbstans 
Sm  Magen  und  Darmkanale  einen  fN>sitiven  Beweis  ab- 
leiten wollte,  dafs  keine  Vergiftung  Statt  gehabt  haben 
könne,  wiewohl  dai  wo  sich  das  Gift  nicht  nachweisen 
läfiit)  allerdings  ans  p  h  y:s  1*8  c  h  e  n  M  er  km  a  1  e  n  das  Ge- 
geniheil  mit  Geilrirthei^  nicht  "dargetJran  wer« 
den  kann«  ■  ^'  .  \. 

J-  458-  !  \ 

2^  )Ee  verdient  die  Beachtutag  der  gerfchtliehen  AenT« 

te,  dafs  die  Nothwendie^keit  der  Auffindung  des  Gif- 
tes in  der  Leiche  sehf  verschieden  benriheilea 
ftt;  je  nachdem 

a)  von  dem  ArzW  ein  t/rtheil  gefordert  wkd>  über 

4en  Thatbestand  der  Vergiftung  nach  jjhy- 
^  eischen  Merkmalen^  oder 

l\)  nach  eehön  anderweiiig*  erwiesenem  ThatBestan« 
'     de  der  Vergiltiulg)  derselife  nnr  nrlheilen  '&0II» 

ob  das  Gift  wirklich  ^etüdtet  habe? 
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'  Bei  reif«r  U^berfegimg  triM  eiik  jeder  ftnden,  dafii 
die^e  F<)'IIe  sehr  von  einander  yerschieden  «iiid.  Im»  er- 
sten Failc,  wo  der  Thatbestand  der  Ver^n^iriung  noch 
nicht  erwiesen  ist;  bedarf  der  Arzt  des  sichersten  und 
ttnnrndtöfsliehsten  Beweises »  um  sagen  zu  ktSiinen-y  daft 
Vergiftung  im  ybrliegenden  Falle  Statt  i^efanden  ^  luibe  t 
die  beltannten  der  Vergiftung  eigeiUhümliclien  Sympto- 
me bis  zum  Tode  reichen  dann  so  wenig  zu,  als  die 
Entzündung  9  die  Brandfleckeu  im  Magen  und  Darmka« 
nale  der  Leiehe  s.  f.y  um  die  Gewifgheit  der  Vergif. 
tung  anzunehnuMi,  und  nm  Wahrscheinlichkeit,  im  ge- 
ringem oder  höhern  Grade ,  kionnen  jene  zwei  Klassen 
Ton  Merkmaien  geben."  Nur' trenti  der  Arst  d*f 
GKt  fiAdc^ty  'hat  er  Gewif»lteit« 

Ganz  anders  verhalt  es  sich  aber  in  dem  Falle ^  wo 
die  geschehene  Vergiftung  anderweit  bereit^  sch^n  er«, 
wiesen  ist^  B.  durch  das  Gestandnifs  des  Giftmischers f 
durch  Zeugen -Beweise,  durch  Untersuchuag  der  vergif- 
teten Nahrungsmittel  >  Axzneien  u.  s.  w.,  von  welchen^ 
der  Vers^rbene  notorisch,  genossen ,  liatte  n*  s»  L  In 
diesem  Falle  bedarf  es  der  Auffindung  des  Giftes  in  der, 
Leiche  nicht,  um  deh  Thatbestand  der  Vergiftung  als 
vollkommen  erwiesen  anzunehmen.  Unter  solchen  Um- 
ständen steigt  die  Beweiskraity  der  die  Wirkung  einer 
Vergiltung, gewöhnlich  begleitenden  Symptome  und  der  ia 
,der  Leiche  gewöhnlich  befindlichen'  Veränderungen« 


\ 


460* 


Je  bestimmter  und  deutlicher  beide  Arten  von  Merk- 
malen, in  einem  gegebenen  Falle  vorhanden  waren?  je 

mehrere  yon  den  wesentlichen  Kennzeichen  diesei^  Art 
Schneider,  aber  4.'  Gifte.  ^  2S 


t 
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züsammentrciTen,  je  weniger  Spuren  in  dem  Individuum, 
•  von  einer  früheren  Krankheit  sich  zeigten ,  welche  „die 
eingetretenen  Symptoine  hi^  zum  Tode  und  die  zii.  der 
Laiche  bemerkbaren  Verändeningen  hätte  herrörbringen 
Iiönnen,  um  desto  mehr  wächst  die  üewejUiraft  jener 
Zeichen  ftir  die  Lethalität  der  Vergiftung. 

£»  hängt  natürlich  von'd^m  Ermessen  de^'  gerichtli- 
eben  Arztei;  ab»  mich  der  Individualität  des  Falles  und 
nach  Masgabe  der  gröfseren  und  geringeren  DeuMichlicit 
^nd  Ztisammenstimmung  der  Zeichen  das  Urtheii  zu 
fallen;  ob  es  wahrscheinlich^  höschst  währ« 
scheinlich  oder  endlich  gewtfs  sey(  dafs  der  Tod 
durch  die  Vergiftung  bewirkt  wurde.  Eben  so  ist  es  le- 
diglich Sache  des  Richters  zu  entscheiden  i  ob  die  Be, 
weise  über  den  Thaibestand  der  Vergiftung  und  der  Aus« 
Spruch  des  Arztes  über  die  Tödtlichkeit  zureichend  sind^ 
um  die  ordentliche  Strafe  zu  erkennen. 

Irrig  ist  aber  gewifs  die  Maxime  derjenigen,  welche 
behaupten >  dals^voJ|l  Vergiftung  und  Vergiftungs-Tode 
gar  nicht  die  Rede  seyn  könne;  wenn  nicht  das  Gift  im 
Magen  und  Darmkanalc' atifgefunden  wurde,  und  sich 
dabei  auf  den  an  sich  «ehr  wichtigen  Grundsatz  berufen, 
dafs  man  bei  so  wichtigen  t^ntersuchungeify  wo  das  Le- 
ben der  Inquisiten  auf  dem  Spiele  st^ht,  nur  auf  die  un- 
trüglichsten Beweise  sein  Urtheii  gründen  ihüfse;  diese 
vergessen  wohl  ganz,  dais  es  müglich  ist,  den  Thatbe- 
stand  einer  Vergiftung  auch  auf  andere  Weise  genügend 
zu  beorkonden. 

Der  Gerichtsarzt,  der  nach  dem  plötzlich  erfolgten 
Tode  einer  /Fersony  bei  welcher  Verdacht  entsteht,'  sein 

Urtheii  blos  auf  dem  Behudeu  der  Leiche  und  der  Kran* 
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^  ftengeichichte  gründen  mufs,  wird^  wenn  er  kein  dit 
findet^  jnreilieh  nicht  cUsselbe  Urtbeil  föllen  lc5iiiieii>  wie 
eine  geriebtlieh  medizinische  Behörde  "^weiter  Instanz^ 
welche  nach  bedndigler  Untersuchung  zur  Abgabe  ei- 
'  lies  Gtttachlena  aufgefordert  wird ,  und  in  den  iht  ^r- 
^  tgeieglen  Akten  GeetlTndnistey  Ze^ngenheweis  und  andre, 
dem  Obducenten  unbekannt  gewesene  Indizien  der  ge- 
scheheneu Vergiftung  findet,  die  das  Urtheil  fällenden 
gerichtlichen  Medizinalpe isonen  sind  aber  aiich  in  zwei 
^anz  Ton  einander  irersciiiedenett  Fällen» 

Bestimmet  ^dnrch  eine  irre  geleitete  Ham^itat  und 
tlbertriebene  furcht  ^  dem  Inquisiten  zu  nähe  zn  treten  f 

vergessen  gerichtliche  Aerzte  aber  nicht  selten ,  was 
/  ihres  Amtes  ist,  und  übernehmen  das  Geschäft  des  De- 
fensbrs  >  indem  sie  sophistisch  Alles  ^ervorsachen  i  wae 
^e  den  Thatbestiind  der  Vergiftung  oder  die  tödtende 
Wirliiiiig  derselben  darbietende  Beweise  vernichten  oder 
schwächen  iiann.  .Sie  gehen  von  dem  ganz  falschen 
Orondsatze  ans  >  dafs  der  gerichtliche  Arzt  immer  /f 
nuHorem  pariim  entscheiden ,  immer  zu  Gunsten  des  De- 
linquenten sprechen  miisse.  Eine  solche  Maxime  ist 
durchaus  widersinnig  und  verkehrt.  Die  Vernunft  ver- 
"  .  langt  und  die  Pflicht  gebeut »  ^lafs  der  Arzt,  überall  nach 
seiner  besten^  Einsicht  die  Wahrheit  sage  y  unbekümmert 
nm  die  rechtiichcn  Folgen.  Wo  der  Thatbestand  klar 
erwiesen  ist,  ^soll  er  ihn  nicht  als  zweifelhaft  darstellen J 
WO  er  eine^ Frage»  die  das  Gericht  vorlegt ^  oder  deren 
Beantwortung  es  bedarf »  hestittnnt  beantworten  kann  9 
soll  er  bestimmt  bejahen  oder  verneinen«  Ja  es  kommt 
nicht  einmal  dem  Arxte  zu,  in  zweiteihaften  Fällen,  wo 
±.  fi»  Oründe^Cuv  den  Ted  dnreh  augefügte  Beschädi^i 

L 

r  * 
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gung  oder  durch  innere  Krankheitsursachen  ^  ^ich  dai 
Gl«ielij^wicht  lialtea^  iMstimjiit  für  die  den  InqniMten 
begüne^igende  Auslegung  si^h  zu  erkUiren>  sondern  nur 
durch  Darstellung  der  Unmöglichkeit  eines  entscheiden- 
den Unheils  in  diesem  Falle  dem  Richter  die  Milde 
möglich  zu  machen  9  zu  der  das  Gesetz  denselben  ver*; 
l^fliohtet.  , 

f"  463- 

Denjenigen  gerichtlichen  Aei  zlen  Tind  Richtern  hin- 
gegen) die  aus  falsch  verstandener  Humanität  hei  dem 
olfenbaren  Verbrechen  y  bei  überwiesenen  und  der  Un>*. 
that  geständigen  Missethätern  die  Rolle  des  Defensora 
übernehmen  ,  und  alle  Künste  der  Sophistik  auwendca, 
lun  die  im  Gesetze  bestimmte  Strafe  umgehen  zu  kön- 
nen ;  rufen  wilr-die  Worte  jenes  philosophischen  Arztes 
zu:.,,ro^o  tUos  pir  ejusdim  sui  munirhfidim  ae  reUgiom, 
neniy  ne  ubi  confesso  ac  manif est 0  s alert  legititna  ex^u^ 
satio  omnis  jam  interclusa  ist,  pro  argumentis  argutias 
Mobis  ixkibeaut^  multo  minus  ^  cum  sicaria  alicui  aut  ve^ 
mfico  (äirum  ittxicrabUe  komicidiiginkäiy^pomae  libita» 
iianem  ohtinuirant ;  per  imgmiosam  seiUeet  ealumniam 
juris  hinc  vtlut  de  praeclaro  aliquo  fßciuore  ac  äivino  mi* 
rita  giorientur»^^     "    ^  ** 

♦ 

I  « 

f-  464- 

Diese  Bemerkungen  9  die  för  den  ^Hclitllchen  Arzt 

von  grofser  Bedeutung  siatl ,  vorausgesetzt  j  schreiten, 
wir  nun  zur  legalen  Inspektion  der  Leicher 
Diese  ist  aber  zweierlei :  i)  eine  äufsere  und  3)  eine 
innere;  jene  mufs  immer  dieser  Torli^rgehen »  vnd.es 
darf  nichts  übersehen  >  nichts  als  gleichgültig  oder  un- 
bedeutend angesehen  werden  >  was  Ytclieicht  nyit  dem 
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InDern  der  Leiche  in  einem  canialen  Verli2Uj;ni«ie  liehen 
lU^nnte« 

Die  Verletxq,ngeA'  der  Orgune^  die  durch 
die  scharfen  und  ätzenden  Gifte  enti^tehen,  er« 

Jieiineii  wir  bei  der  Sektion  dadurch,  dafs  diese  SuJjstan-i 
zen  im  Allgemeinen  eine  Entzündung  erregen»  die  sich 
von  ^dem  Munde  hie  vom  Zwölffingerdarm  erstreckt  > 
^entlielier  sich  aber  ini  liegen  findet ;  selir  oft  ist  auch 
der  Mastdarm  entzündet,  während  die  andern  TheÜQ 

'  des  Da^ml^anals  sich  im  natürlichen  Zustande  beiluden* 
Bei  andern  Umständen  entwickelt  sieh  die  Entzündung 
in  der>  ganzen  Ausdehnung  des  Darmkanals ;  diese  £nt->  ' 

.  alindung  ist  in  ihrer  Intensität  Terschieden,  bald  sind  t 
die  Organe  hellroth,'  ohne  eine  Spur  von  Geschwür, 
bald  kirsckroth  oder  donkelroth,  mit  Länge  -  oder  Qner^ 
streifen  von  schwärzlicher  Farbe«  die  aus  ez&aTaairteni 
Blute  bestehen;  bald  zeigen  sieh  Geschwüre  ioder  Schlür«» 
fe;  bei  einigen  Gelegenheiten  trug  es  sich  zu,  da^fs  die 
Gifte  dieser  Klasse  den  Tod. bewirkt  h^e|ir  ohne  die  ^ 
jnindeste  Verletzung  zu  Teranlassett>*  dieses  ist  der  Fall 
•bei  dem  jungen  Mädchen ^  Ton  ' welchem  EttmÜllev 
spricht,  welche  durch  Arsenik  starb.    Herr  Marc  cr^ 
\  ^  2ählt,  dafs  man  bei  einem  Vcrgiftungsfalle  mit  Arsenik^ 
die^  Hälfte  des  Magens  statt  zerfressen ,  T^dickt  fand« 
Bern  sey  nun  wie  ihm  wolley  so  mufs  man  doch  bei  des 
Lhiteifeuchung  der   Verletzungen   der  Organe  des  Ver- 
^auungskanals  stets   dio   von  Hrn.  Baillie  gegebener 

Regel  bi^hachlen  ^  dafr  man  dinse  Orgnno  genau  unter-  s 

*  •  ^  '* 

auchty  - indem  man  sie  zwischen  das  Auge  und  dae  Lieht 

hallt:  auf  solche  Weise  hat  man  oft  kleine  Löcher  ent-. 
deckt  9  die  der  einfachen  Anschaoung.  der  Ojcg^e  ent« 
danken  sindt  •   "  >  ^ 
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Die  Verletzungen  der  Organe,  3ie  durch 
die  iadatringirenden  Gifte  entstehen»  bharaJcteri- 
tiren  sich  dadurch»  dafs  d^se  Gifte»  welche  besonderB 

die  Bleipräparate  in  sich  begreifen,  fast  dieselben  Ver- 
letzungen i  wie  die  ätzenden  Gifte  liervorruieu^  wenn  sie 
in'grofser  Menge  eingenommen  wurden. '  Wenn  die  Ver- 
giltung durch  Bleidünste  statt  gefunden  hatte»  so  Be- 
merkt man^  dalö  die  Gedärme  zusammengeschrumpft 
sind.  '  1 

,  '  v  J.   467..  > 

*      -     '  '  * 

Die  Verletz^ungen  der  Organe»  die  dnrch 

die   narkotischen   Gifte    entstehen»  offenbaren 
sich  dadurch»  dafs  man  nie  die  geringste  Spur  voA^Ent« 
Süitdiuig  im  Darmkanale  entdeckt^  es  ist  aber  gewifs^ 
dafs  es  sii^h  Hufeerordentlich  zutriTgt »  was  die  SchrifU 
steiler  vom  Gegentheiie  Lcliaupt^^ii ,  und  dais  bei  eini-  ' 
gen  Gelegenheiten  die  Entzündung  von  flüssige  Reiz- 
mitteln abhängen  kann»  die  man»  ufai^rechen  erre-* 
gen»  oder  den  Wirkungen  des  narkotischen  Mittels  Ein^' 
halt  zu  thun,  angewandt  hat.*   Wenn  aber  der  Verdau- 
ungskanai  der  Sitz  einer  Entzündung  nie^t  ist»  so  zei-. 
gen  die  Lunken  fast  stets  blaue»  ja  sogar* schwarze  Fle- 
cke» ily  Gewebe  ist«  dichter  und  weniger  knisternd.  Die- 
ser Chai«akter  .  ist  indefs  nicht  als  hinreichend  bestäti- 
gend für  die  narkotische  Gifte,  denn  er  üudet  sich  auch 
oft  be»  der  Vergiftung  durch,  scharfe  vn4  iät«end^  Sub- 
Stanze«;; Eben  so  sind  die-  Veränderung  des  Gesichts  ^ 
der  2ki8tand  der  Augen,  welche  halb  offen  stehen»  die 
aulbcrordentliche  Ausdehnung  des  Magens  und  der  Ge- 
därme keine  sicheren  Charaktere  ^  die  als  Mittel  aur 
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Cntersclieidiing  der  Vergiftung  dareh  die  Narcotica  ab« 

gefühlt  werden;  diese  Zeichen  sind  auch  eineiT  grofsea 
Anzahl  Giften  andrer  Klassen  gemein^  und  folglich  eher 
dazu  geeignet  ^  Irrthum  »tatt  A^ufkiänmg  zu'  verbreiten» 
Noch  weniger  giebt  aDüer  'Hr.  Orfila  va\  daft  die  Leieh. 
namc  der  Individuen,  welthe  an  den  Wirkungen  eines 
NarCoticums  gestorben  sind,  stets  sehr  schnell  fau- 
len^  dal^  ihre  Glieder  sich^biegen  lataen  and  das  Blat 
fiOfiigfet.      '  , 

,  §.41* 

*  S 

^  '  '    Die  VerletzoDgen  der  Organe^  die  durch 
die  narcotieeh  scharfen  Gifte  veralilafst  sind,  be» 

'    '   Urkunden  sich  auf  eine  zweifache  Art;  durch  die  einen  wfrd 
eine  Eotzündung,  die  zuweilen  mit  Geschwüren  vergeacil« 
achtet  Ist«  erzeugt^  hieber  gehdrim  die  Beliadotma, 
Stramnwakan ^Ait  verschiedenen  Arten  von  Comamy  der 
^'      Alkohol  n.' s.  w.   Die  andern  eotzfinden  nicht  wie  die 
Krähenaugen,  die  verschiedenen  Arten  von  /  7?^^?,  dieSt.  Igna- 
tics-Böbne^  u.s.  w.  Diese  Betrachtung  l^ann  auch  zur  ünter^« 
.  9-    echeidnng  der  Gifte  dieser  Klasse  von  Narcptien  von  groisem 
Lotzen  seyo»  vorzüglich  wenn  matt  damit  die  ans  den  Sympto« 
naen  gezogenen  Anzeigen  verbindet.  Wir  wollen  vorausfetzen, 
dafs  nach  der  Ingestion  einer  giftigen  Substanz  sich  Zeichen  des 
"  Reizes»  auf  den  Schwindel  Lähmung  der  AbdomminaU  GHo» 
der  etc«  (erfolgt,  zu  erkennen  geben,  und  so  kann  man  vermu*  * 
theit,  dals  das  eingenommene  Gift  zq  den  narkotisch  -  scIiJ^en 
gehurt,  weil  die  narkotischen  keine  Entzündung  in  diesem  - 
Kanäle  bewirken,  das  Gift  wird  auch  dann  ded  narkotisch«- 
-  i^harfen^ angehören,  wenn  die  Thiere  stark  gereizt gewe«' 
sen  waren,  nnd  heftige  Convufslonen  mit  den  Symptomen 
,     der  Asphyxie  gehabt  haben  ;  wenn  stille  Pausen  statt  gefun- 
den, und  nach  diesen  sich  wieder  ein  fieuer  Zufall  einge* 
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«teilt  hat»  «ndlich  veaD  .naii  In  dem  Vardawiiigk*  Kanal« 
kein«»  En^lündang  entdackt» 

Wo  mehrere  dieser  hier  genannten  G'Ifte  oder  zusatn- 
Aeagesezieret  wie  z.  B.  die  Aqua  della  Tophana,  das  Siio* 
cessioni- Ptilyer  etc.  beigebracht  würden;  da  sind  die.Za« 
fölle  freilich  auch  sehr  verwiclialt,  und  die  Diagnose  der 
VergiftuDgsart  «ehr  ergehwert  / 

••Im 

Bei  dergleichen  ne^iclniech  •  gerichtlichen  UnterMichnn- 

gen  h.  t  1  un  der  Obducent  folgende  {\egeli)  zu  beubachten  : 
i)  Er  m\xU  bes-immen,  ob  der  vorliegende  Körper  wirk* 
iich  iür  ein  Gift^.zu'.  erldären  sey.   Die  £f* 
echeinaogen»  welcha  sich  bey  der  Sectio|i  dea  Ver- 
ati^rbenen,  in  detsen  Leichnam  ann  diesen  KSrpet  fand, 
gezeigt  haben,  dienen  ,  wenn  auch  nicht  zur  völligen 
Bt^antwortung  dieWr  Frn^e»  doch  zur  Bestätigung  der 
.  .   Antwort,  welche  der  Obducent  ertheilt^ 
fl)  Wenn  derselbe  ein  giftiger  Korper  ist  ,  so  mufa  b»*^ 
stimmt  werden,  ob  man  seine  Gattung  und  Art  durch 
chemische  Höif^mittel  aufs  genaueste  zu  bestimmen, 
und  ihn  von  allen  ähnlichen  zu  unterscheiden  im  Stande 

'    3)  c^ch^  dafi  dieser  gifdge  Körper  durch  chend* 

6che  Mittel  (Reageniia')  erkannt  werden  könne,  SO 

ist  ZU  untencheiden.  welpher  von  den  uns  be- 


*)  l^vr  eine  netalÜtehe  Vergiftung ,  oder  eine  äwtA  Slnren, 
K«li«^  u«  f,  w«  vmtilaftte,  kann  dur«li  eine  ehemische  Prü- 
fung zur  reellen  GevWfilieit  erhoben  werden;  ron  d«n  Pfltn« 

een- Giften  i^ann  dieses  aber  nicht  bftstimmt,  we^eu  dexa  iA 
..  I*  457*  angeführlen  Grund,  auigenuttelt  werden. 
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l^aonten  giftigen  Körpern  dieser  Art  der- 
*  Melh^  sey«  Man  bat  hieraof  dabei  zi\  aebeo,  daf» 

V  ' 

«>  Alle  VersQcbe,  welcbe  «ar  Bettianniiog  dei  Kdr- 
pers  gemacbt  werden-  können  y  angeetelit  werden, 

ohne  dafs  man  auf  der  aDdern  Seite 

die  Versucbe  nnnöthlger  Weise  vervielfäl- 
tige. Daher  ist  es  sehr  vortheilhaft  mit  den  ent- 
scheidendsten Veriucheo^  den  Anfang  zu  machen. 
ISao  tbeile  desbal^  des  sa  nntenocbendeii  Körper  m 
:  *  nehKre  Portionen «  nnd  versuche  an  einigen  denel- 
ben  diejeDi'gen  Reagentien,  welche  sogleich  zeigen  ^ 
miUsen,  ob  dieser  Korper  z.  ß.  Arsenik »  Qaecksil« 
her  oder  Blei  .11»  i,  w*,  enthalte.  Die  Vpransschickang 
von  dergleichen  enticheidenden  Venfcfaen  eispart 
I  dem  Obdocenten  ungemein  viele  Zelt  nnd  erleichtert 

ihm  sehr  die  Arbeit,  nurh  gewinnt  er  dadurch  an 
dem  zu  unterscheidenden  Kdrper,  indein  er  nun  nicht 
ndthig  hat,  ihn  nnnfltze  zo  veradiwenden. 

Jeder  Verauefa  dorch  einen  G^gen-vV^iach  b^itft- 
tigt  werde,  w^Idien  man  an  ähnlichen  i|nf  in  AnseboD  g 

ihrer  Mischung  bereits  bekannten  Körpera  anstellt» 

d)  man  es  völlig  aufiier  Zweifel  setze,  dafs  der  vorlie- 
gende Kürper  dieses  bestimmte  Gift,  00 d  kein  ;: 
andrer  in  seinenvChemischen  Elgenachaften  demselben  • 
ähnlicher  K5ii>er  sey»  deshalb  mofii  man  alle  Körper, 
welche  eine  diemliche  Aehnllchkeit  mit  dem  m  an-  ^  . 
tersuchenden  haben ,  in  d  ieser  Hinsicht  prüfen ,  und 
v  bei  den  giftigen  besonders  diejenigen  Operationen, 

anstellen  f  welche  znr  feetstellang  dieses  Unterschied 
^  /    V      des  dienen  können I  und  die  wir  diagnoatiacho 
nennen  könnten. 


'  s 
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V 

üm  dfn  zu  untersachenden  Körper  in  möglichst 
grBfster  Quantität  zu  erbditeo,  uod  sich  sogleich  4a« 
roji  zü  QbenEeugen«  ob  der  aogeblich  /Vergiftete,  wirklich 
dem  GenuÜse  dieses  Gifte«  gestorben  sey,  ein  «ehr. 
wchel^er  Punkt  der  ehemiscbenf  Obductioo,  ist  folgendes 
Verfalireo  mit  Genauigkeit  zu  beobachten«  ' 

a)  Man  bemühe  fich  von  Seiten  des  Gerichts,  welches 
den  angeblichen  VergiftUDgsfall  zu  untersuchen  hat, 
die  in  der  Wohnung  des  Vergifteten  oder  der  der 
angestifteten  Vergiftung  verdächtigen  Personen  (bei 
einen  ve/te^cio  doloso  oder  culpofo)  etwa  Torrätb! g 
gefundenen,  ihres  Giftgehalts  wegen  verdächtigen 
Dinge  zu  ündeni  und  ihrer  habhaft  zu  .werden, 

■ 

/Findet  man  eine  Portion  von  noch  nicht  genossenem 

Gifte,  so  verwaiire  man  dieselbe  in  einem  verschlos- 
senen und  mit  dem  Gerichts-  oder  Physikats-Sieg/el 

▼ersehenen  Glase,  oder  dergleichen  auf,  Alan  be- 
zeichne es^mit  Nro.  / 

<  c)  Im  Magen  und  im  obem  Theile  des  Darmkaoals  sol- 
»    eher  Personen,  welche  an  Gift  gestorben  sind,  findet 
man,  wie  oben  schon  erwähnt  wurde,  eine  Menge 
entzündeter  oder  brandiger  Flecken,  die  mit  einer' 
verschieden  gefärbten  Flüssigkeit  angefüllt  sind.  Diese 

'  -enthält  oft  etwas  von  dem  Gifte,  aufgelöst  oder 
schwebend ,  und  kann  daher  sehr  wichtig  werden« 
Man  gewinnt  sie  am  leichtesten»  wenn  man  den  gan« 
zen  Darm  am  obern  und  nntern  £nde  der  entzünde-  ^ 
ten  Stellen  unterbindet,  und  das  onterbondene  Stück 
ausschneidet.  Es  wird  auf  gliche  Weise  verwahrt, 
wie  das  vorige »  und  mit  der  Inschrift  Nro.  II.  ver- 
iahen*   Man  hfite  atch»  dais  man  nicht  annoüiiger 
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Weise  zu  viel  Darmkotli  mit  der  zu  nntenacbcDdea 
Fitt£iigkeit  vermiichei  an4'  schneide  deshalb  nicht 
mehr  von  dein'  Darm  ans,  ah  die  £DfasÜndiipg  erfor* 

d«rt.   Auch  verschiebe  man  die  cbemitöhe  Uctersn» ' 
chung  dieser  Flüssigkeit  nicht  zu  iange,  weil  «ie  leicht 
'  laolt»  and.  einen  heftigen  Geat^k  verbreitat. 

d}  KmvI  natt  daaten  noch  habhaft  werden,  waa  dec^ 

Verstorbene  vor  seinem  Tode  etwa  durch  Erbrecheu 
ausgeleert  hat,  so  verschaffe  man  es  «icb^  um  es  eben- 
filUa  gahSfig  yarwahrl;  za  VaiBnchen  zu  Tetwanden.' 

e)  Eben  so  bemühe  man  sich  zu  demselben  Entzwecke, 
die  SpM^en  oder  das  Getränke ,  welche  dem  Gifte 

•  fliothmaislich  zum  Vehikel  gedient  haben »  wenn  da* 
▼on  noch  etwas  vorräthig  iet,  m  erhalten  «  und.  «er- 
wähne sie»  wie  vojhin  bemerkt  bt 


,Hat  man  sich  auf  dteae  Weise  allee  yenchaffl«  vom 
man  hoffen  kann,  dais  es  Thelle  des  Giftes  enthalte,  so 
schreite  man  zu  der  Vorbereitung  zor  Obduction.  Za 
\  diesem  Behufc  mui«  man:  '■ 

a)  die  im  Magen  und  den  obern  Theilen  des  Darmka- 
nals  be^ndiiche  f lUfsigkeft  in  ein  reines  gläsernes, 
vorher  genaa  gewogenes  Geftfs,  etoe^branchschaale, 
gieisen^  daa  Ganze' wiegen  nnd  das  Gewicht  dec 

gefundenen  Flüssigkeit;,  ihre  Farbe,  ihren  Geruch^  ihre 
'    Consistenz,  die  in  ihr  etwa  befindlichen  üeberreste 
.foo  Speisen«  W&rmern  o«  a,  w«  achriftüch  atmerken. 

b)  Finden  sich  darin  feste,  noch  nicht  aufgelöste  Theile> 
so  lasse  man  sie  durch  ein  Fittrc|m  in  ein  reines  Glai 
fliefsen^  afitae  die  anf  dem  Filfro  zorQck  gebliebene 
Maiie  gehSrig^na^  tcoekne  ei*  Im  Sdiattea  'vwimkn 


üigiiized  by  Google 


Löschpapier,  wage  sie  genaa »  bemerke  sich  das  Ge- 
wicht ttnd  bringe  ^ie  in  ein  wohlvrrscfaloaienei  GIm  . 
Man  kann  sie  ait  Nro.  III.  l)ezeichnefi. 

e)  Die  klar  durchgelaufene  FIüHii^keit  vertheile  man  ia 
mehrere  kleine  Gläser,  wel^e  mit  Nro.  IV.  bezelch-  *  ■ 
'  »et'  iilrerden.  Man  mache  die  Tbeile  dieser  FJUssig- 
^  keif  swar  gröft  genag «  um  enteeheidende  Versuche 
damit  anstellen  zu  können  ;  allein  man  mache  sie  auch 
nicht  zu  grofs,  damit  man,  wenn  etwa  ein  Versuch 
veruBgificlLen  oder  ^in  problematisches  Kesultiit  geben 
sollte,  einen  hinlänglichen  Vorrath  |)ahe^  Vortheil* 
haft  ist  es ,  wenn  man  die  Portionen  einander  gleich 
machen  kann« 

«0  Noll  QtitersDche  man  die  innere  OberflSehe  des  der 

Länge  nach  ganz^aufgeschhltteoen  D^rmeSf  ob  sich  in 
dessen  Tnnica  i/liosa,  besonders  an  den  entzündeten 
,       oder  mit  vorzüglich  starken  Schieimanhäufungen  ver- 
sehenen Steilen 9  in  der  Gegend  4er  Kergcingi« 
•clien  Klappen       i»  w«  etwa  kleine  sandartige 
«  V  Körper  vorfinden,  welche  man  alle  sammeln  mufs» 
.JVlaa  spüle  deshalb  den  Darm  in  einer  möglichst  ge- 
ringen Quantität  von  destiUirtem  Wasser  tüchtig  ab^ 
scheide  die  Flüssigkeit  f  on  diesen  Körperchen,  und  be^ 
wahre  letzteresorgfältig  getrocknet  auf.  Man  kann  sie 
mit  Nro.  V.  bezeichnen.    Das  durch  das  Abspülen  des 
Darms  vielbicht  mit  einem  Theile  des  Gifts  gescbwan«- 
gerte  Wasser«  kann  inin  el>enfaUs  mit  dem  Zeichen 
Uro.  VL  Teneheuj  ond  m  Versuchen  aufheben.  * 

§•47«- 

^  .  -  '  Wurde  auf  diese  Weise  das  Gif t  mit  möglichster  Ge- 
nauigkeit gesammelt,  io  schreite  man  sa  dessen  chemi- 
scher Untersuchung.    Man  brdite  tudi  diese  übet 
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die  etwa  vorrathigeti  Reste  von  Speisen  oder  Getränk  und 
das  Ausgebrochene  aus,  doch  ^eben  diese  keine  eotscheidende^ 
sondern  nuf  bestätigende  Resultate^  lodern  es  theils  schwer 
fSAlt,  in  ihnen  mit  Gewiftbeit:  etwu  za^entdecken.  theiig  ^ 
dat  Gefundene  anch  erst^  nachdem  der  Verstorbene  davon 
genossen  ,  oder  es  wieder  äusgeleeit  hdt,  hinein  gerathen 
•eynkann«.        *     '  ,  , 

473- 

j  Diese  chemuche  Ausmittelun^  sollte  elgends  geprüften 
aiiterisirten  und  beeidigten  gerichtiicben  Apothekern  und. 
Chemistea  in  Gegenwart  obiger  gericbtlfGher  Petfonen 
«tc;  anvertbmt  werden»  weil  es  oft  deiti  Pbjnikqi  an  den 
ndtbigen  Gerilthschaften  und  cbemfichen  Reagenzen  ge* 
brkhf .  derselbe  auch  manchesmal  durch  die  Lange  der  Zeit 
die  Fertigkeit  und  Präcision  bei  dergleichen  chemischen  Ope« 
«ttion^  vetliert»  o.  i.  w./ 

$•  474* 

'  Erlaubt  es  die  Quantität  des  gefdndenen  Giftet»  so  mofs 
man  davon,  besondert  von  denNro.  I.  'Nro.  III.  Nro.  V.  be» 

zeichneten,  etwas  zu  den  Akten  legen,  damit,  wenn 
diese  an  auswärtige  Gerichte  und  Fakultäten  verschickt  wer- 
den »  die  nöthigen  Versache'',damit  wiederholt  werdfa  /  i 
kdnnen. 

Dieselben  Riegeln  gelten  aneh  von  der  Untersuchung 

derjenigen  Dinge,  welche  zwar  nicht  Gifte  im  strengsten 
Sinne  sind,  allein  als  Gi|te  gewirkt  haben,  z.  B* 
fibermäfsige  Gabeo  von  Arxnei^n^  verfälschte  Arzneieut 
V.  s.  w*  ' 

♦ 

W  r 

Bevor  wir  zur  si»»2iellen  Auimittelung'flber  den  That- 
bestand  irgend  dner  Vcr^fhwg  durch  cbemiiche  Prilfnngs*  < 
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mittel  schreiten,  glaoben  wir  nodi  einiger  wichtigem  Punkte 
lii«ren«%hneDza*m1l8feo, und  zwar:  > 

1)  Augmittelung,  ob  das  Gift  in  den  Verdauungskanal 
während  dem  Leben  oder  nach^dem  To^e  ge« 
bracht  worden  Ist;  ^ 

2)  Beachtung  der  VergiftÜDg  mehrerer  Personen  zu. 
gleicher  Zeit, 

3)  VergtftungdnrcbSeibstmord,  oder  Jkl^ncbelmord. 

4)  Die  achleichende  Vergiftawg. 

'      /      "  5.  476.  •  * 

Et  nnfs  in  der  That  kein  schreckMeres  Vefbrecheii 

geben,  als  irgend  eine  giftige  Substanz  in  den  Mastdarm  eines 
Leichnams  in  der  Absicht  za  bringen^  einen  Unschuldigea 
nozokiagent  dafs  er  der  Stifter  der  Vergiftung  gewesen  lay, 
lind  so  seine  Ehre  nnd  seine  £xlste|iz  in;  Gefahr  am  brin- 
gen. Die  gericl/tliche  Arzneikunde  bat  bisher  anf  diese  so 
höchst  wichtige  Frage  nur  wenig  ihre  Aufmerksamkeit  ge- 
richtet,  folgendes  sind  die  Resultate,  die  aus  Orfila s  an 
Thieren  za  diesetn  Bebafe  angesteUten  Versuchen  wurzelten« 
j)  Der  Htzende  Sublimat,  der  Arsenik,  Grünspan,  die 
^  Schwefel-  und  Salpetersäure  verursachen,   wenn  sie 
^iaigeiftinuten  nach  dem  Tode  der  Thier»  {n  den  Mast- 
darm gebracht  werderi«  Veränderungen  der  Ofgaoe,  die 
,  /        gewisser  Hinsicht  .denjenigen  scheinbar  gleichen, 
welche  sich  durch  Ingestion  derselben  Substanzen  wäh- 
,rend  dem  Leben,  entwickeln. 

Kann  man  aie* durch  folgende  Chara&tere  Idcht  unter« 

scheiden:  <  v 

«)  In  dem  Falle»  wo  das  Qift  nach  dem  Tode  ^!n^ 
gebracht  worden  ist»  findet  man  es  in  geringer  Ent« 

fernung  vom  Anus  wieder,  wenn  es  sonst  nicht  auf« 
gelöst  angewendet  worden  war,  wlüirend  es  in  dem 
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Ub^  hiniüi  «»blftcht/tfch  nnr'fii  geringer  JWcnge 
vorfindet,  sobald  nicht  dßr  gröfste  ^Theii  durch  die 
veranlai^en  Stuhlgänge  abgieng, 

h)  Die  Veräoderang  der  Organe  entreckt  ifch  nfe  weiter 
ale  etwa  über  den  Theil,  worauf  das  Gift  nach  dem 

-   Töde  angewandt  wird ,  go  dais  hier  eine  scharfe 
Trennongsiinie  zwischen  den  Angegriffenen  und  den 

.  sicllt  swgegrlffieneii  vahmnehnen  kt^  eine  Enebe!« 
Miig,  die  in  keinem  andern  Falle  Statt  findet;  diese 
Gifte  wirken  auf  das  lebende  Geschöpf  durch  einen 
.  starken  Keiz,  auf  den  eine  verschiedene  starke  £nt- 
sila^nng  folgte  die  aber  immer  Ober  der  Steile  hin-* 
aof,  wo  man  rie  angewandt  hatte,  and  indemMaase,  alg 

' .  man  sich  von  dem  am  stärksten  entzündeten  Punkte 
entfernt,  allmählig  abnimmt,  so^  dafs  sich  hier  nie 
eine    volikommen    abgeschnittene  'Schetdongslinie- 
vorfindet» 

V  c)  Die  Köthe  ,  die  Entzündung,  das  Geschwür  und  dje 
ändern  Verletzungen  gehen  viel  weiter,  wenn  man 
daf  Gift  während  dem  Leben  ali  nach  dem  Tode  an« 
wandte;  wenn  Wn  also  bei  Untersochnng  det  Lei^h* 
nams  den  Mastdarm  oder  den  Magen  mit  einer  sehr 
.  grolsen  Menge  eines  dieser  Gifte  bedeckt  findet,  und 
die  Verletzung  nicht  ganz  deutlich  ist:  so  ist  es  sehr 
wahrtchefolich^  dals  das  Gift  erst  nach  dem  Tode 
bdgebracht  worden  war.  ^  . 

3>  Giebtes  einige  unter  diesen  Giften»  welche  bei  Ihree 
Anwendung  nach  dem  Tode  so  charakterietijBehe  Ver«, 

letzungen  bewirken,  dafs  man  sich  unmöglich  irren^ 
kapn ;  zu  diesen  gehört  dej;  ätzende  Subligiat  und  die 
Salpeteiiädre. 

^  4)  Wenn  man  sie  24  Standen  nach  dem  Tode  des  Indivi^  . 
daums  in  den  Verdanungikanal  bringt^  so  bewirken  sie 
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wei«r  ctiHiRatbe  Bocb^iieEiitsftiitaigi,  wttt  das  Leben 

in  den  Haarr5hrcheti  fr'änslfeh  «ertC5rt  worden  ist,  und 

folglich  diese  Fälle  mit  der  Vergiftung  während  demLc- 
ben  nicht  verwechselt  werden  können» 

5)  EndlM  k$niieo  fie  noeh  eiitsQfidlicbeHliiimiene  Ver- 
ursachen, wenn  sie  eine  oder  zwei  Stunden  naeh  dem 
Tode  ein^etprizt  wurden»  worüber  aber  leicht  nach  dem  ^ 
VoiaoifegiDgmii  «Ui  genittet  Urtheil  m  fällen  ist 

0 

Die  VergiftuDgsfäUe  mehrerer  Perionen  zu  glei- 
cher Zeit  flod  gnr  nicht  selten^  und  echeinen  Anfangt  far 
den  geriehtlicben  Arst  von  feiicht  gmfter  firbeblkbkeit  sn 

seyn.  Wenn  bei  einer  Mahlzeit,  wobei  sich  mehrere  Giiste 
befinden 9  ein  aus  Versehen  oder  sonst  vergiftetes  Gerirht 
aufgetragen  wird»  und  einige  Zeit  darauf  Alle  gleiche  Zaftiln 
bekommen,  dte  die  Vergi^ong  hinfeicbend  charakterlsiren, 
so  mufs  der  Arzt  dai  bisher  angezeigte  Verfahren  beobach- 
ten. Nicht  aber  so  verhält  sicii's,  wenn  nur  einige  Gaste 
krank  geworden  sind,  die  andern  aber  kein  Unbehagen 
empfinden^  wenn  einige  mir  Reichte  ZufiiÜe  bekommen«  und 
die  andern  eterben,  oder  den  fDrchterlichsteo  Symptomen  zur  - 
Beute  werden,  u,  ».  w.  flier  ist*s  klar,  dafs  eine  solche 
Ungleichheit  der  Wirkungen,  da  wo  nur  eine  un4 dieselbe  Ur- 
sache Statt  zo  finden  scheint,  diesen  fall  der  gerichtliche^  Arz« 
neiknnde  verwickelt  machen  mufSt  weil  hier  von  einer  Menge  . 
ichelnbaret  Widersprüche  Rechensebaft  gegeben  werden  soll« 
In  solchen  Fällen  w  ürde  dkr  Arzt  nun  kein  genaues  Ur- 
theil fällen  können,  wenn  er  nicht  berücksichtigte: 

x)  Den  Zostaoil  des  Magens  verschiedener  Personen;  die« 

jenigen,  die  Speisen  uder  Getränke  zu  sich  genommen 
haben ,  werden  nicht  so  schlimme  ZoTälle  bekommeD« 
wie  die  andern» . 


Digitized  by  Google 


2)  dte  Befehafl^ohelt  de^  Gerichte  iui4  GeiräDkd.i  so  wie 
die  Menge,  welche  jedes  Indivi^ttuiti  i^egewen  oder 
getrunken  bat;  '  ' 
.  3)  das  Vorhandensein  oder  die  Abwesenheit  der  Erbre* 
cboogen  udd  Stuhlgänge,  ist  klar,  dafs  xnWleii 
Personen  eine  sehr  grosse  Menge  eines  vergifteten 
Gerichtes  essen  können,  ohne  dafs  sich  V^rgiftungs- 
Symptome  geigen. 


.,  ■■'     %.  478.,      '  ■       ■  ■  . 

Die  Vergiftung  durch  Selbst iD<>rd  ist  dnrch  die  che- 

mische  Analyse  und  durch  die  aus  den  Symptomen  und 
Verlctsungen  der  Organe  . gezogenen  Schlüsse,  unzu rei- 
chend ausznmitteln ;  denn  man  kann  nor  durch  die  iDQcali- 
sehen  Umstände  hierüber  AoCkrirang.  erhalten.  Man  mufii 
genaa  darauf  achten,  was  Foder^  «agt: 

i}  ob  die  Person  seit  einiger  Zeit  von  einem  melanchoU- 
«chen  Delirium  befallen  war,  ob  sie.i^en  Verlust  et- 
likten  hat  p  eh  sie  in  ihren  Hoffnungen  gel^mcfat  worden 
ist,  oder  ob  sie  irgend  einen  sehrenden  Kominer  hatte; 
*  d}  Ob  irgend  eine  von  den  Personen  mit  denen  sie  lebte,' 
odec  die  sie  besuchte,  oder  mit  denen  sie  sonst  in  Ver* 
Bindung  stand »  sich  nicht  für  ihren  Tod  interesdrte* 
5>  Die  Jahreszeit  nufs  auch  berficksichtigt  werden,  <ilenfi 
nach  einer  Beobachtung  sollen  die  Selbstmorde  häufiger 
vin  den  Sonnenwenden  als  in  den  Nachtuleichen  Statt 
finden. 

4)  Ob  der  Kranke,  atatt  zu  klagen  rahtg  bleibt,  die  £in- 
sacnkeit  sucht,  i^hd  die  Hälfe. der  Aerzte  und  Arznei 

^  mittel  verweif'ert. 
5\  Ob  irgend  ein  Schreiben ,  das  gewöhnlich  die  Selbstr 
^  iBÖrder  vor  ilsrem  Entleiben  zurück  zu  lassen  pfl^eh, 
um  ihre  Jetzten  Empfindi^ngen  und  Willen  aoszodrO^ 


;Schneider  ,  über  <l.  Gift«f 

s 


29 


Digitized  by  Google 


dieo ,  ^Torbiodeii  i^ey ,  weichet  einet  der  «khertt^n  Z«i- 
«eben  bt,  dels  iie  allein  an  ihrlmi  Tode  schuld  eeyen ;  die 

Euch  in  ihren  Taschen  oder  Zimmern  befindlichen  Re- 
ste des  Gifts  sind  eine  sehr  zweideutige  Anzeige^  und 
diese  kann  sowohl  dem  Selbstmorde  als  Meuchelmorde 
luiSebdfeD.  ^  ^  - 

$•  1,79- 

■  • 

geschieht  «Quellen»  dafs  bei  einer  schleichen«  . 
«den  oder  langsamen  Vergiftung»  das  Indiiridaum  . 

mehrere  Tage  hindurch  eine  geringe  Menge  Gift  einnimmt, 
die  nicht  fähig  ist,  einen  schnellen  Tod  zu  bewirken,  wohl 
aber  mehr  oder  minder  bedenkliche  Zufälle  zu  veranlassen, 
welche  auf  die  Länge  die  scbrecfcl^chsten  Folgen  haben  bonii* ' 
nen»  die  Vereinigung  der  dbreh  solche  yrsacfaen ^bewirkten 
Zufälle,  machen  die  langsame  Vergiftung  aus,  die  man 
nicht  mit  der  consecutiv  nach  einauder  folgenden  Vergiftung 
verwechslen  mofs«.    '       \      '  ' 

Ea^lsfc  darchaus  nicht  anzonebm^t  dafs  Gifte  exiiticiMi» 
durch  die  man  den  Tod  zu  einer  bestimmten  Zelt  bewirken 
kann.  Diese  vo^urtbeilvolle  Behauptung  ist  wahrlich  gau:^ 
den  Gesetzen  der  organischen  Natur  zuwider.  Wie  läfst  t 
sich  a  priori  der  Widerstand  der  Lebenskräfte  der  Ucsachey 
•welche  sie  zerstören  strebt»'  bestimmen,  ohne'  welchen 
Umstfänd  man  doch  nicht  im  Stvinde  ist,   die  Zeit  festzuse-  ' 

I 

tzen,  in  der  sich  die  Zufälle  entwickeln  ünd  wo  der  Tod  er« 
folgen  soll?  —       .  '  V  , 

I  Wenn  dah^  der  gerichtliche  Arzt  dazn  bernfen  wird^ 
Uber  eine  so  schwierige  Sache  seine  Meinung  anzugeben ;  ao 
mufs  er  eine  Menge  physischer  und  moralischer  Ümstände 
berücksichtigen,  die  nur  immer  eine  Aufklärung  gewahren 
können;  so  mulser  z.  B*  untersuchen^  ob  die  Krankheit» 
42e  er  za  prüfen  bat,  nicht  vieliniehr  von  der  Übeln  Consti- 

) 
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•  *  • 

giftigen  Subftanzh<ifrUirt^  ob  sie  nicht  von  einem  geerbten  , 

oder  indem  organischen  Fehlel^,  von  hernchenden  epide- 
mischen oder  venerischen  Kr m^^heiten  ,  von  der  unbeobach* 
teten  Gewohnheit  Arzneimittel  zu  nehmen^  besonders  ab* 
Ittbrende  Mittel ,  von  deni  Mifsbraucbe  des  Aderlas0^iii  9  .el« 
ner  heftigen  Anstrengut  g  od^  sonst  einer  Unordnung  in 
der  Lebensart,  von  der  .Heftigkeit  der  Leidenschaften,  dem  ^ 
Icränkiichen ,  hypochondrischen ,  melancholischen  Ziutande 
gewisser.  Individuen  «tc  etc.  abhängig  ist  7^ 

■,  '  r  _  • 

'  '      •     '  §•  ■  , ' 

Diese  wichtigen  Punkte  nnn  vorausgesetzt,  wollen  wlf 
das  Benebnien  des  gerichtlichen  Arztes  bei  der  ganz  spezi-» 
^Uen  Anmoittelung  der  Giüfce  attzeigen?  uodi  m  in  dieser 
Hinsicht  nichts  an  wünschen  iMirig  isu  laiseo,  wollen  <wi^ 
folgende  drei  wesentliche  Fälle  «s^)  bei  der  geiicht« 
liehen  Untersuchung  s^et§  l^rückäichtigen ;  es  kann  nÜnlidL 
geschehen ,  da(s : 
'l)  der  Afrzt  gerafeil^  wird ,  wenn  dsji  vergiftete  Indivf-  ; 
;         dansn  noch  lebt ,  und  man  bei  ihn  oder  in  seinem  HafM 
das  Gift  noch  findet,  entweder  im  flüssigen  oder  festea 
Zustande 9  für  sich«  oder  mit. etaem  einhüUeaden Mittet 
*  ^  vermengt;     \  - 


^)  Einen  vieHtn  Fäll^  «ach  Orfil«,  ankiuuAsiea»  wa  dat  vergik 
I .  <ete  MiTidiiiua  noeh  febt,  «nd  »an  sieh  die  sAnilcenöigea  ' 
«Imeh  ^tnhlgfiftge  und  Brbrechu^a  nicht  rericb^ffen 
fcaiin»  iat  für  die  PraxU  olwe  alle  Belenteiig,  nnd  hat  'dahsf 
hSehsteas  nur  eiaea  lehr  geringiW  lhtDreti»chea  Werths  d««a 
h5ob»te«t  können  In  einem  solchen  Fatle  idt«  Untersuchimg^  \ 
über  die  Uriache  Jer  Kranklieit,  die  Kclation  der  Anwesea- 
den  und  die  Könstitution  des  Sttb;eku  dem  Arzte  eini^eii  Aul* 
sehlttff  geban» 

/ 
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2)  du  ▼ergtftete  lodifidaum  wird  durch  Stuhlgänge  md 
Erbrechuogen ,  wovon  man  dfe  AnswQrfe  gesammelt 
hat,  geqiiUltt  ohned^fs  man  sich  das  Gift,  weichei  ganz 
verscbluclrt  wurde »  verschaJS^eii  kann. 

3)  Endlich  da^  individnum  iit  todt- 

'S 

.  -  ... 

.  yergiftung  durch  Metallgifte. 

r 

^   Lebt  dat  IiidiWdtta«i>  und  kaun  nan  sich  die  Reste  de« 

Giften  verschaffen,  so  können  die  genaue  Würdigung  der 
Symptome  y  womit  der  Kranke  behaftet  ist.,  die  vorherge-  ^ 
gaugepsn  ümi^ode  uud  di«  cheauiche.^Analyse  d^r  gilli^ 
gen  Stthstaiiz,  dem  gerichtlioh^u  Arst  io  dieiem  keincfweg« 

schwierigen  f^lle,  viel  Aufklärung  geben* 

Ist  die  zu  uptenuchende  Substanz  fest  und  in  Pulver« 

form,  so  löfst  man  etwa  \  Gran  in  \  Unze  Wasser  bey  go* 
Temp.  auf.  Diese  Auflösung  schläft  da^  schwefelsaure 
Ammoniakkupfer  grün,  die  f iüssigeHy dro tion- 
s%.ure  gelbgoldfarben,  die  vdllig  reibe  Hyd rosa  1* 
füre  beim  Hinzutröpfeln  von  Salz«*  oder  Salpeter* 
säure,  goldfarben,  ohne  diese  aber  \v  ei  fs- gelblich, 
die  rotbe  Auflösung  des  mineralischen  Chstmäleons 
gelb>  das  Kalkwasser,  am  besten  warmes^  ml Ic big 
weifs,  C««  niufs  aber  blnreiehend  Kalkwasser«  zugegossea 
werden  ,  weil  sich  sonst  die  entstandeue  Wolke  in  dem  über- 
schüssig noch  vorhandenen  Arsenik  wieder  auflöfst)  das 
salpetersa ure  Silber  braunroth,  and  das  schwe« 
felsaiire  Kupfer  grasgrün*  nieder«  Auf  Kohlen 
geworfen  giebt  der  Arsenik  eiuen  dicken  aasserofdeatUc^ 
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'      '  453- 

"nach  Kn  obl  lia  ch  *)  tiedienden  Dampf  von  ßbßä't  ttb«r 
diesen  gehaltener  kalter  Körper  wird  weifi  und  gepfidert^ 

auf  ein  Kupferblech  gelegt  und  geglüht  lalöt  der  Arsenik  ei- 
nen schwarzen  Fleck  zurück,  welcher  dafcb  Reiben  nicht 
Vertilgt  wirdi  Gleiche  Tfieile  An^ftik,  gepplverteKoble  aod 
Kali  cSal  tartarty  eitaige  Zdit  !n  einer  Glasföbre  der  Roth-« 

glühhitze  ausgesetzt,  entsteht  ausserordebtlich  glänzen- 
der metaUischer  Arsenik^  der  sich  an  d.ea  Wandea 
der  Röhre  feitseczt, 

•  *  Ist  aber  die  Men^e  des  metallischen  Arseniks  so  gering, 
dafs  man  ihn  von  der  Röhre  nicht  losmachen  kann^  und  be- 

jdeckt  Dor  ein  leichter  Ueberzog  von  einem- dupkelgrauHcbteiL 
Staube  die  Wände  dieiei  Inftniment5;^fo  tbnt  man,  nach^ 
dem  alle  mit  diesem  Pulver  überzo^^^enen  Glasstücke  gesam- 
melt sind  ,  einen  Theil  davon  in  schwefelsaures  Am« 
mpniak-Kupfec^  d^r  Reat  aber  wird  auf  glühende  Koh^ 

Jen  getragen,  die  iwkh  arsenlgte  Säure  erzeugten 


Der  Knoblauohgervch  ist  nieht  tbner  ein  sicheres  KrI* 
terinm  des  Arseniks,  denn  das  Glühen  des  Zinks  und  Sal- 
miaks im  offenen  Feuer,  giebt  einen  nhn  liehen  Dampf,  der* 

'  sich  gleich  jenem  des  Arseniks  an  kalte  Uurpcr  anhiingt ;  er  un- 
terscheidet sich  aber  vom  Arsenik  dadurch,  dafs  er  geschmack- 
und  geruohUs  ist^  liohmdidke  wolkenar (ige  Fl okken  rereinigt, 
Vndbei  dem  Salmiak  einen  sehr  stechend  salzigen  Geschmack, 
grofte  AufösliobJieit  im  Wasier  mid.' durcbaas  Jceinen  Geruch 
besitsf«  ^  PÄPipbdr«  As^a^fof  tjda,  KaoMaeob  vir- 

^  breiten  «lufc^auf.  ileiil  Fevet  einen  ä^]ili«hen  Cemoh  ,  dilferiren 
a^er  genz  ro'Bi.Ar«enik «  sie  ferbrennen  »it 'einer  bellen  Flaume 
nnd  lafie^  ium  Tbeil  auch  einen  RüAftand  beim  Veicbreanen 
'2urfick.  ^  . 
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Pliib«Biefiif^trden  tieli  i^ns  fi6\  alt  'vire  der  metalllM^e 

Arsenik  allein  vorhanden,  zu  erkennen  geben  ), 

War  die  arsenigte  Säure  in  Stücken  vorhandcti,  go 
Dütersacfat  mail  mt»  ob  tfe  alle  die  physischen  Eigenschaf- 
ten lieiftsen«  z*B.  weisse  Farbe,\an  ihrer  Suisern Oberfläche 
halb  dalrrhsichtig  ui^d  In  ihrem  Innern  eine  verglaste  Masse 
Torstellend.  von  Geschmack  anfan(>s  süiVlicbt,  dann  scharf 
und  Uzend  etc.  ^  alsdann  pulvert  man  $ie,  um  die  vorhcrge* 
mmuten  Versuche  ^danüt  anzustellen.  '  * 


$•  483-  , 

Wenn  hinge^^n  die  arsenigte  Säure  mit  einem  Pfiaiter 
odjsr  Irgend  einem  andern  'äoiserllchen  Arzneimittel  vermengt 
ütf  so  behandelt  man  einen  Thetl  davon  mit  dem  6  oder 

jfachen  meines  Gewichts  kocbendL^n  Wasser,  filtrirt  die  Auf- 
lösung, und  prüft  sie  mit  den  vorher  genannten  Heagentien, 
und  so  wird  min  bestimmen  können«  bb  sie  irsenigte  Säujt« 
enthaltet  wenn  es  sich 'wie  angezeigt  damit  verhält»  und  man 
durchs  Glßhen  eines  andern  Theils  mit  seinem  gleichen  Vo« 
lumen  gcstossener' Koh l e  und  Kali  nun  metallisches 
Arsenik  bekommt 


•)  In  einem  solchen  Falle,  dafj  der  metanitch«  Anflug  sehr 
unbedeulend  ist,  l^ann  jolcher  atif  Papier  geschrieben  nnd  ge- 
glättet werden,  er  gicbt  dem  Papier  JVletall/rlan? ,  und  beim 
Verbrennen  giebt  d«f  Fspier  weifte  iwdHiiobiAUcbACtige 
Dämpfe.  .    •      .  « 


In  einem  to  venvjckelten  Fa^ie,  kann  iM  aoeli  die  ZnseniiiSB« 
leUung  mit  ihi^n  doppelten  Gewichte  Salpeter  rerpefFei^ 
das  Verpuffte  aber  fAlt  SaUkaere- HXttigen ,  die  Flüifigkeit 
ainsdllnsten  und  mit  Koh)e gemengt 'deitilliren,  da  dann'Arse» 

n  i  k  m  e  t  a  1 1  sich  subliiiiiren  wird. 


Digitized  by  Gopgle 


455 

'S 

Wenn  nach  einem  halbstündtgen  Kochen  das.  destillirt» 
Wasser  keine  Spar  anepigt^r  Säure  w^raebiBen  läfstt  $^ 
mengt  «an  alle  festen  Theile  mit  Kohle  und  Kali  und  glü- 
het das  Gemenp^e^  um  ein  glänzendes  metallisches 
Arsenik  zu  erhaltep,  weiches  der  sicherste  Beweis  des 
vpi^andoneD  Gifts  ist.-  ^  .  ^  ;    .    .  « 

§•  484-  . 

Ist  da«  Ausgebrechene  flQssIg»  so  filtrirt  man  einen  Tlieil 

und  prüft  ihn  mit  den  im  §.  452.  angegebenen  Reagentien ; 
liefern  die  i^lüssigkeiten  Präcipitate»  die  gewöhnlich  durch 
arsenigte  Säure  entstellen»- so  dampft  man  den  rückstandigen 
Tlieil!  zum  Tibcknen  ein^  nachdem  man  tingefähr  |  Unze 
Kali  hinzugetban  bat,  tniscbt  ihn  mit  Koble  nndglübt  ibn 
in  einer  an  ihrem  offenen  Ende  an  einer  Glaslampe  enge 
ausgezogenen  Glasrühre.  Erhält  man  metallisch  glänzenden 
-tetA  an  den  Seiten  der  Rdhfe  anhängenden  Arsenik^  eo 
\lst  man  Überzeugt,  dafs  in  den  ausgebrochenen  Materien 
arsenigte  S'äure  enthalten  war.  Verhalten  sich  die  an- 
gewandten Reagentien  anders  als  in  einer  Auflösung  von  ar- 
senigter  Säure»  so  dampft  man  sie  ab  >  um  dieRedu  k  tion 
jtu  -bewirken ,  und  nur  in  dem  Falle  9  dafs  man  kein  IMetall 
erhält,  kann  man  behaupten,*. daft  die  Flüssigkeit  keine  ar* 
senigte  Säure  enthalten  habe. 

Ueberhanpt  ist  die  eben  angezeigte  Reduktionsarbeit  in 
jedem  Falle  nothwendig-t  ^eil  dadarcb  der  Arsenik  in  Sub« 
•tanz  eis  Metall  dargestellt  wird.  Die  Proben  auf  dem  nas- 
een  Wege  sind  nicht  völlig  hinreichend,  denn  die  Auflösang 
des  Brechweinsteins  macht  in  dem  schwefelsau- 
ren Am moniak  -  upfer  auch  einen  grünlichen. 
Nied  ers chlag,  so  wie  mit  dem  Kalkwasser  einen 
weifsgraoen  milebigteo  Niederschlag.^  Dieses  sind 
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Fräcipitate,  die»  wenn  sie  erhitzt  werden^  freilich  keiuea 
k&obUuchtrtig  tieehendeii  Dampf  vecbreiten. 

l 

Wenn  aber  4iie  Materie  der  Erbrechungen  zugleich  üäs« 
tfg  und  fest  ist,  so  prüft  mtn  den  flüssigen  Theü  snif  die.^ 
oben  angegebene  Weise,  nnd  ontersacl)t  ob  der  feste  Körper 
einige  weisse,  harte,  der  arsen igten  S'äare  ähnliche,  Theile 
enthält;  ist  es  der  Fall,  so  trennt  man  sie  und  unterwirft  - 
/$ie  einer  Untersuch ung. 

Manchmal  geschieht  es  auch  dafs  die  Menge  der  festen 
Materien  von  solcher  Beschaffenheit  ist  t  dafs  man  die  Ke« 
duktion  in  einer  kleinen  Glasröhre  nicht  voroehmen  kann; 
in  diesem  Falle  nimmt  man  eine  glä&erne  mit  einem  aus 
Thon  und  Sand  gemachten  Kitt  übet ;^gjene  j^torte  •  bdng^ 
das  Gemenge  hinein»  legt  eine  Vorlage  vor  nt4  ecfiitzt  sie 
bis  znm  Rothglühen ,  der  metallische  Arsenik  wird  sich  in 
bem  Halse  der  Ketorte  sublimiren* 

■§•  486.   .     ..  ^-  •        -  ' 

lä€ endlich  die  flüssige  Materie  der  Erbrechungen  sehr 
bedeutend,  und  wird  iie  durch  Schwefelwasserstoff  . 

^  gelb  niedergefällt »  so  mischt  man  .sie  mit  Ueberschufs  von. 
Aminoniffm  und  weniger  Salzsäure;  auf  diese  Weise 
wird  Mb  arsenigte  Saare  «ersetzt«  und  In  g  e  1  h  l»''A  r  s  e  in  i  k« 
Sil  i  füre  veiwindelt;  hierauf  fiitrirt  man  die  flüssigkcit 
und  erhält  die  ^uiiiire  auf  dem  i:iltro;  man  trocknet  und 
glühet  sie  mit  ein  wenig  Kali  in  einer  Glasröhre^  hieraoi 
ergiebtsich»  dafs  das  Kali  s! elf  des  Schwefels»*  mtif  den(i  eli 
einen  neuen  Körper  bildet »  bemächtigt,  während  das  tlQeb* 

.  öge  metallische  Arsenik  in  Freiheit  gesetzt  wird  und  sich 
an  die  W^nde. der  liöhie  hängt,  üiea^  Metkode  ist  wirklich 
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viel  bequemer,  alediddortfaAbiteiiipfatiif«  lobaM  meiliiani*  ' 
lieh  mft  «itoer  tedetttenden  Me&ge  f  itteiigkdt  zu.ttMn  bat 

Oer  Veigiftetelst  todt  In  diesem  Falle  halneii  t^dii^ere 

teutsche  Gelehrte  sich  auf  eine  «hr  verdiemtvolle  Art  mit 
der  Untersuchung  dieses  für  die  ^gerichtliche  Arzaeikunde 
so  'äusserst  wichtigen  Gegenstandes  beschäfdgt»  weiwegen 
'  wir  ihre  PrUfaogsinethodeii  hier  erwähnen  wollen» 

$♦  488. 

Man  verschafft  siqh,  nach  HabnemaiiniaQ viel ali  mög« 
'  Itcb  von  den  im  Magen  entbailenen  Sabstansen',.  welebe  eecbf 
Stunden  lang  mit  Warner  gekecht  nnd  filtrirt  wefden »  und 

sättigt  die  Flüss*2;keit  mit  einer  Säure  ,  wenn  sie  Alkali  ent-» 
hält,  oder  mit  einem  Alkali»^  wenn  sie  Säure  enthalt.  Zi| 
dieser  Flüseigkeit  fügt  ipan  geschwefelten  WasserstofF»  am«/ 
monlakfialtiges  Kupfer ,  CAnilosung  des  Knpferoxyds  in  Am« 
monium)  und  vollkommen  gesättigtes  Kalkwagser.  Diese 
Verfahrungsart  wurde  lang  von  den  gerichtlichen  Aerzten 
befolgt ,  allein  sie  ist  nicht  vellständig»  weil  der  Verfasslef 
die  verdllcbkigen  Kattien  niir  in  einßichcm  Wasser  kodie^  , 
^fst,  da  diese  FlIfosigkHt  doeb  nicht  hinreicht,  den  mit 
animalischen  Substanzen  fest  vereinigten  regulfnfschen 
Arsenik  za  trennen,  und  weil  ferner  die  Reduktion  der 
Sänre  in  den  regnlinischem  Znstand  biet  ganz  und  gar  ter« 
nachl'teigt  ist. 

5.  489. 

^  K  ö  ^e*^  VeHahren  bei  gans  kleinen  Qnantitlten  At^ 
geiUkf  ^  oder.  Ui  Vergiltung  daleh  v&Uig  anfgelöfsten  Arse- 

/     .        '  - 

-  \ 
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nik  y  .^te  veBO  dmtfa  Erhre^en  der^ftte  Tbeil  det  ge» 
Giftes  Schoo  wieder  aasgeleett  w«rde  etc.  gründet 
•ich  vorzfiglicfa  auf  l2Wei- GrtindpriDzipten: 

l)  Die  Entdeckung  und  Datstellung  des  Arseniks  aas  der  ; 
Toben  Magenfiüt^IgKelt  etc.  ist  ohne  ZeritcSrang  der  fren«' 
'*    tden  Belnlscfiiing  oft  gan«  und  gar  nicht  toBglich. 

'  2)  Die  Salpetersäure  besitzt  aber  die  Eigenschaft  organische  ' 
Stoffe  zn  destruiren ,  zu  entfärben  und  den  vorhandenen 

'    Arsenik»  er  mag  auch  noch  so  sehr  versteckt  seyn  in 
Arseniksäure  umzuändern.  /  .  . 

Daher  ist  sein  Verfahren  folgendes:,  um  den 

j  ganzen  Magen  mit  dem  darin  Befindlichen  der  Untersucliung   ^  . 
.SU  unterwerfen,  schneidet snan  ihn  in  ganz  kleine  Portionen»  \ 
und  ko|bht'  ihn  nebst  dem  ganzen  Inhalte  mit  einer  hinrei- 
chenden Qoantltät  disstiUirten  Wassers  in  einor 'Irdenen  oder 
porzellanenen  Schaale  aus ,  mit  einem  Zusätze  von  2  — 4< 
Drachmen  causiic»  je  nachdem  man  nämlich  eine  grö- 

ßere pder  kleinere  Quantität  zu  bearbeiten  hat ;  diesen  so 
erhaltenen  Brei  setztf  man  auf  einen  Dorcb&chkg,  kocht  das 
Znrlickgeblfebene  noch  einntal  mit  der  Hülftd  destillirten  / 
Wassers  auf,    nnd   f^etzf  die  durchgeseihte  Flüssigkeit  der 
Erstem  zn.    In  dieser  Mischung  nun  hat  man  zuverlässig ' 
^Uen  verbanden  gewesenen  Arsenik  aufgelöst,    mag  in  der 
zottigen  Hant  des  Magens  vemttcktt  oder  mit  ^dern  Sub- 
stanzen vermengt  gewesen  seyn,  indem  er  nämlich  durch 
das  zugesetzte  Kali  auflSslicher  gemacht  wurde;  allein  durch 
X  elm  diesen  Zusatz  ist  auch  zugleich  dije  Farbe  dieses  Flai- 
.  dams  noch  dunkieri  und  die  Prüfung  mittelst  der  bekannten 
Reagentlemerschvert  worden  $  dither  mufs  man  den  Arsenik 
abzusondern  und  isolirt  darzustellen  suchen;  zu  diesem  Be- 
bufe  setzt  man  dem  in  einer  Schaale  bis  zum  Kochen  wieder 
•rbit«ten  Absude  so  lange  in  kleinen  Portionen  Salpeter- 
sSore  bbkzu^  bis  er  eine  helige,il>^  Farbe  angenommeiif  und 
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/     alles  sich  darin  befindliche  Fett  abgeschieden  hat  ftIhtH:  ihii" 
wieder  dorch  Fliefspapler  9  skftigt  Ain  fast  gi^nslfch  darcH^ 

h.ali  tar^omcam,  und  kocivt  Ihn  wieder  einige  Minuten 
lang,  um  die  Kohlensäure  zu  verflüchtigen;  zu  der  klaren 

(   gelbgeHlrbten  Flüssigkeit  setzt  man  so  lange'  kochendes' hdU 
les  Kalkwasser  hinani»  als  noch  ein  Niede^ehlag  erfolgt  j 
diesen  saiümelt  hian  auf  ein  Hltfnmy  Mn^  ihn  gut  aus; 
,  trocknet  Ihn,  reibt  ihn  mit  dem  vierten  Theile  gut  ausge- 
glühtem Kohlenpalver  zusammen ,  bringt  das  Gemenge  Inf  ' 
eine  ganz  kleine' nnd^t  beschlagene  R^rte,  legt  ^ne  gailr* 
^tirte  Vorlage  an,  ond  erhitzt  sie  ttber  Kohlen  allmUMi^ 
.  bis  zum  Glühen;  war  Arsenik  in  der  verdik  htigen  Fltisifg- 
keit,  so  zeigt  er  sich  als  ein  metallischer  Anflug,  und  man 
.  kann  aus  der  Quantität  desselben  auf  die  Menge  des  weissen^ 
Arseniks  schliefen ;  denn  loo  Th.  metalliscfaen  Arseblb  rind 
s=s  133  Th.  weissen  Arseniks«  -  '     ■  *  '    ^     '  ' 

,        Ist  die  Quantität  des  vorhandenen  Arseniks  noch  gerin- 
ger, z.  Ö.  I  Gran,  so  zeigt  sich  dieser  als^  ein  grauer  An*. ' 
fiug,  der  auf  ein  Papier  getischt,  mit  einem  ^ten  hartten' 
Körper  gelrieben  t  sogleich  einen  metalllscheli  Glans  an^ 
nloiint',  das  Papier  gtebt  alsdann  beim  Verbrennen  den  be-  " 
kannten  arsenikalischen  Geruch.  '     '  ' 

Sollte  eine  sehr  kleine  Menge  Arsenik  dnrch  die  Kallp-  •  » 
erde  während  der  Sublimation  zurückgehalten  worden  seyn» 
so  wird  sie  fr^  ond  gieht  den  metallischen  Anflog ,  wenn 
man  die  Masse  mft  gleichem  Gewichte  trockener,  von 
Schwefelsäure  freier  BoraxsUure  zusammenreibt*  und  in 
einer  kleinen  Retorte  depi  Glühefeaer  aassetzt 

.  49011  '  * 

'Hol off  will  den  Magen  und  die  In  Ihm  enthaltenen 
Materien  besonders  untersucht  wissen ;  er  schreibt  vor«  erst 
Salpetersäure  hnd  darauf  kanstischea  Kali  anzuwenden»  weU 
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'  ^bes  nur  die  umgekehrte  Metbode  Ros  e'&Jft.  Die  auf  dim 
ftn  Wag«  «rMteDO  Jlflfsigkeit.jnai«  fiUrirt  »iiiid  liurcb 
Sdivefelwasimtoff  Diedtrgtjehhgen  werden ;  wftbreod  im  " 

der  vorbcrgehenden  K  a  I  k  w  i  s  s  e  r  angewendet  wurde* 
Endlich  liefert  der  Schwefelarsenik  geglühet,  metal- 
lischen Arsenik.  Diese  Verfabriingtart,  die  an  uch 
ithr  got  Ist,  hat  nor  den  Ntcbtheil»  da&  die  i|nrch  den 
geschwefelten  Wasserstoff  erhaltene  Sulfüre 
sich  gröstentheils  bei  der  Glühung  sublimirt,  wodurch  die 
so  nothwendige^eduktipiisum  metaüUcbea  Aisenlk  yerbia* 
dert  wird» 

i        :  ^.  491.  » 

Nach  Fischer  mnis  die  Terdächtige  Masse  mit  Wasser^ 
l^aliund  Salpetersäure»  ;wte  Roee  es. lehrt»  l>ehan» 
deh  werden ;  hierauf  ^tfüft  man  die  erhaltene  Flassigkeit 

mit  Kalk  Wasser,  geschwefeltem  W  asser  st  o  ff  e^ 
am  mo  n  ii^mbai  tigem  Kupfer  uod  mineralischem, 
Cb.apiäUo«,  den  ans  einem  Tbeiie  dieser  Flassigkeit  . 
dorch  Kalkwasser  gebildeten  Niederschlag  snhUmlrt  mail 

nach  Rose's  Methode:  setzt  einen  Theil  der  Flüssigkeit 
der  Wifhßng  der  voit^iscben      Sä,uU  aus»  uod  be- 


•)  Fischer  zeigte  durch  die  galvanische  Säule,  dais      Gr,  \ 
•  *  Anenih  selbst  in  Verbindung  mit  or^anisclien  Stoffen ,  mit  einem 
metalliscben  Glan/e  aus  einer  arsenikhaltigen   Flüssigkeit  durch 
die  gairaiii^ehe  .Sauie  abgeschieden  vv«rde.   Jager  bezweitcUe 
dieMn  Versuch»  weil  er  {  Gran  in  einer  Auflösung  nicht  dar- 
f teilen  konnte.    S chaffner  wiederholte  die  Fischer'schett 
'   Versuche .  und  f^nd  sie  vAllkommen  bettätiff I. .  Dieser  setzte , 
»«chPiitfhers  Angabe  eme  Olairöbrei  deren  ältere  Oemiang 
Mit  einer  Blase  Tarsdhloseea  war»  nad  die  er  ^lil  «rMaikbalfli^r 
J'hluiSkeit  anfttUte»  in  ein  GeftTs  «it  Waslar»  la  dieses  Watter 


Digitized  by  Google 


9 


stimmt:  ob  das  durch  Glübung  des  arsenigti auera 
£ a  1  k 5  and  durch  die  voltaische  Säule  erhaltene 
Uli  einen  knoUauchartigen  Geroch  aof  den  Kohlen  ver« 
breitet.  ' 

\  Nach  Veat  ioU  dai  sehwefelianre  Eisen"  eines 

^er  empfindliebsten  ReagenHi^n  seyn^  obiger  arsenigtsaurer* 
KaliauilüiUfig  zugesetzt,  entsteht  ein  weigser,  schleimiger 
Niederschlag«  Eben  derselbe  giebt  oxydirt  salas* 
saure  Quecksilber  als  ein  ±wei<)es  neues  PrOfungsmit- 
tel  an;  es  soll  zu  jener  arsenigtsaWn  Kalfaufiösang  getrö- 
pfelt, zwar  gleich  keinen  Niederschlag  bilden;  wenn  aber 
noch  etwas  Kalkwasser  zugesetzt  wird,  ein  weisses  Pulver 
niederfallen,  Welches  das  a^rseniksaure  Quecksilber- ist 

§•  493-  ^  •  '  . 

•  "* 

Man  läfst, nach  Orfila,  die  festen  Massen  nachRose's 
Methode  in  ihrem  zehn-  oder  Vwölfiachen  Gewichte  destlllir« 


leitete  er  den  psiitiven  Pol  der  ^vaaisshen  SMe^  wahrend 
er  die  Anenikanflösun^  mit  den  negativen  rermittelst  eines  Gold.  - 
dirathi*  durch  die  obere  OelTnimg  der  .Olatröhre  in  Berübrang 
braehfs.  Mhtte  er  cinb  ganz  reiae  ArsenikanBösnng  angewendet,  « 
so  war  ein  weifslich  metallhch  glänzendes  Pulver  am  Gol  l  lrath 
merkbar;  kamen  aber  anilnaHsefie  oder  vegetabilische  Substan- 
len  mit  ins  Spiel,  so  faad  er  dai  reduzirte  Metall  mehr  braun« 
glänzend. 

Dieser  Beweis  l<ann  in  gerichlliehen  Fällen  auch  ohne  die* 
geringste  Inconvenienz  unterlassen  werden,  wenn  die  Aerzts  \ 
nicht  leicht  Gelegenheit  habea »  tish  eine«  roltais cht  Hxdt  s« 
remhalfien*  n    ,  . 
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lern  Wmct  kochen»  -wekfacf  mtn  btl^te  VtriOofhing 

wieder  erneuert;  hierauf  lUfst  man  die  Flüssigkeit  erkaltea 
nn4  gieiktsie  ab,  um  einige  Tropfen  davon  in  scb  wefel* 
faoret  Kup/ep^  Schwt  felammon  lum,  Kalkwai« 
•  er»  Balpetersaurea  Silber  und  miiieralUcbes  Chai- 
mäleon  zu  tragen  Wcon  die  dareh  di9se  Reagentlen  er- 
haltenen  Niederschläge  vcrmiithen  lassen,  dafs die  AuÜösung 
janenigte  Säure  enthalt ^  lo  mecgt  man  sie  mit  Kali, 
dampft  sie  ab  und  glüht  daa  erhalteae  Predakt  mit  Kohle« 


•)  F&r  das  bttte Prttfan^iniittet  des  Ar>«n;ki  balfan  Mareet  and 
Home  das  Salpetersäure  Silber,  welches  itl  der  mit 
•twas  Aiuiaoniak  verselzlen  äTseniV.ali^clien  !■  lüssigkeil  einert 
gelblichen  IN iederschLig  -■  das  v>ahre  arstniksaure  ^?ilberoxyd— • 
bilde«  Bei  der  Untersuchung  einer  als  arscmkahscb  yerdäch- 
tig«li  Flüs«igi«eit  t«if£eyt  JVlarcet  diese  ,  .]iach«lein  sie  fiitlrüt 
worden ,  mit  etwM  irerdünater  iilalpetersäure  zu  verselatn,  miA 
mm  so  lange^salpetersaurip  SilbeTauflösung  hinziizuiUgen«  «all 
noch  «in  Niadarschiag  enttt«h^»  Nacb  Abtcbeidung  des  Präai« 
pitatt,  weicbtr  MlKsaures  Silber  ist,  DeatFalii.jrl  maa  die  räck- 
•taadige  Flüstigkeit  mit  Ammoniak,  wodurch  arieniksauret  Sil- 
ber niederfallt ,  falls  die  Tlässigkeit  wirklicVATsenik^entiiiell. 
£i  ist  indefs  hiebei  durchaus  erforderlich,  dafs  aller  Säureüber- 

.  ichufs  sorgtdltig  t  dureh  haireicheiiutia  Zusatz,  von  Ammoniak 
abge&tunipill  vverdi» ,    zugleich  al^er  auch  Jtein  Ueberniaas  von 

•  Ammoniak  in  die  Fhrssiekoit  l<omine  ,  weil  das  arseniksaure 
Silber  sowohl  in  Säuren  ah  im  i^iuinoniak  auflö«lich  ist.  Nacii 
Marcets  Versicherung  bringt  dieses  Reagens  in  einer  Ai|äö* 
sang,  welche  ^q^oo  eines  Grans  Anenik  enihälty  rnyi^h  tinea 
dtutiichen  ^ben  l>Iie^ers0bUg  benror.  Bei  grösserer  Verdi&n- 
nung  vertiert  dieser  immer  aiehr  ron  seiner  gelben  F^be  nnd 
vyird  bläulieb.  Abar  at  entsteht,  selbst  wenn  «die  Flüssigkeit 
nar  likoch  350009  Gr. Arsenik  enthält,  noehiauaer  eine  siehtbnra 
bläulich  gefärbte  Trabung.  —  Indefs  haben  J.  Prrideaux  vad 
iverr  die  ^VJrkung  dieses  Reagens  in  den  mediz.  Jahrbüchera 
des  östreichischen  Staates«  4r.  B.  Wien  %%\%,  gelangnet« 

I  ■ 

/  .    ■  ' 
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«m  dhM'tt«fa1lftc6e  AraenUb  dUiraiit  sa  gewinnen.  Wenn 

hingegen  die  1  iüssigkeit  kein  Gift  anzeigt,  so  behandelt  man 
die  durch  Wasser  ausgezogene  Masse ,  nach  Rose's  Rathe^ 
mit  Kali  und  Salpetersäure«   Wenn  man  «af  diete  Welif 
eine  hellgelbe  Fiassigkeit  ef halten  hat ,  sättigt  man  den  üe- 
benchnfkder  Sänte  durch  Kali^  und  bildet  sie  zu  ar<;enfgt* 
saurem  Kali,  wenn  wirklich  Arseniksäure  vorbände^ 
war*  Diese  Flüssigkeit  wird  hierauf  durch  die-^ttgezetgtes 
Reagetitkn  geprüft»  welche  die  geriqgiten  Atctam  von  Ar* 
»enik  oder  Arsenikifture  entdecken  können.  Wenn 
die  Präcipitate  welche  sie  liefern,  von  der  Art  sind,  dafa 
sie  die  Existenz  dieses  Gifts  andeuten ,  so  schlägt  man  sie 
mit  Schwefe la mm oAinm  und  einigen  Tropfen  Sal« 
peters'äure  nieder,  ond erhält  hiednrch  gelh«e  Sclrt^e- 
fe lärmen Ik  (Operment)  Worauf  man  alles  Metall  durch 
Trocknen  taf  einem  Filfro,  durch  Vermengnng  mit  seinem 
gielchen  Theile  Kali  ^Sai  tartari)  uod  durch  Schmeizea  m, 
einer/klein^ Glasröhre,  erhalteiy kann« 

Wenn  mäb,  nächdemf  man  dic^  festen  Dfaterfen  so  be- 
handelt  hat,'  nicht  dahin  gelangt,  die  arsenigte  Säare  zu 
entdecken«  so  stellt  map  dieielbea  Versuche  mit  dem  l^a* 
gen  an. 

Orfila'a  Methode  weicht  Ton  jlerRoee'sehen  durc& 
die  Anwendung  des  Sehwefelammonlums,  welches 
das  Gift  als  S  ch  vv e f  e  larsen  ik  fällt,  ab;  indefs  diesef 
Chemiker  es  in  arsenigtsauern  Kalk  verwandelte. 
Daaberder  Schwefel  wasserstoff  ein  empfindlicheres 
Reageniist^  lo  verdtaht  der  Schwefelammonioiii  den 
Vorzug, 


Hat  aber  das  vergiftete  Individoam  eta  Sälf  0  r e  oder 

Hydro-Sulfüce  eiogenommen,  so  muis  diese  Verfah- 


\  ■ 
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rangiart  atigtSliidait  werdeUf  vad  niaD  ,oiiift  za  folgtoden 
Mitteln  foitie  Zuflucht  ii«hmeo :  /       '     ,  , 

I.)  £Dtiiält  der  Magen  nur  flüssige  Kthrungmitttel, 
fo  saminelt  man  sie  und  ISfst  alle  die  gelben  ttn  Wasser  an- 

aoflöslichen  Thciic  sich  absetzen,  auf  einem  Filtrum  trock- 
nen» und  wirft  einen  Tbeii  üut  glühende  Kohlen,  es  wird 
%icli  atuf  der  Stelle  ein  aas  scihwef  licht i^r  Säure  (Ge« 
rncij  nach  bren  n  endem  Sch  wef«l-)  und  Areenik» 
(kiioblaucbartig)  gemengter  Geruch  zu  erkennen  geben. 

Einen  Theil  dieses  Körpers,  der  vollkommen  gepulvert 
Ist»  mengt  man  mit  seinem  gleichen  Volumen  milden  Kalb 
Hod  erhitzt  daa  Gefnenge  in  einer  Glasröhre;  .de^^nte  taU' 
Ii  gehe  Ataeoili  wird  sich  sublimiren»  und  aW  Boden 
der  Retorte  findet  sich  Schwefellcadi.   Diese  Erfolge 
reichen  bin  um  sieb  zu  versichern  ,  dals  das  Pulver  Schwe- 
^  lelarsenik  «ei.   Die  Autoren  der  gerichtlichen  Medl^iu 
ratbenan»  diese  Sulfür»  oiic  Salzsäure  zu  dioeriren.  der 
aian  etwas  Salpetersäure  btnzngethaii  bat»  u.  t.  w.  Allein 
diese  Operation  ist  viel  zu  usuiktandlich  uud  zu  schwierig*^ 

2)  Findet  tnan  ini  Magen  feste  Materien  mit  einigen 

Theilen  gelben  Sch\vcfclar.^eiiik  ^^emeugi;,  so  mufi  man  2 
Drachmen  Kali  hinzu  thun »  und  e^  in  einer  Porzellanschaale 
abdampfen  $  die  erhaltene  Masse  nau&  gep&lv^rt  und  in  einer 
*  tilasrohre  geglfiht  werden ,  um  den  metallischen  Arsenik 
zu  erhalten,  der  sich  verflüchtigt  und  an  die  Seiten  der 
Rühre  anhängt.  Ist  die  Menge  zu  grofs,  so  nimmt  man  die 
Reduktion  in  einer  gnisernen  mit  einem  Lutum  aberzogenen 
Retorte  vor»  an  welcher  man  einen  doppelt  tubulirten. Kol« 
ben  vorgelegt  hai»  damit  das  sich  durch  die.  Zersetzung  der 
animalischen  Materie  entwikelnde  G^s  durch  den  Tubus  ei« 
neu  Ausweg  ^nde*  "       -  - 
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Zuweilen  geschieht  es  auch,  dafs  man  nach  dem  Tode 
eines  darcb-d lese  Saure  vergifteten  Individaums^  4at  Dasein 
des- Giftes  picbt^rweiseä^^  kanii,'  io  wrg^^lHg  mto  «teh  die 
Im  Magen  Q.  s.  V.  ^ütllaltdfi^  llbteilfo^tMralyfljeB  'niag^. 
Hier  ist  Isi  wahnehefnliehv  dafs  das  Individuum ,  dem  man 
z.  B.  viel  Kalkwasser  trinken  lafst,  die  arsenigte  Saiir« 
durchs  Erbrechen  von  sich  gegeben  hat,^  Orfila.  TH.  Joii 
ne^,  Wik«ley  ond  Brodle  bestiltigetl  diese  Thatsaeird 
dorcfi  des&IIs  angestellte  Versbehe  an  Umlm  WlMItae» 
In  solchen  Fällen  mufs  man  seine  Zuflucht  zur  Analyse  der 
ausgebrocbenen  Materie  nehmen«  '    '        •      '         -  ^ 

■        ,\   .Nw 

Endlich  gehört  noch  zu  den  wichtigen  Kriterien  d€Pr 
Arsenikvergiftung,  das  von  Welper  entdeckte,  von  Klaut 
und  Bechmann  bestätigte  Kennzeichen  9  die  ieder-^dddl! 
mamienartig«  Verliärtong  de#  Lefcheii  \iiid  dls 
N  ichteintreifen  der  FSnlnifs  binnen  langer  2eit 
Ohne  Zweiifel  kann  dieses  Zeichen  so  viel  beweisen,  dafs> 
wenn  oian  an  demselben  Orte  gleicbzeitig  Verstorben^  and 
Begrabene  verwest»  hingegen  nathmaslicB  mit  Arsenik  Ve!^^ , 
giftete  iin?erwes't  und  mnmlenartig  verliftrlfdl% 
antriüc  9,  die  Arsenikal «•  Vergiftung  höchst  wahrscbeinlicil 
spy        ,  . 

■  *^  H.  L.  Borgey  theilte  netdicli  üLer  eine  Arsenikrergiftimg 
d«in>  Medizinisch  •  gerichtlichen  Per&on&le  ein  äusierst  mustar* 
tiaßes  uad  torgfälCtges  Gatachten  mit»  Naclr  seinen  Versaefa^ 
schützt  der  Arsenik,  wenn  er  sehneil  tddtet,  ehe 
er  isn  K5rper  darehdriiigt»  aiehl  vdf  der  f  ittl» 
Rifs  des  Leiefanaais.-    '  .   .  •  .  ^ 

Scbaeider,  über  d.  Gifte.  3*^ 
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0.)  Qaekstlber, 

Lebt  das  Individuum  nocb,  kann  man  sieb  die ItWteilei 
Giftes  ;Ve^b&ff«ii.updii^  iüm  So^t^ox  fl&oig  and  in  gie- 
^CBger^Mepge»  <o  mafi  aiaii  etwat  davoo  oebmn  k  uudi  es 
auf  lAkaiiupapier  oder  aof  eine  Toiikomnieo  reine  Kupfer» 

platte  fallen  lassen;  es  rüthet  diis  erstere  und  bedei kt  dai 
letztere  mit  einem  donkeln^  ieicbt  mit  den  Fingern  abzuneb- 
liMldt»  Uebegyng^  wekber.  an£  de^aelbea/eUrk  gerieben » 
'ik^r^\b  i^^eipd  und  ailbeHarbig  »aebt;  bieraof  bringt 
Man  alknäblig  etwae  in  eine  concentrhte  Aufl^sang  voo  - 
Scb  wef  elam  m  o  n  ium,   wobei  ein  scb  w arze r  Nl©- 
derscblag-  von  salpetersaurem  Silber,  wobei  ein 
veisaec  flockiger  Pcäcipitat-  TonAatzkali»  wobei 
^  gailbrotbar»  ▼osKobla^iatoffsaoreniKali,  wo- 
^bai  ein  dunkel  ziegelrothe r-  von  mildem  Ammo- 
nium» wobei  ein  weisser*  von  blausaurem  Kali^ 
wobei  ein  weliser  Pr'äcipitat  entsteht ,  der  nach  einiger 
Mlf,  ina  ;  Gelbe  übergeht  und  andUcb  nach,.  Verlauf  fott 
ligcbetens  36  Standen  dne  beHo  blana  Farbe  annimmt«  — 
l^'einer  kann  man  noch  eine  Portiun  die.^er  Auiltisung  mit 
J^li  vermengen^  und  sie  bis  zur  Trockne  in  einer  kleioea 
^iaaröbre  atafanweiae  bia-sam  Rothgifiben  erbitaeen ;  wer« 
'^ilf  aum  bald  aietalUiebc>Qiial:«ilber  in  Kügelcban  erbalten 
wird.   Mall  darf  aber  nicht  versäumen  das  Kali  vor  der  Ver- 
dampfung hfnzuzuthun,  da  ohne  dieses  ein  Theil  des  Sub- 
linuits  sich  verflüchtigen  und  verloren  pehen  würde.  Bringt 
%tiatt  endlich  noch  einen  Theil  dleaer  Flüssigkeit  >it  einer 
2in  k  p  1  a  t te  In  Berührung ;  so  Wird  dadurch  der  'Sublfnuit 
''zersetzt,  die  Zink  platte  verliert  augenblicklich  ihren  Glanz, 
die^  Flüssigkeit  trübt  sich  und  läfst  nach  ond  nach  reicbUch 
ein  Pulver  tos  doakler  Farbe  Man, 

;  a  s  • 


Digitized  by  Google 


trt  ^ese  FItlisigkeit  oiit  MÜch ,  Boailion  ^  f  li#e .  Vt^eti^ 
iSyrup  u.  s.  w.  vermischt,  so  sind  dies» VetBiischangen  meist: 
trübe,  ohne  einen  deutlichen  Niederschlag  zu  besiteen,  odet 
aocb  gerade  umgekehrt;  diese  Wirknngep  bäiigtD  ttben. 
liaapi  von  demogewaodtto  Menge  deeSublinatoab^  und  biet 
ges(^felil  k9  >  dafs  eich  dleM  FlOteigkeit  nk  d#o  angevrtiBklY 
ten  Reagentien  .vollkommen  wie  im  §•  452«  verhalten,  odff  ' 
^     die  gebildeten  Niederschläge  sind  durch  die  Vermeoguogca 
Mit  den  vancbkdeiien  SobsUnsen  mehr  oder  weniger  nso«  ■ 
«ifieirt» 

Ist  eln^Nfedencblag  Torbandeiii  eo  trocknet  man  ihn 
auf  einem  Filtro,  und  reduzirt  das  Queksilber. 

Ist  das  Salz  im  festen  Zustande»   so  ao^ciachjt  matt 

.  kufserlicb  seine  BeachafFenheiC,  erhitz  iodanp  etwas  davon 
10^  einer  Glurdbro  mit  KaÜ»  and' so  wird  man  Innerballl 
iAlnf  Minuten  inetalHscbe  Qiieksilber*lCOgelchen  erhalten; 
statt  Kall  kann  man  anch  mefalliscbei  Spiefsglanz  neh<« 
men,  iöist  dann  den  Kückstand  in  destÜlirtem  Wassei*  aaf ^ 

:  fikrirt  ond  praft.dle  Flüssigkeit  tait  d^fei  oben  aoge&hrtoa    x  ^  * 
fteageoHoB*  '  Ist  die  Menge  des  Salset  ab^r  gar  2u  gering, 
so  ist  es  besser,  dasselbe  ganz  zur  Außösung  zu  verwenden« 
t    War  aber  das  Salx  im  festen  Zustande,  und  machte  es 
einen  Bestandtheil  eioes  festen  Genienges  ans  ^  so  theilt  man 

*  OS  ia  nehrere  Portion^  um  es  wübrebd  ainer  liertel  Stnndtt      . , 
Im  Wasser  kocbeti  ca  lassea ;  ^dle  FIQissigkeff  wird  abgelaV 
gert,  filtrirt^  und  wie  wir  es  oben  angezeigt  hat>en)  g^^ 
jrüft  • .  ^ 

5»  499* 

Botbäit  das  jestillirt^  WassiNr  nieht  eiiie  Spür  iiiesei  . 
Salzes^  so  troekaet  man  die  gaoap  feste  Masse  io  einef'. 

'       •  .      -  '       *  ^ 
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Sebalde  aim^  iiieogt  »ie  mit  Kali,  tbut  sie  in  eine  gläserne v 
R^rte>  der  mtn  eioeo  RecipieDten  mit  eineiii  laDgeo  Habe 
«ngelegt  fast»  uiid  erhitst  sie  -bii  zum  RelliglÜhi^;  aaf  soU 

che  Weise  wird  man  metallisches  Queksüber  in 
Kügeichen  erhalten,  die  sich  an  den  Wauden  des  Retotten- 
iialficii  ametieD.  Ist  aber  die  Quantität  dieses  Salzes  sehr 
geriDgi  iM  sfed^dic}  Kügelcben  so  klein  ,^dafi  sie  auch  bei 
^iner  solclfeii  Operation  dembeMeir  Auge  iintfcbtbar  sind- 
So  zerbricht  man  die  Retorte,  und  übergiefst  die  kleinen 
^ Stücke  mit  vollkommen  reiner  Salpetersäure  von  24S  welche 
i0daiiii.aUet  Qnekailber  auflösen  und  In  salpetecaaiiresQttek« 
tfber  verwandeln  wird»  das  sich  dnrcb  den  rotben,  weifieii 
nnd  schwarzen  Niederschlag,  welchen  es  mit  dem  chrom- 
sauern  Kali,  der  Salzsäure,  dem  Ammoniam  und 

den  Hydro- Sttlfaren  bildet,  leicbt  za  erk^0n  gi<»bt« 

Ii 

Wenn  das  aasgebrochene  Flüssige  nicht  mit  Speisen 
V^^gt,  nicht,  sn  dick  Ut^  nnd  nach  dem  Flttifren  mf^ 
den  angeseiften  Rengenden  die  erwübnten  Präcipitate  tfe- 
fert,  so  kann  man  sc^ilieisen ^  dafs  es  Sublimat  enthält; 
aber  wenn  einige  Niederschläge  nicht  erfolgen  oder  anders 
ffiärbt  sind,  so  mufs  man  es  mit  Aczkali  fnischen,  und  in 
einer  pora^lüneneo  Scbaale  bis^'snr  irollhdilininen  Trockne  ab- 
dampfen ;  man  glftbt  ee  in  einer  kleinen  gllsemen  Retorte, 
an  der  man  eine  Vorlage  angelegt  hat;  erhalt  man  alsdann 
metallische  Queksilber*liügelchen  im  Halse  der  Retorte^  so 
kann  man  behaupten,  dafii  eine  yergiftuog  durch  einQaek* 
silberptMparat  Statt  gefatiden  bat|  eben  dietes  iiann  man 
auch,  wenn  man,  im  Fall  die  QueksUber  Kilgelchen  nicht 
Bemerkbar  sind,  die  Fragmente  des  Retortenhalses  mit  Sal- 
petersäure von  249  kalt  behandelt,  nnd  10  eine  flflsalg* 
•/  .  ,     ,  > 

i  .    '  ' 
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kdt  voB  oiydnlirt-ialpetonaiiarea  QuaUltm  Amtellt  Diese: 
ikit  ünalyse  des  Auf  gebrochenen  iit,  die  alleinige  sichre. 

*  .         »  V  '  .  *(  •       .  'i 

•    .  SOI.,    -       .    .     -  ;  ! 

Wenn  alier  das  Aufgebrochene  ans  ^tlssfgen  nnd^  featea 
Theilen  gemengt  ist^  so  giefstman  ea  durch  feine  Leinwand » 
upd  bewahrt  den  festen  Tb^il  im  Alkohol  aaf  t  um  ihn  vor 
Fäulnlis  za  siäiem.  Duiii  iinteijsacht  oian  die  Flflseigkeit 
sach  dfr  oben  angegebnen  Art,  und  kann  man  hierdurch 
das  Dasejni  dee  QufdcsiIber*Gifte «Icht  entdecken,  so  «teilt 
man  seine  Untersuchangen  mit  dem  festen  Theile  an ,  in« 
dem  man  ihn  trocknet»  in  einer  Retorte  glüht«  Ufli  das  me» 
talUsche  QoecksUber  m  «fUleo 

Ist  der  Vergiftete  todt»  und  ist  man  hier,  <wie  oben 
schon  mehrerenial  gese%t  wnrde,  verfiriiren^  so  noteriucht 
man  ob  die  im  Magen  o.  s.  w.  vorgefandeneShbstanzen  Stück«  . 

eben  von  azendem  Sabümat  enthaltepj,  ist  dieses  der  Fall,  si^ 

*)  Ein  ToUkomnen  ti^eres  Merkmal,  sagt  H  er  m  bs  t  a  d  t  ,  für 
das  Daseyn  äe$  Qucksilbers  ist:  die  ausgebrochenen  Malcricj^^ 
eines  mit  Sublimat  Vergifteten  auf  einem  Du  ca  t  e  n  zu  reiben« 
«Vt  dessen  Verqaickung  das  Daseyn  des  Qaeksilbers  «uliier  al- 
len Zweifel  gaselst  wird.  Hermbstädt  wunderi  sich  sehr, 
dafi  Orfil4  ron  diese»  so  ttberant  tloheni  FrUfungsmittel  für 
'das  rersteelcte  QaeksOber  keine  Erwäbnaag^  dinf ;  „ich  geM 

, '  ikm »  tagt  H  e  rn  bs t  itd I,  «tts  wiederbelten  fiHk6nttgea  den 
Vorzug  vor  jedem  eadem;  es  ist  sisl^ii  funiei^end,  die  SiA* 
stanz  y  iprorin  nuOk  Qaekiäber  Termathet,  in  getroelnielmi'Zi^ 
Stande  in  einem  gläsernen  Kölbcben  zu  glühen,  in  detieii  Hals 
•in  Blätfchen  Gold  aufgehaniit  üt,  das  auf  der  Stelle  anudT 
.gasurl  wird**'   ^      •   •        <  . 
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Jrüft  man  sie  durch  die  oben  angegebenen  Reagentien,  !$t  ^ 
«g  hiebt  derF<iU»  so  jlrüft  man  die  F'ü^-^igkeit  nach  del 
obeo  aogogebenen  Art.   Wean  endlich  der  Sublimat  iH  np- 
aufltJ^iichea  yertflfttei  Queksilber  Wer  wandelt  worden  igt, 

und  er  sich  mit  den  Speisen  verbandeQ  hat ,  so  zieht  man 
das  metcilliache  Quekiilber  durch  das  Trocknen  dieser  Mass?  , 
iiod  durch  fiinwirköng  .der  ilitze  .äua.  Wenn  alle  Mittel 
fehlsciilagen  >  'ao  nwlii  man  die  im  Alkohol  aiifbewahrteii 
Theile  dei  Verdauungskknats  anaiytifen«  Nachdem  man  ne 
getrocknet  hat,  raen^^t  man  sie  mit  ein  wenig  Kali,  um  sie 
|s  eiaer  Retorte  zü  ^lUlieQ  und  alt  met4lii«ciiie$.  Quek«übe| 

'  ■ '  9«.'  S  M  b-'vfi  ./• 

■  503-, 

'S. 

Wenn  man  dat  i atpetersaare  Silber  in  ausgebr»« 

ebenen  Flüssigkeiten»  oder  in  jenen  des  Magen«,  untersu- 
chen ma[$^  so.  mufs  man  sie  ültriren  und  also  prüfen:  die 
$ a l^e ä  u  r  e  zersägt  ste|  und  ichlägt  dar^oa  4}  arna i ibef 
jweder^  das  Kali,  Natron  ond  Kall^waiier  reruria«* 
eben  in  denselben  dunkelbraune  Pr^tpitate'^  Ae  Hy^dr  o- 
SuIfüren  bringen  einen  Niederschlag  von  schwarzer  Sil- 
i»er«SulfÜre  hervor;  die  Chromsäure  und  , das  ehr om* 
fknr»  Kali  pracipttiren  ebrdnisi^ore«  $ilfoer  von  einer  icbd* 
^en  rothen  Karmtoiarbe,  die  dein.  Lieble  ansgesetst,  in« 
7urpnrfarl>eoe  Obergeht ;  die  arsenigteSäure  verursacht 
einen  gelblichen  Niederschlag,  dessen  Farbe  an  der  Luft 
,|chwarz  wird;  pho.#ph  or  sa  ures  Natron  schlägt  dar-  ^ 
l^iis  geUtes pjiospbocsaafcs Silber jueder 4  blaasanres  Kall 
mrttssiM:ht  eine  weifse  Präcipitatton »  Kupfer  und  Phos- 
phor scheiden  metallisches  Silber  daraus  ab;  die  Anflosung 
,  des  salpetersauren  Silbers  ist  farbenlos,  färbt  aber  die  Haut 
AYird  dex:  Höllenstein  auf  giithende  I^ohkn  ^ 

^  « 

t 
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bracht^,  so  befördferl      Ae Veitwciiibiing ,  er  blttit'^eh  tng, 

zersetzt  sich  mit  Entwickelung  von  salpetersauern  Dämpfen 
von  einer  oraogegelben  Farb^;  da«  metaliuche  Silber  bleibt 
'  auf  der  Kob^  mit  dem  Glänze;  /^eldien     stets  hat  i 
rack. 


4  • 


•  * 


-    •         •  «  • 


f  » 


,  In  dei^  Falif  aber»  wo  diese  VenUciie  tiicht  nrefebett 
würden  7  mnff  mbn  das  Gfftln  den  festen  ausgebroefaencn 

Materien,  und  in  denen,  welche  angefressen  waren,  endlich 
In  den  Nahrungsmitteln,  welche  der  Magen  vielleicht  ent«  ^ 
Hielt»  Sachen.  Durch  dieAostroknung  und  dasGlQhefi  dieser 
Materien  9  wQtde  man  das  mebillische  Silber 
fcdnnen«'  -  < 


trenoeD 


.    4')  ß.o  1.4  gif  t  JB. 

■  -.  •  S-  '5P5? 

Die  chemischen  Eigenschaften  des  salzsauern  Goldes» 
fb  wie  fem  es  bei  einer  vorgefallenen  Vergiftung  «  ^orch 
eine  medisfnisch*  gerichtliche  Obduktion  ausgenuttelt  wird» 

bestehen  kurz  in  folgenden  "    ^  * 

1«)  das  Salzsäure  Gold  krystallisirt  in  Nadeln  von  dunkel- 
gell>er  Farbe,  und  besita^t  einen  eefar  stypUschen  Ge« 
schmack. 

2.  )  Auf  glühende 'Kahlen  gestrert'j  wir^^cy^idstst^  und 

▼erwandelt  sfebMli  metalthcbäs'Gbtd,  ftfi  eiMaarei  und' 

in  oxidirt  salzsaures  Gas  (chlorinsaurei  G^is).*' 

3.  )  Es  zieht  die  Feuchtigkeiten  der  Luft  leicht  an,  und  löfst 

sich  im  Wass^  i$ht  leicht  anf,-  die  Aoflöshng  ^^tst 
eidto  feuriggelbe  Farbe,  r£fthei  dit  Lit^ttatfoktar  und 
färbt  die  Haut  purpurroth.  "  " 
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. .  iter  Ifarbf  ämSpmj^otmj^  JalMki)  sMer ,  wen« 

„  von  Alkali  verändert  diese  Farbe  in  hellgelbe,  die  so 
erhalteoen  Flokken  bilden »  gewaschen  und  bei  gelinder 
Wärme  getrocknet,  das  Knallgeid,  das  «ut  Gold- 
oxydol  und  Ammoniiim  jbettefat  * 
5.)   Das  •chwefeltauVo'  Pirotoxyd  des  Eisens 

^  (schwefelsaures Ei^en-Oxydul)  schlagt  die  Auflosung  des 
;i  a  1  z  s  a  u  r  eji .  D  e  0  iiy  jit§Co[des  (Goldoxy d«)  so» 
gif  ich  braQQ  tii^der»  und  euf  d^Qbetfiäche  delr  Feocii» 
tigkdt  enlitelMn  :9MW^if<*^otjic1i  leine  Gol^äntgeow 
per  aus  metalHschcm  Golde  bestehende  Niederschlags 
jvf  ;  nimmt  durchs  Reiben  Glanz  an;  in  der  Flüssigkeit  bleibt 
das  scb  wefelsaore  £isen  sorftck«  ^ 
&)  Oas  Salzsäure  Protpxyd  des  Zinne  (lalzfaiiresZInnoxy- 
dnl)  zersetzt  ef  gleichfalls,  wenn  es  damit  in  Berüh- 
rung kömmt,  und  geh^  in  den -^aitänd  des  salzsaa- 
ren  Zio^oxyds  über;  das  Goldoxydul  das  hieraus 
CDtitebt»  schlägt  sich- mit  einein  Aotheile  Zinnosyde 

..yefbnnden  nieder,  nnd  bildet  damit  eine  purpurrodie 
oder  violette  Farbe,  je  nachdem  die  Auflösungen  mehr 
'oder  weniger  conzentriit^   mehr  oder  weniger  sauer 
waren»  und  man  sie  in  mehr  oder  ipinderer  Quantität 
anwendete« 

7*^  Das  salpetersaureSiiber'zersetztdaetalzsattre 

Goldoxyd  und  schlagt  daraus  saizsaures  Silber 
,  TO(i  xöthlicher  Farbe  nieder^  das  Ammonium  löf^g 
l^fnn  et  aipf  dleaen  Präzipitat  gi^gfMven  wird,  allee 
salsMHjM»  Silber  wieder  aaf ,  vnd  jisÄt,  das  Goldozyd 

von  hellgelber  Färbe  zurück, 
g.)  Das  Zockerwasser  yerujrsacbt  J^eine  Veiänderoisg 

in  der  Goldauflösung, 

9.)  Das  Thee*Infa«iim  idiKg^  aie  gelhctttUicfc  nieder. 
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|o)  0!e  Galräpf^Itiiiktar^bl;  diefefb^  roth,  und  ver- 
ursacht nach  einigen  Augenblicken  einen  unauflöslichen 
schokoladfarbenen  Niederschlag,  wobei  man  zugleich  auf 
der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  aassetordenllick  feine 
:  legoliiiischt  GoldhSiitchep  ^merkt  . 

11)  Einige  Tropfen  dieser  AuüösuDgmit  Burgund  er  Wei4 
.   vermischt,  pcäziptiren  aus  deni«eli>«n«iBen|u:lidnendan» 

lLa(fiirpntfarbeA|!P  Mied«rfch%,  nnd  dif  Oberffiicfae  der 
FlOssigkeil:  ^fgt  ebenfiilb  aarte  HKutchen  von  schöne^ 
gelber  Farbe,  die  aus  metallischem  Gold«  bestehen. 

12)  Das  £iweifs  enseügt,  dartp  einen  sehr  Mithlfchen, 
flockigen  und  gelbfarUgen  Niederschltg«  ' 

Ii)  Die  Galläpfel  setzen  darin  sogleich  gelbliche  Fädeü 
ab,  die  lang  durchflochten  sind /so  dafi  sie  eine  Tege- 
TT     . .  'dawttlleow 


14)  Aus  der  Milch   werden  auf  der  Stelle  geronnen^ 
Flecken  abgeschieden*        '       .  ! 

X5)  Die  M^nschengalle,  in  eine  bedeutende  Menge 
des  gelöfsten  salzsauren  Goldoxyds  gegossen,  verursacht 
darin  einen  geringflockigen  Niederschlug,  der  bald  pav^ 
purfarbig  wird*  Dnrch.  Vermejbmng  der  Gallciunenge 
M^rd  er  scfadn  violett  ' 
'..    /    '     .  '  •  • 

Diese  diemisehe  Eigenschaften  werden  nun  zur  Kennt- 
nift  dieses  Salzes ,  wenn  es  ohne  Beimischung  ist,  hinrei. 
eben ;  hat  man  es  in  den  aasgebrochenen  flilaterien,  od^r  in 
denen  des  Magen«  Ctt  suchen ,  90  ni|iis  «u  diM^Iben  auu 

und  mit  den  Reagentten  prfifen,  welche  das  Daseyn 
dieser  Sal«auflösung  begründen  können,  indem  man  vorzüg- 
lieh  sich  bemüht,  das  metallische  Gold  vermittelst  des  Ab- 
l^uchens  und  Aasglühens  zu  trehoe^;  einige  Minote|i  Roth- 

glüWitoe  leicNii  Jiio,  «n  die  Äe^^ 

1  ■r  *  • 
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werkrteUigeo.  In  dem  Falle  9  wo,  die  Prüfaiigsiiilt^el  taut 
der  6oldaufl5«'ang  andere  PnLzipItate  geben»  elf  die»  welcher 

wir  erwähnten;  oder  wenn  sie  dieselbe  gar  nicht  trüben 
würden,  so  n^ufs  man  durchaus  die  trockene  MsLn^e  gl&hen^ 
lim  das  Metall  zu  bekommen^  das  an  seiner  gelben  Farbe  und' 
ieinen  übrigen  belfannten  ^genechalten  leiöht  sd  eiken- 
»en  Ist  Dieeer  Fall  'wM  eich  jedesmal  «eigen ,  wenn  die 
Nalirungsmittel  und  die  F  Qssigkeiten  des  Mageos  das  isdz* 
saure  Gold  verändert  oder  zet&eut  haben  l^onnen. 


.^5)*  SpiefigUns»Gift^  . 

*  '  .        *  . 

Lebt  dai  Indi^Iduom  noeli,  kann  niian  rieh  die  Reste 

des  Giftes  verscbafFen ,  und  befindet  es  sieb  im  festen  oder 
gepulverten  Zustande,  so  mufs  man  etwa^  davon  in  einem 
Scbmelztiegei  erhitzen ;  bemerkt  man ,  dafs  das  Pulver  den  ' 
Genidi  vegetabilischer  Stoße  verbreitet»  "dais  es  schwarz  tind 
darauf^  wieder  weife  wird #  endlich  daft  metalliechee 
Spiesglanz  zurück  bleibt,  so  kann  man  vermuthen,  *da(s 
CS  Brechwein  st  ein  war.  Um  hierüber  Gewi^'^h^it  za 
bekommen^  I8se  man  einen  andern  Theil  in  dem  f&nfzebn- 
fachen  seines  Gewichtes  kochenden  dbtilllrten  Wasser  auf; 
die  Auflösung  wird  die  Lakmustinktur  röthen ,  und  durch ' 
die  Hy  d  rosulfüren  einen  gelbrü th lichten  ,  durch  die 
Gailäpfeltinktur  einen  sehmozigweifsen  ^und  durch  Scbw^ 
feliänre  und  Kalkwasser  eineb  weifsen  Niederschlag  gebeot 
dem  Kopfeirsalmiak  gfebt  die  AnflÖsnng  eine  granliche  Farbe, 
ohne  Niederschlag;  die  Kalzination  würde  hinreichen,  um 
zu  entscheiden^  dafs  dies  Gift  ohne  Beimischung  war. 
Wirklich  enthält  von  alten  ^>ulvem  aus  Spiefiiglanz-Pr9jBi- 
pitaten  nur  der  Broch  Weinstein  eine  vegetabilische  Substaai^ 
und  liefert  daher  pur  allein  die  angezeigten  Phänomene, 


»• » 
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Zaitande  Isfc»  s^^lüfst^tn  diftn  Tropfen  dsfon  {»jedes  der 

aufgezählten  Reagentien  fallen,  und  ilnd  die  Präzipitate  voa 
solcher  BeschalFenbeit,  dafs  sie  die  Gegenwart  dek  Brech« 
wetntteitiii  ^eromtbeo  lassen^  so  dampft  manrden  Keat  bis 
cor  Tmckiia  in  «l&er  pbmUi|ifteiieo  Sduial«  ab,  «od  gififaot  dag 
Produkt  10  efnem-Sdiftelstiegel^  ommetalHsebenSptefsgtaDs 
zn  erhalten.  Diese  Reduktion  ^esehieht  in  zwölf  oder 
fönfzebn  Mioutea,  aol^ald  nur  die  Wände  des  TiegeU  dünne» 
Qod  di«  Hitz«.>itprk  gooiig-lit;  qa  oilcs  roCbglfliiciid  sa, 
machiD«  - 

Sin  andrer  C^l^  der  häofiger  ali  der  cnle  Torkepana^ 
nod  lehr  verwkkett  zu  seyn  «cbelnl,  jener  nemlicfa ,  wo  der 

Vergiftete  zwar  Docli  lebt,  alles Gifc  über  eingenommen  hat, 
und  man  sieb  das  Ausgebrochene  ver^cbaifen  kann^  verur* 
eacht  jedoch  kaine Schwierigkeiten«  Denn  wirklich  leidet  der 
firechweinstein,  der  keine  merkliche  Wirkung  auf  die 
vegetabtlitdi^  Snb  atanaen  hat^  fett  nie  eine  ZeraetztHig»  und 
pchnell  durch  das  Erbrechen  ausgetrieben,  findet  er  sich 
ohne  Veränderung  in  den  ausgeworfenen  Flüssigkeiten:,  so 
4aft  es  hinreichend  ist,  sie  durch  eine  Leinwand  zn  ziehen 
wd  za  prQfenV  wie  so  eben  angegeben  wurde.  Wenn  dnrch 
die  VermengHog  dieses  Salzes  mit  Gallen  Wei^n  '-^  etc« 


*)  Düring  bemerkte,  dafs;  der  Aa%uft  der  tp9caeuanha 
.   Bceohweinstm,  die  Brechen  erregende  Kraft  benehme.  Gärt- 
ner ted  dieses  besLitig»  bei  chier  legalen  ebemitchen  Untere . 
sncbeng'  aiil  emer  Flüitigkeil,  welebe  ser  Htlfke  alf  Breoh- 
»Htei  gehomen  war«    Oflrtner  fceha«|ittt  daher:  die  //»^ 
iraen^i  in  den*  gc^hnlMtn  Verhiatnifie  adl  der  Anaotong 
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einige  der  PräzJpitate  von  der  ihn^n  eigenen  Farbe  etwai  ab-  ■ 
veicheD^  somufi  man  sich  mit  dein  Ausbrenaen  begnügen^ 
imd  maa  htm  behanf^Mi,  ^  eiii*  Vergiftung  Mnem, 
Spi^ftgltiUHMApanit»  Statt  gefuatftii  habet  wenn  smu  aetal» 
liichen  Spiefsglaoz  erhält.   Es  itt  klar,  dafs  man  in  diesem 

^    Falle  nicht,  mit  Gewifsheit  sagen  kann,  es  seye  Brechwein- 
stein  gewesen:  denn  jede«  andere  Spiefsglanzgift^  mit  tbie- 

.  fistben  Fiüsiigkeiteii  Yermieeht^  UDd  dan^a  die  iiitse  nmetst, 
fiefert  dieeelben  Pfodokte.   Man  könnte,  wenn  man  :  genau 
verführe  die  Wei n ste i n säure  absondern,    aber  es  ist 
ÜberÜüssig  zu  einer  Operation  za  schreiten,  welche  bei  klei« 
'  Bdi  Quantitäten  ilire  ScfawJeHgiMlten  hat.  * 

ZaveÜen  eln4  diese  Venoclie  fnichtlos.  Einige  Infiw 
nfonen  oder  Dekokte  tou  Vegetabilfen  vor  oder  nach  dem 

Brecinv  einstein  genommenen  haben  ihn  vielleicht  in  eine  un- 
*  niiüösüche  Substanz  verwandeln  können ,  welche  man  ver- 
vergeblidi  anderswo»  als  in  festern  Materien  snchen  w&rde^ 
IHe  ris  Gegen^ft  dieses  Salset  angerathene  Abkpdi6ng  von 
China  mafli  nothwendig  diese  Wirkung  erzeugen.  Bei 
diesem  Umstand  nimmt  man  die  festen  Materien  heraust 
trocfanet  sie  in  einer  porzellanenen  Schaale«  and  schmelzt 


das  Breehwiinstms  i«»  Breeknittti  vsrkmiden,  tadm  dit 
Natur  dieses  Salzes  dabin  ab»  dsfs  das  Spitlsgkas-Oxydel  in 

demselben  ron  der  Hahne nann'sohen  Weinprobe  niekl 
mehr,  wie  es  ausserdem  der  Fall  ist,  in  der  Farbe  des  Gold- 
tohwefels,  sondern  in  jener  des  Eidotters  niedergesok lagen 
werde.  Diese  Farbe  sey  beständig,  so  lange  der  Niederschlag 
aocb  feucht  sey.  Bringe  man  diessfü  in  die  Wärme  —  es  sey 
nnn  mit  der  Flüssigkeit  a«s  der  er  eatslandy  oder  ron  dertel- 
.  ben  getrennt  auf  einem  Filtrs»  so  .verXndexs  sieh  die  dol- 
liigalhe  Farbe  in  Jene  Goldsekweftls. 
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sie  in  einem  'Scbmelsitlegel  mit  Ihrem  gtelcliep  Gewichte 
schwarzen  Flufs  (ein  Getnetig  aus  Kohlen  und  KohlenstüfT- 
laotemKaii)  einige  Minuten.  Kothglühhitze  ist  hinreichend, 
om  metaUtichesSpieisgUDä  danustelleni  eine  zuverliUsig* 
Anzeige  der  Gegenwirt  eines  Spte&glaiizprä|Kirate.  Man 
sieht  ein,  dafs  durch  Hülfe  des  Kall  und  der  KoMe^  die  Re- 
duktion Statt  ünden  mofs ,  in  welchem  Zustande  ilch  auch 
das  Spiefi^lmz  befindet*    •  _ 

lafc  aber,  der  Vergiftete  todt>  so  liad  di^  Katur  der 
ISyMptome,  womit  der  Patient  behaftet  war,  die^^emtsebi 

Analyse  der  in  dem  Verdanungskähale  enthaltenen  Substan« 
zen,  endlich  die  Verletzungen  der  verschiedenen  Organe  dfe 
zahlreichen  Mittel,  womit  sich  der  görichdiche  Arzt  in  die* 
jem  Zoitatfde  halfen  luinb.  '  NiM^  d^nl  manr  den  Vordatmogi» 
banal  geleert  battt^anmelt  man  die  flflstfgen  nsd  festen  Sub« 
•tanzen,  welche  sich  in  d^th* Magen  befinden,  und  schreitet 
.  non  zu  ihrer  Analyse^  wie  wir  es  bei  dem  zweiten  Falle 
<  angegebeii  haben.  Die  Qegif^^kr^it  dei  metaUisdieh  Spieis« 
ganzes  wird  siir  Bcstitigung  derSMt  gdlmbtenr  VdrgiftUBg 
hinreichen»  der  Zustand  d^r  Schleinüiaiit  in  den  Eingewei« 
den  aejwieer  wolle.  *    '  ■  .  "  '  •  f 


.1      .       '   §•  512.  / 

'  .     •  '      ■•  •  ' 

Wenn  man  ungeachtet  aller  Versuche,  deren  wir  er« 
^«Slhiit  haben»  die  giftige  Substanz  nicht  entdeckt"^  «o  mufi 
naii^  ehe  noan  ausspricht,  daft  etHe  Vergiftang  Statt  gelbii* 
den  habe,  alle  zur  Aufklärung  dienende  Umstände  ^esatt 
untersuchen  und  vergleichen.  In  der  That  kann  es  möglich 
seyn ,  da  der  Brechweinstein  nur  nach  4cr  Absorbtion  dea 
Tod  bewirkt,  4afa  ein  Indivldonik  nur' von  einer  (etliigift 
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Dastt  gestorbtn  i«t,  und  «kfs  iich  gar  Nkbti  j«ietir>daToii 

.        «^Üch  dk.Ailmittlung  Ober  die  Toltisogeoe  VfN 

glEtong  mit  Brechwein  betrifft,  so  wird  bei  dessen  che« 
mfscHcr  Unter  «uchang  derselbe -durch  Wasser  nicht  gefällig 
giefftmao  eioen  oder  zwei  Tropfen  Hy  dr otbionsUare 
lo  eioe  grofie  Quantitilt  BrechweiOp'io  erhält  niQ  einen  ^ 
dun k elf  othen  Niedertchlsg ;  nimQit  man  in Gegentheile 
viel  Hy  dr  othion  s'iure,  so  wird  der  Niederschlag 
schwax^a;»  ^Die  Schwefelsäure  bewirkt  in  ihm  auf  der 
Ste|)e  .einen  donkelgeib^n  leieHt  inf  Grftne  sich  zie-  v 
heoden  Nledersehlag,. .  Die  Gallas t in ktor  verhält  sich 
gegen  diese FlÜssigkeiti  wie  j^egen  die  Auflüsang  des  B  r  e  ch* 
.Weinsteins»  a^  schlägt  si^  schwzigwejs  nieder« 

Diese  Charaktere  mögen  hinreichen  den  Brecliwctn  voll 
allen  tthrigtn  ttiediziajefjiaoSptefliglaiizpräparaiteo  so  äntet« 
schelded«   Nicht ^selteii  ereignet  es/sich,  daft  der  Brecli» 

wein  bei  der  Analyse  sich  mit  den  von  uns  angegebe- 
nen Reagentien  etwas  verschieden  verhält :  hievon  ist  aber 
We  Natur  des  Weines^  die  Menge  des  Spiefsgla  nzoxy- 
daiSy  die  eraüfgeldist  ^thält,.  iind  die  Art^  wie  er  berei«  ^ 
tet  r wurde  f  SclSuld«  In  diesem' Falle  mutß  äan  hanptslcli. 
lieh  zwei  der  von  uns  angedeuteten  Charaktere,  indem  die 
Innern  beständig  5ind,  berücksichtigen,  pemiich :  i)  die  Mög- 
lichkeit dorch  Destillation  dieses  ^r«nfimittels  AikohoJl  ^ 
sa  bekommen^  a)  die  Trennung  def  metalliicb*!! 
§  p  i  e  fs  g  U  u  z  e  s  durch  ilAs  Glühen  mit  Kohlen* 
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Wenn  man  sich  die  Ueberbleibsel  des  Giftes  während 
des  Lebens  des  Vergifteten  versebaffen  kann^  die  zu  unter- 
taebende^  Snbatans  sich  iot  feiten  Ztpskaiide  befindet,  und 
von  grftnlilaii^r 'Terbe  iit :  äb  tbiit  man  eine  geringe 
Menge  in  einen  irdenen  Tiegel^  den  man  roth  glühen  läist. 
Wenn  durch  die  Wirkung  der  Hitze  sich  diese  S^bstans 
kersetstf  .seh\i^^  wird  und  nach  Verlauf  weniger  Mioii» 
teD  metalliichee  Kopier  liefert^  «i  kann  nmn  muthfP 
nsafsen ,  daft  sie  ans  Grünspan  bestehe »  nnd  durch  folgende 
Mittel  wird  man  noch  me:hr  Gewifsheit  darüber  erlaDgen» 

'  l)  CoDzentrirte  Schwefelsäure  mit  einem  Theile  dieses 
Pulvers  in  ^Berübrang  gebracht«  mofs  .essigsaure 
»Dftoipfe^  die  m  ibrän  Geroc)i     erlieiuieii.iind»  fnU 
widwln«  " 

ai)  Kocheifdes  d^stillirtes  Wasser  wird  es  nnr 

.  zum  Theile  anflösen,  und  die  Auflösung  von  blauer 
ins  grOne  sieb  ziehenden  l'arbe  seyn;  sie  mnfs  kasta« 
nienb rann  durch  Kali,  h'elibla  11  durph  Ammo* 
.   .  Hxinm  (dieser  Niederschlag  föfst  sich  im  Uefcersehosse 

von  Ammonium  wieder  auf),  bräunlich  durcU 
Sch  w  e  fei- Waase  rs  to  ff  und  Schwefel- Was- 
'  serstoff-  W  asser,  oder  Hydrotionsaures  Kali  gefällt 
werden  I  durch  blausao^es  Kali  wird,  das  Kupfer  fest 
in  setner  natürlichen  Farbe  ancb  bei  der  kleinsten 
y  Quantität  niedergeschlagen;  endlich  bedecken  ^»Icb  def 
Phosphor  und  d;^  Eisen,  wenn  sie  in  diese  Auf« 

lösung  ^taucht  werden»  mit  ehMsr  ^^ruste  von  meUk 
li.schem  KupfeCf 


•  0 
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'  Ist  der  (zranspaii.M/ «od  hangt  «r  an  den  gu 
sieht  oder  doch  schlecht  Tenlonten  kopfernen  Gefki^n ,  so 
ttufg  ouiti  die  Thefitf  fiefd  deiini  GefÜfse  abkratzen,  welche 
grüne  Stellen  haben,  man  samoielt  das  Pulver,  und  versucht 
*s  durch  die  angezeigten  Mittel.  W^^  die  Menge, jinit  der 
MD  ZU  tbun  hatte,  uafaedeaten^,.. so  mafi  man  sie  mit 
Scbwefelsliire^  and  kochebdem  Wasser  Whandeln,  und  den 

durch  dieGlÜhung  angegebeoeD  Weg  unterlassea,  die^e  beide 

^ Reagan tien  reichen  hin,  am  die  Gegenwart  der  Essigsäure 
nnd  des  Knpüsroxjdol»  darzuthnp« 


<  1 


Zuweflen  tritt  auch  der  besondere  Umstand  ein,  dafs 
d[ie  so  abgekratzten  kupfernen  Gefäise  ein  giüa« 
Kefaes  Pulver  geben ,  da«  im  Wassw  ünwflMich  iee,  in 
Sefawefels&are  aber»  ohne  Entvidilong  von  Eeelgvftnre 

mit  Aufbr&usensichlauflöfst  DieseErficheinungmufg  natürlich 
allemaiStatt  finden,  wenn  das  Pulver^  womit  man  zu  thun 
hat,  aus  natUrliebem  Grünspan' (Kohlensaurem  Ku* 
pfer)  besteht.  lo  diesen  sehr  häufigen  Fllien'niitCs  man 
einen  Theil  mit  concentrirter  Essigsäure  bei  der  gewfShn- 
lichen  Teinperatar  in  Berührung  bringen,  welche  solchea 
l^hnell  auflösen,  und  in  essigsaures  Kupfer  von  braun«, 
grünlicher  ^|rbe  verwandeln  wird.  Ein  andrer  Theil  mufa 
mit  Kohle  in  einem  irdenen  Tiegel  geglQht  werden ,  not 
metaliiscbes  Kupfer  daraus  zu  erhalten. 

f.  5^8.  . 

Venn  der  <3f&nipan  In  iudtem  Wasser  zergangen  war, 

so  wird  die  Substanz,  die  der  Experimentator  untersuchen 
eoU,  theils  ilUssig,  theiis  fest  seyn  \  der  flüssige  Theil  wird 
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Vetf ,  WatteiMfr  FÄrljf ,  trübe  seyn psslgsauras,  . 
•titbalten»^  man  :  amif  Jh^  ^zieb^<|iD<L  mit  Wansau^tÄ 
Kafl^  fnft  AttmoiHum  topd  tpit  «odfiii  Reageatien,  oben 

angegeben  wurden,  prüfen.  Der  nÜiht  aufgelöfste  Tiieil^ 
yon  mehr,  oder  wenigeff  daDkler  Farbe,  mufs  getrocHuefc 
mit  Kohle  au^gcgjUihfe  w«ffdeo;  Wenn  man  ip  e  t  a  1 1  i f  clj^a^ 
Kapf«r  efliältVBii(l  stell  übrigens  ir» 

die  ^Auflösung  von  estigsaarem  jj^iipfer  verfallt  ^  .tp  kaaf^ 
man   behaapten >  ddft/.       .  unte.imjchtf  ;  SnbstaA«  jatik^ 

••••••    ^    '  .  ^         ..-.»'.•^  ,  ry: 

.  :  •>        5^9-        .  ,        •        ...  ^. 

bie  Abdami^fong  miifs  in  denjenigen  Fällen  gescbehenf 
%p  die  veMengte  FilMgWt^  i^^  «Tein^*  Boatl« 
1  oV  etc. '  mit  hnen  '!R^geD(»ii  ^zipitate  ^^thJ 
dern  Farben  bildet,  aU  die  sind,  die  von  der  Auflösung  de« 
Grünspans  entstehen.  Entwickelte  die  getrockoete  Matte 
nit  ScbwefeUäure  essigsaare  Dämpfe,  undgabsie  darch 
GlQhen  imt  Kohle  taietalU f^t et  Kupfer^  so  kann 
man  sagen,  dafs  sie  esagaüres  Kapfer  eathält  In  FjjLiien^ 
wo  die  Schwefeisäare  keinen  Dampf  entwickelt ,  reicht  die 
Glühung  allein  hin,  oin  sich  zu  überzeugen»  däfs  fii^  j^iü^y 
Ügkieit  ein  kapfi^baitiger  Präparat  enthielt^ 

Bei  dfeter  Art  von  Üntehuchnng^n  darf  man  nfcbt  yer^ 
gessen,  daf»  die  AuHösung  des  G^linspans  in  reinem  Wa^iser 
Von  bläulicher  Farbe  ist,  daiV  sie  sich  aber  unter  verscüiede« 
9CiK  färben  zeigen  kaan^  nach  der  .^a^u^,  dar  Sobstanzeni 
üiitdaBeii  ne  T^rein^g^is^  ^         "  •% 

"        *   •         '    ^  ••'.•«1     »•  i        V.   V-'^  » 

.Wenn  clat  «ritfgaäore  Kupfer  den  §eftandtiiefl 

einer  Salbe  oder  jeder  andern :fetl^en*  Materie  aifsmacht» 
eo  mufs  man  einen^  liieii  des  Gemenges  glühen^  tim  ii^eCaU 

Schneider ,  über  d."  Gifte.  3^ 
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Midü^i^  Kupfer  «t  bekiiMmi  und  d^n  Rert  mH:  k«efieiidm 
^tiief^*^8aiiii«tD^ '  'het^zt  did  «iittt«lieird? '  ABflörang  EU 

J#liichäften  des  essigsauren  Kupfer«,  so  ht  es  sichtbar  ,  dafi 
diesesSaJz  mft  in  die  Mischung  dieses  fetteflTCörpers  gehört; 
Ist  das  Wasser  farbienlos,  and  enthiUt  ea.nicht  ein  Ato« 
Tön  Kopf ersalt ,  wenn  das  GeniMig^  ändT  aftlbst  dorefc  di» 
Glttbdteg-metmiluchei  Kupfer  Itefeft ,  ab  CDufe  maii  verntii 
thön,  dafi  dieses  Metall  im  oxydirten  Zustande,  oder  als 
kohienlaures  Kupfet  (  natürlicher  Grünspan  )  darin  vorhan- 
den  aey.  In  diesem  Falle  muls  der  Sachventändiget^olifiei, 
dfe  Nator  dea  Kopferprlparats  bestimmen  zu  wollen»,  aich 
Überzeugen,  dafs  es  In  derZasannensetzung  enthalten,  und 
dafs  es  folglich  die  Ursache  der  sich  entwickelnden  Zufälle 
as^n  jLapn*.  £s  würde  iodsfsen  nicht  schwer  apyn  zu  kiq« 
tdcNichiin,  ob  et -Kiapfemiyd  oder  kohlenstnrea..  Kopfer 
war»  waa  daa  JB^st^MidtiliejU  4ieaa%  giftigen  (^räpamta  itoik^. 


}' 


Von  allen  giftigen  Sobstanzen^  die  wir  bla  jetzt  unteru 
ioisht  baben^  giebt  ea. nicht  eine»  Vetcbe  die  aniigebrodiaN 
^en  Stoffe  auf  eine  ao  auffeilend«  Weise  färbt^  ala  der 
Grünspan  und  die  Kupfersalze.  -PAfiHch  sind  diese» 
Farben  nicht  immer  dieselben ,  öfters  ftind  sie  vot>  einem 
Blau»  das  in  die Scbattirung  verändert  ist;  SK^ellen  aind  sie 
grfio,  gelb  etc.  Unterschiede^  welche  V6n  den  Tarscbtedet' 
^  lien  tfüs&igen  nlid  festen  Körpern  abhtligen,  mit  den«n  det 
Qrllnspan  im  Magen  vermengt  gewesen  war. 


,Daff.  durch  dfe  Far>e  gegebene  Cbarakter  sinfe  dabtf 

nicht  als  Krireriiim  von  erster  Bedeutung  angenommen  lirer- 
dan»  um  die  kupferüaUig^en  Salze  und  die  Materie  des  Aus- 
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gebrochenen  zu  erkennen.  Denn  zaweüen  erbrechen  diedurch 
Salzsäur«  vergiftete  lodividoeo  sehr  grüne  Materien,  derea 
Färbung  maa  im  ersten  Aogenblicke  dem  Grü|[.s{^n ,  za« 
schrieb,  ob  flietch  »le  nicht  ein  Atom  davon  eutliieflea! 
fila  sah  in  zwei  FäTIeft  von  Gescb wollten  ann  Magenmund 
Erbrechungen  von  grünblaulicher  Farbe,  im  Ganzen  denen 
sehr  ähnlich,  welche  die  durch  den  Grünspan  vergiffetoa.' 
Tbiere  von  sich  geben  $  indefi  war  et  thin'nnmdgiicb^  diirla 
^e  geringste  Spur  dieses  Knpfersalzes  zu  entdecken»  G  Q  eiv 
sen  t  sagt,  dafs  er  die  OefiFriong  eines  an  einem  organischen 
Fehler  des  Magens  gestorbenen  Individuums  besorg  h  ibe, 
bei  dem  die  in  diesem  Organe  enthaltene  Flüssigkeiten  ein«  ' 
bkne»  g^b^  der  durch.  JblansanresKaü  mit  derfiisnnauflöaafg 
•Btatand^en Sholiche^  Farbe  hatten,  ohne  nietaiUsch^  Sab- 
stanzen  zu  enthalten.    Diese  Thatsachen  mögen  hinreichen, 
nm,  den  gerichtlichen v Arzt  vor  irrthümern  zu  sichern,  die  ec  , 
begehen  kanUf  wenn  er  ifaif  did  Farbe  der  ^usgebrochenen 
MäterldehM'M&einAKtärtiikriC  legt^  :lltf:^9ei..'mrdient. 


1 


'  Weof  '  die  Materie  flerErbmefaenen  tnpftmr  «nd  dnvcii« 
ticbtig  ist,  sa merlkt  mnn<itie^  Farbe  nnd  prdft'sie  durch  die 

oben  angegebenen Reagentien.  welche  die  Atome  des  Grün- 
as na  entdecken  können.  Wenn  diese  erhaltenen  Nieder« 
achl'slge  von  der  Natur  jind«  lisfa  aie  dieee  ^rt  6ifit  vermo- 
rtlien  lasien»  sa  daaspft  maa' Allee,  bis  znr<  Trockne  in  einer- 
Pbrzellaii - Schaale  ab,  und  macht  die  ganze  feste  Massen 
los,  um  sie  zu  glühen  und  metallisch  es  Kupfer  daraus 
zu  erhalten.  .  Es  ist  deutlich,  dafs  durch  die  Wirkung  der 
Hitze  alle  vegetabilischen  und  mineralischen  Stoffe,  welcl» 
einen  Bestandthcil  dieser  ausgebrochenen  Flüssigkeit  aus« 
machen  können ,  zersetzt  und  in  mehrere  flüchtige  Produkte 
und  in  Kohle  verwandelt  werden«   Diesen  verbrennlicbea 
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Körper  mnfc  das  KupCeroxyd  zersetzeo,  iind  ef  In  tneUllkdiei 
Ktipfer^erv$^9nd«lo.  Nicht  ielten  tittbtiiiiaa  d|»  itit 
nach  ciBigton  Staiid^o,  ja  lellistnacii  melircrefi  Tkgjtadas  me« 

tallfsehe  Kapfer  aus  den  Auflösungen  des  mit  thierischen 
Stoffen  vermischten  Grün^tpans  scheiden*  Der  Phosphor  be« 
M'irkt  diesen  Nlederfchlag  beständig  in  einem  oft  kCirzffii|  oft 
ttogfrn  2ieitRiak« ' 


Wenn  die  aosgebrochene  Flüssigkeit  sehr  verdünnt  waf, 
lAd  keUien  demlichen  Niederechiag  mit  deft  Reagenlieir^^ 
}b  Aifffii  man  de  dor^h  Abdampfen  eoocenttiren»  anü  dtaoC- 
die  Versuche»  welche  wir  erörtert  haben «  anstellen. 


MmdKfmal  litfem  g^jia^.  (aaiftWölBteiio  Materien^ 
die  ans  mehreren  animalischen  nnd  vegotabiliichen 

Flüssigktiten  und  G  r  ü  n  5 p  an -bestehen  ,  mit  diesen  Rea-^ 
gentien  keinen  Niederschlagt  ödl^r  die  Präcipitate,  welche 
«ie  bewiiiKett ,  sind  -von  moer  änderil  Farbe  als  sfo  aeyn 
mttfiftei»  wenn,  man  efaigiatsres  K»pM  oinc.SekniiQhailg  m 
onteitoehen  b%ete;  diedo  Ersohetiiong  zeigt  dch  iiehr  ofl^ 
wenn  nwin  Aniraoniuni  anxt^^ndet^  utii  den  Grünspau  in  ' 
•animalischen  Flüssigkeiten,-  weiche  Wein  enthalten,  zu  ent-  \ 
-decken«  lo.  diesem  f  all«  m^fii  nM  skÜ  «n  daa  Ana gUHien 
häiCien»  und  nicht  eher  liestimaDes,  daft  eine  Vergiftung  mit 
einem  Kupferptliparate Statt  gefunden  habe,  bevor  mau  nicht  ' 
metallisches  Kupfer  erhalten  bat. 


'526.  -         <  y 

^  Wenn  die  %^r!e  d|ea  Erbrochenen  zugleich  fest  nod 
flüssig  is^  so  giefst  man  sie  durch  feine  Leinewand,  und 
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behandelt  den  flüssigen  Theil,  wie  oben  angegeben  wurde ; 
kann  man  das  Gift  nicht  darin  entdecken,  so  trocknet  man  die 
festen  Stoffe  in  einer  etwas  erhitzten  Temperatur,  und  be- 
handelt sie  mit  kochendem  Wasser^  um  das  essigsaure 
Kupfer  aufzulösen^  mit  dem  diese  Stoffe  vermengt  seyn 
könnten,  man  untersucht  nun  diese  Auflösung,  wie  es  beim 
ersten  Falle  angegeben  wurde;  läfst  sich  kein  Atom  von 
Kupfer  erkennen,  so  glüht  man  alle  Theile ,  \velche  das  ko- 
chende Wasser  nicht  aufgelofst  hat,  in  einem  Schmelztiegel 
ynd  man  bestätigt  es,  dafs  eine  Vergiftung  durch  ein  Kupfergift 
bewirkt  worden  sei,  wenn  man  metallisches  Kupfer  bekommt. 
Zuweilen  Ist  es  schwer  das  in  geringer  Menge  in  unendlich 
'vielen  aus  der  Zersetzung  animalischer  Materien  entstehen- 
den Koblentheilchen  zerstreute  Metall  zu  erkennen,  in  die- 
sem Falle  mufs  man  das  Produkt  der  Glühuog  in  .}^&sset 
thun ;  das  Kupfer  wird  sich  seines  viel  grüfsern  spezifischen 
(Gewichtes  wegen  als  das  der  Kohle  niedersetzen,  wäh- 
rend die  schwarzen  TheilcHen  sich  schwimmend  erhal- 
ten werden.   Es  würde  bei  einem  ähnlichen  Umstände  noch' 

» 

dienlicher  seyn,  auf  das  Produkt  der  Glühung  Salpetersäure 
■•.yon  25®  zu  giefsen ,  welche  das  Kupfer  in  salpetersaures 
Kuj^fer  von  blauer  Farbe  verwandeln  wird.  ^  ,nvtiii<»3^t>^.ir 

•  '  A  ^  N 

.  •       §.    527.  . 

^  Wenn  wir  nach  deitiTode"  des  Vergifteten  die  geringste 
HAenge  Grunspa}]  itiit  flüsiigen  oder  Cesten  Kör perp  vermischt 
aintersuchen  müssen^  jk)  ist  zu  bemerken  :  da^  man  in  gewisse« 
Fällen  in  diesen  Substanze/x  kisine^  Anzeige  von  Gifc  ^lh^^X^ 
AsreOQ.  nexnlich  solches  während  des  Leben«  fast  gänzlich  ausr 
gebrochen  warcip;.  hier  mu&  mai^  die  Verletzungen  des  Orga^ 
nismus  betrachten,  die  Schleimhaut  des  Magens  und  der 
Eingeweide  abkratzen ,  s?e  trocknen  und  der  Wirkung  einei 
J^baften  Feuers  in  einem  Tiegel  aussetzen.  Orfila  hat 
^W^imHl  metallisches  Kup{ef'4iuiiirfth  J>^Mni>A^^4sk(fi«r  ei- 


'486 

Sien  TbetI      Häö(^  der  llagemr:tw^^^  dli  dntrti 

itsit  drtn  vörktfilfell  %tM.  ««(«faSf'^e  Sdridmj^^  bläu- 
licher Farbe;  hart  ist  und  stark  an  der  Substanz  des  Magern 
hängtr  '*  «"        *•   ■    rr'?-:.r.r  .f.*:,,  . . ,  .* 

* 

'  Dag  »ich wefelsaure  Kupfer  (um  seine  Gegenwart 
bei  Vergiftungen  auszumitteln )  löfst  sich  im  Wäsier  fehlr 
leicit  aitf  j  idne  !ftufl8#ira1e(  Itft  Von  Fäi'b^.  Dff 

Hy  drosillffireo,  du  bltiUBnm  Kit)'»  db  £iierB  lioä^'''iJSij^ 
ll^b  o  spKVr  verbälten  tlch  ge^en  dasselbe,  wie  gegeiiiÜ'eiitgm 
saure  Kupfer.  Nicht  so  ist's  mit  Baryt- Wasser,  flieWs 
illkaU  schlägt  reichlich  die  Lösung  nieder»  der  daraas  ent» 
iiebeiid«  Pittsfgitot  ist  ▼on  iiir«ijBi.bi3iiilidit«r  f|^;>nd:  be. 
feeht^dttf  wetm«  gchwcfelsautetoi  Baryt '«iid'bfi^inhrl!!^ 
pferoxyde;  behandeft  man  ihn  mit  reiner  Salpetersäure»  so 
Verschwindet,  er  zum  Theil ,  alles  Oxyd  wird  in  der  Säure 
jMldist;  Weldie  jlth  blau  färbt  ond  der  scbwefeltap^  Bsu 
Von  scbSwr  widtscr  Farbe  bleibt  stirOcki  feni«r'c)MtdM 
imt  scbwtfblsailre  Kepfer;  gepülveft  imd  nlt  Sä^treM^Arü  . 
Übergossen»  keine  Zersetzung;  es  findet  weder  ein  ^ufr 
brauieo;»  noch  ei^e  £Qtwickittiig  von  Dämp&n  Suttt 

^'    Das  Schwefelsiurre  Amma«iai*Kupfer  QAtefw 
•fdieidet  fioli  fom  SehweMmmn  Koj^  i)  dan^dm^t» ' 
MMtenden  AoirtiöniiieivaMM^i;      dwdi^  die  EigenteKlft 

den  Veilchensaft  grün  zu  färben  ;  3>  durcb'den  grtfneff  Nie^^ 
derschlag^  den  es  mit  aufgeläfslem' AMtnik  ^tebt«    -  '  ''^''-'l 

.    .    .      •     .    .   .  f  .v>  ^   'n  '*it'"}*{  ':**cat':i 

*  .  .    1       "    ;  •  .ncl.-i':;  ct>rj4;;vvJ'^*^ 

•  Das  Salpeter  saure  Kupfer  ist  im  Wasser  leWil 
««flai^iicbj  diese  At^ipim  gil4;^«ach  einigeii  Aogenblickeoi 
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Villip  si»  ««»eii^kr^ 

sulfüren,  das  blaasaure  Kali«  das  Ammonium  und  Anenigt- 
'M%xkf9^       Wh^^o  sieb  gegen  diest  Auflösung,  wie  jge^ea 

die  des  eisiigiautea  Kufifen;.  ül^rigeiif  .ii|t^4ie«^^iii^  ia 
Jpxam^  glQhendeB  tiegel  iinter  Vete^bgoitg  mit  KoMe  4^  . 

•icl^evji^e  Bew^if .  (tti:  4««  P^s^yn  d^^sügetemurea  Kufhis^ 

Z  i  n  o  •  G  i  f  t  • 

»  ^  '*  *  '  4%. 


>:*  \^enii  das  Ifi'd! viduum  ld>t,  und  man  sich  die  Rerte  dif 
'Ikü  lesttti  ZiistttBde'  ekb  belM^iddbf  GiUKee  ifmcbaf« 

fen  kenn,  so  mlj%iiil?  «Ine  kMii^^QilMMlIftt  deMeltai  ki 
'  destfltiitem  Wasser  noflSien  utid  eenit;  m^n^cben,.. 

diese  Auflösung  folgende  Charaktere  besitzt  : 

t)  Iii  ider  Luft  ei%itfst>  bemidit^l  es  dtoh  deirSmiitoiEi» 
irfibt  tieb'  Und^  vet^ndelt  ddi  «ogieicb  In  basi« 

'  V     sches  salzsaures  Zinn.  •  r  ^ 

"  9)  Mil  eebveflichter  Säim  gendicbt»  Mietxt  eg  dieeelbt 
und  fcfalSi^debSebwefel  daraos  nieder;  der  lttedei>- 
tchlag  ist  milchigt,  und  von  weifsgelber  Farbe. 

5)  Borcb  seine  ITeteifilgtuig  mit  der  Aofldsang  des  Sobfi- 
,      nato  beitiedilC  UsaB  sogleich  einen  werfen  Mbilmcblag 

von  salz^aurem  Queckiilberoxydul.       *  '  • 

4)  Das  .ealzsaure  Gold  wird»  wenn  ee  in  seine  AaflSsnof 
kdnvnt«  gewfibniicb  parporGttben  nledefgescblegen,  ' 

'  5)  Die  HydrosulfÜren  trüben  es  auf  der  Stelle^  nnd  soo« 
dern  ein  scbwärzUcbei  Pulver  ätt.    ^  ' 

6)  Gie&t  man  blausaures  Elten  zu  der  Auflösung  dM  fcti 
Handel  vorbommeoden  salziaoren  Zinns»  cb  «i;bäit  ouui 
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Wit  der  Luft  bald'felätt  wird  ;  tiini%«t  blawaurca  Zion 

ÜDd  blaufaurem  Eisen  besteht.  .  . 

?)''S!e  wird  durch  einen  starken  Aufgafs  vcfn  Vkwm  ini4 

f(y  Gieft  man  eine  {geringe  Meng^  des  aufgelöfsten  liilzsati- 
ren  Zinoi  in  Biirgunder  Wein,  so  trübt  sich  die  Flüi—  • 
tiskeil  .aagenUicUicbt  wobti  ^ch  tili  vMttter  lü«d«r- 
Mhlag  bildjif*-  i-;  • 
9)  Oas  Eyweis  schlägt  dieief  Salz  weifs  nieder,  ein  Ueber« 
•    schufs  dcts  efitern  iö&(^ei^ii  Niederichlag  leicht  wie> 
der  auf.  >  .  x 

^lö)  Die  Gallerte '«ers^t  diee»  metaHischeAuüosung  aagen- 

biicklich,  und.iafst  darin  einen  w«|pM|i^4^(^)l^(^ 
f,:  .  ^bc.reichUoli0O  ^»ÜeileiichUg  .   \     :  :  r 

4fl)'üfiler  ^en  tfiMrlielieii  FlüsitKteMirsef^  aber  die  Mllbh 

die  merkwürdigste  Wirkung  auf  diese  Auflösung^:  £i- 
(«•i^  -'fiige  Tropfen  von  salzsaurem  Zinn  reichen  hin  e|ne 
'iz^jgtoüe  lleog^  iJicsee.  FiaiidiinM  i«,4ic)ien  gjerofloeiieii 

Flocken  abäsoecheiden;  wefdcfi  4fe8e^ewascliea  ii|bd  ge* 

- .      trocknet,  so  iind  sie  von  gelber  Farbe,  zerbrechlich  und  * 

Hm« 

bart  genug,  um 'sie  pulvern  zn  künnenj  sie  gleichen  ac^ 
Farbe  nnd  Ansehen  dem  getrockneten  Käse:  'f 

.2^)       Galle  des  Menschen  giebt  mit  dem  salzsauren  Zinn-. 
.  .    oxydul  geronnene  Flocken,   die  ^if. Fäden  %uj|selien^ 
and  von  hellgeUiec  Fache  sind,  ' 

Nu|i  yerodikigt*  maii  einen  l^lieH  ^  feften  Salees.  wlt 
Kohle  unci  erhitzt  da||  Ganze  in  einem  Tiegel ,  mit  mildem^ 
^ali,  man  bedeckt  den  Deckel  mit  zwei  oder  drei  StOcken 
Kohle«  um  die  theil weise  Verflüchtigung  des  saizsanreii 
Zinäs  zaVerUndern« 
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-      »    ■  '  « 

Uidie*Zinn  md  »alziaure»  Itsli,  dak-ilBB  -datch  WäMMr 

trennt,  bekommen.  War  das  Gift  anfgelöftt,  so  dampft  man, 
nacbdenn  mit  denselt^en  Reagentf^D  Verbuche  angestellt  wor« 
dm  sind,  'd«n  Rttckstand  ab  nod  glüht  ihn  aaf  dwaellM 


IMefiiojnfebfD  iQvitt,  to  miAtl  iBao  etepf^jll»  iilf  tibbeil -«an- 
geführten Rea^entien  zu  Hülfe  nehmen,  und  selbst  «dann  , 
:Y|r«nQ  aUe  Piüfungsmittel  solche,  Prä;sipitate  liefern  \küc« 
i^pi ,  vr!^  wir  tefChriebeii  l^befi »  is):  eS;  4eii99ci|  Jffidag, 
wenn  man  Gewifshelt  erlangeo  wUU  das  metallische.  Zinn 
daraus  darzastellenr  indem  man  die  Flüssigkeit  troc^etf  und 
mit  Kali  io  einem  Tieeel  glüht,  . 


§•  554-    '        '  '        '  -  ■  ^ 

' aber  das  Gift  durch  seine  Vereinigung  mit  Nah- 
faogsmitteln  unauflöslich  gemacht  und  befindet  es  sich  nicht 
lii^^an  aoigsbffdQhciiefbf  lteigkeife«D^  j«.i9iclit  €•  «beliftUi. 
hin  die  ga'nse  Maii^'  m  tfockiieo-iind.  mft- Kali      ,flll1ien ; 

die  Gegenwart  des^ieder  dargestellte^  metallischen  Zinns 
wird  das  Oaseyn  eines  iZrinngijäpaf^tes  iiiurf^us  . nicht  be- 

535. 


J  >  4  ■ 


In  dein  Falle  aber,  wo  der  Tod  eines  Individuums  nicht 
erlauben  wQrde ,  die  in  de»  Verdaiia^igskanale  enthaltenen 
rj^misigk^tea  lind  feked  Tlieile  za  antenuchen  •  muüs  »an 

di^lbeg  angeführten  Operationen  damit  vornehmen«  Gieich- 
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ftm  iiirt>iiMi  <1tilirWihii1miriniil  dlr«nid<M  TtaOi  te 

dObuiig  unterw^ffeiu  .  \  .    \    -      :  - 


8.)  Z  i  B  k  g  I  rt  ; 
$.  SS** 

Um  eine  Vergiftung  Hurch  «^hwefelsauree  Zink  auszo- 
mttteln,  mufs  der  gerichtüche  Arzt  geine  Aufaierk«aiiikeit 

')  x)  feine  im  Wasser  gemachte  Auflösung  rötbet  die  Lak- 
•  •    «Bttstinktar.  .  ♦  .  ^      ■     's  -* 

Ii  % 

d>  01t  Kai!  und  jbmnoDlnni  prftzffMilMi 
'      lichesOxyd,  was  In  einem  Ueberschntse  des  letztem, 
'leicht  aufiöslicb  ist;  indeis  16£^t  es  auch  das  Kali  und 
Natron  auf.  •  '   ^ 

3)  Die  Auflosung  des  im  {fände!  Torkommenden  Vitrtbls 
giebt  mit  blausaurem  Kai)  einen  etwas  dunkelblauea 
liiederscblag. 

::  4)  Dif  HydrofulfÜren  erzeuge«  «Urin,  piöta^b  ^en 

schwärzlichen  Präzipitat  '  j^»«.!   -      -  - 

5)  Das  clifoniaatve  K«!»  tehUlgt  ^mm  'dmoaiaofti  Zink 
von  einer  orangegelben  Farbe  nledef^-  ,  ..  .  .ti 

6)  Die  Galläpfel tinktur  und  4ec  Tiieeanfguis  scblagu, 
*sie  dankelvldlett  nieder*         ^'^         ,  '  « 

7)  Die  Gallertc  zersetzt  sie  und  bildet  einige  leichte 
Flocken  von  gelblich  weifser  färbe»  eben  so  auch  die 
Menscfaengalie« 

Da«  Eyweifii  präzipitirt  daraus  einen  welij^en  Nieder- 

.  jji)  Emd]kh  geiinnt  dIeHUcbdiictb  dbit  bedtotiiide  Umm 

/.dieaei  .Auflösung. .  ^ 
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i  ■     •  »     >rw»  ....  ,  *»    ■-'  ^-f»      •«••4  »«/^.f      ,  mt  t     t  r 

.....  '    -S-  5S7«  V* 

«Bitb  «M'RaMV-  •Anmronhfti Khtf-Wimsaure  Kali  weifs  «e- 
Ättt,-d»Schweft>lK(.asseritöffhaltfgeKali.  Natron  uud^Am- 
»oniuin  fällen  solches  scbmatz!8fi|*H):i  Dk  geMiM-dtUii». 

War  ai»  d}ri-  giftfge  :SM(Aiir«61jt  gai»  rerbraucht. 
^gentleo  Unterwerfeft ,  welcBe  ihr  Daseyn  mtMUt  Zwtatl  m. 

V^wilft»,!*  .«ftWlt4,p^{^  kann  dfe  Analyse 
diewr  «toffe  durch  dieselben  Reagentien  und  vorsflslich 
^urch  die  Reduktion  des  sth^maktt^Zinkä  «ir"aiete|ll. 
■eben  Form  ihn  "»Heia  ätwift  l«wfttef  fAtiVmiW'Miterie 
'«as^MI  «NINI.  >  fmt'm9^^.iew^'»g^i^  Re- 
■immMf%»afimiümrti)  anhaltendes  Glühen  der  abgedttaipfi. 
ten ,  ausgetrockneten  und  mit  -äzendea  K«li  •WOMtefm 

-Waae  m  ^em  SchlIltJ*t^gia i^tÄ^^       ,,  V 

-1 -dl 


'4 


1 


»» ' 


,  We»B  aas  Wismuthsalz  ohne  Beimfscbang  war ,  so  'rnnft 
«an  es  mit  kochendem  de.tilHrtem  WaiMT  belÄUldelll,  'wd- 
d«.  solche,  zum  TT«U  mOSMa  iiiti'  Der  M*^5f;te¥heU 
JJW  «ica  legen  «•  Kmgendm  tof  folgende  Weise  ver. 


Oigitized 


l)  Das  übersauert  salpetersaai;e  Wismuth  ist  farben^s, 
l^et  die  LakmustiiÜLtur  und  besitzt  einta'ityptiidie% 

.  ^)')fifr^m  Aii«eaWk:l|e^  waiWMi  dit-^iUss^ktit  mit  Wer 

Wa»i^r  in  Berührung  bringt ,  bemerkt  man  nicht^^ 
. .  .  aber  nach  Verlauf  e^igdc  i^k.yfMi  ßifi  un^,  jsO^ 

ringt  Meoge  dm  >fHhfcfc|^jW»rt>llillMi  MMl>g>».lBta 

weifser  Farbe  ab. 

3)  Das  AmmoDium  trennt,  dai^us  ein  weifses  Wismatii- 
Oxyd,  und  vereii^  «U^  init  der$alpfteiiäi»er  mk  dmi 

4)  Der  ScbweM  waiifNyl^Ai 

•  Ht  'f^r  und  die  Hydro^ulfUren  sie.  ^ugenbUcklicb^ 

^  i}ildep  diunit  .ei«»  WftHgqMicheiJf^^  . 

*  t.Wj^c^Y^^^^r^'äfe^rMf '•^•V^         -li'  iV  -T 

.  5)  Qfw  JMimmti»  Ktl^rM^ü^  W«ftßfil^licbfc€tvag  in^ 
/' '  grikiliche  sich  ziehend  nieder,         .  >K  ,  , 

.  6)  Pas..^rqmia3i«e  K^iifWirwht  daripp  e|ne«Aj(iii4(|> 

C99€n  üockigen  welO^g^ibeo  .^iedtracÜat^ilbv;«^^:!^^ 
liehe  bewirkt  ein  Stadler  Th;ec«Aufgufs,    ;  .  -  r 

g.)  Mischt  man  einenJTheU  *AHMi'"^t^8t&fkS^^'^^^^^^  >^ 
"/  petenanren  WiAiu^luflöfung  mit  äthn  Theilm  Bor« 
gander  Wein,  so  ermUt  man  augenblickUcb  einen  roten* 
farbenen  Niederschlag,  de¥  ^ch  ins' Viofi^tte  zieht,  auch: 
die  ühersch wimmende  Flüssigkeit  beh'ält  die  rothe  Farb^ 
det  Weins.  Die,HyAoiolfttren  naqlita  diese  filtrirt» 
Flüssiektit  dpnkler^  ^nd  setzen,  einen.xch würzen.  Kit» 
derscmag  ron  Scnwefei-WifniQtfa  jdi^s.  Ammoniuiti 
entfärbt  sie  ohne  einen  deutlichen  Präzipitat  zu  liefefo. 

V   

f  ß  ^ 

«  « 
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:'    ^lÄhtr*  • 

'  9^)  Das  E3rvveirs  sclil  lgt  das  übersauert  ^alpetersati^  Wis- 
muth  auf  der  Stelle  nieiftfr,  der  Präzipitat  iÄ  WeiÄ, 
geUdops,  iehr  voiaminus  und  achtrer  zijr'ialäibdrd«^^ 
to)  Die  Galle  dei  Henschen  zenetzt  dasselbe  s(  -^leicb,  nod 
tneont  darans  fadfge  Fti^fcen  von  hellgelber  Farbe ,  die 
durch  HinzusetzQog  eioe^gröfseriiQQaDtität  GaU^^^^icht 

•      verändert  wird.         "  ---^         '      .  ' 

to  Piä  m^h  Mrä  iatäJf^  m^^^^^ 
^  das  Coagutiim  von  wHfsef  Farbe  sÄxt  üch  unter  der 

Torrn  zahlreicher  Flocken  ab,  worauf  drese  bald  Über 


^VTasier  nnauflösUcbt  mit  Salpetersäure  bei  eioer*  sehr  we- 

.     »ig  e>böhten  TempWatur  behandelt«  löfst  es  sich'  in  sehr 
kurzer  Zeit  in  derselben  yollkopmen  auf.   Die  Aikaiien  zer- 
'  ^    setzen  diese  Auflösung ,  und  scheiden  ein  weiises  Oxyd  daff* 
aus  ab.  DieHydrouilfören-iclilageii  daraus  schwärzet  Scbwe^ 
-  jfel- Wisiniith«Oxydal  nieder;  eiidhch  vertfrsacbt  dae  destillirte 
"Watter;  in  ti^hr  bedeutender  Menge  angewandt,  dann  einen 
weiften  Niederschlag '.von  basischem  »alpetersauerm-  W»* 
muth ,  und  in  der  Fliusigkeit  bleibt  abersaaert  ialp^rtaiH 
re»  Wiamuth  zorück. 

N  •  .       Si-  541. 

,  Wenn  wir  weiter  die  Aufldsong  det  Wismoth-  Salzeä 
betrachten,  undden  unauflöslichen  Rückstand  mit  der  Sal- 
petersäure  in  der  Wärme  hphandeln,  so  wird  ein  salpeter- 
,    saures  Wiimuth  entstehen»  Wenn  die  eriten  Venücfie  w- 


s 


^et  durchscheinenden  fltisdgkeit  schyirllmh^       '  . ' " 
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Ruthen  lassen,  dafs  der  Körper  den  man  antertücbt,  über- 
lauertes  oder  basisches  salpetersaures  Wismut h  i^t,  so  kann 
paiti  4iircb  GllUmng  dwdibeB  ntiit  Kohle  in  ^i^,Jiege\ , 
indem  man  dadordl  ^iuit(||i  IMiU  >ekl|M^.fDi^.  Gt- 


^#•110  abdff  wider  die"  «oigtimchti^  Fifits^Mtaii» 

noch  die,  welche  sich  nach  dem  Tode  des  Individuums  in 
.dm.  Magen  beläpden,  dennoch  bei  der  cbembchen  üiiter- 

iaipetefiaafti  Wira^  P^.PV^  unter- 

suchen ,  ob  die  Salze  niebt  ddfch  die  NaKrangsmittel»  mU: 
dene^D  sie  «ich  vielleicht  innig;  verbunden  haben,  zersetzt 
worden  sind.  Ist  dieses  der  Fall  ^  so  mufs  man  die  festen 
Ni^raopniiittel,,  po  wie  die  membranösep^  trocknen 
und  lo  einem  tigel  giahen  Vuai'  WMeUar.d^^  ite  Sfir 


^  y^^i^zi*!  .        10»  B  l  e  i  g  i  f  t  e»  . 


Jedes  Bteipräparat,  jias  ina  Innern  des  Organismut  Ztt- 
fille  Fereni8rst>  erkennt  man  durch  folgende  Kriterien: 
x)  Oa$  Glühen  desselben  mit  Kohle»  redttsirtdas  Bleisate 

zur  mer;i!lisrbei'  rorni. 
ft)  Die  Schweteisäure  zersetzt  die  Auflösung  des  Bleiza- 
ekerft  Hud  bewirkt  darin  einen  seh^  reichlichen  JNie- 
derschlaf  von  weifsert  scbwelelsattren  Blei«, 
j)  Das  Schwefelwasserstoff  gafcf6rnn!g  ©der  tropfbafi 
go  wie  die  auflüslichen  Hydrosulfören  schwärzen  die 
K   AaßÖsongvdes  essigsauern  Bleies  auf  der  Stelle  und  se- 
tzen din  scbwarses  Schwefel- Blei  ^b.  .Das  Schwefel- 
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T'/ltberhiftMiier  xtdtfsOa:  probaiomu  M^fmemanni)  l)a^  ^ 

sich ,  weil  es  in  bleihaltigen  Flüssigkeiten  so  plötzlich. 
•  (.  eiueo  schwarzen.  l<jiedei«cUag  emugt,  dadurch  ««l^^  , 
'  I  ■  ' berühmt  gemacht.  '         ,     ^  \ 

HY  Wifd  dat  Natron  «o  iliMm  Salse  f0ga«eQ «  ip  .«#fftf|i^ 
.  .  cf  ddjtiftft»  sogleich  und:  Ulllt  BIcfii^xy dal  mit  Kohlen«^ 
,  <  itoffsäure  verbuodeo;  das  Na^tron  i^t;  ejin  aelir  ^pfiiid«  ^' 
;  •  liches  Reagens.  •    •  "*  •  -  \ 

,\ '  5)/ Die  Cbromiiife  JWHl'^.  ^^lliii^    Kali»  amct^o;  i 
die  Blelaoflösiing  augeiiblkklidi«  ond  ir^waiBdeln  sie  IQ 
unauflöäiiche&chronisaures  Blei  von  hellgelber  Farbe. 
6i  DieSalzsäure  und  die  saizsauren Salze  verursachen  dar* 
In  einen  weiften  ond  flockigliso  Niederschlag  von  salz>^, 
wurem  Biet»  das  licli  mt  in  9p  bis  40  Th^itfi  W^ß* 

Der  Zink  zersetzt  das  essigsaure  ßlei ,  verliert  dadurcli 
seinen  Glanz  ui^d  wir.d  mit  einer  schwarzen  lUiute 
Aberzogen«  worauf  nan  glänzende  Bieiplättchen  wahr» 
nimmt,  und  Ja  solcher  Meiigey  dafitie  äist.ilas  gaoM  , 
Gefäfs  einnehmen, 
8}  Die  GailäpfeUTinktar  so  wie  der  Thee-Aufgufs  schls« 
gen  die  ecsigiaiKf  BieiaafiösQog  weifs  gelblieht  sMer. 

S»  •  544*  ' 

Wenn  aber  die  Vergiftung  durch  Bleidämpfe  ent- 
jUtiMden  ist,  so  kann  man  solche  nur  aus  den  gegeuwärtigok 
,  ^  Symptomen  und  den  vorliergegangenen  Ümständen  erkennen« 

Vergeblich  würde  man  bei  den  Koliken^  die  durch  Metall«  '  ^ 
Ausflüsse  eotsteiien.  Versuche  mit  den  Exkrementen  und 
dem  Urin  anstellen >  denn  die  Analyse  derselben  beweifst» 
dais  OMin  kein  Blei  darin  entdecken  kanii*  Bar  tue  1  ond 
II  erat  udteriucbten  den  Urin  eines  Individuums»  das  mit 
dieser  Krankheit  behaftet  war;  er  trübte  sich  «tber  nicht  mit  ' 


t 
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dtiik  Sch^efel^Ammopittm  ^tl^d•^<t^  »l^lCTfgWWililageDe  Theil 
ieigte  keine  Spur  von  Biei.  Bei  der  Vergleich utig  der  Rc* 
•cütate  dieses  Urins  mit  dem  eines  gesunden  Menschen ,^£»04 
MO  aach^Alclit  den  geriogslen  Untertohi«d.  D»  tate»  £x« 
(fM#B«ellftb«B  M«?flrt  und  Bsri'iidl  gkichfalfa  %»tdiaf 
tfgt  Sie  machten  6  Pfunde  Exkremente,  die  in  den  ersten 
S  Tagen  der  Metall -Kolik  ausgeleert  wurden,  in  weicher 
Zeitdas  dritte  abführende  Mittel,  schon  ettoe  Wirkong  äa- 
Miftd  sfit 4er  Patfiev^keine  SdräerMit  mehr' empfand»  mt 
Kohle.  Die  KMe  tlMerte  eingeäschert  44  Gran  Asche;  4 
Unzen  destillirtes  Wasser  darüber  stehen  gelassen,  gaben 
eine  klare,  durchsichtige  und  geruchtose  Flüssigkeit^  4ie  ei- 
$M  iefcbt  «alzigen  CieschttMiek  hesaA ;  aie,  röthete  deo  VeiU 
^n^Saft*  Hurcliaae  nicht und  entblidr  tiicbt  eliLAtooi  Ble!. 
Der  Theil,  der  sich  nicht  im  Wasser  aufgelöfst  hatte,  wurdemit 
den  Reagentien  auf  Biei  geprüft»  er  gab  aber  nicht  die.  ge- 
Itegste  ßpor  da?oii  m  erkenaea; 


5.  545-    ■  ■  ■ 

.  .      »  *         -  .  •  -  •  .  '  A 

I  '  '  ...  .  » 

T^achdem  man^den  flässigen  Antbell  dtiti:^  Mne  Lein- 
wand gedrückt  hat  ,  prüft  man  ihn  mit  den  Reagentien,  die 
d»s  Daseyn  des  Bleies  erkennen  lassen  j,  und  wenn  die  ex* 
haltenep  Niederschläge  so  beicbs^fen  sind^  dais  man  ver- 
mutfaen  kann,  die'  Fliissigkei)  enthalte  ein  ßl^ipräparat t 
so  dampft  man  sie  sur  Trockne  ab,  und  glühet  sie  in  einem. 
Tiegel  mit  Kohle,  nach  J  Stunden  wird  man  bei  einer  Roth- 
glühhitze metallisches  Blei  bekommen.  £ben  so  gelängt 
iDa.h  Jucht  wenigeHelcht  zum  Zwecke,  wenn  man  die  ganee 
Masse  zor  Trockne  bringf ,  den  trocimen  Rfückstaind  kulfK^ 
het,  den  verkohlten  Rest  mit  Salpetersäure  extrahirt  ÄnÄ 
dann  die  AulIü^UDg  auf  Biei  prüft;  '  ^ 


i  » 
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Manchesmal  enthalfen  die  ausgebrochenen  Flüssigkeiten 
fast  gar  kein  essigsaures  Biei »  .  während  sich  lu  den  festen  ^ 
JMlateffi«ii>  mit  denen  t!e  vermengt  waren»  eine  bed^utcfbd^ 
Menge  von  diefem  Salze  loi  festen  Znstande  vorfand.  In 
einem  solchen  Falle  nmfs  der  Pbysicus  alle  festen  Theile 
jBiit dc^iUirtem  Wasser  kochen  lassen,  und  wenn  die  ^ nach 
'  15  1»9  30  .Minutep  erhaltene  Flüssigkeit  Hltrirt  worden  ist, 
und  wie  <ti^  fi(eipräparate  gefällt  wird ,  so  vura  man  da« 
Metall  davon  zu  trenncfn  suchen »  nm  schliefsen  zu  kSnnen  ^ 
dafs  die  Vergiftung  durch  ein  ßleipraparät  wirklich  Statt 
gefunden  babe*  ^  .  ^  ^  ^ 

\ 

Dl*  blofse.  Untersuchung  mit  Reagentien  reicht  durch- 
aus nicht  hint  die  G'- gen  wart  oder  Abws4ienheit  der  me* 
tallischen  Gifle  zu  behaupten,  Ör.fi  1  a  veriichert^  daia  ^ 

*  ihm  bei  seinen  Untersuchungen  dreimal  begegnete,  dafs, 
durch  die  Auflösung  schwefelsaurer  Salze  in  den  ausgebro- 
chenen Materien  der  durch  Bleizucker  vergifteten  Indivi« 
dlnen  nicht  die  geringste  Trübung  entstanden ,  dafs  die  auf« 
gelöfsten  Sch^felkali^n  nur  eine  braune  Farbe  era^ugten  j  > 
ohne  einen  bestirntsten  Niederschlag  zn  erregen,  und  dafs 
sfcb  demnach  essigsaures  Blei  abschied  ,  und  die  ChromsHure  , 
allraählig  chromsaures  ßlei  von  einer  heiigelben  irarbe  prä* 
zipitirte«' 

«  V  r 

&  548. 

Wenn  alle  mit  dem  tlüssigeu  Theile  der  ausgebroühenea 

*  MAerien  angestellten  Versuche  fruchtlos  waren,  das  Gift  zq 
entdecken,  so  mufs  man  die  vorher  getrockneten  festen  Theile 

Schneider .  über  d.  Gifte.  3^ 
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mit  Kali  und  Kohle  glühen;  auf  eire  solche  Weise  wird 
man  metallischem  Blei  erhalten.  Man  wird  aus  der  leichtea 
Zenetsung  der  auflöslichen  Bieisalce  dunM  FlviscIibriUie, 
EyweKs  und  Milch»  die  fchwefelsaoren  ond^  falzsioireii  Salze, 
dh  Speieen  etc. ,  die  dadareh  zu  einer  ntiauftöslichen  Masse 
werden,  einsehen,  wie  selten  der  Fall  eintreten  icann',  li^aft 
man  eicht  in  den  letzten  ausgebrochenen  Theilen  eine  ge- 
flngefe  oder  größere  Quantität  dieses  Mefcalii  findet.  MittelsC 
der  von  ans  an^errebenen  l^ethode  wird  man  imml^r  die  mit 
metal|ischem  Blei  verbundenen  Sto£fe  zeiäUireu  und  wahr- 
nehmen können« 

•  $t  "549. 

Wird  der  Physicu«  ersucht,  dieses  Metall  nach  dem 
Tode  des  Individuums  zu  eritdecken,  so  mufs  er,  nachdem 
die  festen  und  flüssigen  Tbeiie  in  dem  HAageRf  ea  wie  die 
schleimig  flockigte  Haot  im  ^  Innern  des  Verdau  ungikanale 
gesammelt  worden^  sind,  wie  früher  ange-eben  wurd<»,  ver- 
f^ren ;  er  mufi  aber  auch  durchaus  nicht  vergessen,  die 
Schleimbaat  der  Abtheilungen  diesef  Kanals »  .  die,  wJieicht 
verände^eeyn  könnten ,  zo .glühen.  Audb'sie  wird»  laiia 
dfe-VeraaderoDg  durch  Blei  sfchon  geschehen  |stf  durch  die 
Hahnemannische  Weinprobe  gleich  gtfäibc  werden* Y 

Vergiftung  durch  conzentrirte  Säuren.  ' 

S'  m 

( 

I.)  Schwefelsäure. 

Ist  diese  Säure  für  sich  zur  Ver^ftung  benutzt  worden, 
so  erkennt  man  sie:  ' 

Aus  ihrer  iiarhen-  und  Ge^cluuaclüosigkeiti  ihrer  Oel«' 


•codisiit^nz,  den^stueran  GMchmcke  uoA  4tai  fpesi- 

fiich  schwereren  Gewichte  als  Wasser. 

2)  Sie  rötl^et  aUe.  blauen  vegeUbüücbeo  färben,^  die  roth 
za  werden  verindgea«  . 

3)  Im  Kochen  macht  sie  alle  vegetabiliachen  nnd'animali«- 
sehen  Substanzen  sdhwarz,  zerfrllst  sie  und  führt  sie 
in  einen  verkohlten  Zustand  über. 

4)  Läfst  man  In  einem  kleinen  Gefäfse  SchwefeUäim 
ond  «ebr  fein  gepalverte  Kohle  niit  einander  kochen, 
so  bemerkt  man  gleich  einen  sich  entwickelnden  ste« 
chenden  Geruch,  gleich  dem  des  brennenden  Schw^^elSf 
welcher  die  schweflichte  Säure  charaktcrisirt. 

5)  Mischt  man  gleiche  Theile  ScbwefeUänre  ond  Wasser, 
so  wird  die  Temperatiir.pIötsUch  erhdht;  nimmt  man 
das  Doppelte  der  Säure  nnd  die  Hälfte  Wasser»  so  steigt 
die  entstandene  Hitse  am  haufiertgradigen  Tbermome* 
ter  bis  auf  105^  ' 

6)  Das  Strohe  Holz  iind  alle  übrigen  TegotaMlisc^en  Sab* 
stanzen  werden ,  Wenn  sie  in  der  Kälte  mit  derSchwe« 
feifiäj^re  inl^erührung  kommec,  desorganisirt,  erweicht, 
schwarz  und  eine  gewisse  Menge  Kohle  sondert  sich 
ab«  Nach  dem  Versuche  entbäU  die  S^ure  weit  mehr 
Wasssf. 

7)  In  Barytwasser  gegossen,  verursacht  sie  sogleich  einen 
Wßiisen  sehr  reichlichen  Niederschlag,  der  in  Salpe» 
tersäare  ünaoflöslich  und  unter  dem  Namen  s c h w e- 
f^lsaurfr  Baryt  bekannt  ist^  dasselbe  Phänomen 
greift  Platz,  A^eon  man  statt  Barytwasser  eine  AuflS- 

.  sung  von  salziia Urem  oder  salpetersäurem  i^^a« 
ry t  nimmt.*  ^ 

8)  Mit  essigsaurem  oder  f alpetersaarem  Blei 
.  ^mischt»  Inldet  sie  angehblicknch  weifie  sehr  reichli« 
•  che  Pfäzfpitate. 

9)  Wird  endlich  dfese  Säareinit  Qu^kiilbei:  gekociit »  so 
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giebt  sie  eineiti  Theil  Saumtoff  tii  Üeset  »K»  und  es 

entbindet  sich  schweflichte  Säure;  das  QaeksiJber  ver- 
wan^delt  lieh  in  O^yd  ,  und  vereinigt  sieb  mit  dem  nicht 
asertetsten  Tbeile  der  Säure,  womit  et  eine  weifte  Masse 
bildet ,  die  unter  dem  Namen  schwefelsaures  Queics? I- 
ber- Oxydul  und  &cbwefelfi^ures  Queksilber-ÜAyd  be- 
Jkauut ist^  —  •  - 


§.  551- 

Sollte  man  das  Daseyn  dieser   Siiure  in  der  blauen 
Komposition  aussprechen  ,  so  würde  man  leicht  dahin 
gelangen»  wenn  oianftttf  folgende  Merkmale  Rücksiebt  näh- 
me: 0  diese  FlQssigkeit  ist  ?on  aosserord entlieh  dunkelblauer 
Farbe,  sie  ist  dicker  alt  Schwefefsaore,  ihre  Consistenz  ist 
wie  Oel.    2)  Sie  röthet  die  Lakmusrinktur ,  und  erhitzt  die 
Temperatur  des  Wassers,  wenn  man  sie  mit  einer  geringen 
Masse  demselben  vereinig.  ,3)  Bis  zur  Trockne  abgedampft, 
entbindet  sie  iehr  schwere«  wetfse  Dtmpfe  von  einem*  ste- 
chenden Gerüche,  welche  von  einer  Vertliicbtigung  eines 
Tfaeils  Schwefelsäure  herrühren;  in  der  Schmale  bleibt gJän- 
sende  Kohle  zurück.    4)  Mit  Quekiilber  trhitzt,  wM  sie 
zenetzt  und  gtebtsehwefliditsanres  Gas»,  das  an«ieinem  8t6* 
bhenden  Gerdch  sebr  leicht  zuerkennen  ist»  und  der  dem 
brennenden  Schwefel  gleicht.    5)  Endlich,  wenn  mao  die 
Schwefelsäure  mit  einer  Auflösung  von  kaustischem  Kali  süt» 
tigt»  geht  sie  ins  Grüne  über;  in  diesem  Zustande  abge^ 
dampft ,  getrocknet  un^  eine  Viertelstande  hindurch  g eg  1  ü h  t, 
lUfst  sie  Kohle  zurück^  die  aus  dem  zersetzten  Indigo  ent- 
springt y  und  schwefelsaures  Kali.  Man  kann  dieses  Salz  im 
Wasser  auüösen«  und  in  onauflöslicben  schwefelsauren  Baryt 
verwandeln  9  wenn  man  eine  hinieidiende  Menge  vpn  ai:^* 
löslichen  Barytsalzen  hinzufügt '  Es  Ist  weit  ▼ortheÜhaf- 
ter^  die  Schwefelsaure  so  niederzuschlagen  j  wenn  der  In- 
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dlgb  dartlM  Fmier  sertetst  wordtn^wif  ^  ab  ein  Barytelc  in 

eine  mit  Wasser  Terdlionte  blaue  Composition  zu  gid^eo.  •  ' 

»         '  '  ■      .  . 

r 

Wenn  sich       Slnre  ipi  dem  Ausgebrocbeoen  oder  in 

den  Flüssigkeiten  befindet,  welche  in  dem  Magen  enthalten 
jind»  SP  V^Cst  man  ^inen  Tbeü  der  Materie^  Vielehe  sie  ent- 
lM|ltenr7¥iit  metalHscbemQuf^lMllber  kochen^  om^cbwefliobt^ 
eanrct  Gm  zu  b#koaimen>  der  andre  The^l  wird  mit  koh« 
leiüaarer  Kätilketde  gesättigt^  wodnrcli  ecbwelelsaurer  Kallj^ 
eiit«tebt. 

'  *  *  .Ii 

2.)  S  a  1  f  •  t  e  r  •  k  •  r  «i  ' 

••■  '    ■       §'  553. 


ist  die  Salpi^r^ure  ohne  Beimischang«  to  reichen  ^ei- 
nige Gran  bin»  eie  von  andern  *  korrosiven  Snbttanzen  2a  , 

unterscheiden.  Man  tröpfelt  erst  einen  Tropfen  in  Lakmus- 
tinktur,  wird  dieses  Reagens  geröthet,  so  prüft  ntan  das  Gift 
mit  Kupferspänen ,  welcbe  sich  Iq  salpetersaures  Kupfer  vq^ 
)>laiier.  Farbe*  mindern  werden ,  Niirobei  eine  EntwicUang 
von  orafng^eibon  Dämpfen  Statt  findet;  endlich'  sättigt  man  . 
sie  mit  Kali;  4as  dar^iu  entstandene  Salz  Uifat  man  aber 
jkbdampfen  #  und  wenn  es  sich  im  f^euer  und  mit  dj&f  Schwer 
felsäure  ao  verhält»  w^e     ial|)etemuron  Sßl^y  ao  ist  ma|i 
überzeugt )  da^  die  m  untersii^hoode  Säure  wiildiqh  Salf»^ 
teriäure  wan   Ist  die  M^nge,  welche  der  Arzt  imtersacheQ 
soll  ,  beträchtlich  ,  so  mengt  er  den  Rückstand  mit  Kohle^ 
Schwefel  und  Phosphor,   um  durchs  Kochen  orangegelbe, 
Dämpfe  und  aalpete^ures  Gas     bekon&mon»  2o  den  Zei*'  - 
'eben,  die  am  meisten'  zo  der  Diagnostik  dieser  Vergiftung  . 
dienen  I  mufs  man  die  gelb^u  oder  orangen  f  lepkeii  zähle% 
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welche  an  dem  Kinne,  den  Lippen  ,  den  Händen  sich  viel- 
leicht erkennen  lassen  ;  die  Beschaffenheit  des  Innern  Mundes 
bietet  eigne  Kennzeichea  dar«  um  die  Ureache  der  ZuWle^ 
Veldien  der  Pfttleat  iinlerliegl»  su  erkönneo« 


/    $•  554- 


0 


Ist  die  Siure^ia  AV^etn  oder  Wftoeest^»  Tliee  «tc  ge» 
)iOTnnien  wollen ,  so  icbreitet  mftn  zur  Analyse  dieser  FIBf* 

sigkeiten,  wovon  unten  Im  inedizinisch-poHzeilicben  Theile 
gehandelt  wird.  Der  gerichtliche  Arzt  mufs  nie  vergessen« 
dafs  er  onnaöglich  über  das  Daseyo  der  Salpetersäure  in  die« 
•en  Arten  der  Vennlscbaog  etwas  mit  Bestinomthelt  festp^ 
hsen  kann ,  wenn  er  fiiebt  ein  aalj^efiimres  Sals  dnrcb  die 
HJnzijfügüPg  eines  Alkali ,  oder  salpetersaure  Dämpfe  von  ^ 
orangegelher Farbe  erhalten  hat,  sohald  die  Flüssigkeit  mit 
Kopfierspäneo  gekocht  worden  Ist 

Lebt  das  Individuum  noch,  istmlles  Gift  eiDgenomnien 
und  luion  man  sich  das  Aasgebroebone  ve^scbaffisn ,  so  sind 
die  Zmefaen  der  Krankbeit,  der  Bericht  der  Anwesenden  ^ 

der  gegenwärtige  Zustand  des  Patienten  and  die  chemische 
Unters achung  der  ausgebrochenen  Flüssigkeiten  allein  die 
Mittel  9  worauf  sich  der  Arzt  bei  einem  solchen  Falle  stutzen 
iBufe.  Die  aosgebrochene  Materie  .bat  eine  verschiedest 
Farbe;  bald  spielt -sie  Ins  Gelbticfate;  eine  Farbe,  welche  ihr 
die  durch  das  Gift  veränderten  animalischen  und  vegetabili- 
schen Steile  mittheilen ,  bald  ist  sie  durch  einen  Theil  des 
Gallen-Harzes  (grfineir  Stofi*  der  Galle)  der  durch  die  Salpe- 
tersKurtf  tni  geworden  Ist,  grttn  g^rbti  ändlicb  nähert  sie)i 
Ihre  Farbe  tnebr  oder  minder  der  rothen ;  fast  immer  vermn 
sacht  der  Auswurf  dieser  Materie  auf  dem  Fufsbodeu  ein 
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'Aufbrausen  oder  Reiffen,  welches  von  der  Entwicklnng  des 
KoblenstoiTsauren  Gases  aus  einigen  durch  dieses  mSchtig» 
iletsaiittel  senetzlevi.  Kobleoitofifftami  Salzen  herrührt. 
Das  Angefühlt^  nag  hionkheo»  die  Wkbtigkeit  benerkW 

2U1  machen,^  dafs  man  erst  die  haupts'ächh'chen  physischen 
Eigenschaften  der  Flüssigkeiten  aofmitteiii  mufi^  be^or  oua 
ftt  ihrer  Aoalyae  gebreitet.  - 

4 

Man  fjiogt  damit  an^  den  flüssigen  Tbeil«  welcher  ge. 
w5biilicb  aber  den  Speif^nj  in  den  zersetzten  Organen 
feHwimmit»  ?a  nntenueben.  Man  giefst  Ihn  ab »  und  in  dem 
Falle»  dafs  er  so  wenig  betragen  sollte,  dafs  man  ihn  nicht 
leicht  trennen  kann  ,  mnfs  man  die  Masse  durch  ein  weifscs 
Leinentuch  drücken^  und  den  flüssigen  Tbeü  durch  Lakmus«*. 
tinktur»  Kupferspäne  und  ^Alkali«  un^efsoc^en.  ^  Wenn  sich 
diese  drei  Reagentfen  wie  §.  553.  yerbalten^  so  kann  man 
den  Schlufs  ziehen ,  dafs  die  Substanz  Salpetersäure  ent- 
halte.   Ei  ist  auch  möglich  ,  dafs  die  Mischung  bei  ihrer 
Vereinigung  mit  einer  sehr  bedeutenden  Menge  Wasser  keine  ^ 
'Wirkai^g  auf  das  Kupfer  fn  der  gewShnltcBen  Tentperatar 
tufsert,  in  diesem  Fall  erhitzt  man  sie  bi^  zum  Kochen,  da- 
mit das  Metall  die  zu  einem  schicklieben  Grade  der  Concen- 
tration  gebrachte  Saure  zersetzen)  kknn*   JMan  wird  leicht 
eimiehn^  dafs  diese  4rt  der  Analyse  allemal  glücken  innibB 
.wenn  sich  ein  Theil  SMure  vorfindet,  welcher  nicht  rtlfc. 
den  Nahrungsmitteln  verbunden  ist ;  und  dieser  Fall  ist  doch 
der  g^wohniicbste» 

■  •,'  5S7' 

# 

Wenn  durch  die  Verbindung  mit  den  Nahningsmjtteln,  . 
oder  mit  Eyweiis  <Ke  Salpetersäure  onauflösUch  geworden  . 

•  ^  * 

■  -  / 
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und  ts  folglich  rnimSglich  ist,  sie  in  dem  abj^egossenen  odet 
aasG:epreri.!-en  Theile  zu  erkennen,  «o  inufs  man  sie  in  4m 
flocken  und  andern  festen  Materien  ao&uchen.   Zq  diesem 
Bebufie  bringt  a^n  diese  in  eine  Pbioleand  läfttsie  |  Stunden 
jBit  ^ner  Auflosunf?  von  reinem  Knii  l^ochen.    Man  filtrirt 
diese  Flüssigkeit  .  we»che  von  einer  mehr  oder  minder  ro- 
then  Farbe  ist ,  und  dampft  sie  in  einer  Porzellan  *^Scbaaie 
ab ;  die  erhaltene  Masse  wird,  mit  einer  hinreichenden  Menge 
starkem  Alkohol  gekocht,  einen  Rückstand  hlnterlSMen ,  der 
▼orzttglich  aus  salpetersaorem  Kali  be  teht.    Dafs  s'alpe- 
tersäure  mit  den  Nahrnngsstoffen  verbunden  gewesen  sey, 
erleidet  jetzt  keinen  Zweifel  mehr. .  ^ug  nachdem  die  a«s« 
gebrochene  Materie  den  verschted'enen  «^gezeigten  Praf^n• 
gen  unterworfen  worden  ist,  kann  der  gerichtliche  Arzt  die 
Gegenwart  oder  das  Nichtdaseyn  dieses  Aetzmittels  fest, 
setzen.  * 


$•  558.  . 

•  Die  gelbe  Farbe,  welche  die  Salpetersaure  den  Lippen, 
dem  Kinne  und  einem  grt :f>en  Theiie  des  Verdauungskana/s 
ertbeilt,  die  Veränderung  der  Muskularhaut  in  eineschmie» 
rigc  Substanz,  dfe  Löcher  in  dtm>  Magen  und  ein  Ergiefsen 
scbleimigter  bnd  gelber  Flüssigkeiten  in  den  Bauch  sind  Cha- 
saktere»  deren  Vorhandenseyn  in  ihrer  Ge^ammtheit  nur  die- 
ser  Säurt?  angehört,  und  man  kann  sagen,  dafs 'wenn  alle 
Individuen,  welche  auf  diese  W^'se  gisitorbeto  sind,  steti 
4ifiselben^  Veränderungen  zu  erkennen  gäben ,  sie  hinreichen 
würden,  nm  den  Ausspruch  zu  begründen,  die  Vergiftung 
scy  durch  Scheidewavstr  bewirkt  worden.    Solche  Angabe 
iTiat;  zum  Beweise  dienen,  wie  wichtig  es  sey.  dafs  der 
gerichtlic^he  Arzt  bei  4er  legalen  Untersacbung  eines  durcli 
Salpetersäure -vergifteten.Indiwduomsbesnnders  auf  dlever- 
schiedenen  V'erletzungen  des  Verdauun^skanals  und  anderer 
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Ofgftiie  Ricksiclit  netme  Sind  die  Verktsangen  dkitlben^ 

von  denrn  wir  so  eben,  sprachen,  und  haben  die  mit  den 
im  Magen  enthaltenen  Stoffen  angesti^llte  chemische  Ver« 
'   aucbe  die  oben  angegebene  Resultate  geliefert,  so  kan  m|a 
.  beitimint  bebaoptent  daft  die  Vergiftung  durch  Salpeter*' 
•Iure  bewirte  sey.   In  ien.^äHen  hingegen,  wo  die  VeriUi» 
deiungen  am  Cadaver  einen  verschiedenen  Charakter  zeigen» 
kann  man  nur  die  Idee  der  MögUchJ^eit  einer  Vergiftung 
durch  Ssebeidewasser  .hegen  9  und  mm  n^nGinan  mj^  der 
gfofst^n  Sorgfalt  ontefffttchen,  ob  die  Salpecersänre  nicht  ei; 
nen  Bestandtheil  der  festen  oder  tiussfgen  Theile»  welche 
im  Magen  enthalten  sind ,  ausmachen,  oder  ob  sie  nicht  in-  ' 
nig  mit  dem  Zellgewebe  dieses £ingeweid es  verbanden  aey, 
9a  .  dieser  achwier^en  Unteranehung  wOrde  man  In  der 
^oalyse  der  ansgebroehenen  Matarien^  die  wia  oben  eidif. 
,  .tert  haben ^  gehörige  Anleitung  jBjiden.  / 

i 

.      3)  S  a  l  z  s  3  o  r  e. 

'  Diese  Säure  ist  ohne  Verxniachung  leicht  du^cb  dlß 
Wirkung  auf  Ccilgende  Reagentieu  su 'erkennen:         -  - 

l)  Sie  rothet  die  Lakmustißktur  stark. 

:       Die  flössige  Salzsäure  Torbindet  aich  leicht  mit  K^if 
'  Natron  »  Baryt  und  bildet  nalt  diesen  leicht  zu  eiken* 

'    nen  de  Salze.        ,  '  1 

3)  Sie  verwandelt  das  aalpetemure  Silber  in  unauflöili- 
chea  aalzaaurea  Silber; 

4)  Wenn  sie  zu  einem  auüöMchen  Bleisalze  gegossen  wird» 
ao  zersetzt  sie  dasselbe^  und  verursacht  einen  weissen 

,  achweren  .und  In  30  oder  40  Theilen  deatillirten  Waa« 
am  aufidlslichen  Präzipitat.  ' 


Digitized  by  Google 


506 

'5)  Mit  iwm  MangiifMmyd  irbifzt,^  bUdat  ti«  Ocntoxyd  dei 

^]angan$ ,  wobei  sie  oxygenirt  salBsaures  Ga«  von  gelb- 
*    licb»^  grauer  Farbe  entwickelt. 
^  6}  Die  flüssige  und  conzentrirre  Salzsaure  verbreitet  an  der 
Loft  plo'zlich  dicke  nnd  «tf^cbende  Dämpfe.  ^ 
7)  In  vewchloÄeenen  Gefäften  der  HU«e  ausgesetzt,  entwi- 
ckelt sie  eine  bf?deufende  Tilenj^e  Salzsäuren  Gases,  das  fär- 
ben los,  sehr  auflöfslich  im  Wasser,  von  einem  sehr  stechen- 
den Geruch  ist«  Hasten  erregt,  die  Lakmustioktur  rothet 
vnd  'in  ^der  Berahning  imt  Luft'  einen  weissen  sebr 
dicken  Dampf  oder  Rauch  verbreitet. 

S  560. 

'  Wenn  non  die  Salzsäure  einen  Bestandtbeii  der  aofgebm* 
ebenen  nuauflöfsilcben  Materien  oder  derfentgen  autmacbt, 

welche  sich  in  dem  Verdauungskanale  nach  dem  Tode  befinden,  - 
eomuüi  man  da^  reine  Kali  anwenden,  das  vorzüglich  freii^t  von 
'ealzeauren  Salzen.  Alle  diese  Sto£Fe  müssen » «wenn  sie  mit 
deitiUtrtem  Waaaer  und  Alkali  erbitzt  werden  nacb  drei- 
itÜodigem  Kochen  eine  Tfüssigkeit  liefern ,  in  welcher  sal- 
petersaures  Silber  die  Geger  wart  der  Salzsänre  darthun 
Wird^  wenn  sie  in  dieser  Mischung  wirklich  vorhanden  war* 

üebrigens  kann  auch  das  Daseyn  der  Salzsäure  dadurch 
erwiesen  werden,  dafs  eine  Portion  der  neutralen  i^iilssig» 
keit  zur  Trockne  abgedunstet  und  dieses  mit  konzentrirter 
Schwefelsäure  versetzt  wi^-d^  wobei  die  Salzsäure  in  dicken 
weissen  DAmpfen  sich  entwicicelt 

4)  fhosphorsäure.       ^  C 

Die  Pbospborsäure  charakterisirt  sich  durch  folgindcn 
chemiscbei  Verhalten:  X        ^         .  ^ 


I  ^ 
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so? 

1}  Inder  Hitze  schmtlrt dieHidsplionSiire,  mij «erfliefst 

zn  einem  weissen  darchscheinenden  Glaie,  b^i  sehr 
hober  Temperatur  yerMcbtigt  sie  .sich. 

s)  Die  feste  PhosphoMdre  zersetzt  sieb,  wenii  sie  mfl  drei 

Theilen  Kohle  in  einem  Porzellan  -  Mör^ser  zusammen 
gerieben  und  in  einem  Tiegel  stark  geglüht  wird,  sie 
liefert  auf  diese  Weis;»  Phosphor^  welcher  sieh  sogleich 
entzündet.':  ' 

3)  Das  Wasser  löfst  die  Phospborsäure  leicht  auf»  etc» 
dIeM  Auflösung  besitzt  '  >  ' 

4)  die  Eigenschaft,  dafs,  sie  in  Baryt  -  Stronb'an-  und 
Kalkwasser  getröpfelt,  weisse  Niederschläge  verursacht^ 
die  in  einem  Ueberschusse  ?on  phosphorsäure,  oder  in 
reiner  Salpetersäure  leicht  auflöslich  sind;  letzterer 
Chimkter  macht,  daft  man  sie  nie  mit  der  Schwefel« 
säure,  welche  mit  dem  Baryt wasser  einen  in  Salpeter- 
säure -  anauflösUchen  Präzipitat  liefert,  verwechseln 

'5*)  Sie  zersetzt  die  Auflusun^  des  essigsauren  Kapfers,  und 
schrägt  phosphorsauies  Kupfer  von  bläulich t  weisser 
Farbe  nieder,  welches  man  in  elne^  Ueberschosse  TPn 
Pfaof phorsänre  leicht  wWder  Idsen  kann» 

6)  In  einer  Auflösung  des  Salpetersäuren  Queksilberoxy- 
duls  verursacht  sie  einen  wcrissen  Niederschlag;  dleLö« 
seng  des  ätzenden  Suhlimata  trObt  sie  nicht 

Sie  trübt  das  salzsaure  Zinn,  und  s  heidet  einen  weis- 
sen ,  aus  Phosphorsäure  und  Zionoxyd  bestebendeo,  Nie^ 
derschlag  ab.  '     ^  ' 

8)  Mit  den  im  Wasser  gelofsten  salzsauren  Kobald  ver- 
mischt, verursacht  sie  keine  Tiübung,  fügt  man  aber 
dem  Gemische  ein  wenig  Ainmonium  hinzu,  so  siehe 
man  augenblicklich  einen  schönen  rosenfarbenen  Mi^er« 
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iehltg,  der  aoi  phospbortaiimai  Kbbild  Bi* 

iif«?e  Tropfen  Knü  zers»  tzet;  dieses  phospliorsaure  Salz, 
bemächtigen  sich  der  Phosphor^äurc  uiid  der  Nieder- 
;  |K^l*g  encbelpt  als  likues  etw,as  ins  viokrte  aeigendei 
*  vKolMldoxyd ;  noi  ab«r  jetieii  fosenfarbraeo  Nlederiihlag 
zu  bekommet ,  muff  man  lo  viel  Atmnotiium  anwen« 
.  deo^  als  zur  Sattigaog^  der  freien  Säure  erfordert  wird« 

9)  Ausser  diesen  Eigeosehaften  mnfk  nocb.erwUint  wer- 
de^, dafs  die  Piiosphors^ore  »ur  Trockne  abgedDnstet  and 

▼or  dem  Löthrohre  auf  einer  Kohle  geschmolzen,  zu 
einer  durchsichtigen  Glasperle  wird»  die  ag  der  Luft 
serfllef«t  etc* 

■ 

5.  '  563-   •  '     •  ■  ^' 

Diese  Siiare  kann  unter  blauer,  grüner,  bell-  oder 
dunkel  orangegelber  Farbe  irorkomaien ,  je  nachdem  sie 
mehr  odelr  weniger  salpeterhalbsanres  Gas  entbäk;  das 
liUkniBSpapier  rdthet  sie  stark«  derHitKenosgesetst«  giebifie 
▼lel  Salpetersäure  Dämpfe  von  orang^gelber  Farbe;  fn  Schwc- 
felwasserstoflF-Gas  ^epjossen  ,  zersetzt  sie  dieses  und  sondert 
einen  Schwefel- Niedec#chiag  vou  weifsgeblichter. Farbe  ab; 
das  Kupfer^  Queksilbery.  Zink  und  Eisen  werden  von  die- 
ser Säure  angegriffen  und  mit  grosser  Gewalt  aufgelölst»  die 
Auflösung  geschieht  mit  Aufbrausen  und  Entwicklung  ei- 
ner sehr  bedeutenden  Menge  von  Bronzegelben  salpetrigt- 
fauren  Dämpfen;  jedoch  ist  diesei  mehr  der  rauchenden  Sal^ 
peter^äure  eigen|bOmlich.  . 

>  •  -        t  • 
•    -      6)  F  1  tt  f  s  e  U  u  f  e*  , 

Diese  erkennt  man,  da  sie  stets  gasförmig  und  farben- 
los ist^  an  ihrem.  s.techenden»  durchdringenden  Geruch  und 
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«ehr  unangenehmen  Geschinsck  ;  sie  i'otbet  dts  LakmD&pa- 
pier,  giebt  mit  dem  Lichte  in  Berührung  gebracht ^  sehr 
dicke  weisse  PäiDpfe^  mit  Wasser  vermisch^»  entbindet  sie 
Wärme,  nnd  erzeugt  ein  Geräusch^  a(9  wenq  man  glühen« 
des  Elsen  int  Wtiser  tancfct^'sie  Idfst  d!e  Kieselerde  sehr 
leicht  auf,  auch  wenn  man  etwas  davon  auf  Glas  thut,  zer- 
frijpit  sie  dasselbe  aof  der  Steile,  endlich  schlägt  sie  das  Kalk- 
wasier  nMer«    -  .  ^  f     /  ^ 

7)  Flttssige  sehwefligte  Säare.  ' 

^  ^  $•  56s-  . 

Diesebeürkundft  sich  durch  ihre  Klarheit  und  Farbenloslg- 
keit,  ihr  Geruch  ist  stechend  gleich  denades  brenuenden  Schwe- 
fels»  ihr  Geschmak  sehr  auffallend,  doch  nicht  scharf;  in  ver- 
ichlossenen  Gefäfsen  erhitzt  /  giebt  sie ^eine  sehr  bedeh^ende 
Menge  schweflicht  saures  farbenlosesGaF^  dasdenselbenGeruch, 
wie  die  flüssige  Säare  hat;  durch  das  im  Watser  aofgelüß^te 
Zinqoxydul  wird  ale  zersetzt,  wobei  Schwefel  ni^derge» 
schfagen  wird.  Mit  Kali  ^  Katron  etc.  ?erbundeii,  IHldetsie 
schwe  flichtsaure  Salze,  die  durchs  Abdampfen  fest  werden; 
die  konzentrirte  Schwefels'äüre  zersetzt  sie  mit  Auf  brausen« 
wobei  schwefilchtsaures  Gas.  entbunden  wird. 

'  '    S)  Phosphor!^ te  Säure. 
.  566» 

•  '  ■  ,  ' 

Diese  Saure  ist  stets  flQssig  und  farbenlos ^  besitzt  einen 
geringen  Geruch  nach .  Phosphor  and  röthet  sehr  stark  das 
LakmQspapier;  in  einer  Phiole  der  Hitse  ausgesezt»  ent^Un« 
iet  sie  dcb  nach  einigen  Mibnt^n  kochend ,  und  geht  in 

PhosphorAäure  über.  Endlich  schlagt  diese  S.iiire  das  Salpe- 
tersäure Silber  weift  nieder«  Der  Niederschlag  wird  bald 


Digitized  by 


5» 

hellroth,  dann  donkel,  90  daß  er  nach  einigen  Minaten  inkt 
sciiwafz  encheiaen  kaont  ^ 

r 

J  '  . 

Diese  charakteritirt  sich  durch  ihre  kleine  weisse  na« 
delformige  und  hlMttrige  Kryetfttle»  von  einem  stechenden 

sauren  Ge^chmacke.  Sie  röthet  die  Lakmustinktur  stark, 
verflüchtigt  sich,  wenn  sie  in  einer  Phioie  eriiitzt  wird,  in 
kleinen  KrystaUen»  die  sich  an  dem  obern  Tbeüe  derselben 
anlegen  nnd  einen  sehr  geringen  kohligen  B&ckstand  hinter- 
lassen. Sie  löfst  sich  sehr  leicht  Im  Wasser  auf^  schlägt  da« 
Ktil.kwasÄer  und  die  Lösungen  aller  Kalksalze  nieder  ohne 
die  schwefelsauren  davun  auszunehmen;  der  ^liederschiag.^ 
(KieesaarerKalk)  löistsich  leicht  in  SalpetersMore  auf^  indefii 
ein  grosser  Uebecschufs  von  Klee^nre  diese  Auflosnng  iticfat 
bcwiikt.  Endlich  bildet  sie  mit  Kali,  Natron  urid  Am- 
monium, bald  neutrale  im  Wasj:er  auüösliche,  bald  weniger 
..Jinfiöstiche^  überpau^rte  Kleesanre  Sakse» 

jo)  WeinatelnsSare«      ^  , 

Diese  ikryitallisirt  in  spitsen  Nadeln^  oder  unregelmässi- 

gen  sechsseitigen  Prismen ,  ihr  Geschmack  ist  sehr  sauer, 
stechend  und  röthet  die  Lakmustinktur  stark,  der  Hitze 
ausgesetzt,  zersetzt  sie  sich  wie  alle  vegetabilischen  Sabstanr 
zen,  sie  wird  . erst  bcmn,  &ngt  an  za  rauchen«  blähet  sich 
an&Nterbreitet  einen  stechenden  sauren  Geruch,  brennt  mit 
blauer  Farbe  uüd  lafst  eine  unbedeutende  IVIenge  schwam- 
migter  Kohle  zurück.   Im  Wa&ser  lölit  sie  sich  leicht  auf 

r 
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md  wM  In  diesem  2!Qitotide  vom  Kalkwesser  prUsif^ftirt; 

trübt  aber  nicht  die  Auflösung  des  schwefelsauren  Kaikes; 
der  aus  Weinsteinsaurem  fvalke  bestehende  Niederschlag  iölst 
■ich  leicht  in  Salpetersäure  und  auch  in  einem  Ueber#chi]»« 
jfon  Weinsteiiwaure  auf^  «ifrodiifch  aie  etcli  aUb  vtfn  der 
Kleesäure  unterscfaeidet;  :  : 

;        .   ix)  Blsutiure^ 

Die  stärkste  Blausäure  ist  eine  farbenlose  durchschei- 
nende i*lüssigkeit,  die  einen  Geruch  nach  Ffirsichblüthea 
oder  bittern  Mandeln  besitzt,  ihr  Geschmack  ist  Anfiings 
fj^scbeod,  bernacii  aber  schaff«  feitzend  und  Hdsteb  erc«» 
gend.  Sie  rSthet  kaQm  die^LakiiiiistinktQr,  der  WUrne  aus- 
gesetzt verflüchtigt  sie  sich  bey  25°  5,  im  15°  unter  °  gefriert 
sie ;  die  Krystaiiisation  dieser  Säure  £n4et  auch  alsd)ana 
Stfitt^  wepn  mata  einige  Trapf<ni  4avoti  auf  Papier  tcdpfelt, 
in  diese«  Falle  verfiacfatigt  si^  sich  zooiTheile  and  eit}« 
sieht  dem  nkht  verflüchtigten  Theile  Wärme ,  der  dadurch 
Zum  Erstarren  gebracht  wird;  sie  entzündet  sich,  einem  bren- 
nenden Körper  genähert,  an  der  Luft;  im  Wasser  iöfst  sie« 
•i6h  schwer  «auf,  dorph  Alkohol  wird  sie  leibht  aafgelöfst;^ 
sie  schlägt  das  stlpetemare  Silber  weift  nieder;  mit  Kali 
und  Eisenoxyd  vereinigt  liefert  sie  ein  Trippelsalz  von  gelber 
Farbe,  welches  sich  im  Wasser  auflöfst,  und  d  e<ssä  n  AuÜÜ- 
sang  die  Ejsensalze  des  sweiten  and  dritten  Oxydations-. 
Giades  mehr  oder  weniger  dankelblaa  üiederschiägt;  die 
im  hÖehflten^Gradeoxydirten  Ku  pf  er  salze  werden  durch 
sie  bräunlich  roth ;    die  ürans^lze  blutroth  und  die 
^iickeisalze  apfeigtUn  gefällt»  ^  . 

.  .  .•  •  - '  ■ 


Vergiftung  durch  ätzende  und  kohlenstofisaure 

^  Alkalien* 

l)  Attztninu'tnd  kobleiiit«ffsAiiref 

Kali. 

Wenn  das  Kall  sich  mit  den  ifijsfgen  oder  festen  Sul»- 
stanzeu.  die  in  dem  Magen  enthalten  oder  ausgebrochen  wor- 
den.  sind»  in  Berührung  befinde^  lojn^ird  mau  seine  Gegeo«- 
ymi  ohne  Schwierigkeit  £nden ,  wenn/nan 

nachdem  man  den  flüssigen  Theil  filtrirt  bat,  ihn  n\it 
Veilchen- Syrup  versachti  welcher,  wenn  in  der^lüa« 
sigkeit  Kali  enthalteii  war»  grün  gefärbt  wird* 
Uebereeugt  man  eich  nm  ao  «ehr  von  seinem  Daseyn, ' 
wenn  die  Flüssigkeit  nicht  einen  stechenden  ammonika« 
tischen  Geruch  ausstüfst. 
.3)  Man  Wit  sie  durch  das  salssanre  Platinoxyd^  welcha 
dario  einen  bellg«ihen  Niederschsag  bildet 

4)  Man  mischt  sie  mit  liqiädffr  KohlenstoiTsäure,  wodurch 
sie  gar  nicht  getrübt  wird,  wahrend  der  Kalk,  der  Ba- 
ryt and  Strontian,  wenn  eiues  dieser  Alkalien  Inder 
Flüssigkeit  enthalten  seyn  sollte,  gefäUl  werde«, 

5)  Endlich  dampft  man  die  Flüssigkeit  ab,  11m  daraiu  das 
fe&teKali  zu gewinnei^  ^  » 

jS*  571. 

Wenn  man  bedenkt ,  dai^  das  Kali  die  Eigenschaft 
besitzt»  mit  alletr  animalischen  Substanzen  auflösliche 
Mischungen  zo  liefern,  so  wird  man  auch  einsehen»  wi^ 
äusserst  selten  der  Fall  eintreten  mufs,  dafs  man  solches 
durch  die  aogefÜhrteu  Mittel  nicht  entdecke* 
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'.  ■    .    ,  i-  57«« 

tüev  gilt  alles  das  nemliche,  was  wir  6o^en  tom  tCaii 
UliKeband^  haben  ^  in  so  fern  d«r  gerfcbttfche  Arwt  ^enen 
Daseyn  bei  diier  legalen  Obdoktion  auizattiitteln  hat  ' 

•  3)  A  in  m  o  n  i:tt  to«,.\»  . 

Wenq  das  Anmonhitti  rein  oder  tocypd  is|^  m  wird 
feiner  Kanntniis'der  Geroch,  die  Wirkung  auf  den  Veiichen- 
laft  und  auf  dieKohlenstoffj>iiure,  und  die  Hitze  hinreichend 
aeyn*.  Ist  es  mit  einer  Flüssigkeit  verbunden»  so  wir4 
aein^  Gegenwart  leicht  durch  die  Oestiilatioo  dee  Genuqiges 
in  einer Retorte>  die  mit  eineih  Be2i]^ielitei||.  del^eM:airWaiti 
aer  etathält,  verbanden  ist»  entdecken.  ,  Das  freie  Ammonium 
wird  sich  verflücbtigen  titid  mit  der  in  der  Vorlage  be£rd. 
liehen  Flüssigkeit  verbinden }  es  ist  auch  gut,  in  das  Innere  den 
Resipienten  einige  Stüke  gerÖtheteaLakniuspinier  seu  klebe'n^ 
Dm  die  geringste  Menge  Ammonidins,  durch  die  Wieder* 
herstellung  c)er  blauen  Farbe  des  Papiers^  entdecken  iii  ' 
können»  .  *      '  ' 

5-  574-  .  ' 

£in  sehr  aicherea  Prüfan^amittei»  nm  üf^efio«  k1«i#^ 
Ifasaen  des  vorhi|vd.enen  Aninioiiinttis  2a;erkeimen)  ist  A4 

konzentrirte  Essigsaure,  deren  Dünste  mit  dem  des  Ap3ma« 
niums  einen  sichtbaren' Kauch  erzeugen^        -  j 

.      .  4)  Scjiwefclkalieo;  * 

•■  575- .  .  : 

Das  Schwefelkali  beurku&dei  sich  durch  folgende 
Charaktere:  *     '  '  • 

Schneider,  über  d.  .Gifte,  33 
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l>  Ei  lit  feft,  von  gelber  oier  rother  Farbe »  eeio  Ge- 
schmack ist  ßchitrf ,  fittfchend  uod  bitter. 

2)  Mit  Wasser,  dm  dadurch  zersetzt  wird^  gebt  es  zum  Tbeil 
in  deo  Zustand  dea  hydroge^lairten  Schwefel- 
k  al  i  flb«v  ^  ^  dem  nicht  sersetsten  TheUe  auflSelicir 
tat»  mi  wobei  eine  Entwicklung  von  ein  wenig  jge« 
ichwefeltem  WasseritofFgase  Statt  findet. 

3)  Aus  der  Luft  zieht  es  die  fenchtigkeit  und  den  Sa^ner- 
aloff  an»  und  xerfliefat. 

4)  Die  anf  die  eine  oder  die  andre  Weise  erhaltene  Anf- 
ISiung  -hat 'eine  gelbe  oder  rotbe  Farbe;  die  starken 
Säuren  5!fersetzen  sie  auf  der  Stelle,  wobei  sich  geschwe- 
feltet Wasserstoä^gas  entwickelt ,  das  an  seinem  faulen 

^*  "  Eiergeruche  kennbar  ist^  und  wobei  sich  Schwefel  nie- 
ideneblägt«'  Das  Kali  vereinigt  aich  mit  deir  angewand- 
ten Säure  und  bleibt  aufgeiöfst.  * 

'5), Der  I.tzende  Subiimatu  diu  easigs^are  Blei» 
das  aalpeteraaure  Wlsmuth  ttnd  die  Kupfer- 
salze werden  durch  einige  Tropfen  des  hydrögenl- 
'      sirteo  Schwefelkali  schwarz  niedergeschiagea* 

6>  l>er  Brechweinatein  nnd  die  andern  anfidslicben 
Antinonial-PrSparate  zeraetzen  das  aufgelofste 

Schwefelkali ,    und  lassen  einen  gelborrangefarbenen 
oder  rotbbraonen  Niederschlag  fallen« 

7)  Der  weisae  Arsenik  bewirkt»  zu eine^'gerfngenMeng« 

aufgelöfsten  Schwefelkali  gesetzt,  einen  weissen  Nie- 
derschlag, welcher  durch  eine  neue  Quantität  SulfQr^ 
bald.gelbllch  wird. 

5)  Mit  nietailischem  Quekallber  gerieben»  zersetzt 

sich  zum  Theii  das  auf^^elöfste  Schwefelkali ,  und  man 
bekommt  schwarzes  Queksiiber-Suifür e.  Die-  ^ 

. ,  aes  wird^.dnreb  die  Varbiadiing  ndt  einem  nenen  An- 

.    theU  Schwefel  foth. 

« 
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yergiftuog  durch  Izende  «dfbroiige  AlKalieib 

t>  II »  r  ir  t. 

Der  Salzsäure  Baryt  ist  ein  Salz,  das  die  Lakmnstink« 
tur  weder  rSthet  noch  den  Veilcheo-Syrup  gcün  färbt,  weder 
dieaD%elö(ffteiiScbwefelkalieDii!edertcblägt^  nfcb  diircb  dag 
rvioet  wohlaberJdurchkohlensttolTsäiiertkheAinaioDiuiiH  und 
durch  Kai!  und  Natron  gehltU  wird.'  In  absolatem  Aiko« 
hbl  !st  es  durchaus  nicht  auflöfslich ,  mit  schwefelsaurem 
Kalt  oder  freier  Scbwefelfräore  giebt  es  einen  weissen,  ioa 
WaMf  und  SalpeteraSare  onäafldftlicben  Niederscbiag  und 
mit  iaipctersaarem  Silber  bringt  et  einen  käsigen'  Präzipitat 
aas  salzsaarem  Silber^  der  gleicbfalU  ia  Salpeteiääure  an* 
au^öijlicb  ist,  hervor.  ^ 

'     l  577. 

War  der  salmtire  Baryt  mit  Flüssigkeiten  Tefntsebe^ 
welche  die  Wirkung  der  Reagentien  verhindern,  so  sa  wir- 
ken p  als  wenn  er  für  sich  wäre,  so  muf^  man  die  verdäch*- 
tigen  Getränke  mit  in  Wasser  aufgelöistem  kohien>to£Psäuer* 
liebem  ^Aunonium  behandeln,  0san  wird  bald  einen  Niedi^iv 
spcliiag  von  koblenstofisaurem  Baryt  erhalten ,  den  man  anf 
einem  Filtrua  trocknet,  nm  ihn  alsdann  mit  Kohle  ztt 
ßlühen;  uuf  diese  Art  wird  man  daraus  äzendeo  Baryt  er« 
halten i  dessen  ^igenscbülten  kurz  folgeiide  sindt 

-  ly  Wird  der  votlkonnnene  %zende  Baryt  Mit  einigen  Ttök 

pfen  Wasser  in  Berührung  gebracht,  so  absorbirt  et  das 
Wasser  und  ändert  es  in  eine  feste  Masse,  wobei  sich 
bedeutende  Hite  entwikelt«  sein  Volum  Wird  vermehrt 
und  tr  aeffiUlt  zu  einem  UrtiaseiiPPiilHf rWekbes  man  in 
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detdlltrlem  Waner  und  bei  erh$hter  Tempemtor  vSllig 
anflSsen  kann. 

a)  Diese  klare,  durchfcfaeinende  nnd  fatbenleee  Auflösoii^ 
filfbt  den  Veilcheoeaft  gr&n,  brännet  ^te  kurknm»  Pe^ 
pier;  nnd  stellt  die  blaue  Farbe  der  gerötb^ten  Lakmoi- 
tioktur  wieder  her. 

'3)  Dag  koblenstoffsanre  Gas,  das  koblenatoffimfe  Waaser 
und  die  kohlenfitoffsäaerlicbe  Alkalien  bewirken  darin 
gleich  einen  weisgen  Niederschlags  der  aus  Baryt  und 
KoblenstofFsäure  besteht*  ) 

> 

4)  Die  Schwefeisiure  und  alte  auffifsUeben  achwefelsan- 
re»  Salze  sebiagen  daram  weissen  schwefelsauren  Baryt 
nieder,  der  in  Wasser  und  Salpetersäure  unauflöfs* 
lieb  ist  I 

5)  Der  eonsenirirte  Baryt  IBfst  dcb  in  der  Salzsäure  auf 

und  bildet  damit  ein  in  Rhomben  oder  Prismen  mit  4 
breiten  und  dUonen  Seiten  krystallisirtes  Sai2  etCt 

.   5.  578. 

Auf  eine  ähnliche  Weise  mnfs  man  in  dem  Falle  veiv 
fahren ,  wo  man  das  Salz  in  den  aufgebrochenen  oder  ia 
^n  im  Magen  dei  verstorbenen  Individonma  entbaltentn 
FlQiaigk^ten  zn  soeben  bat' 

•  s.  579. 

Wenn  endlich  alle  Versuche »  die  man  mit  den  flttsiU 
gen.  Materien  angastellt  hat»  die  giftige  Sobstane  za  ent- 
d^en^  fruchtlos  gewesen  sind,  so  müssen  alle,  festen  Tbetle^ 

die  man  vorher  getroknet  und  mit  gepulverter  Kohle  ver- 
mengt hat«  geglüht  werden.  .Wenn  man  auf  eine  solche 

Weist  bei  stlnsff.staifcea  Hise  fiaefa  zwei  Scundf o  Sebwa^l- 
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.  Baryt  frhält^  so  kann  man  schiiessen,  dai>  die  VeigiftuDg 
durch  tip  aaflöislichet  Präparat  dia^r  Art,  das  wabfsdieiiUi 
,]Ich  doreh  seine  Vcrefnigung  mit*  einigen  «ebwefeltanrea ' 

Salden  unauilofslich  geworden  ist,  geschthtu  sey«  Dieser 
Fall  kann  sich  ereignen ;  ,       .    ;     «       ^  . 

l)  Wenn  niati  sohwefersaiirtf  Natron  oder  Kftli  einem /«a» 

längst  durch  salzfauren  Baryt  vergifteten  Individuum 
eingiebt,  und  ein  Tbeil  dieses  Salzes  in  unaaflöfslicbea 
^Itwefelsauren  Baryt  verwandelt«  und  mit  den  Exkie- 
.  aeatea  des  Stublganget  öder  Srbreciiens  «usgewoffitA 
worden  ist, 

d)  Wenn  die  im  Magen  befindliche  Nahrungsmittel  und 
Getränke  eine  kedeotende  Menge  tnflOisUcher  Schwefel« 
/  .       saurer  Satee  enthalteni  *  ' 

3}  Wenn  endlich  der  Tod  erst  nach  Ingestion  schwefelsau- 
rer Salze  oder  der  mit  diesen  Salzarten,  verbandeaen  Spei* 
sen  Statt  gefonden  hat,  und  man  die  Im  Ilagen  enthal«  ^ 

tenen  festen  Theile  untersucht.   Dieser  Fall  findet  sehr 
selten  Statt ,   wenn  man  die  Kranken  schwefelsaure 
.  Salze  einnehmen  läfst,  denn  alsdann. wMda^ Gift  gänz* 
1^1  seisetzt  und  wjjrktnur  sehr  wenig» 

'  .        •  .  *■       >       .  ■  ^ 

» 

i        *     ■       '     '  ,1        '        ► '  * 

^--rr  »)    K      1  k»  / 

r 

Der  reine  äzeiide  Kalk  1^  ohne  Beknischong  im  Wet- 
ter mfldislieh»  seine  AoflOsong.  färbt  den  Vdlciienaaft  giila, 
^frd  4liireh  Kohlenstofisäure.  und  Kleesäure  weiss  niederge- 
schlagen  und  erleidet  durch  die  Schwefekäuce  keine  Ver« 
^ämieroiig»  • 
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Wenn  dieses  Alkali  in  den  ausgebrochen en  Materie© 
vorhanden  ist»  oder  «ich  im  Magen  oach  dem  Tode 
Torfindet »  lo  mufk  nan  dai  gac«e  Gemenge  calciniereat 
fobtld  et  aie'Reagentieii  Meht  cnldecken*;.  deoti  auf  ^e 

golcbe  Weise  werden  alle  vegetabilische  und  animalische 
Stoffe  zerstört,  die  es  alletifalk  einhüllen  kflonten,  undm^n 
'Wird  es  im  kaustischen  Zustande  erhalten  j  Jüan  befasodelt 
dann  den  RüksUnd  aiit  deetiUiitem  Waner  niid^prflfit  üm 
diircb  obige  ReagenQeo« 

\      .  .  .  , 

Vergiftung  mit:  andeni  durch  die  Qiemii 

itus^umittelndea  Substauzeüt 

m 

J)  J  0,  d  i  n  e,         t . 

s 

Sie  ist  bei  der  gewdfanlicbea  Tempeiatar  M,  Mmmt 
in  kleinen  Blättefaen  von  bföoltclier  Farbe  mit  einem  metaU 

lischen  Glänze  vor,  und  hat  das  Ansehen  von  Schufsblei; 
auf  einem  Eisenbleche  erhizt,  verflüchtigt  sie  sich  schnell« 
und  verbreitet  aebr  aeböne  violette  Dämpfe,  die  in  mamt 
GIa«|leke  aafge&ngen,  eich  sa  kiystalUniachen  'BUlttcbm 
verdichten;  sie  theilt  dem  Wasser  eine  gelbe  Ambra -Farbe 
mit,  und  lofst  sich  nur  in  geringer  Menge  darin  auf.  Die 
Jodlne  hat  eine  starke  Verwandtacbaft  zom  WasterstofFe^ 
4en  sie  aua  vielen  Kir^ri  tcenoti  Daa  Ffo4«kl  dkeicr  Veei- 
bindung  lat  eine  neue  S^üre  (Hydriodinsftar%>  IDer 
Sauer«toff  verbindet  eich  ebenfalls  mit  ihr  zum  Gas,  und  bil- 
det die  Jodinsäure.     Macht  man  ein  Gemenge  aua 

4ei^UlMUBft  WMteri  Jo4U^  wi  nittaUUclif  m 
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Zin  k>  und  erhöht  mM  die  TemperitQCiiiDr  um  «twas,  so 
•ntMbC  by4ridioaf«nret  Siok»  welchci  aiifg«ld6t 
bleibt  und"  wofAns  gidi  das  O^d  iauk  lUi  tmotn  Ütfit  { 

Gas  eatwikelt  «ich  gar  nicht,        ^    .     .  |* 

Die'  Wirkoog  der  Jodioe  auf  die  tegetabilisehafi  mk 
ani^ialischeii  Stoffe  i>t  bis  jezt  nur  auf  eibe  all  gemeine  Weise 

erforscht  ^  man  weis  oor,  dafs  fast  alle  diese  organische  Sub- 
f tanzen  durch  Jodine  zersezt  werden,  welche  ihnen  eine 
groese  Menge  Was9«csioff  raubt^  vm  Hydriodün«lure  so  * 

Der  Sämiak  verflacht  igt  sich  auf  dem  Feuer  in  wels^a 
0taipfini$^  mit  ungeldsditem  Kalk  gerleb^»'  verbreitet  er 
6tis  Genibh  von  9&cht!|iem  Attati»  in  Kaiser  au%eldfit:  iuii 

auf  salz  sau  res  Silber  geschüttet^  macht  er  eiaea  schmutzig 
weissan  Miederschiag,  '  *   *' * ' 

.  ♦  *  -.  ■   *  ■  - , 

f»;  •     •        "'Tt»»-«  »»,  • 

3)   Der  Salpeter;^ 

^  *  #t  «-»r  -4      »vt  , 

£s  ist  sehr  nothwendig  den  Salpeter  vom  Glanfcer* 
iafaser  xtkr  nnMickeidetf  r  der  Salpeter  knistert  auf  gl&hendetf 
XMlIVil»  mi*  giebt  eine  w«iaie  Ritmaie;  da»  Gianbersalar 
schmilzt,  b!^t  sich  anf  und  wird  dunkel ;  fein  f^epulvertf 

trad  mit  conzentrirter  Schwefelsäure  gemischt,  erzeugt  der 

Salpeter  weisse  {^ntpir»  welcher  beuil  täl^oiiersalze  nicht 
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Es  ift  nicht  möglich,  den  reinen  Phosphor  mit  irgenc^ 
ftnem  anderft  Körper  ?u  verwechseln.  Sein  Knoblaachar* 
tiger  Genicb  y  seine  ^ndeffi  phy|iaeh«o  «^igem chafteti »  sq 
die  an  der  Loft  raaeben »  aeiM  grosse  Schmelzbar- 
keit und  Verbrennbarkeit,  sind  ganz  vorzügliche  Chciraktere, 
die  in  dieser  Hintklit, mch^  ^as  geringste  ^m^Yi^ii  zi^«? 
lassea. 

Wenn  das  (Kft  nacb  dem  Tode  ansgemittelt  werdet^ 

sollte»  so  mufs  man  den  Darmkanal  untersuchen,  ob  er  nicht 
Stüke  von  üetiteo;  ^4r  <f othem  Phosphor  eftthalte^  welches 
leicht  m  erforschen  ist  In  dem  Fall  aber,  wo  äian  nidiit 
die  geringste  Spur  dieses *f«rbreiiolicfaen  Körpers  anffioden 

y^iiide^  mufs  man  die  festen  und  flüssigen  StofFe,  welche  den 
1/lar^en  und  die  Gledärme  iiberzieheo,  sammeln», 
^^erzeugen»  d^  fie^jgj^.  liein#.  doj^         Afagtn  .(efciiü^. 
5^!^  Vwbrennun^^ei^su^^^     p^^o;^  o^er 
Skm  entbleiten.  '  r 


5>  Gepulvertes  Glas. 
&  588. 

Die  physischen  Eigensctiaften  des  sersHSkten  Gbises  sfn^ 

zu  bekainnt^  als  dafs  wir  sie  hier  noch  ausfühiiich  erwähnen 
ffUlteo.  Wenn  es  Ini^^ia^Mi-^lt^f^^^  die  Gegen\i^ajrt 
^Sf^^lben  ^arsai^,  so^^OHiielae  i|iM,eft|i^^jnem.,'(^ 
94fC^|ii^  besses  ak|f  eifi^in  $tttkcbeQ  jKmlile  «emittekit  dee. 
|}asrohres.  Man  erhält  auf  eine  solche  Weise  bald  ein  GUf- 
|tÜk,  während  die  organischen  Theile^  niit  denen  es  ver* 
Äengtseyn  konnte^  durch  die  Gltthung  aseaetzt  ygvsi^ioü 
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tiach  Mcbter  värd  msm  zur  Erkenntnifs  der  J^atur  ^tüGia^  ' 
Mt  griang^  .wma  oi'tn  dM  Poiver  mit  seinem  dopfifltea 
Gewichte  mildeoi  KalizniumnesicbmUst»  die  geschtool« 
xene  Mtfte  im  Waster  auflSfit  und  die  Ufoiig  mit  einer 

SSure  versetzt,  da  sich  dann  eine  G:iUerte  bilden  wird,  die. 
ve«  der  niedecfaü^ea  Kieselerde  abhängig  igt» 

6)KantharideD. 
$•  -589. 

Et  Ist  ftete  tehr  leicht,  die  Kantbartdeii  zu  nnteradM- 

dcn,  wei  n  man  sich  einen  Theil  von  dem  nicht  elngc- 
'  Bommenen  Pulver  verschaffen  kann.  Das  Pulver  mag  auch 
Bocli  io  feio  zertheilt  eeyoy  Qod  wenn  ei  lelliat  dorcii  ein 
leidenea  ^ieb  j^eechl  igen  «ejm  seilte,,  ao  kann  mapT;  d«cli 
darin,  durch  eine  genaue  Untersuchung,  noch  mehrere  glän- 
zende Ponkte  von  einem  sehr  schonjen  Grün  encd^pken;  auch  ' 
kann  man  ihre  Qegenweft  durch  folgende  Reagentien  aua* 

t 

1}  Wirft  »an  da«  Kantiiarideii-Pnlver'anf  glühende  Koii« 
|en  ft  M!  wir3  es  wie  alle  andere  anittialiichen  Stofle'zer- 
aetzl,   ^s.  entwickelt  sich  ein  Rauch  von,  stinkendem 

J  Geruc^^  .  jfod,  eine  Kol^,  h,l(|^  Als  .&i|Ql^staiui  zu- 

.  .» rucK»  , .  .  ,  ^ 

iy  Das  Flaiswasser  nimmt  von  diesem  Pulver  eine  gelbe 

I«3}       Schwefeläther  \iri'4^urch  das  Kanthmiftoik-Plilvef , 
" /  gelfelich^to^.ßrb|,  r  ,  »   -^s. . 

4)  Läfst  man  Alkohol  über  diesem  Pulver  stehen,*  so. wird 
die  flQisigkeit  gelb  oder  rotb ,  je  nachdem  der  Alkohol 

#     *        *  .  r' 
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<jiili£eiitrirt  uml  4ie  Zeit  karz  oder  lang  war ,  in  welcher 
er  wirken  konnte.  Dieier  Aoa^  ittüe  lümtfatfiden- 
Tink^r  mk  AlkoboU 

5)  Diese  Kanthäriden-Tinktur  giebt  mit  dem  Wasser  ei- 
nen weilten  und  mticbigten  Niederschlag,  d6r  in  ei- 
sem  Ueberscbaiie  desselben  eieh  auflölst  ^ie  Aaflesong 
bebik  Mt  eipe  weüsliehe  etwMi  opale  Farbe.  • 

6)  Die  Tinktar  dee  Laktnuf  cStbet  lie  etwas  nnd  ▼enir* 
sacht  darin  einen  heli  roseufacbenen  Niederschlag. 

Da^  blausaure  Kali  macht  sie  hellgelb 3   trübt  sie 
and  mdert  nach  einigen  Augenblicken,  einen  weifseo^ 
*  (ieichsam  erdigen  Nledecychlagt  der  etwai,u|figelblichte^ 

Die  Auflösungen  des  Schwefels,  Kali,  Natron, 
Ammoniuoa  scheiden  aus  der  geistigen  Kanth^riden* 
Ttnklor  dicke  ünd  faeUgelbe  flocken  Hb.  -  . ' '  * 

9)  Die  AnflSiiing  dei  milde«  Kali  fitribt  rfe  gjblb  oM 
bewirkt  nach,  einigen  Augenblicken,  einen  polvr^en 
Niederachlafi  von  schöner  weifser  Farbe.      ■  ^ 

10)  Die  Schwefelsäure  und  Salzsäure  tiHben  an« 
'  genblicJctich  die  geistige  Kantfaariden-Tinklar»  und  na» 
chett  de  hellgelb ;  der  geianiiieifee  Niederacblag  beiitst 
eine  gelb^rOaliche  Färbe  nnd  kdmmt  ln>  aiüse^ordentltch 
kleinen  BlKttchen  vor.  Die  Salpetersäure  pr'äzi- 
pttirt  sie  gelb  und  nach  24  Standen  sieht  man  auf  der 
Oberfblche  der  FlftM^MÜt^  eine  «liebte  rSthliche  Ma- 
terie, ^eren  Gerach  dem  PetCe  gleidit  »  daa  linan  nlfc 
Salpeter#Äure  btiiaDdelt^^t*  ^  ;  - 
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li)'l>  ifThee än  f guf i  bewirkt  darin  dntn  uhr  M«o«> 

teaden  weifigelbUchten  körnigen  Niederschlag« 

m  \  * 

f  ■> 

« 

Auf  dieselbe  Weise  kann  man  andi  in  dem  Falle  ver- 
fahren ,  wö  maa  die  Kaqtbariden  in  den  ausgebrochenen 
Materien  9  oder  in  denen ,  Welche  im  Magen  nach  dem  Tode 
•ntbalten  aind.  herai|s&i499  .soll«  Wenn  die  mit  don 
gencien  gMieferten  Cnaraktere  T^schieden  sind»  so  wird 
der  Arat  Ober  diesen  üntersuchungs-GegeEstaDd  nichts  be- 
stimmen können;  denn  die  animalischen  Stoffe  geben  mit 
den  PrUfaogsmfttefn  verwickelte  und '  wenig  bekanntet 
Phänomene»  die  folglich  leicht  m  IrrthOmeoi  verleiten  kdn» 
nen.  Daher  mofs  man  sich  blofe  an  die  physischen  Eigen«^ 
Schäften  des  Pulvers,  oder  an  die  organische  Verletzungen^, 
oder  an  ^ie.S^m^ tome ,  und,  .4ie .  Alitthsilon^  de«  £r«äbi(eg 

halten^  K 


59«' 


Dafs  die  hier  angegebenen  verschiedenen  Verfahrnngs« 
ftfton  bei  Erforschong  n^d  Aufsoittelnng  der  olngewirkteii 
Gifte  auf  den  menschlichen  Organismus  von  Seiten  des  Ars* 

tes  tnit  der  gröfkten  Ibisieht^  SachkennAni&i  Gewissenhaf- 
tigkeit, Präcision  und  mit  einer  gewissen  Ruhe  des  Gemüthes 
verrichtet  wer4sn  quisieni  bedarf  keines  aw^Ohrlichen  Bö» 


•3  .  '* 
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.  /  Z  «r  e  i  t;«  A  b  t  i  e  i  1  B  n  g. 

Gifte  ia  medizinisch-polizeilicher 


E  r  s  t  c  s   K  a  p  i  t  e  L    '  • 

Vfta  a»a  MiffWXii«Tiftn  der  AfUrarzt«  «Vai^f«s«ti«r* 

*     «Ad  deren  Auirottung« 

*  Tomor^  histriOf  aniuw 

ObiclioB  4ia  .AmeylcQiicle  dareiü Am  iFahrhaft  ii««n»ft» 

iete  Streben  und  rastlose  Studium  von  Europers  grofsen  und 
Ilöchst  Vjcrdtep^tvoUen  Männern  aof  eine  wirklich  glänzende 
Stufe ^  und  txa  wahrhaft  wisieoichaftlicben  Würde  gedieh; 
obsehon  et  jenen  Uniteiblichen  gelang ,  grobe  Irrthttmer» 
falsche  Theorieen,  Egoiirnnt  mid  VSfirigte  Hypothesen  am 
dem  Gebfete  der  Medizin  grö&tentheiU  za  verbannen  ,  so  er- 
blickt doch  noch  der  gebildete  Arzt  mit  graasem  Entsetzen, 
—'auch  noch  in  den  knlti virtesten  Staa» 
ten  —  die  Hediiia  in  den  niedrigsten  Banden  dnee  piofii« 
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aen  Pobeli  gleich  eioem  gemeinen  4Iandwerke  entheiligt 
wird;  Überaii  sieht  man  noch  Marlitschreier»  Charlatans, 
.VtgataiHleB.,- Ffiuclwr,  alt»  Matroatn  und  «ihokMe  Fftii 
Bwen  Ihr  Wmmaf  mH  ÜHtttbi  ' treiben ,  die  oft  der  rationell« 

ste  Arzt  mit  der  gröfsten  Gewissenhaftigkeit,  schärfster 
^    Vorsicht  nnd  reifster  U^^berlegang  kaam  zu  nützen  wagt, 
denn  ihm  ist's  beilig ,  was  Linne  lagt:  ^ysunt  euim  meäica' 

lUtrltecbt  zähle  kfa  hierher  die  Qnakialber«  Tyreler, 
Hylhridat-MlUiner,  Oeiträgct^  Schäfer»  Scharfrichter  (Ab- 
decker^ Schinder)  und  derglefehen  sirkolirende  £mpiriker. 

Diejie  Betrüger  finden  sich  zum  Theile  noch  sehr  fleifsig  auf 
4enti  Lande  eia^  wo  sie  von  Dorf  zu  Dorf ,  von  Haus  za 
Haoi  vfiUe«^  pnd  iiDter  nuMicberieiCbailatanerkn^  Plaaciie-» 
reieo  und  Geschwäzlgkeit,  daa  leichtgläQbige,  mit  grellea 
Vorurtheilen  überschwemmte  Volk  nicht  nur  um  Geld» 
aondernauch  um  Gesundheit,  Glück  und  Zufriedenheit  brin- 
gen«  N'-bst  ihren  berOchtigteii  Magen -Salben,  Herz^Pfla^ 
atemi  Wonder-Bäliaiiien,  Angen-Troet,  sympathetiichen 
Schmieren  ete.  etc.  enthält  ihr  Verrückter  Kram  andi  noch 
Pillen,  Lattwergen,  Elixire,  Tinkturen  etc.,  die  ihrer  Wir- 
hun^j^Vt  nach  purgantia,  dnutica^  narcoüca,  slimulaniia, 
haenH^offCi,  akortiva.  etc.  etc.  sind.  Zudenoi  führen  aie.anch  . 
noch  öfters  las  Geheim  eigends  verfertigte  Coiiq>eeitionea 
mit  sich,  wie  z.  B.  die  sogenannte  Liebes-  oder  Zauber- 
Tranke,  durch  welche  man  Liebe,  Hafs.  Impotenz,  Wahn- 
sinn »  Unfruchtbarkeit  o.  s.  w.  bewirken  könne ;  allein  diese 
Erzeugnisse  roher  ni^erträchtiger  Betrttgerei,  kdooen  nichtl 
.  weniger,  als  die  beabsichtigte  Wirkung,  wohl  aber  andere 
schreckliche  Nachtbeile  und  schauderhafte  Folgen  für  die 

Geaandheit  und  häasüche  Zafriedenlieit  der  MenschCA  haben; 
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(Man  sehe  hierüber  mttnen  VMocb  eiser  awdbsklirtli«>et«ii> 

stischen  Topographie  von  Ettlingen  und  seiner  nächsten 
Unigebungeo.  Carlsrabe  bei  Marx  1817. »  wo  ich  pag.  26a. 
anaOhrlidi  «nd  ¥QUit|l«4ig  4itpMi  G^geoedui4  ecdHeftej 

.  .    '        §•.  594*  - 

iM&titfg  rfnd '4«»  Qaelleti  der  Aftermedisin^  die«  Wenli 
ihnen  nicht  ein  fMrter  unflberwfndlieber  Damäi  )iiirirgegeng^  . 

letzt  wird,  die  JMorde  unter  der  Mer.^cliheit  jährlich  bedea« 
tend  vermehren.    Die  vorzüglichsten  Ursachen  der  Quack- 
•ftlberei  aiögcn  aber  folgende  seyn:  . 
iyäi^  angeborne«  utid  Manchein  Menieben  yon'deil  igno* 
rantesten  Art  gleichsam  s^r  2wi^lten  Natur  geworden* 
Schurzdoctorey ;  daher  ist^  kein  Stand  mehf  der '•cWefeil 
lind  lahmen  Kritik  ausgesetzt,  als  der  ärztliche,  weil 
•r  einet  TMlt  mit  allen  abrlgeti  in  so  häufige  Coll&idi- 
nen  kömmt^  nnd'  "w^l  andern  Theile  äoeh  der  I^belt 
von  welcher  gesteigerten  oder  nicht  gesteigerten  QÜalU 

•  tät  er  auch  seyn  mag,  noch  thöricht  genug  ist,  ein  för  . 
•  den  klugen  Menschen  wahrhaft  unbegreifliches  Zutrauen 

'  ^2u  solchen  Medtkastern  zu  haben«  • 
'  2)  Grasser,  unsterer  Aberglaube  nnd  inVetedlte  VoW- 
'    theile  des  gemeinen  Haufens; 

*  3jt  das  eigene  Benehmen  und  die  machiavellischen  Künste 

der  Quacksalber,  welche  die  allerliebste  Maxime:  mun- 
du9  vnif  declplj  so  ganx  bttchstäblich  zu  benUe 

tzen  wissen.         .  "  ^ 

4)  Der  io  ciDgebildeten  Schädeln  so  tief  eingenistete  Glaube, 
dafs  ei  gegen  jede  bestimii^te  Krankheit  auch  bestimmte 
und  gans  sichere  Arcana  gebe»  die  solche  Pftischer  nur 
"     allein  besitzen  *). 


*)  Die  nedkinische  PoUtü  ist  ^^kfim  (Btfi  sokbeu  Bit  die  MN»se|i* 
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5)  Der  ScMiOilrlaii  ifnter  vitleD  oiifontKcli«n  A«rzteii. 

,6)  Der  Geiz  vieler  Menseben.  Deiia  der  Dti^uch  ordent- 
licher Aerzte  ut  manchem  scbeiubar  zu  theuer,  da  dt 
ja  bey  elo^  lobben  Marktschreier  den  Doctoriuid  Apo- 
theker in  einer  gelehrten  l^enoo  veieiiilgt  antreffen , 
wobei  sie  dann  immer  die  grofse  Bequemlichkeit  an«» 
lacht,  nur  einen  bezahlen  zu  dörfen,  und  nicht 
dabei  denken^  dafs  lie  für  diesen  Quark»  der  ihr  Leben 
gefährdeo^  kann ,  nngleich  mehr  bezahlen  nsÜMen  ali 
im  entgegengetetsten  Falle.  Allein  wo  iindat  man^bey 
einer  solchea  Menscheuklasie  so  viel  Nachdenken^  die 


Mt  vrabThaft  f&rcbterlicbta  Areaaen  aal  die  Spur  gekoauMa» 
Hiadier  gehören  z.  B.: 

%)  die  arsanikhaltigen  Fitbertropfen,  welcke  meitt 

durch  die  Schwarzburgischen,    Ungarischeh  und  Königs- 
leer  Arzneyhändler  herunigetragen  und  im  Süllen  verkauft 
•      ifver«icn.    Man  hat  daher  die  Beobachtung  gemacht,  dafs 
man  jedes  Aroanum  gegen  Wechseliieber  für  ein  Arsenik- 
präparat  halUn  dürfe,   wenn  et  färben >  gesohaytdt-  und 
gernchlot  ist|»  in  üüstigar  Form  verkauf!  und  in  ganz  klai- 
'  Ben  Pordoatn  gegeben  wird  ,  and  Mbnell  das  Fieber  «n* 
ler^drOdit    Allein  »  wenn  aoch  der  Arsenä  ia  der  Hand 
eines  vorsicbdgen-Arzfas  Wander  ^ut»  WeUhe  «clirekliebe  V. 
Folgen  liann  er  nichl  in  jener  des  ^aaksalbers  haben  ! 
Di^  iogenannten  arsenikbal tigen  Ma gen>  «nd  Blaf« 
reiniguh gs-Tropf#n ,  die,  wenn  sie  auoh  nicht  mehr 
io  liaiifig  vorkommen,   dennoch  schon  mehrere  Menschen  . 
getödiet  haben. 

3)  Die  arsenikhaltigen  Waschwasser,  die  man  e:pgeii 
JUngeziefer  auf  dem  Kopf  ^wandte ^  und  schreckliebe  Un* 
glücksfälle  yeranlafsten ! 

4)  Aehnliche  hochgepriesene  OebeimmiUel  aus  Kupfer,  Qnek« 
saber,  Vitriol»  m  $aibea«  nad  fflaitdrfona  sind  )•  häufig 
bekannt. 


r 


Digitized  by  Google 


Im  vef'nüfiftigen  Denken  aacb  lo  gar  nicht 

geübtist. 

7)  IHe  Venehwiegenbdt  der  dnrcfa  eolclie  onverachämt» 
Pfcucher  an  Ehe«  Genin^dt  ttnd  Geld  beh^ofenaiiMen» 

•  tchen»  weil  diese  «ich  hütenden  Namen  eines  solchen 
Urinpropheten  anzugeben  ,  aus  Furcht  voo^der  Obrig- 
keit vielleicht  darttber  zur  Verantwortiliig  gezogen  m 
werden»  *^         .      ,  > 

S-  595- 

i,-      «  ' 

Es  ist  demnach  eine  heilige  Pflicht  fÖr  Aerzte,  Medi- 
ztoai-Behöfden  und  Übersauitäts-Coliegieo  solche  wahrhaft 

5)  Pie  sogenannten  Liebes-  oder  Z«uberträn](e:  Poculum  amo» 
riß 9  S.philtrum;  durch  welche  nah  die  ioUsten  ZnfiUk 
herrorznbriiigeii  mfit«.  Ihr  Uripnug  läfst  «loh  «ohon  am 
dan  Alteflatt  Zeitea  harleiten ,  vonüglich  waren  sia  bay 
•  den  Griechen  chemak  sehr  m  Ansehen«  .  and  Patt  glebc. 
von  den  Dingen,  aus  welchen  sie  zvhereitat  wnräen,  toIL 
sländigf  Nachricht.  Aber  auch  in  Teutschland  haben  die 
-Beschuldigungen  von  beigebrachten  Liebeslriinken  die  Ge- 
richlihöfe  und  FakuHälen  ehemals  s?hr  in  Thäligkeit  ge- 
setzt. Zitlmann  und  Valentin  haben  \ius  hierüber  viele 
Gaschichtgen  niitgethejlt.  —  In  der  That  findet;  man  oft 
gar  zn  ahentheuerliche  Dinge ,  die  zu  Liebestränken  oder 
X9  LiehesBiitteln  gebraucht  wnrden.  Z.  B.  das  Knaben* 
l^lßXAf  wenn  die  männliche  nnd  weibliche.  PdanEa  neben« 
aitfhnderstehend  angetroffen  werden,  die  Harsan  dar  Lacbr* 
taiiben  in  ein  Sltkchen  gejiahty  das  Eint  das  einen  Thaiis 
welches  ohne  Wissen  vom  andern  getrunken  wird  n*  s.  w, 
Metzger  fuhrl  ans'Z  i  1 1  n  a n  n  ein  allerliebstes  Geschicht- 
gen an,  wo  nämlich  eine  feile  Dirne  dem,  den  sie  zu  sich 
wünsch'e ,  vei brannte  Haare  von  ihren  Schaaratheilen  ins 
Bier  mischen  Wt-fs.  Dies  heiTst  denn  doch  die  ^/mpathie 
infs  Höchste  getrieben  M  — 
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für  die  Mebschhett  lebend  igaGiftqttelle  aufzofmcheii , 
uod^  diese  schamloseo  Betrtlger  mit  gebaoer  Sehilderoiig  ffi« 
res,  für  das  Menschengeschlecht  ntthellbrlngeiideii,  Wirkens 

der  richteHichen  Gewalt  genau  zu  charakterisfren .  uni  der- 
/  gleichen  Schandflecke  aus  der  menschlicben  Geselbchuft  zii 
Igen  ^  oder  sie  Wenigstens  für  das  aUgeiüeiQeiittd  &ffeotiicb# 
WöM  völlig  ooicbädlieb  2a  inacbeD«  ^   •  *  ^  -  <^ 

Daher  geslent  es  aber  aiiefa  einer  weises  und  Öefe^« 
tigkeit  liebenden  Obrf^^it,  kfkfäg  den  MedisfnaKBefadrdM 
an  die  Hand  zu  gehen ^  willig  sie  zu  unterstützen  und 
nichts  wie  es  nianchmal  geschieht^  die  Vorschriften  der 
Aerzte  und  Kanstkeoner  211  verwerfen»  juristisch  zu  ver- 
pfuscbeli  iud  gegen  dsis  Medizinal  -  Personal  übe^  die  Gd« 
bflhr  streng  zu  ver^breti.'Sie  sollen  dur^b  vereinte  Kraft-" 
Aeosserung  jenen  grofsen  Zweck  —  allgemeines  Wohl  des 
Staates  (^salus  populi^  snprema  lex)  ^  zu  erreichen  suchen, 
tind  dieis  zwar  um  so  eher»  je  mehr  es  d^r Landesobrigkeit 
dafnmzu  tbun  ist>  allgemeines  Wohl  nnd  ungetrfibte  Ge* 
sundheit  der  Bürger,  als  die  groise  Quelle  alles  Glücks  und 
Reichthums  einzelner  Familien  sowohl^  als  auch  des  g^zeü 
Stikates  biabend  zu  sehen« 

/  ■  ■-  ■   .• .  .  • 

$.  596. 

*  Lobens  Werth  ünd  verehrungi,  würdig  sind  daher  die  wei- 
gen  Gesetze  der  Regenten  und  Monarchen  jetziger  Zeiten^ 
'  die  durch  sie  beweiseoi  wi<»  sehr  reellies  Wohl  und  häusiicho 
Glttckseiigkeit  ihret  Unterthanen,  als  die  Grhndibste  ijäk  or- 
ganiiirter  Staaten^  ihnen  äm  Herzen  liegt;   doch  Gesetze 
'  aUein  vermögen  es  nicht,  den  Staat  seinem  erhabenen  Zield 
'  siUber  zu  führen;  denn  Gesetaie  sind  nur  di^  Foimt  delr  fiaod« 

Schneider,  über  d.  Gifse.  .  34  ' 
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laog;  Rcalislraog  wird  erfordert wesp  die  Harmome  4« 
Staatei  ersweckt  werden  «611  ^  ifena  .obiie  gehörig  genaue 
ErföUang  deradbea  eiad  aoeh  die  eeboaeten  tuid  veifeiteo 

Gesetze  und  Verordoungeo  nur  ein  todter  Buchstabe. 
,  Et  i&t  daber  Pflicht  der  Beamten»  tbätig  die  meduiniscl)* 
poHgeiUehe  Qtfuche  nod  Vorgtellangen  der  Aerzte,  in  lo 
fem  «ie'wefendicfaen  und  ^IgemeiiieD  Nutzen  itiften,  joder 
drobende  Nachtheile  fttr  die  Menschheit  abwenden ,  zu  un- 
terstützen. Pflfcht  ist  es  für  die  höchste  Regierungsbehörde, 
dergleichen  erhabene  Zwecke  zur  hohem  Volikommenbeit 
saleitett>  ond  Pflicht  der  Regenten  ist.ef«  darch  ihr  . per- 
idolidiei  ond  kräftigee  Mitw.irken»  den  befllgen  Trieb  zum 
Schönen  ^  Wahren  und  Guten  immer  mjlcfatig^  anzufachen»  . 

*  \  ••  .  ■ 


^     Z  itiir  e  i  t  e  •  K  a  p  i  t  •  1. 
Von  def  Vertiigng  giftiger  Pflansen.  -»^Serge  gegen 

Y  tvvvecht  iun  g  beim  £i  n  i  amm  1  e  ii  ui  c  d  i  z  i  n  iscber  Fflait- 

^         len  nndbejr  den  Gifi-VerkAnfe».  ^ 

i 

.  ..  . .   .  $•  59r. 

Auch  dem  minder  forschenden  Blicke  des  gewöhnlichen 
Uenschen  entgehen  doch,  nicht  die  besondern  und  anffaÜen* 
den  Blerkmale  dee  grolien  Heeres  giftiger  Gewächae,  wenn 
er  nor  den  KOrpernt  die  zunSchtt  ihn  nmgeben^  eisige  Anf« 
naerksarokeit  weiht.  Wenn  daher  z.  B.  das  äufsere  Ansehn 
einer  Pflanze  widrig  und  unangenehm  iet,  wenn  ihre  Blume 
eineä^urige'^  schwarz  blaucj,  echmntzig  gelbe  und  nna&ge» 
.nehme  bräunliche  Farbe  mit  adiwarzen  Adern  nat\  wenn 
ihre  ganze  Oberfläche  mtt  einem  widerlich  riechenden  Kle- 
ber bedeckt  ist »  wenn  §\t  logar  auch  ihreo  ganzen  Luftkreis 
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mit  einem  widrigen,  betäubenden  und  ekelhaften  Gerach  an- 
füllt» «o  ist  der  Argwohn  einer  höchst  verdächtigen  ond 
giftfgen  Pflanse  nicht  imgegründet»  und  dies  swar  am  so 
mehff  wtnn  gesiisdet^  MtaxM  ond  gut  igesährtei  Vieh  auf 
einer  Weide,  an  die  es  schon  lange  gewöhnt  iit,  eine 
Art  von  Pflanzen  »tehen  läfjit,  indefs  es  doch  alle  andern 
ihr  zunächst  stehenden  abfrifst;  wenn  es  dieses  za.aileQ 
Zeilen  dep  Jahres  thot,  so  lange  nMmliph  die  Pflanse  grOi|ll| 
wopo  dieses  leraer  mehreie  Thleraiteii  beobachten  41114  mm 
dergleichen  Pflanzen  in  der  Krippe  oder  dem  Heu  unberührt 
findet;  wenn  ferner  eine  Pflanze  auf  der  Haut  Blasen  zieht^ 
oder,  mit  der  äufsersten  Spitze  4er  Zunge  gekostet»  einen  aeii| 
brennenden  und  scharfen  Gesi^niac)^  veniraaoht  n^  s«  v«. 

J  ■  * 

Aocb  bei  Schwäoimen  glebt  das  SoTsore  Aasehn  mi  ih#  ; 
Verhalten  pit  einigen  PrtUbngsinittein  eiiwa  oder  mebrerst 

Gründe  ihrer  Verdächtigkeit  Alle  Pilze,  welche  an  feuch« 
ten  Orten,  im  Schatten,  h«  in  dicken  Wäldern,  wo  die 
Sonnenstrahlen  fast  keinen  Zutritt  haben,  wachsen,  müssen 
Terw6rfen  wjerdoo..  Die  Substans  dieser  Ghampigmans  isi  ' 
weicher;  nicht  so' lest,  poröser  ond  enthält  viel  Fenchtlg- 
keit.  Sie  haben  überhaupt  ein  hafsliches  Ansehen  ^  und 
seigen  eine  mehr  oder  weniger  schmutzig  feueht«  Oberflä-^ 
ehe«  faulet  bemerkt,  daft  das  Daseyn  einer  sehleimigtei 
Lage,,  wiche  .die  Oberfläche,  gewisser  Arten  bedecl^^  kein« 
Anzeige  von  verdichtiger  Eigenschaft  ist*  Man  seil  sie  aber 
auch  dann  nie  als  gut  ansehn,  wenn  sie  alle  Eilsen  sc  haften 
derjeiugea  vereinigen^  welche  elsbar  sind,  denn  alle  Cham- 
pign0ni  mit  feacbter  Oberfläebe#  welche  schwer  sind  odef!^ 
die  FaM  verändern  #  Wfsnn  man  de  sehn^eidet^  die  eineu. 
starken  giftigen  Geruch  besitzen  ^  oder  die  eine  glänzende 
f9xh9  oder  mejhrec«.sebi;notersebie4eiie  Farbii^.habeoi  vor«. 

•  ■  "  * 
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züglich  wenn  sTe  aus  einer  Umhüllung  hervorkonameo  and 
«ich  in  Debatten  finden ,  müssen  als  giftig  aDgesehen  werden« 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  denjenigen,  in  weldiö  die  In« 
iiekten  gehiii en  nod  sie  dann  verlassen  haben ,  auch  diese 
müjseo  als  gefährliche  CAf7 772/^^^/1  o/i^  verworfen  werden  ;  die 
mit  zw iebei artigen  und  weichen  Stielen  versehen,  oder  an 
deren  Ohecfii^^  Haut  Stücke  befestigt  sind,  ferner  die,  welv 
die  aelineSt  wachsen  und  eben  so  schnell  wieder  verfaulen , 
iÜB  sind  gleichfalls  wieder  für  schädlich  zu  halten.  Lange 
Zeit  glaubte  man ,  dafs  die  Champignons  getrocknet  ihre 
Gift-Eigenschaften  verlören;  diese  Thatsac he  ist  aber»  mag 
4e  auch  für  einige  Spesies  geken ,  nicht  auf  alle  tu  besiehn, 
denn-wenigsieni  der  Pfe&r'Scbwsann  behllt  aeutci  SdiUrfe. 
Za  den  sichersten  Kennzeichen  eines  giftigen  Scbwammes 
rechnet  man  endlich  jenes,  wenn  Schwämme  mit  Zwiebeln 
gekocht^  letztere  dadurch  schwarz  gefärbt  würden;  Übrigena 
kann  man  «ieh^  nach  Sch  r  ad  er ,  Hiebt  inrnierMvenicMidi 
auf  die  UatrflgHefaMt  didaer  Kriterien  verlaiaen. 

.  '  599» 

V 

Vaa  kann  nun  der  Staat  Ibiui,  «m  auf  alcfcente 

und  kräftigste,  so  Siveit  es  der  ZusUnd  der  Heilkunde  selbst 
gestattet,  gegen  Gift  und  Vergiftung  zu  wirken?  Das  alle r- 
aicherste  und  kürzeste  wäre  freilich,  wenn  man  alle  oder 
doch  die  meisten  ätfte  ydlKg  von  der  Gemelnsohaft  derMen^ 
IcttMi  entfernen  könnte  Dieses  ist  aber  nicht möglidi,. denn 
allenthalben  giebt  es  Giftpflanzen  und  in  so  mannigfaltiger 
Menge 9  dafs  an  ihre  Ausrottung,  welche  Heister  in  Vor- 
schlagbrachte ,  gar  nicht  zu  denken  ist  Und  wäre  ^  ani» 
führbar,  so  würde  es  doch  sodann  schwerlich  dabei  bleiben^ 
ohne  dafs  neue  ain  die  Stelle  der  ausgerotteten  träten ,  oder 
in  kurzer  Zelt  dieselben  wieder  zum  Vorschein  kamen.  In- 
dei«  darf  ea  doch  nicht  vernachiäisigt  worden^  eine  beaoodeio 
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Aofmerksamkelt  von  Seiten  des  Staates  darauf  zo  wenden^ 
und  «ey  es  aach  nur  die  Ausbreitung  solcher  PHanzuDgen 
TO  vermiulaii«  wekbts  sawtUi&  gewifii  g«Uiiftn  wird.  ^ 

$.  600. 

'  Daher  wärd  et  tine  allgemeine  Püicht  jedes  öffentlich^ii 
Araetos ,  'Meb  wid  aad^  alte  MiMm  FhyaiftM»  Bezirkat 
waelneBdra  giftigen  Pflamit  «ad  GewSoliieii»    w.  keniMBiii 

zu  lernen,  diese  sodann  den  liöhern  Behörden  kenntlich  za 
machen  p  Qcd  sie  vorzüglich  an  solchen  Orten  ,  wo  gewöhn« 
licb  äio  uaerlahroe  Jogead  '^iloty  ^nzlkb  aiMrotten  ond 
mtilgan^sii  laismf  damit  liiolit»  wie  es  ItMer  schon  Ofteft 
geschah,  entweder  ans  UnkcRide  oder  jungendlichem  Leicht* 
sinne  dergleichen  Giftpflanzen ,  Beere,  Saamen  U.  s^U  ziun 
Uachtheiio  des  Leben»  genossoo  werden»  '  .  '  >  < 

$.  6or.  '       *  • 

•     '      ■  .•-.-!  •  .  ^ 

.  "   Ee  ist  Überhaupt  schon  viel  dafür  und  dawider  gestritten 
worden»  ob  es  räthüch  sey  oder  Hiebt,,  das  Volk  über  Gifte 
SberiiaB|it  to  belehren^  Nothwnadig  wird  dwfch  eolcbei}»^  ' 
lehnioger*aaeh'd!e  KeMitnils  delr  nittei  iur  Ver^ftnng  toh  ' 
vielfäJtigt,  indem  man  das  Volk  dadurch  in  Stand  setajt,  sich 
eelbit  vor  Vergiftung  zu  hüten.   Wolfart  sagt  dalser  ««hr 
^liefatig»  daft  tarn  In  atlem.  aäi  veit  'ffebfen  hömi#^  lid^ 
^attbt.ei^  dalii  ee  Mi  räthlicfastiii  wM  asi^fblgendie.  AxitM 
TOrfahren:  ,,Man  mache  es  nämlich  zum  letzten  Gegen  stände 
des  Schulanterrichts,  die  herangewachsene  und  schon  gebil- 
dete lugend  auch  mit  den  Kräften  der  Naturkörper  und  na- 
stichtlicb  mit  den  Giftsn  ii»d  zngMch  tiiit.;dei|  MitM»  be^ 
teiwt  zu  machen,  Ihrer  edMIidien  Wirknng,  deSjen  Kean« 
reichen  auch  vorgelegt  werden  müssen,  zu  begegnen  und  . 

dieeelbe.  WO  inügllch  jgg^^wboidewi,  Auf  diese  ^eiae  wini 
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«uh  niemand  aus  Unbedachtsannkeit  sich  oder  andere  vergif- 
ten«  und  geschieht  es  ja^  so  ist  dann  darch  di«  allgemeiM 
Kemitoifs  die  HUlfe  nah  aad  fcbleonig.  Dsibei  isl  nicht  ma 
läugben»  daif  dtm «  der  vorrätzlich Schaden  itiften  will,  di# 
Waiffen  in  die  Hand  gegebep  sind,  wobei  aber  doeh  bemerkt 
werden  mufs,  dafs  ein  solcher  dessen  ungeachtet  irgend  ein 
iiittei  zu  aeinem  bösen  Zwecke .änden  würde,  ond  dafs  bei  ^ 
tief  g^enwttEtig^ii  aoheweiUHiiiehiiienden  allgeaem  vcrfarefr 
«eton  Kenntniill  der  ganz  gew^müdieti  Gifte  eine  Erweit»- 
rung  derselben  schwerlich  noch  mehr  schaden  dürfte,  da 
jene  schon  zum  Schaden  völlig  h!r  reicht.    Von  der  andern 
Seite  iat  aber  der  Vortheil  der  erweiterten  und  g^naoeii 
BrKenntnifii  der« Gifte  mglekfa  i^ft  dem  Gigengilte  surVer- 
ktttnng  dee  Mondes  und  aethst  sor'ttdglselie«  Untarbreehung 
tobon  geschehener  Vergiftung  unläagbar»  und  von  den  wich* 
tig^ten  un4  uaafassendsteo  folgen  füir  daa  allgemeine  Wohl  i 
der  Henaobeo.   Hierbei,  entstände  noch  der  Vortbeil^  da|i 
für  jeden  Stande  welcher  ^esohdera  mit  besdunmten  Giftam 
ten  in  Berührung  Vömmf,  eine  besonders  specieUe  und  man- 
nigfaltig nützliche  Kenntnifs  dieser  Gifte  statt  finden  konnte^ 
0er  Qekonoih  z.  &    welcher  ohnehin  schon  mit  gar^ «feien 
^Gfftpflaosea  bekamit.ist«  wird  dorch  eine  noch  beipife  mndi 
einddnieodere/ Kenntttifi»  davon  nfekt  allein  dorda  Entler* 
nung  und  wx>hl  äuch  hin  und  wieder  mögliche  VertUgung, 
vielen  Schaden  zu  verhQten  im  Stande  leyn^   aondern  die  ^ 
Heilkunde  selbst  kann  von  seinen  Beobaobtongea  ünd.ynter^ 
{Mdkimgn  Iq  dleacr  Hioiklit  groflen  ^k^mxüsauf^ 


Da»  Ha^ptnngenmcrk  mnfa  hammt  anf  die  Male^ialiatiaiit 
FaitaiatoCbändlf«  \landr  Apodieker  ^ ericMtet  nagm*-  AenMenk 

WohltbMtfg  wäre  daher  auch  die  Verfügung ,  dafs  naatt 
^en»  welche  Israater  jsqq^  n^ediainiacbeaGeferaiichy  aaronaijln^ 
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oiler<Üi  aftfl^neln  laifiii»  und  folchen»  Ha  Mi  den  of« 
£ziDellen  GewXdiiaii  eitiM  qaaif  Handel  tt^tfen»  und  dieM 

entweder  frisch  oder  getrocknet  verkaafen ,  genau  und  be-* 
gtioimt  jene  Pflanzen  und  Gewäcbstheilchen  von  der  Ober- 
llediziD«l*Iaitan2  angeben  'fofie,  *weldie  sie  entweder  ebne 
Bedenken  verkaafen  dllrfiin  oder  nicbt»'  Dtlitr  ytMm  alle 
PEanzen,  die  eine  za  ftarke  drattiichennd  heroische  Wirkung 
besitzen,  die  ferner  befdge  Ausleerangen  nach  oben  ut^ii 
Uten  bewirken^  4ie  Entzündungen»  .filutfiüsse  oder 
stafke  Congeitlonen.  der  Säte*  Harte  naeb  ii^and 
,  wichtigen  Thtfe  det  Körpers,  2^  B.  dem  Genital  Syileni; 
veranlafsten,  oder  die  endlich  andere  gefährliche  Symptom§[ 
erregen,  oder  wegen  ihrer  za  heftig Jncidirenden  £igen*| 
sehait  auC.den  org^uchen  Bao.nls  ein  wirkHcbea  6ifit  bt« 
tfaditetwtfdeD  können,  Mfiidertfffenlliek  Jincb  aii:Privtt%Pnib, 
soneo^zi)  yerkauCc^n,  ihnen  aiifs  strengste  zn  nntersagen.  Der 
Itiandel  oder  ifmg^^g  mit  solchen  genihrÜchen  Pflanzen  ist:, 
lediglich  nur  im  GroJjien  eigends  geprüften  nnd  privilegir*t» 
t)»a  Idaterudiitent  ,ia(|t^riad(fteii  Al»Qt|tekern:  jnid.  leicbM^. 
Peifonen  zu  gestatten,' »ron  deren  Redlichkeit  und  lafiNfsttti 
Gewissenhaftigkeit  man  durchaus  überzeugt  ist,  d^f^  fie  sel^i 
bige  nie  und  nimmer  zu  bösen  oder  verdächtigen  Zweckan 
tttttmu 

,»  '     '  ■'        '      ' ' 

.  Den.  Mfipvifllisten  y  Spezereibändletin  und  GewÜrzkrä« 
«lefü  eoHte.  daher  bilUg  der  Veriawf  nnd  Hendnl  jdiI  aUen 
ameiliehen  SnbtlAlisen  lnr<ligit0n  SM«>de« ^Wortes»  wie 

B.  Brech-  und  Purgiernrittelh,  Opiaten  und  stark  wirkende 
Medikamente  um  so  mehr  durchaus  verboten  seyn,  da  es 
achon  'öfters  geschah  nnd  an  manchen  Orten  vietleicht  noch 
gbichieht^  daialjüraranten^  Handlungsdiener;!  JLeltf^ 
und  dergleichen  unerfahrne  Subjekte^  solche,  Arzneien  is 
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Geheim  uod  zu  gewissen  nachtheiligen  Zwecken  verkaufen» 
\^elfihe  darcb iupfija  it^^ea  unvorsiphtigen  und  zweck  widii-^ 

ft«,f{ii       •■       «  *      -  J'i  *•-»  'X  .  ' 

•b'-IN»  Apc^lMMr  Wli^fto4^  io  Bäben  dfeM  ^te  iieft!|f 
-#^l«k)den  Arzneko,'       welcher  <iäilitlt  sie  Hiteli ' ImVfv^ 
ieyn  mögen  ^  nicht  ohne  Vorschrift  eines  ÖfFehtlfchen  und 
g^ifteo  Arztes  ^  noeh  weniger  aber  unter  der  Hand  oder' 
tmniM  i(^»mäUfhai  B^gAiteä  w^hM^en  leo  lawea;  sollte 
^er  jedodr  iln^  draitisobe  oller  i^ft  heroiidie  Arxttei 
Ittinstgeiii'äfi  verschrieben  seyn,  das  Recept  deiiettliiige»ch-*  ' 
lef'doch  verdächtig  und  ohne  Untfertchrift  und  mit  äufsörst 
«flce^llckefit  Atitiefi  m^ell^  seyit,  oder  ist  es  von  jemand» 
d^'Wm  gar  tiiebt  iEennt»  -oder  viBd*  überhaupt  Schrift  ünd 
Schreibart  so  bescha<Rti,  däfr  miin  hWI1lnglicÄl^'Äi«rf 
an  der  Richtigkeit  dieser  Vorschrift  zu  zweifeln,  ^  SO  darf 
^üi«iiÄi»  nicht  der  Apotheker^  ein%  Medizin  nach  einer  'söl- 
ciftä  VenlKdttiis^n''  Vorschrift  ^io^^eb^  «icb  ünterstehen/ 
er  sich  iileb<  <elber  ttrei^i%*^<iwrtwö^  «»4 
waiäidrücfclichen  Strafe  iinterziehen  will.  ^      '  * 

•)  Aber  ungeachtet  aller  der  schönsten  vnd  y^fnMtUnYwfltd^mm 
gen  eines  jeden  Jtullivirten  Staates  über  diesen  ArliM»  «nie* 
achtet  der  nachdrücklichsten  Verantwortlichkeit,    deren  sich 
jeder  Apotheker  durch   eine  solche    wahrhaft  gewissenlose 
"    Ktndliing  iintcr?:ieljet,  dauert  doch  nocb  iramer  diflfer  strafliche 
*    «Ifofug,  ja  die  tägliche £riahning  bestätigt  es  nur  zu  laut,  daif 
'  .^swisttenlose  Apotbe)<er  eiipiger  wenige«  Kreuzer  yregen,  ..smf- 
-  ^i4Shs#ifi|f»i^ 'Versfblii^f ^  Ar^effen 
.  täift  4Kl-9iqbt  nar.^rabCol^tll  Utteit«,  sp^dfra^  auo^  den  Arz^ 
/  «nä.Apötheker'in^ker.?^     Tereinig^nd  aiitjiKwe^ 
^  '  nnd'  prsl^ritcher  Sophisterei  selbst  diis  Ite.der  Kraabl^ 
die  sie  kani^  4em  Namen  TieliT«m>r  dem  Wesen  nitflilhennm 
•     -  hernehmen?'*  . 
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Für  die  medrzinfsc^e  Polizei  ist  zur  Verhütung  der  ün« 
glüksfälie,  durch  Vergifttingen  beim  Giftverkaufes folgeiid« 
Verordimng'die  sweknftiiigtfees  «   

j)  Aller  Verkauf  des  Arseniks.  Hüttenrauchs,  Kobalts,  Flie- 
gen »Stellas,  Sublimats,  Krähen -Augeu  und  aller 'an- 
deffp  dett  JMeiMcbeii  oachtbeillgeD  Sabf tanseli  und  Giftt» 


-  Ueberhaupt  iil  der  Apotbektf  mr  für  Kt^ak«  d«,  -und  0%  lelt 
mit  seiner  Kunst  keine  Kramerei  verbunden  seyn,  dadurcb  tl- 
lein,  wenn,  wie  es  wohl  möglich  ist,  streng  dariiber  gehalten 
wird,  werden  unendlich  viele  CoUisionen  vermieden.  Und  sind 
wir  endlich  so  weit,  wozu  groise  und  gegründete  Hoffnung  üf^ 
daXs  jeder  Apotheker  ein  «einer  Kunst  ganz  ergebener  und  ihr  ge- 
wachsen«^ Ma»»»  dafs  er  wirklich  tin  Pharmazeut  ist»  so  yrnd 
er  eadi  ron  der  hohen  Wfii^e  seines  Standes  durchdrungea 

"  feyn  9 '  vnd  *i«h  nloht  «inem,  der  den  Mensehei^  scbädliehe«; 
t^foseherel  m^Betrbgerei  Kidirong  gehende^/  v^riilittichilki^  nd 

*  ttrafbArtn  Kitner  tterabwürdigea»  Bada  tmäkmitr^kM»  «in 
HaeptldHtefr'i«  Verbtttoa^  IfiiabbrMMlfi^laf'dim'Aipolttkea, 
ifV7cd>tl' diun  migeachtet  »och  die  AuDredMfcalt«ag..der  |iOiidig- 

I  ~  ifte»  Verordnung  bestehen  mur«.  '       •  y 

Daher  solUe  der  Dienst  des  Apothekers  gerade '.wie  der  des 
Arztes  als  Staatsdienst  erkiHrt  werden,  damit  ihm  dadurch  sein 
PiettÜ  ;u6iN(9;^nen  n^ittelst  der  gesetzlichen  Prozente  voll- 

'  ^  ko|ii.^V%  g^'ichert  werde,  und  er  nicht  durch  zu  langes 
*,  borgen  oder  bei  Ganihungen  sogar  in  Verlust  geräth.   £r  soUte 

^ '  nieht»  gleich  ändern  Hand^vMiteiby'srit  OewerhuCeaer  Megt 
yvm/Sin^'Wbl  -er  «ntor  bestlndiger  Aafsieht  äail  ia- VMrpl|ieh- 

'^^^g  gegea  ^  6btrttea'6liuilih^drdMi  HeU» -aa^/dahergaas 
:  »ad  gar  HMtf  ^ftenv^btniaaa.  iti«  —     '  lüm  dana-  «ieh 
iüaPhaneasia  ea  dem  Grade  von  VervoHkomnmung  cmporschifvia- 
gen,  den  sie  ohne  jene  hensiejad^  Uxusläade  ^cbon  laags|  ein- 
reicht haben  wur^. 
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wie  sie  auch  immer  heissen  mögen «  sey  Niemand  ond 
nirgends  ausser  privirigfrteo  Apoüiekcm  bey  genauer 
Be^baciitiHig,  ilev  ia  *UifeB;  Ia«tniktloMii  «orfteaeiclioe- 

ten  Vorschriften  und  Cautelen,  sodann  In  den  grQfaern 
oder  Hauptstädten  eigends  dazu  ^Qtbori&iften  Materia* 
listen  erlaubt,  aiif  d^  JLande  aber,  oar  in  so^C^Mui'». 
,,  i||si9al^»  Scl^teiiy  wohl^eprüfce  Apotheker 

Jbefiofl^V     ^  .  *         '      ,      f  ' 


•}  Daher  ver^  eiDem  Jeden   der  ausser  obijgen  daxn  be»^ 
raehtlgten  Personen  auf  dem  Verkaufe  irgend  einer  gif- 

"'^'tfgin  Substanz  betreteu  wird,  seine  Waare  nicht  nur 
kon^ilsift,  sondern  er  iUAch  nach  besondern  Verhältnis* 
/nireiner  weiten  angeaMSMU«!^  Strafe,  beleget. 


5)  Vorzüglich  verdient  der  uneingeschränkte  üöentliche 
Vel-kaof  V6Ö  Bleimitteln  hier  erwähnt  m  werditi.  Di*- 
"  ser,  nnbedingte  und  allgemelM  Gebrauch''  diMs  Giftes 
bei  sehr  vielen  äussertichen  Krankheiten  nnd^  Schäden» 
die  hauiig<;  Anwendung  desselben  von  Nichtärzten  und 
Uniüifidigen^  die  gtoue^  .Wirksamkeit  der  Bleimittel  in 
kieipenlGiltMp  mnS^  nvthwendig  auf  tpanchf^  |eii?hl  Jiiclg<* 
Keher  -  scbüdllche  Fdlgen  jedea .  Geluauehes '  isLeindtelnen 
Fällen  aufmerksam  machen. Bleipräparate  «ind'»»- den 
Händen  des  Pubiikums  ein  gemeines  bekanntes  Haus- 
'  mittel  sehr  vieler  Familien  und  Individuen ,  ein  Schön* 
|ie}tsmitte(  der  eleganten  V^elt ,  et&  Keuschheitsmittel 
^    junger  WttsHlhge«  eb^NothV  und  Htlliismfttei  bei  ^lir 
.vielen  Vorfällen  des  Leibes  und  der  Gesundheit,  ein 
.  ö.wi^tigcr  Artikel  in  den  Kinderstuben  und  an  den  Tol- 
ItMni  Inr  .  Molche  UDglükiiDhe-Felgen jihar  Ak  l^en 
^  uhd  GesnnaWt  ans  einM  solchen  Mifsbrancfae  von  Blei« 
"  mittein,  zumal  in  den  Händen  von  Pfuschern- und  ün- 
/"  händigen  entstehen  können,  wird  jeder  Sachverstän- 
•    dige  ieicjit  einsehen,  und  die  S^rilten  der  Aerste  Qhtr 
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•  Ausschläge,  Geschwüre,  AuiflQssei  Rothlaaf^  Kinder- 
krankheiten stellen  warnende  Erfahrungen  und  Beispiele 
In  hinrekbender  Aozuhl  dafür  aof*  '  Hier  itt  nicht  die 

*  Itede  von  BleivcrgtVhingeii  mit  ihrieii  mannigfaltig^ 
Sy  mptooien,  sondera  ¥on  deil  sekQn43Hren  Krankbeitwi  and 
Fol^n  der  durch  die  zusammenziehende,  austroknende 
und  abttompfende  Wirkung  der  Bieioxy de  schnell  unter-« 
drflkten  oder  surük  getcMheBen  primären  Krankheili« 

^  ZvMley  liieliehe'das  Blei  mt  endeni' soi^nencieheli« 

*  den,  zurüktreibenden  und  abstumpfenden  Mitteln  s.  B; 
kalten  Aufschlägen  gemein  hat,  sondern  von  den  Folgen 
des  anzeitigen  Bleigebrauches 9  die  mithin  von  denen 
des  m  starken  9  snanhaltendi^n  Bleigebraacfaea  v5llig 

'  $.  M,     '  >■         ■  ■■• 

IK«  i|af  folÄe  Weiet  iioter  «Icm  Volke  gebrUucb&ibeii 

Bleipräparate  sind  vorzüglich  das  kohlensaure  Blei  ()31ei« 
wleifs),  das  essigsaure  Blei  (Bleiextrakt),  das  aus' lezterm 
|>ereitete  Goalard 'sehe  Wasser«  ond  in  einzelnen  Fällen 
wird  laqch  von  ^er  Bleiglätte  qnd  dem  Mennige  Gebraqe^  ^ 
ittacht' '  Leztere  beide  werden  Indessen  mehr  zo  I^astem 
tom  Volke  umgewendet  und  sind  in  dieser  Hinsicht  schon 
von  mln4erer  Gefährlichkeit.  Ersteres  dagegen«  welches 
In  den  meisten  .Fällen  in  ^Palvergestalt  angßweiidet  wird» 
ttinfs  iiagegen  als  ein  gerährlichevis  (tittel  In  dem  l^leher  gf* 
börigen  Sinne  angesehen  werden ,  da  kein  öliges  oder 
tes  Vehikel  seine  zusammenziehende  und  austroknende  Wir- 
kung beschränkt»  Das  Goulard'sche  Wasser  wird  nicht  sei- 
lte VDtt  den  Leiiteii  selbstlos  dem'Stn»g[reifb  vermftt^lit  Blei- 
«strikt  bereitet.        ^  > 

*  Und  wie  leicht  nun  kdmmt  das  Volk  in  den  Besiz  sol* 
i^er  aielnattel  1  Nicht  blos  ia  den  Apoth^ea»  iousk^m  auch 
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bei  Materialisten  und  selbst  in  KranjibQdeii«  kfUin  tni^^  bis» 
mdleti.  f9 .        b^lisUo^eii^groiieii  o4fr.%lfioen 

Quandfai  tun  eiMn  gerl ngen  Prek^rlialtem   Beim  Appthe» 
ker  aber,  d<*r  in  d^m  Hufe  eines  höhern  Preises  seiner  Waare 
steht,  wenden  jene  Bieipräparate ^seltener  gehQ),t^  als  beim 
HAatoriaiiitwi  iii|d  beim  Krämer»  wo  man  das  BJ«ijmifii  «icbt 
«dien  ptträooeiiweise  so  einseliieii  QacntdieiB  m.ypraiu 
abgewogen  y  in  Papierkapseln  zum  Verkaufe  bereit  liegen 
•ieht ,  und ,  wp  WolilfeUludt  der  .Wwf  die  .KuMi^tigeo 
iuielit»  .  . ,   ^. .  .      Vi,.'-  ..-^ 

•  ■         .    .$.  607/     ■    ■ < 

Die  Kiugbeits*  Regeln  ond  die  oÖtbigeB  CaulülMI^  di«  . 
beim  GiftVerkaofe  nie  auiser  Acht  gelassen  werden  dftrfe% 

siad  Dun  vorzüglich  folgeiidg;  * 

I>  Jeder  Giftverkäufer  erwerbe  sich  ein  Privilegiom  von 
^     ^    dem  filft^iitrate  ^und  dein  MedisinaUCdlieiilaiiiV'^el. 
'    ^cliei  jedoch  beim  vorgesetzten  Krek^ektoidum ,  Ober« 

*  amte  namentlich  anzuzeigen  ist.      *       *  .  .  .   '  ' 

Derselbe  fahre  Qber  sdne  Gifitwaaren  ein  eigenes  Gift» 
'  t>ach»  in  welctfes  er  bei  einem  jedesmaligen  Giftveiw 

•  "  kaufe  den  Namen  des  Käufers^  seinen  Stand,  Wohnort, 
Gattung  und  Quantität,  des  Giftes,  den  angeblichen  Ge- 
,  hrandi  desselben»  so  wie  apch  das  Jährt  den  Monatand 
den  Tag  des  geschehenen  Verk^ufei  deotlich  nnd  be- 
stimmt einträgt.  Der  Uebertreter  dieser  höch^  nOzlU 
liehen  Verfügung  werde  mit  einer  geziemenden  Geld« 
.    *'  8t|rafe  belegt. 

2)  Gifte  müssen  von  allen  übrigen  Waaren  und  Arzneien  abge* 

sondert  und  zur  Vermeidung  allerVerwechslung  in  besoa* 
.  derif  •  B.^cbWJ|r2bezeiclu^c^n  und  gut  verschloss^nepGe« 
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Au&icbt  des  Handelstnannes  oder  ApoMiekers  aafbewahrt^ 
aoch  nicht  bei-^ler  Verabfolgong  derselben  mit  der  oö«: 
tiifgeii  'Vmicfat  ningegtngen  werdeif^;  -dailier  der  Mate« 
rialistuod  Apotheker« dieee  DeBorguogf^^er  den  Wei« 

berti,  noch  gemeinen  onerfahienen  Bedienten  und  Jun- 
gen bei  der  ichwenten  Verantwortung  überlasieii 
darf. 

4)  Bei  der  VerabCöigung  der  Gifte  sind  eigne  Reibschaa« 
len»  Waagen  ond  dergleichen  erforderlich^  die  nie  und 
.  niounee  zu  etwas  andjerü  bennzt  werden  dürfen. 

*$}  Dm  Abgeben  der  Qifte  an  senst  wohlbekannte  ond  nn- 
•beschaltcM  Männer  und  Abnehtner»  die  Gifte  zu  ihrem 

Gewerbe  nöthig  haben,  wie      B. •  Wundärzte ,  Fabri- 
-    JuiliteD  y  Golds chmide  u.  6.  w»  solle  doch  nicht  so  oneio» 
^schrünkt  gestattet  werden, 

6)  Weder  diesen  Profession  ist  en  ^  um  so  weniger  jemand 
andenii  darf  ohne  ein  «chrifilichef  Attest  von  den  Vof- 
steheni'  'and  der  Obrlgk^t  seinen  Attfenthaltee«  Gifk 
wciiev  ip«Htaaft^  noeh  verschenkt,  noch  gelleben  werden.. 

Eine  solche  schriftliche  Bescheinigung,  die  alle  oben 
angegebene  wesentliche  Bestimmangen  und  Umstända 
enthält,  behalte  der  Verkäufer  ind  trag^  sie  soi^ältig 
ib  sein  Giftbncb  ein ,  damit  daläiia  die^Obrigkeit , '  bei 
einem  etwa  durch  Gift  eutstandeoen  ünglttksfalle,  daa 
Verfahren  des  Verkäufers  ZU  seiner  Legitimation  jeder- 
zeit entnehmen  könne. 

7)  An  alle,  welche  vorgeben ,  Gifte  zur  Vertilgung  der 
Fliegen^  Ratten #  M^use.ndtbig  ZQ  haben  1  wie  z, 
K5che»  Gaatwiftlw,  MflUer>  MeUhäadier,  Obstblndler^ 

'  Mezger  n.  s.  w.  ist  die  Verabfolgung  der  Gifte  dnrch-« 
aus  zu  untersagen  und  daher  auf  minder  schädlichei 
.  Dinge  für  die  Menschen  sie  zu  verwei^on« 


Digitized 


g)  GImIm  VafdMii  MArfiMi  Materialiften  beim  Verkaafe 
der  Bleimittel  z.  B.  des  Bleizukers,  Mennigs,  Silber- 
glätte etc»|  4e^  Verabfpigung  ihnen  meist  uoausschlieft* 
lieh  übcrlaiMD  Ut  UebfftiiaDiit  eolke  d«r  Vmckwi  von 
BleipräpanHen  in  kleioeii  Qnantttätea  and  dtn  erf<inN»r- 
liehen  Modifikationen  blos  den  Apoihekern  erlaubt  §eynj 
Materialisten  und  Krämern  hingegen  der  VerkanC  eoU 
eher  Präparate  in  kleioen  Quantitüteo  gänzlich  m 
bieten,  das  Pablikimi  mlbet  vm  der  Scfaädlichkeic  j«^ 
MiMräuehe  der  Bleimfttel  auf  zwekmiftigen  Wegen  %a 
nuterrichten.  Die  Apotheker  haben  dergleichen  Wate- 
rialien  nur  an  Weilsbioder,  TUnchner»  Maieri  Schreiocyr, 

*  nie  aber  an  Weinhändier  abxogeben :  so  wte  lUe  Essig« 
kdttm  lsmniii^*i:Qcoigniäi)^  spaniseher^Pleffiir,  nie» 
mals  an  £flgigneder  und  Händler  verkauft  ^irerden 
dUrfen, 

9}  Alle  Professionisten ,  Künstler  und  Fabrikanten,  die 
Gifte  zu  ihrem  Gewerbe  bedürfen  >  ^olleo  dasselbe  auf 
^das  sorgfältigste  verwahreii  und  unter  keinem  Vor» 
watide  iiüd  'bei  nachdrtlklidier  Strafe  des  onbeHigten 
Giftbandeis  es  auf  was  Immer  üir  eine  Aft  an  Andre 
abgeben;  widrigenfalls  sie  für  einen  etwa  entstehen« 
den  UnglOlKsiali  nach  Beschaffenheit  der  Umstände» 
und  wie  ^etzwidrlge  Giftrerkäu^r  nachdrakUch  be<- 
straft  w^en  sollen« 

10)  Sollte  endlich  der  sich  meldende  Käufer«  HJt  tt  wAt 

•  einer  Bescheinung  versehen  oder  nicht ^  Im  geringsten 
einen  Verdacht  erregen,  so  sey  es  Pflicht  des  privilegir- 
ten  Verkäufers,  dieses  ohne  4ie  verdächtige  Person  ent- 
weichen «0  hMse»!  wvcrwelU  der  Orls«  Obrigkeit  aa« 
siteeigen«  ^■ 
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'^^  Eodlich  ist  es  Pflicht  der  KrM'sdirektorfen,  Obr"gke!- 

ttn,  Kreis- und  Stadt -Aerzte  auf  die.  genaue  BefoigUDg  . 
dieser  böchit  nötbigen  V<?rscbrifteii  m  .acbteot  utd  m 
diesem  Ziele  die  auüiorislrfcen  Handeldeotef  und  Apotheker 
▼on  Zeit  zu  Zeit  einer  genauen  Visitation  ihrer  Waare  und 
Präparate  za  unterwerfen^  und  durch  die  Inspektion  der 
Handiaogs->  Vormerk-  oder  £inschreibebücber  von  der 
reellen  und  präzisen  Betchtang  der  vorgeschriebenen  Caa- 
telen  sich  m  überseogen,  und  im  Falle  einer  Gesezüber* 
tretang  sogleich  richterlich  gegea  sie  an  yeif<ihren.  ' 


Dritten  K  n  p  i  t  e  1.      v  . 

Medizittif.eb-poliseiliche  Sorge  gegen  Ktrfäl«ebtt|i« 

.  gen  der  KahrnngiaitteK 

'   $•  609.     .  ' 

» 

Speisen  ond  Getränke  sind  von  der  Aussennatur  die  we- 
«entltcbjiten  Momente  der  fortdauernden  organischen  Indiffle^ 
KOS  9  ei»  ersetzen  den  StofT,  welcher  dnreb  den  immer  re* 
geil  Lebenspronefii* des  Organismus  stündlich  eonsnmirt  wird^ 

sind  mithin  die  grosse  Quelle  der  Existenz  des  authorrati- 
schen  Lebens^  in  sofern  sie  ncmlich  durch  die  Assfmilations- 
kraft  des  Organi^mos  zur  homogenen  thierlscben  Masse  ver- 
ändert u  -werden  fltbig  sind.  AiHissect  im  Gegentbeii  aber 
ihre  Qnalit'dt  eine  heterogene  mithin  destnilrende  Wurlca^ 
auf  den  thierischen  Körper,  so  gerUth  nothwendig  das  Leben  ^ 
lo  Gefahr  zerzört  oder  gar  zernichtet  zu  werden ;  und  hier 
ist  es  aUo  eine  yoisl}gUche  Soign  dtr  medisinii«b«a  FoUm 
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f&r  die  Aechtheit  und  Reinheit  der  Lebensmittel «  voo  vi- 
dier Form  «ie  auch  immer  teyn  m&igeDi  winduHim  sofeyn. 


«•4-  4.« 

f  I 


I 

S*  6x0. 


Die  tnengch liehe  Nahrung  be&teht 

1)  in  HoimaJiechar  JDQd 
.   2)  ▼egetabUlwher»  und  Ihre  Fnrm  ist  wtweitt  Bult  oder 
.flüssig. 

.      ■  •    ■  ■    ■  !  , 

I  • 

Animalische  Nahrungsmittef*  '  ' 

«  •  •  '  ^  * 

Untnafsigkeit  und Ausschweifangen  in  Genüssen  haben# 
wenn  wir  di^  Geschichte  der  grauea  Vorwelt  bis  aaf  unser 
Zeitaller  dorcbloeeo»  4e«  JKeim  sor  aiimähtigen  Schwäch- 
lichkeit und  "zom  gewissesten  Untergänge  der  Menschen  in 
«ich  genährt.  Daher  sehen  wir  *chon  bei  den  ältesten  Völ- 
kern Gesetze  aufgestellt,  welche  die  Reinheit  und  Aechtheit 
ihrer  Nahrungsmittel  dchern  sollten*  So  iiefs  man  kein 
Fleisch  Ton  Vieh  speisen  i  da^  Ton  andern  Thieren  zer* 
fision  war,  kein  Blut ,  kein  Schweineflelseh^  iMin  G6zeo- 
Opfer,  Kein  erstiktes  Thier  geniefsen.  Die  Römer  hatten  4 
.Aedilen,  welche  auf  alle  Speisewaaren  be^oodera  zu  ach- 
ten hatten,  und  alfes  Schlechte^  Ungesimdft  uimI  Verwecflichn 
in  die  Tiheir     worlsn  verpfliehtot  waren«  ^ 

£ifio  mtehtheiMge  und  sehr  bedeutende  Verfölschan^ 
#«f  animafiAben  Kost  kann  nun  bestehen : 

1)  Im  Fleisch  krar  k  gewesener  Thiere ,  solcher  die  durch 
Viehseuche  verrekt  siod^  oder  dei^eibcn  uahe  noch 
ins  Gewioofteoht  geschlachtet  wurden. 
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'A)  Q^n ,  df fr  die  Thkre  vor  ib/em  To^^  zu  sehr,  voa 
'.Bunden  und  Metzgerjttogen  abgehetzt, und  erhitzt  Wur- 
den.   Eben  so  werden 

3)  sowohl  2a  altes  als  zu  jonges  Fleisch ,   ersteres  vor- 
züglich zur  Sommerszeit,  wo  es  nicbt selten  schon  di» 

:    ersten  Tage  in  Fänlnii«  übergeht^  odej;  von  Maden  zer« 
,  fressen  wirdj  •) 

4)  Eingt  bökeltes  Fleisch  krank  gewesener  Thiere, 

,  5)  Wüwte  *^*^),  vorzügUcb  Blatwür^te,  in  weiche  ofe 


,4\    .  , 


•)  Dafs  man  yergiftete  Sehinken  entdeckfe ,  ist  schon  iängsf  be«. 
k^ni  y  und  bedarf  daher  keiner  weitern  £rwabnang. 

♦•^  Im  Königreich  Wiflemberg  wurden  schon  öfters,  besonders 
ab«  r  im  Jahre  igi^  viele  Hersonea  nach  dem  Oenufs  geräa«' 
cherter,  in  Verderbiiiis  übergegangener  und  daher  saurer,  Wur* 
»te,  von  krankhaften  Zufällen  ergriffen,  die  häufig,  ungeachtet 
•■'  der  sorgsamen  ärztlichen  fiebandluafr  einen  tödtlichen  ifn^gaitg 
.  nahmen.  Di«  Section  yieler  SO,  verglftetflA  Mensoben  ze%l^^ 
dafi  der  Magen  und  Damkaiial  sehr  sl^k  «msttnd«^  Evweilen 
inürbewar,  brandige  «ndmi&iktbigeStaUaniindaiMb  BJiitttnfar« 
.   laufinfg  hatte,    Dia  innere  Magenbiml  war.erwaiaht»  ^anfge- 
f    lb«t»  Ji^getrennt,  die  Hanl  der  DXrne  rerdiakt,  die  innere 
"   cottfge  irürb.  Manebesaial  crteMenen  Nieren,  Bauchspeichel- 
drüsen, Leber  und  Gekröse  entzündet,  die  Gallen -Blase  stro- 
zevd  voll.    Die  GefaTse  der  ilimliaule  .sehr  mit  dunjielm  Biute 
angefüllt,  die  Venen  überhaupt  enthielten  viel  Blut*  Dieses 

♦  war  aufgelöfsl»  nicht  geronnen  oder  breiig  und  —  besonders 
'     wenn  es  verdünnt  wurde  —  von  bläuiiger  Farbe.    Der  Tod 

erfolgte  nach  genossenen  Würsten  am  3!en  bis  ^icn  Tage,  J)in 
efaemitohe  Prüfung  der  C  mtenten  des  Magens  und  DaToika^ 

•  nals  liefs  kein  natalMMhea  Gilt  und  «nah  keine  Slantlnre  enU 
'    decken.  Daaselbe  ResnlUI  hatte  ^  .ahemische  Untersuabnng 

der  Wfliftte  teNitii  , 

Diese  *Würit«  werden  aus  i>lut>  Miich^  Fleisch,  ^jpetk^ 
Schneider,  filier  d«  Oft«. .  '  3i 
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« 

Tencfaitdenei  iin<  verdSchtigei  Fklidi  iiiit^elD|!duidkt 
wifdy  faöchit  oachUieUig. 

$.  613. 

Alle  diese  Unttände  nöthlgeit  dto^mdllsiftlselie  Polixei, 

derglefdien  Fleitcbart«ii  nicht  narfiQr  ganz  untanglich^  son- 
dern auch  für  die  Gesundheit  As  höchst  nachtheilig  und  ge- 
fährlich zu  verbannen.  Daher  halten  fa«t  alle  kultivIrteB 
Staaten  gewisse  Fleischbeschaner»  deren  YOizüglkhs  Pflklit 
es  litt  genau  aaf  den  Gssondheits- Zustand  des  za  schlach- 
tenden Vfehe^  zn  achten.  So  darf  Icein  krankes  noch  welli- 
ger ein  verrecktes  Thier,  sey  es  auch  durch  Zufall  and  nicht 
«igcatlicb  durdbi  iü:aAkheit  umgekcmunOA^  zerlegt  «and  ge* 
QjMsen  werden»  .  ' 

'     *  •  '  '      *      }  p 

  j 

zuweilen  auch  m?f  einem  Zmatze  von  Hirn,  Leher  und  Weift» 
brod  verfertigt  und  3  bis  4  Wochen  im  Hay.che  aufgehängt. 
Sowohl  di«  Blut-  all  Leberwürste  brachten  die  schädlich« 

•  Wirl<ung  henror,  wenn  sie  die  eigenlhUmliche  Art  der  Ver- 
dcAnit  angenomineii  hatten.  Diese  seiehnele  sich  4aMh  einen 
sauren  y  bitterlich-fanlen  und.  inrtdiigen  Oeseliniairk  iSns»  man 
beohaehtele,  dafs  die  eine  Hälfte  einen  Menschen  t6ddieh  ver- 
giftete^ während  der  Oennfs  der  andern  einigen  ^UBdem.gar 

'  •  aiehii  schadete»  Das  Wurst -Cift  war  Bsitettsch  aad  ugfetda 
scharC 

lieber  die  Ursache  der  giftigen  Eigenschaft  solcher  rerdor- 
benen  Würsle  herrschten  verschiedene  Meinungen..  Einige 
ichrirben  sie  dem  sogenannten  Mode-  oder  englischen  Gewürz 
•  SU,  das  oft  bei  Verfertigung  dieser  Würste  gebraupht  wird, 
■  vnd  wahrscheinlich  mit  Kokos- Kernen  vermengt  ist;  andere 
snchien  den  Grand  der»  ScbädlicM^t  in  —  erst  in  den  Wür- 
sten selbst  eaUtandener  —  BlausXvre.  Andere  leiteten  dem 
loifHikBMiehenden  Stoff  Ten  eiaevi  theüvrtiMft  Vehsrgaege  der 
WUfsla  in  tin«  ranzige  Fsumutc  her« 
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Daher  stelle  die  Qiedizinische  Polizei  eigends  geprüfte 
und  sachverständige  Männer  (Viehbescbaner)  aaf ,  denen  e« 
aor  groMen  Pflicht  gemacht  sey,,  sowohl  daa  m  scfalach-»  , 
tende  Vieh  lebend  aU  auch  nach  dem  Tode  gehörig  zu  un- 
tersuchen,   um  im  Falle  eines  vorkommenden  Verdachte» 
nicht  nur  däs  Fleisch  zu  zernichten ,   sondern  auch  dessen  ^' 
'   EigeothQmer  mit  einer  naphdrücklichen  Geldstrafe  am  bele^ 
gen.  Uehrlgene  haben  die  Fleuchbeschaner  ialt  poliseiltelieif 
Gerichtsdienern  von  Zeit  zu  Zeit  nicht  Eur  in  das  Schlacht- 
haus» sondern  auch  in  die  flei<>ch blinke  oder  den  Scharren 
ZVL  gehen»   nm  sich  gehörig  zu  überzeugen,   ob  von  dei» 
Scfalächtem  gesandes  Jieisch  ordnongsmliisig  anigebatten^ 
und  nicht  übet  den  bestimmten  Preif  verkanft  werde.  * '  > 

'  '  •   r  * 

^  Nicht  nur  dai  Hornvieh  und  die  Schweine    i«  w« 
dorn  aVich  das  Geflflgei»  2.B.  Hahner,  G2nsftt  Enten  .s!ii4 

gewissen  ansteckenden  Krankheiten  unterworfen  ;  ja  sogac 
die  Tauben  bekommen  nicht  selten  eine  Art  von  Blattern^ 
£s  ist  sogar  auch- eine  Vergiftung  durch  Lerchen  bekannt»  ^ 
Adehrere  Personen  beJuuneii  nach  dem  G^nnste  von  Ler- 
r  eben;  von  welchen  sie  den  Magen  und  Kopf  mitgegessea 
hatten,  alle  Zuf;iIIe,  welche  auf  dun  Genuü  eines  uarcoti- 
schen  Gifts  zu  folgen  pflegen.  G.  Thotiiy  der  uns  diese 
Beobachtung  (in  Mu  fei,  med.  Bibl.  3 — 4»  Bb  xr  ^«,p,  17O 
tfiittheilt»  vermuihet  mit^Recht«  dafii  die  Lerchen  von  den| 
Saamen  der  datara  stnanomi,  oder  des  I^L  'iemwL  gefres«^ 
sen  hatten,  weil  beide  Säumen  von  andern  Vögeln  ohne 
Nachtheil  genossen  werden.   Daher  sollte  es  dorchaus  ver- 

bfoteo  ieyOf  daa  fedorviebedum  raeUacbtet  M  veriiwMi 
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dtniit  ffch  der  Klofer  vom  gesubden  oder  kracken  Zugtand) 
des  Thieres  gehörig  überzeugen  kÜQae. 


$.  616. 

Auch  wegen  des  Wildpretes  sollte  in  gröfsern  Städten 
mehr  gesorgt  werden ,  damit  immer  frisches  und  gesundet 
verkauft  würde,  und  zwar  um  so  mehr ^  da  es  oiciit  selten 
gCMshieht»  dais  bei  einer  heftigen  und  sehr  lange  anhaltendei| 
Kftlta,  oder  bei  hohem  Schnee  oft  vieles  erfrorne  und  am 
Hunger  gestorbene  Wild,  wie  z.  B,  Hirsche,  Rehe  u.  s.  w. 
gefunden  wird ,  welches  dann  der  Gewinnsucht  wegen  zum 
Macbtheile  der  Gesundheit  aasgehauen  whrd$  ja  inan  weife 
sogar  }etast;  dab  unter  diesei^i  Wilde  auch  manchesmal  Seu- 
chen herrschen.,  die  vieles  hinwegrafFen«    Daher  mufj  den 
Förstern  und  Jagern  ernstlich  aufgetragen  werden,  jede  un- 
ter dem  Wilde  eintretende  Seuche  sogleich  anzuzeigen,  da^» 
mit  das  £rlegen  desselben  antersagt  and  auch  der  Wilddieb« 
wegen,  die  gerne  dergleichen  gefallenes  Wild  heimlieh  weg« 
tragen  und  verkaufen,   die  nöthige  Vorsicht  getrofien  wer* 
den  könne.  Auch  sogar  das  Fleisch  von  brunstigem  und  par« 
fbrcifftem  Wilde  ^  solUe  büüg  als  gans  ongesand»  nie  veiw 
kauft  werden. 

$.617. 

*  « 

^'  laicht  minder  sind  auch  die  Fische  gewimn  epidemifchBii 
Krankheiten  nnterworfen^  namentlich  die  Lachsforellen  ond 

Goldfische  dem  Aussatze,  die  Salmen  sind  zuweilen  mit 
Blasen  bedeckt,  und  theilen  sogar  den  Aussatz  den  Menschen 
mit.  Alles  dieses  mufs  die  medLTiniscbe  Poliäsei  auf  dea 
MSentlifchen  Verkauf  der  FJs^  sehr  anfinerksain  machen^  o^id 
dies  besonders  in  solchen  Gegenden  und  Städten,  die  mehr  an 
Seeküsten  UDd  groi^ea  ifm^ieu  Uegen*  In  thefapeutiscbec 
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Hinsicht  wird  von  Thomas  das  Dover'sche  Pulver  und  der 
spanische  Pfeffer  als  die  besteo  Heilmittel  bey  einer  solchen 
^getretenen  Verglitiing  empfohleo.      .  ^ 

Hierher  gehört  aaeh  die  Vergiftung  diifcl|Gaiiieel«ii^ 
Die  Garneeien  tind  tfSmlicli  lilei&e.  Kitbae>  die  Li»tt« 

Cancer  Crangon  nennt^  nnd  eine  Liebliogsspeise  der  Hei*  * 
Jänder  ist.  Den  Bericht  yöh  einer  solchen  Vergiftung  hat 
Dn  Vfyndtl»^  Arzt  zu  Hereveen  in  Wettfriesland»  wo 
Üe  sich  ereitsnete ,  abgefa&t  Die  Gameelen  'Viteo  gekoclük 
(deAtt  10  pflegt  man  iie  za>drtolMciien>  wa  Steeliwyk^  wie^ 
gewöhnlich,  mehreren  Familien  gebracht  worden/  Nicht  alle, 
die  von  diesen  Garneelen  einen  halben  oder  ^nacen  Tag 
nach  ihrer  AokoDfc  gespeiist  hatten»  bekadieii  düi  Zii^ki 
•die  meiiteo' jd)er9  und  dieie  fimdeo  aith  erst  de»  -Tag  daraaf 

Mittage  ein  y  wo  sie  bis  spHt  in  den  Abend  hinein  dauer» 
4:en,  und  om  Mitternacht  mit  derselben  Heftigkeit  sich  er- 
neuerten. Die  Zufälle  bestanden  in  heftigem  Brechen,  Duixl^  ■ 
^le  nad  in  lebr  f^hiv;i^<mdjen.  Schmerzen  da», 
Bei  ebigen  kamen  tie  in  Zwischenräamep  von  «4  St^adci^ 
ungefähr  8  Tage  lang  wieder.  Wyndels  hatte  Anfang^ 
.Vecdac^t  auf  Kupfergif^^  weil  die  Insekten  in  Herev^en  in 
ebiei  imverzioiiten  Pfanpe  geaUoden  ha^t^,  i|ni|  yerördn^ 
ans  dieaeni:^  Grunde  Banmdl  und  .Milch.^  die  aber  nicht  gehd« 
rig  gebraucht  wurden.  ^  Aus  den  Schriften^er  tiollao^er 
führt  Dr^  Thueslink  mehrere  Betspiele  an,  dafs  ein  fet? 
ter,  auf  dem  Bauche  gelber  |uui  Aalein  ver^ichie^^nen 
^Wkn».  fM^i^  settit  dap  Fett f ;geealzet»en  Häringai^j^der 

Bäraehrder  mit  den  fettesi  Eii^ewelden  genosaen  wilido  . 
u*  «•  w.  giftige  Wirj^ungen  bervorbracbten« 

Auch  auf  Müsch  ein  mufs  Rücksicht  genominen  wer-  . 
3en,   da  sie  auch   Vei||(rftang  erregt  haben ,  .  welche  in 
Hermbst^dtf  Bnüfitin  4es  Neueitenete.  Jättg,  Igxa«  Jali. 
.  Ägefthrt  i*      •  ^       •     '  '  ^ 
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Anch  f ogar  die  aBlmaliscbcn  Produkte  erleiden  dnrch 
^«wiQnsadbt  und  OnverfichUmtbeit  furdie  Gesundheit maiir 

itj  Die  Milch.  Ihre  Verfälschiiog  betrift  entweder  . 
<, ;     Ä.)  ihre  Qu^tität ,  oder  ^  . 

•K/  ticwOMlisl^^MieMfi  ffe^viVKIchMofiler  In  entern  Hiii* 

rficbt  des  WÄs^ers,  welches  «ich  so  innig  mit  der  Milch  ver- 
luischt,  dals  es  HorchäUft  oomSglich  ist,  durch  eine  chemi« 
ülliK  'RvafaDgr -«iM  sbl«iW' V^rfäiscbong  autimfiitteln«  Dia 
IMle  ^tm  ah«ir  dfeie»  ^wetm  tidi  m«eio«r  ttU  Wisser 

yferdünnten  Milfhuach  tlem  Gerinnen  eine  verhältniftmäßig 
grüisere  Menge  von -Serum  zeigt  ludeü  ist  die  Verwässe* 
HM^  d^r  AAikii^^Mr^etifflgeckch.  - 

'^^«^^•^►liatJtSÄ-Veränd^riin'g  %etri*ffend  V  so  wird  ihr  öf- 
ÜsVff  'ifael  <5aa6Htät  feinen  Waizenmehles  oder  Stärke  etc. 
ieigötiiischt  und  mit  ihr  aufgekocht«  Allein  diese  Verfäl- 
ichäng  der  Milcfi '  Ist'  nftht  ntir  desii^gen  Temretflicb »  weil 
iA^  dfir  lifeiisanMO  Eigenscliaftra  einer  rehieit  und  guten 
IVIifdi  vermindert,  sondern  auch/Xveil  sie,  auf  eitoe  solche 
Weise  geändert,  |jei  Kindern,  Kranken  a.  s.w.  leicht  «sehr 
irachtheilige  Wirkungen  erzeugen  itann^  ^IJm  einen'  soldieii 
Bl^tj^iiU  ^  entdecken,  ao^het  man  -  ' '  '  »  i 

^^4ir.)*Wweaer  eHie  söldhÜ'tiiMne  Milcih  da^cb  e?n^  ^robei 
^^^'''Tüch',  wo  alsdann  ein  Rückstand  in  dcriiselben  wahr-» 
nehmbar  ist,  oder'  .  . 

^^.^nian  läfst  ^leichf  Portionen, von  jener. verdäcbtigen 
^  ^  'und  einer  feinen  Milch  gerinnen ,  das  Mehl  oder  die 

.    Stärke  ileibt  alsdann,   weil  es  siqh  nicjit  mit  dem 

Eahm  .  der  oben  ah  schvi^immL  verbindet .  in  den 

,.1.*'  ? i '  ' 


Digitized  by  Googl 


55» 

käsigen  and  wäfshgeii  Theilen  znrtick,  tos  welchen 
e«  henuicb  4itrcl&  Auwudnoa  mit  Wuwtt  8^sclued«n 
wird 


S*  619.  ^ 


1 


Die  Milch  wird  zuweilen  mit  Pottasche  und  Kalk  ver- 
mischt,  um  sie  vor  dem  Gerinnen  za  bewahren  und  ihr 
mehr  ContUten^  zo  geben.  Man  kimn  dleie  Verfölscfauttj^^ 
die;  KI{id»ini  das  Leben  gekostet  nnÜ  Erwicfasene  erkrankt 

haben  soll,  auf  folgendem  Wege  erkennen:  • 

'  a,)  Man  vermischt  die  Milch  mit  starkem  Essig ,  enthälif 
.  sie  die  beiden  angegebenen  fremden  Körper»  eo  er*' 

^  Mgtein  Anfbrnmen,  welchei  bei  reiner  Milch  niei 
eiititelit.  •  ' 

•  i.)  Man  tauche  ein  Streifchen  Lakmuspapier  hinein,  wel- 
ches durch  eine  schwache  Säure  geröthet  ist;  befin^ 

I«  r  ::4et  sidv Kali  Jn^er  Milch»  eo  itelit  sieh  die  blani 
Farbe  wieder  her.  -  ^ 

c.  )  Ein  Streife  Curcumapapier  wird  durch  sie  braan  ge» 

färbt. 

d.  )  Den  Kalk  wird  man  am  ersten  durch  Schwefelsäare 
V   ctitdeckett  ,'  wdctie  «ksh  damit  m  Gf|>if  verbifadet.'  2Sk 

^  diesem ^Eto»  iremkebe  man  die  MHcfb^i^le Salpeter« 

^t  - "  öder  Sältsäure ,  und  tröpfle  zu  def  dtireh  ein  fei- 
nes Filtrum  gelaufenen  Jfijügaigkeit  die  Schwe£ilaäur» 


Endlich  kann  es  sich  aucH  zufällig  zutragen,  dafs  die 
Milch  wirkl ich  V  e  r  g  i  f  t  e  t  ist ,  indem  man  sie  in  metallenen». 
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jglasirteb  irfeAen  Gesoilmti  infb#wahi«t  bat,  von  welchen 
sie^  beiotiders  werin  diese Gefchfrre^onnfftiUcb  gehalten  wer* 

den,  einen  Theil  aufzulösen  im  Stande  Lt.    Man  sollte  es 
daher  nirgends  gestatten ,  dafs  !d  dergleichen  gefährlichen 
Geschirren  Milch  zum  VerlEaaf  gebracht  würde.  Geschieht 
aber  dieses  dennoch»  so  sollte  die  Milch  nicht  eher  verkaalt 
werden  dürfen,  arte  bis 'sie  mittelst  d^r  Habnemantiichen 
Probeflüssigkeit  auf  Blei  und   des  wiifsrlpen  Ammoniumj 
^ui  Kupfer  untersucht  ist.    War  die  Müch  bleihsiltig,  so 
ysirdiai^  >^^in^.^<9t^P  Falle  jchwarsgrau  fürben^.im'lfrtasteni 
aber  eine  scbmutxig  blaue  Farbe  annehmen.  Indeft  »ufi 
die  Milch  ,  die  man  mit  Ammonium  liuf  Kupfer  untersuchen 
win#  vorher  mit  Wasser  bioläogiicb  verdünnt  werdjen ,  da- 
init  sich  d^f  Ku|>fer  darin  zeigen  Könne«    Eine  vandere 
Verfäischang  und  Vergiftung  der  Milch  gescbiebti  In.  einigen 
Gegenden  dnfch  KlMchlorbeerbl^er,  ma  Ibr-dadoreb  ettien 
angenelimen  mandelnartigen  Geschmack  zu  geben  ;  worauf 
die  Polizei  streng      ^bten  hi^-^  da  jene  Jttiättef  den 

beftigsten  Giften  gebSren^  :      .  ^ 

1    #  t  •  , 

$.  6ai. 

^  Die  Butter.   Ihre  Verfalfehunp:  geschieht  entweder 
.,,fr.)  49s  . Geipicbtei  wegen,  n*  Jk. dnrs;!«:  eipfo  ^ats 
.  j.;,    von  Krjeids; ,  Sand ,  Bld weia  und  ^det  1»  BkMQ^deD, 
oder         '    •  •  '     .   .  '  ■ 

b,)  um  deren  Ansehen  zu  v^rbiesaern^  s.  B.  .Mi^i^  eine  . 

lebr  scfaSne  gelbe  Farbe« , 
Ist  die  Botter  mit  Kreide,  Stnd»  Talg  etc.  vermischt ^ 
so  erkennt  man  dieses  zum  T%^ilelns  dem  kSmigen  Anse« 
hen  derselben,  iheWs  dadurch,  dafs  man  die  Butter  mit  10 
Tbeilen  heifsen  Wassers  aufkochen  l^st,  wo  sich  sodam\ . 
die  reine  Butter  auf  der  Oberfläche  saAinielti  diestflnartigen': 
i^trdfgenr  T^e  abei  züBom  uUUn,  die  man  dls^ä«  ' 


/ 
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einer  ferocrn  chemlicben  Prüfang  unterweifea  kann, 
JD(An:b.4«ii  TAlg^*fcMMtit  ^0  BuMer  tclKni  aa>'ind..far  eich 
•inen  nicht  zu  verkenoendeo  Tftlg>  Geschmack«  waUkme  die» 
Ben  Zusatz  augenblicklieb  verrätb« 

•  •  -  •  r  *      ^  » 

>i  ^<  .  *♦      <>•  ♦  • 

Ist  BlekvVs  oder  eoufc  irgend  ein  Weioxyd  darin  ent- 
Ji^It^n  9  so  entdeckt  dieses  durch  eine  schwarzgraue  Farbe 

die  Hahnetnannsche  Probe  -  Flüssigkeit.  Hat  die  Butter 
von  den  Gefchjrrep»  in  welcjb<^  man  sie  iaufl^ev^ahrtei^etwail 
Kupfer  aiiij|elörit »  und  dadurch ,  eint  § iftig;e  EigctMC^aft  er- 
{mlten^  io  findet  man  dessen -Gegenwart  defch  Ainaioßiiuii)' 

mit  welchem  in^n  die  verdächtige  Bqtter,  nachdem  man 
sie  auf  gelindem  Feuer  ausgeschmolzen  hat^  genau  vermischt» 
Das  Kupfer  verräth  sich  durch  seine  hiaae  Farbe. 

Das  der  Butter,  ebenfalls  ihres  starkern  Gewichts  we«  « 
gi^n,  Wfgemiscbfe 'Salzt  v^dtch  eie  nngeoleehirar  Jlmd 
BciiiientH«^'  bei  Mkwnch«^-  VefdüifitigsktMMi  -iMmt  atMlenK 
^  Krankheken  eiMdlfeh  wirii»  entdeckt  man-^dttföh^  wenn^ 

man  einen  Theil  Butter  mit  lo  Theilen  riefnen  Wassers  an-' 
haltend  kochen  und  im  Kochen  üeissig  umrühren  iälst.  Dai 
Salz  föfst  lieh  lodann  im  Waseet  auf>  MA  Icttifi  die  dtiroa^ 
gereinigte  Biitter  afesch7Spf6n  hAd  dai  Sklz  ßüs  *i&a  Wßoef^ 

durch  Crystallisation  abscheiden.  "  '      ^     '  "* 

.  .   Pai  :Fäf)pp.  der  BQttei^;nriltrOrIeane,  Snfhin«  dem  Ssifte; 

6es  chelidonii  mafon\  mit  giftigen  Ranunkeln  etc.  ist  aufserst 
nachtheilig  und  schon  weniger  chemisch  erweislich,  jedoch 
macht  der  eigene;  Geschmacks  und.,  die     g^eftio^ttbe  eftoeni 
Mkhen  Botter  dieeeibcr  ukBit^MOiÜg. 

•  J.        -    -  "   

\  Von  dleiieo  Verfälschuägini  der  Botter  mnik  itiää 
fyifieix  Zni^nd  '3<»r<elke&  ö^ttiridieiden'»  wo  A  ''^^      * ^ 
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o.)  darch  Aiter  rsmig  geworden  ist»  nnd  dadurch  eiM 
der  «6«tttwiheit  «chädlidie  Jikicliaffeiihait  iuig«iioiii<« 
OMriiat*"  .  \  f    '  ,:i 

S.)  Poreb  dfe  Befcbaffenheft  def  Fotterf »  welches  da« 

'    Milchvieh  frifst  und  wobei  sie  einen  fremden  Ge- 
'   ichmack  annimmt^  dieses  Ist  besonders  der  Fall,  wena 
' dl^  Kühe'z*  B«  AUium  ursinam  oder  te^erium  scor^ 
'  diom  'bvd.,'  im  Sommer  und  'Winter  bei  Stalllfttleroog 
sogenannte  Oelkuchen  von  Rübsaamen  gefressen  ha- 
ben.   Beide  Arten  der  Fütterung  sind  jedoch  für  die 
tiesundheit  nicht  nachtheilfg,  \ 

.  ' 

5.    622.  . 

3.)  K  *e*  Der  Käse,  ii^  .^be^f^lls  den  YerräUchungs-  ^ 
Mitt^o  «isgeif^.4erei>  wk  fo  dien  hei,4er  Botter.cfrwäbn^ 
hftbeo.  Dfthtr  grüodefc  tich  aiich.4l!^  Aonitteliiiig  deieelbeH 

gdüz  auf  d^iseibe  Verfahre^* ,    :;  .  ■  *     ^  ■  ^  .1 

Ausserdem  ist  der  Klise  zuweilen  aus  Gewinnsucht  mit 
Mehl,  gerj^enen  Kartoffeln  verfäiscUt;  welcher  Be- 

ttdgerei  man  leichter  durch  gemane  Uotei^cbong  als  durch 
ehemische  Zerlegung  auf  £e  Spur  kommen  kann ,  Indem  M 
keine  chemische  Reagentien  für  mi6  SubstAd^^  gi  At.' 

Sollte  übrigens  auch  die  Milch  und  der  Kilse  geflissent- 
Bäi  oder  safälligj^apfer-Tlietle.,  wi^i  sie  in  kupfernen  Ge-; 
'^en  aufbewahrt  wiifiden^-Mtbaftten  i  so  eoldeckttoan  die-« 
fies  vorzüglich  durch  dfe  schmutzig  blaue  Farbe  dieser  Svj^ 
stanzen  beim  Hinzuziehen  d££  ^mponium  -  Flüs^sigkeit. 

Ueberbaupt  habe  dic  medizinisphe  Polizei  auch  auf  die 
,  fogenannte  \<ii^ijchler  CTraiteurs)  ein  besonders, wachsa- 
mes Auge,  nm  so  flniehr^  da  bei  üinra  oicht  selten  die  grö-' 
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•ten  voa  ttaefadmifigBtea  V«fia«chtiiigc&  bei  der  Zobereitut^ 
der  Speigeo  TorkomttieD 

/    VegeUbilische  NahrungsnütteU 

Dieser  haupWchlichste  Theil  der  Vollukost  erleidet  Dicbt 

ininder  durch  Betrug  und  Geldgier  mancherlei,  für  die  Ge- 
sondbeit  äulserst  nacbtheiiige^  BeimuchuQgen  and  Qualitäts- 

Venloderiiiigeii»  ,  » 

iDas  Brod.   Das  erste  ond  nothvebd^te  aller  Nah« 

rungsmittel  für  alle  Stände,  bekömmt  vom  Mehlj  W(l(;raue 
fS  getackeo  wird,  seine  guten  und  nachtheiligen  Eigenschaf- 
|eii.  Nicht 2a  gedenke«  der Kcaakbeiteo ,  denen  dasGetraide 
ausgesetzt  ist.  Dicht  za  gedenken  der  BeiaiecfaiiDgfen  tpiL' 
Saachen  verdächtig  r  oder  gar  giftiger  Gew'ächfe ,  wie  z.  S. 
desSchwitfdelkorns,  der  Raden,  der  Trespe.  desTuschelkrauts, 
des  Wachtelwaizens»  des  geibbiahendefLi^drichs  a.  f .  w.  die 
4arf^  ehe;niscbe  Pftt/pn^  ein^t  wer- 

den ihm  oft  Materien  befgemischt,  die  ei  za  eiqeoi  wahren 
.piftquell  zu  verändern  fähig  sind.  -      *     '  ^ 

Nicht  selten  ^escbiehj;^  ^*  z.  B.  in  Theuningen  ,  dafs  dem 
Mehlede^  Qe^ichte»  wefien ,  Kalk,  Saitd»  Holz  oder  Kno- 
^heaascbe  beigemischt  Wird. : -Will  man  daher  dn^  solche 
Verfälschung  entdecken ,  so  reibe  .n^n  ei&efi.Tb^U  4^  ver« 


•)B.  S.  Bar  ton  erwahnli- a^icb  eines  giftigen  Honigs  von 
Nordamerika.  Dieser  .flftlg»  Honig  bewirlft. dieselben  Zufälle» 
die  nian  'be^  Vergiftungen  findet/  Die  Bienen  ,  bereiten  dcns^« 
be^' yor^ifkCc^  K^frAt^'  angusH/oUa  wd  tütifoHa.  '  £. 
Ä.  *ifA*€r)fiW.  Andtomeii  maHaiia  vi  a.  'Pflan2ett^dltfftel 
Cfcwhleüiiti.  Die  Indianer  nnd  einige  Weifse  g^brettiilicir  äft 
IHuUen  «ias  kal^  Ba^  geg^  diese  Act  von  YetgiAung,  > 
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«Mächtigen  Meble#  mit  2oThe!len  reinen  Wassers  zosammea^ 
und  siede  es  aus;  nach  dem  ErluiltMi  findet  man  auf  dem 
Boden  des  Gefäfses  ein  Sediment,  welciies  man  sodann  von 

der  Flüssigkeit  ausschaunat?   filtrirc  uud  trocküet.  Hiermit 

fährt  man  nun  fort  zu  operiren,  und  zwar: 

aJ)  giefstman  einen  Tbeil  davon  in  destilUrten  £ssig^  und 
löftt  sich  das  Sediment  mit  Aofbrausen  gänzHcli  aaf « 
ao  war  el'Mhrsefa^dlieh  Kalk;  trdpfelt  «an  za  dieser 

*  '  Auflösung  Sauerklee-Säure,  und  es  entsteht  ein  wef- 

iser  Niederschlag«  so  ist  die  Gegenwart  des  Kük» 
bestimmt  erwiesen.  Dasselbe  gilt  auch  tob  der  Scliwe* 
fei-  und  Phoaphorsäure* 
b.)  Löfsr  sich  aber  das  Sediment  in  EssigsUnre  nicht  auf, 
'*        so  ist  es  entweder  Sand  oder  Knochenasche.   Ist  es 
'  ' .  '   Sand  t  so  wird  es  in  der  Dfgestton  >  Wärme  selbst  rak 
'  '     dar  Schwefels^re  nnf  sehr  .wenig  aafgel5ftt;  ist  es 
aker  Knoehetiasche«  so  löfst  es  sich  gänzlich  In  Sa!- 
:2V,.  petersUure  auf,  und  tröpfelt  man  zur  klaren  Auflösung 
•   '      Schwefelsäure  oder  Sauerklee-Säure,  so  fällt  ein  wei- 
'  ises  Poher^  Gjrpt  oder  Sauerklee-sanier  Kalk  ^ 
'  •     niederi  ^  '  ' 

Die  Verfälsch'ing  mit  Hölzasche  erkennt  man  durch 

•  die  alkalische  Beschaffenheit  des  Wassers,  in  welchem 
das  verdächtige  Mehl  aufgelöTst  wi^,  und  dadarch, 

^' '  dafk  Aselie  sich  ia  >  Qcstalt  eiaet  actamutzigon 
- '"Kahma^  aiisettt'eet  "    '  '   »  ' 

In  iiaancbeti  FUfen «  wo  die  Mfihlstel&o     wtfclk  sfaid» 

oder  wo  das  Korn  mit  frisch  geschärften  Mühlsteinen  ge- 
mahjen  wird,  reiben  sich  die  Steine  sehr  stark  ab,  und  der 
^entstehende  Sand  mischt  sich,  unter  das  |llel|l  und  daa 
daaiit.gahiekfiaa  Biod.  .DifM^v^cOiO^igt  ia 
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dMm  lahfAtsiL  Gftde,  dafi  tt^  b6im  KAoeo  swüefaen  den- 
Zihnen  ktilndit ,  wodurch  ,  weti6  e«  in  Menge  geoossee 

wird,  Gelegenheit  zur  Erzeugung  steinardger  Conkremerite 
im  Verdtuongskanale  gegeben. .werden  kaon.  Mao  kano 
diese  VemnreinigqDg  des  Mebles  und  Brodet  dadurch  aus«  * 
mitteln^  dafi  man  einen  Tbeil  dieses  sandigen  .Brodas  mit 
flO  Theilen  reinen  Wasters  sorgfältig  zusammen  reibt  und 
bis  zur  Autlüsung  dts  Brodes  aussiedet,  dann  die  Mischung 
erkalten  und  ruhig  stehen  läfst.  Nachdem  sie  eine  Zeitlang 
geetandell  hat,  findet  man  auf  dism  Boden  des  Gef^fses  eia 
itefaillehtes  Sediment«  welches  durch  Abklären  tend'Abwa* 
^hen  ganz  rein  dargestellt  ,und  aütbi^en  Falls  chemisch  ' 
untersucht  werden  kann. 

Um  diese  schädliche  Verunreinigung  des  i\Sehlei  imd 
Brodes  za  mbfiten,  muß  die  Obrigkeit  dafür  sorgen,  dalb 
die  MQller  hinlSnglich  harte  ^  d:  h.  schwer  zerreiblichd 
Mühlsteine  gebrauchen«  ^ 

*  4 

f  625. 

-  Eine  tthnlfche  Verunreinigung  ist  jene  des  schwefelsau- 
ren Kalks  CGyps)  mit  dem  Mehle  ,  welche  dadurch  entsteht, 
dafs  auf  den  Mühlen  Gyps  zum  Düngen  der  Felder  getbahien 
wird.  Man  kann  diesem  Uebei  nur  dadurch  abhelfen»  wenn 
fban  es  sdhlechterdings  nirKt  gestattet ,  dais  Gyps  and  Korn 

auf  einer  und  derselben  Mühle  gemahlen  werden. 

Schwieriger  ist  die  Entdeckung  dieser  zufälligen  Ver- 
lUechnng  des  Mebles,  jedoch  wird  es  sich  durch  £inäechera 
desselben;  ond  nachherlgee  Glühen  der  Asche  in  eineth  f  er- 
schlossenen Tiegel^  wobei  attt  dem  Schwefel,  der  Schwefel* 
Säure  und  dem  in  der  Asche  des  Mehls  befindlichen  Kali  ein 
Schwefel-Kali,  so  wie  aus  dem  Schwefel  und  dem  Kalke 
des  schwefelsauren  Kalkes  ein  Schwefel-Kalk  erzeugt  wird. 
Indels  darf  man,  um  dieses  Resultat  sa  erhalten  wegen  de« 
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an  Gyps  nie  mit  kleinen  Quantitäten  arbeiten  woflen.  Im 
Brode  findet  man  den  Gyps,  wenn  man  den  unauÜÖs liehen 
Bodcluits  der  Abkochung  mit  KoUe  ma  Schwefdkaik  glO»' 

k  I 

i 

Weit  gefährlicher  Ist  die  Verfälscbang  dei  Brodes  mit 
AUa»;  in  der  Abiicbt^ihm  eine  schöne. weiifeFai:be  zu  ge»' 
ben.  Da  ^  SrfahrBog  aber  die  wammensiehenden  nnd 
Terstopfenden  Eigenschaften  des  Alaune  bekräftigt,  so  mi- 
schen dje  Becker  noch  etwas  Jalappen- Pulver  hinzu;  welche 
IttFchterliche  tUchtheile  nun  hieraas  entstehen  mögen  ^  läfst? 
ilcfa  leicht  denken*  Um  daher  dieieh  groben  Betrog  anssa« 
mittein ,  löcet  man 

aJ)  die  Brodkrane  in  20  TheOen  siedenden  Wassers'  auf. 

und  hltrirt  die  Auflösung.  , 

,  i.y  das  auf  dem^  Dorchichlage  Zorilckgebliebeae  wM  mit 

Alkohol  überj^Oisen  uüd  tine  Stunde  digerirt;  ist 
es  Jalappen  -  Pulver ,  so  löist  der  Weingeist  das  dar* 
ip  befindliche  JaUppen-^Haris  anf  and  wird  dunkelroth  » 
giefst  man  hlezn  deBtiUirtes  Wasser ,  so  fäUlt  das  Ja- 
lappen-Harz  als  ein  weifslicfaes  Palver  2a  Boden,  wel- 
ches, Über  dem  Feuer  behunuek,  die  bekannte  bräunli- 
che Ifarbe  des  Jalappen-Harzea  annimmt. 

die  filtrirte  Flüssigkeit  a.  raucht  man  bis  zur  Trockne 
ab,  wo  dann  der  Alaun  in  octoedrischen  KrystalleO;^ 
durch  seinen  süfsllch  zosammenziehenden  Geschmack 
qnd  durch  die  Eigenschaft  die  Lakmus-  Tinktur  zn 
xööten  etc.  sich  zu  erkennen  giebt» 
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Die  gefährlichste  aller  Beimischungen  ist  aber  das  BlkU* 
vels»  wödttrch  das  Brod  ^eiiser  und  sehwerer  gemacht 
wird.  Die  -chemiscb«  AmraiHieloDg  liierilher,  richtet  sidi 

nach  den  schüu  mehrerexiiale  oben  aogefahrtea  Verfabiungs* 
arten,      '  .  ,  ■  A  -  • 

S.  628. 

*    'Die  Wff mulli^Oxyd  toll  von  eoglüchen  Bäckern  "^Qwd* 

len  ;zur  Verfälschang  des  Brode«  gebraucht  worden  seyn , 
und*aller4iDg$  iälst  es  sich  vermotheD,  dais  es  gef^hflicbe 
Zufälle  erregen  kann-j»  wenn  es  aof  diesem  Wege  in  einiger 
Quantität  in  den  Dahnkanal  gelangt  j  hesondetp^iiaßcbte  dita 
der  Falt  seyn, '  wenn  wie  gewöfanllbb  dal  Wisniuth  etwa* 
bleihaltig  ist,  dies  kommt:  jedoch  selten  Vjor«  Uin  diesen,Be^ 
trug  zu  entdecken,  vermischt  man 

II«)  auf  die  bekannte  Weiae  das  zu  rnnteranchende  Mehl 
und  Brod  mit  reioem  Wasser»  enlatebt.  ein  Bodeup» 
Satz,  so  scheide  man  dtestn  von  der  Flüssigkeit. 
"        Diesen  Bodensatz  theüt  man  in  3  gleiche  Theiie^  ein 

nen  davon  löist  naan  ' 
'  #.>  'i0«^f]siner  Salpetersäure  aqf^  venniisdit  die  klare 
Auflösung  nach  ond  nach  mit  eben  so  viel  reineni 
Wasser,  Fällt  ein  blendend  weifses  Pulver  nieder, 
so  ist  dieses  Wisrauthoxyd  (sogenanntes  Blanc 
<fjEf;ia|fne,  weifse  Schminke)»  den  xweitenTheil. der 

'  €f.)  löse  man  ebenfalls  in  Salpetersäure  auf  und  untersQ* 
che  diese  Auflösung  auf  Blei,  den  jten 
ttiht  man  mit  schwarzem  Flufse  znsammen  und 
schftielze  ihn  däinit  Man  erhält  ein  weifses  ins  geU^ 
*  Uchte  Meodee  melaiaachea  Korn,  den  Wiinothr 
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Endlich  kann  das  Brod  dadurch  der  Gesandheit  nach« 
tbeilig  wer4e»,- daA  ibm  .^  jchiecbtec  Sa^frtejg  be/g0- 
miaclit  iti».  2,  B,     iilter  oder  2sii  Ubemärsig  ^«aar«t  Saiier». 
teig  ,  oder  er     dtifch  die  Gefcbirre  in  welchen  er  aufbe* 
w  ahret  wird  ,  verdorben  ,  und  hat  ans  ihnen  Blei  oder  Ka« 
pfertheile  aogenon[imen^   ferner  können  dem  Brede  andere 
Zuschläge  beigegeben  teyn ,  tuodeepen  Aufgeben  und  Aus- 
gebackenwerden,  durch  deren  chemische  Wirkung  auf  dat 
Brod,  eine  künstliche  Entwicklung  gasförmiger  Stoffe  phne 
wahre  G'äh rang  zu  erzwingen  ,  woher  z.  B.  besonders  eine 
Kali-Auflösung  <  Pottaschen  -  Lauge  )  und  eine  Lauge  von, 
Taubenmistf  ütrekhe  bddt  vurzftglich  dm*  WalsenbiH^d«: 
^Q^eniiscbt  werden  era  gehören.  Sehr  oft  setsetI  tiuch  die« 
Zuckerbäcker  Kali  zu  ihrem  Gebackenen,    um  es  dadurch 
znm  Aufgehen  zu  zwingen ,  ferner  gehört  ,  hkrjier  dae- 
ichlecbte  Brod  wegen  seines  Mfbley  weichet «  .  wem»  ee  tich 
•elbst  flbeilaeaeiit  zu  lange  an4«scfafittet  Hegt«  keine  Luft 
hat,  zu  nafs  war  und  wieder  trocken  wurde,  und  so  nach 
und  nach  verdirbt  etc.  etc.    Eben  so  hat  man  auch  Bey- 
apieie,  dafv  Brod  dadurch  eei^iftet  worden  ist,  da£s  der  Back- 
ofen mit  grttn  angestrichenen  Latläen  gebeitzt  wurdet»  Die 
grttne  Farbe  war  efn  Kupferoxyd,  denen  rannpfo^^ta -der 
Hitze  sich  mit  dem  Brode  Ter  mischten.  -  .1  . .  > 

Die  Veranreinigong  der  Frflchte  durch  Tawdelielch  u« 
f.  Wm  wbdurd^io  viele  Unglücksfälle  entstehen,  macht  es 
allen  hÖhern  Behörden  zur  iinerräf^lichon  Pflicht,  dafür  zo 
sorgen,  dafs  solche  Vergiftung^fälle  nicht  ferner  ataA;t. haben* 
Bs  inuft  hohem  Orts  auf  die  Aassaat  undr  iBinsammlung^des 
Cetitides  fib^rbaiipt  nnd  4^iup.  ^csoojierii  dainMfi-^esehen 


/ 
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werben »  in&  kein  ttit  Loldi^SätiD^  vürmengtes  öetraile 

ausges'äet  werde,  dafir  ein  zu  fenchtfer  der  Erzeugung  det 
Tauraellolchs  günstiger  Boden  durch  Kalk  oder  Mergel  ver- 
bessert wer^e;  dafs  Felder,  wo  der  Lolch  vorzüglich  gut 
fortkömmt gar  nicht,  mit  Getx«idie>  aood^Q*  mit  iui4eni  Dln^ 
gen  bebaot  werden,  Aoch  muß  es  aU  Gesez  bc«l^heii  and 
als  iolches  aufrecht  erhalten  werden,  dafs  ullen  Müllern  bei 
der  härtesten  Strafe  uDtersagt  wefde,  mit  dem  Loichsaamea 
^  veranreioigtes  Getraide  za.  mableii.  Ferner  ovIUien  alle  Feld* 
besfzer  angewiesen  Werden ,  da«  Qetiaide  voii  alleyn  Lolch- 
eaamen  za  reinigen ,  was  freilfeh  ani'  sichersten  durch  das 
Auslesen  vermittelst  der  Finger  geschehen  könnte.  Leich- 
ter-ist  die  Reinigung  des  Getraides  von  diesem  Saamen» 
darch  das  W  erf  en.  .  Bei  diesen  HandgrifFen  fiDlt  d^r  San« 
men  dte  Lolchs  wegen  seiiter  Leichtigkeit  früher  ta  E^deo« 
als  der  spezifisch  schwerere  Roken  oder  Hafer.  Zu  diesem 
Zweke  empfiehlt  man  auch  die  Anwendung  des  sogenann- 
ten Trespen -Siebes,  durch  dessen  läihgliche  ^öeheir  djm 
dfinnen  ond  kleinen  Lolchsaamen  durchfaUen»  liidiem  die.be« 
lüuintlicfa  stärkere  Getraidefaanoien  wUk  bleiben^ 

$.  631. 

Die  Verhütung  der  Unglüksfälle  durch  Krankheiten  der 
Getraide  sey  die. erste  Sorge. des  Staatesl/  Durch  folgende 
Maasregeln  kann  von  Seiten  desselben  'die  Cerbrettung  der 

.bösartigen  Krankheiten   des  Getraides  entweder  ganz  ver« 
hütet  oder  wenigstens  sehr  erleichtert  werden  i 
l)  Durch  alle  direkte  und -indirekte  Mittel,  welche  dem 
Staate  zu  Gebote  stebenl  ällg^ta^inen  Miftwachs  ond 
die  daraus  erfolgende  Theurung  zu  vcrKÜten.  Hieher 
•  •    gehört  besonders  das  reichliche  Anbauen  anderer  F^^ld- 
früchte ,  um  bei  Entartung  des  Getraides  vor,  Jülangel 
and  Vergiftung  geschützt  zu  seyn. 

Schneider,  fiber  d.  Gifte.  $6  ' 


t$)  £s  ist  ratbiam  f^ldbien  Baden,  worin  di»  £rzwigiiDg 
drs  Matterkorpi^m.bftoficptea^b^hacbtai;  wird^  nicht 
,  ^it  RoKm  so  besften.  r' 

3)  Dai  Koro  mu£g  genau  antersiicbt,  scboo  das  blos  Ver« 
■ '   43Cclit2g»  moAgesoBdart«,  gegilbt,  ge\l^a«cheti  und  gerSitet 

w#rd«n«  ' 

k 

4)  Das  Schädliche  und  als  Mutterkpra  anerkannte  muit 
dnrch  die  Obrig&eit  in  Beschlag  genoounen  und  veri» 
tilgt  wenten.  .  ; 

5)  Den  Müilern  mijfs  bei  der  strengsten  Abnduifg  nnter- 
eagt  seyn »  ICorn.  .welches  mit  Matterkorn  verufireinigt 
ist«  2u  vermadlenT  ^ 

ti)  Zur  Zeit  eines  solchen  Mi iswachses  sollte  von  Staatswe- 
gen den  Armen  gnte<:,  von  al^en  giftigen  i3estao4^heUei|! 
fieief^Melil^  verschafft  werden..^  .  ^ 

7)  Sollte  sich  die  Kriebeikrankheit  dennoch  einschleichen^ 
'     dann  müssen ':die  Kranken  gesondert ,  und  aui  ä0ent-> 
.  iicheiltetesr^tsrl^egt  werden»«  I-  ' 

3)  Endlich   ist  es  zwekmäfsig  durch  die  Geistlichen  auf 
dem  Lande,  durch  die  Ortsgerichte  und  durch  ÖfTent- 
iiche  Belehrungen»  daaVeik       die  Schädlichkeiten  des 
.  Matterkoma  und.die  dabei,  eintretenden  y ersieh tsmaaa- 
regeln  auffnerKfaiti'  zu  machen. 

,g)  Die  Vorräthe  und  MehjUnaga^iie  der  Müller,  Mehl- 
,Mn41^r,  und.B^er  sollten  #aher  .  von  Zeit  «u  Zeit  ge«- 
wissenfaaft  untersucht  und  Brenge  geprüft  werden,  am 

bei  vorhandenem  Betrüge  oder  LcicbUinnigkeit  dciiter-» 
lieh  .gegen  sie  zu  verfahren*^ 

to)  Ist-Franks  Vorschlags  an  jedem  Orte  einGemdnde* 

haus  zu  errichten  und  unter  gehörige  Aufsicht  zu 
setzen^  sehe  l^eherzigungswerth« 
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Auch  togkt  Gemüse  erleiden  oft  mehr » ,  oft.  weniger^ 
tatweder  aus  GeMriBomcht,  oder  auch  zu well^ .  aas  Un- 

künde,  schUd liehe  Beimischungen.  Oefters  geschah  es,  dufa 
diePetersilie  {^pium petroseUniiin)  mit  dem  kieineiiSchierliog 
i^Aethasa  cynapium),  die  Wurzel  des  grossen  giftigen 
Seiiierlings  mit;  ^er  Pastinakwurzel ;  der  BiUeDsaanie  mit 
Fencheisamen  ,  die  ToHIcirscbe  mit  Heidelbeeren  etc.  ver« 
wechselt,  verkauft  und  genossen  wurden.  Noch  haufi^^er 
geschieht  der  Betrug  mit  den  Pilzen  und  Schwammen  etc. 
Die.  Botinen»  Essig-,  Pfeffer-  und  Waaser-Gar«^ 
ken.aind  aoch  scbon  von  Betrügern  mitGrÜnapan  schon 
grün  gefärbt»  worden «  damit  sie  den  Käufern  recht  in  die 
Augen  I^Hen.  Man  kann  den  gefahrlichen  Betrno;  leicht 
entdeken ,  wenn  man  ein  Stük  pulirtes  Eisen  oder  ein  Mes* 
aer  in  die  Brübe  stekt.  £s  wird  die^ea  kupferig  anlaufedf 
sobald  die  Gurken  mit  Grünspan  gefärbt  oder  eingemacht 
worden  .sind. 

Eben  so  sind  wieder  iVlenschen  durch  den  Genufs  von  ^ 
Zwetschenmus^  das  in  kupfernen/Kesseln  gekocht  wat^ 
Vergiftet  worden«  Man  nimmt  gewöhnlich  grosse  nnver* 
zinnte  Kessel  dazu«   Wie  leicht  kann  sich  indessen  Grün«- 

apan  bildeni  da  die  Saure  des  Obstes  so  leicht  eine  Oxyda- 
tion bewirkt  ^  odec  die  Kessel  vor  dem  Gebrauche  nicht 
immer  sorgfältig  genug  gereinigt  worden«sind  l  i  ) 
Auch  Heidelbeeren  und  Erdbeeren  w^d^n  zn-i 
Weilen  von  der  Kienraupe  (phaUiena  bomhyx  pbii  jL.)  durch 
ihren  sehr  verdächtigen  Saft  gleichsam  vt  rgif'er;  denn  schon 
die  ßekriechuogen  der  Haut  von  diesem  Thierchen^  weichet 
eich  oft  in  manchen  Jahren  erst«in|ilicb  häuBg  erzeugt^ 
verursacht  Schmerz  und  rothe  Flecken»  worauf  schön  die 
Konigl.  Preuss.  Regierung  das  Publikum  17^3  öffentlich  auf*- 
merksain  machte« 
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Auf  alle  dlMeGegenstlade  bftt  die  medizinische  Polizei 
eorgsam  zu  achten  ,  um  durch  gehörige  Besichti^iin^r  des 
Gemüses  lu  s.  w.  durch  das  Hinwegnehmeo  solcher  ver- 
dächtigeD  und  giftigen  Pflansea  einer  etwa  entstehendeD  Ver- 
.|ifhiog  qiSgiiGiut  fonralieagen, 

* 

Auch  die  verschiedene  Speiseznthaten  erleiden 
häufig  mannigfaltige  Verfälschungen,  die  der  Gesundheit 
äufteiet  schädlich  seyn  müssen.  Hieher  rechne  ich  den 
Esaig»  da»  Oel  und  Salz, 

Def  Essig.    Dessen  Veranreinlgangen. und  Verfäl- 
schungen Gestehen  :  *  •  ' 
</)  um  ihm  eine  grüsicre  St-h::rfe 

eine  ihm  nicht  eigene  Säure  za>  geben,  oder 
c)  am  'seine  Qdantilät  durch  Terschiedene  Beiinischon« 
^       gen  Zü  vermehren* 

Um  dem  Essig  eine  Scharfe  zu  geben,  welche  zwar 
von  den  Sauren  gänzlich  verschieden  ist,  ailein  doch  eine 
ähnliche  Empfindung  in  den  Geschmaks Werkzeugen  er-» 
segt;  wird  ihm  geschnittene  Rinde  von  Seidelbast,  Daphne 
IMtezereum  ond  Liaureobis^  die  Saamen*  von  spanischtni 
Pfeffer,  Cffpsiciim  anmium,  die  Eei  trdm  -  W  lizgI  ^nthemis 
Pyrelhrnm .  Pfeffer,  Senft,  Paradies  -  Krrner  und  ahn- 
liclie  Vegetahilien  beigesetzt»,  wovon  der  £$sig  die  schar« 
fen  Theile  auszieht  und  dadurch  eine  fttzende  Beschaffen«» 
Bett  erhält ,  welche  leicht  mit  scharfer  Sänre  verwechselt 
wird.  Eine  solche  Verfälschung  prüft  man  auf  fblgende 
Art: 

» 

I>  Man  nhterweirfe.diesen  Es^g  neben  anderm  ypn  gleicher' 
Schärfe  und  gleichem  speasifischem  Gewichte  »  Welcher 

aber  notorisch  rein  ist,  einer  Destillation  mit  Kühlen-' 
puiver.  Der  verfälschte  Essig  wird  eine  schwächere 
Essigsäure  liefern  a}s  der  reine. 
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a)  Man  sättig«  gleiche  Tbeile  von  diesen^  verfälschten 
£tsig  und  von  äcbtem  eben  so  scharfem  mit  reinem  Kall, 
Der  erste  wird  2a  s^ioer  Sättigung  weniger  Kali  lie* 
'  dürfen  als  der  reine  ^  vmi  wird  das  erbaltelie  essig* 
saure  Kali  von  dem  ersten  einen  brennenden  Gescbmak 
haben,  welcher  dem  von  dem  reinen  gänzlich  fehlt.  Dies« 
Schürfe  soll  hier  noch  auffallender  seynt  als  bei  dem 
nicht  nlt  Kali  gesättigten  Essig. 

3)  Man  rauche  bei  gelinder  W^rme  den  verfälschten  Es«g 
Us  2ttr  Trokne  ab,  er  hinterläist  ein  scharf  schmeken« 
•des  Extraktartiges  Residaam,  da  hingegen  eine  gleiche 

Quantität  des  reinen  £ssig8  weniger  Rük^tand  hinter- 
lafst,  welcher  entweder  geichnuiklos  oder  gelind  säaef» 
lieh  isL 

4)  Verscblnkt  man  den  verfälschten  Essig  ohne  Ihn  mit  et- 
was anderra  zu  vermischen,  so  läist  er  eine  brennend* 
unaogehme  Empfindung  im  Schlünde  zurük.  - 

5)  Man  bestreiche. mit  dem  verfälscliten  Essig  die  Ober» 

lippe^  mit  notorisch  reinem  die  Uijtcrl?|)pe  zu  gleicher 
Zeit.  Der  Reine  verfliegt  s'^hr  bald  von  der  Lippe  ohne 
Empfindung  zarük  zu  lass'm^  der  verfälschte  hingegen 
erregt,  auf  der  Lippe  eine  auch  nach  dem  Trokeowwr- 
den  derselben  anhaltende  brendende  Empfindung. 

V 

« 

Sucht  man  dem  Esflg.dne  Ihm  nicht  eigene  Siuf«  m. 

geben»  so  läfst  sich  dieser  Betrug  nicht  durch  den  Geschmak, 
sondern  durch  chemische  Hülfsmittel  entdeken.  Gewöhn- 
lich brauchen  die  Essig  -  Fabrikanten  dazu  die  Schwefel« 
^Uife,  w^ch«  die  wahlfeilste  Ist,  zuweilen  auch,  jedoch  sei* 
tener,  die  Salzsftare.  Um  diese  naefatfaeIHge  Verunreinigung 
zuentdekeo;  beobachte  mau  folgea^ei  Verfahren:         .  / 


(r 
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I>  Ulan  tröpfle  zü  dein  verdachtigen  Essig  eine  Auflösung 
des  essigsauren  Bleies  in  reinem  Wasser,  enthält  der 
Essig  Scbwefelsäare«  so  fäilt  diese  mit  dem  Bleioxyd  in 
der  Gestalt  eines  weissen  Pulvers  nieder,  allein  ein  ähn- 
licher Niederschlag  erfolgt  auch,  wenn,  wie  gewöhnlich 
der  Fall  ist,  der  Es^ig  etwas  Weinstein,.  Sauerklee- 
oder Aepfelsäure  in  sich  enthält,  oder  wenn  er  pit  Salz- 
, '  iäare  verfälscht  seyn  sollte.  Die  oben  genannten  vege- 
tabilisdien  Säuren  sind  nicht  nur  ganz  nnschtdlicby 
, Sündern  findun  sich  auch  in  jedem  Essig,  indem  sie  die 

^  .  Dämliche  Bestandtbeile  wie  dieser  haben,  aber  nur  auf 
einer  boborn  Stufe  der  Oxydation  stehen.  I^an  kann  je- 
doch den^  von  diesenSäuren  erfolgepden  Niederschlag  von 
dem  schwefelsauren  Blei  daran  unterscheiden ;  dafs  je- 
ner sich  in  Salpetersäure  vollkommen,  dieses  aber  gar 
nicht  auflöfst,  so  wie  dadurch,  dafs  das  schwefelsaure 
Bleioxyd  vor  dem  Liitbrohf«  auf  Kohlen  schwer  redu- 
zlrt  wird,  und  gewöhnlich  zu  einer  Schlake  zusanmien- 
fliefst;  das  mit  vegetabilischen  Siiuren  verbundene 
bläht  sich  auf,  entzündet  sich  und  reduzirt  sich  schnell, 
und  das  salzsaure  Blei  fliefst  schnell  zu  einer  bornarti- 
gen  Substanz  (Hombld)  zusammen« 

'  ft)  Der  essigsaure  Baryt  giebt  ebenfalls  eine  sichere  Probe  ' 
des  Essigs  anf  Schwefelsäure.  Tröpfelt  man  niiniUch 
eine  wäi>srigte  Auflösung  dieses  Salzes  zu  einem  Kssig, 
welcher  Schwefelsäure  enthält,  so  fällt  schnell  ein  weis- 
ses Pulver  ( regenerirter  Schwerspat)  daraus  nieder. 
Enthält  der  Essig  eine  von  den  oben  genannten  vegeta- 

«  biiischen  Sauren,  so  trübt  er  sich  freilich  auch  durch 
einen  Zusaz  des  essigsauren  Baryts ;  allein  es  fällt  die^ 
ser  Niederschlag  sehr  längsam  zu  Boden,  weil  der  wein- 
steinsaure,  saure  ^  kteesaure  und  äpfelsaure  Baryt  ein 
geringes  spezifisches  Gewicht  haben ;  diese  Nieder- 
schläge sind  aber  alle  in  der  Salpetersäure  auflöfslich. 


Digitized  by  Google 


567 

5)  Findet  man  durch  diese  Proben/ dtft  Ar  Esdg  »in  von 
Schwefelsäure  ist,  und  man  will  nun  auch  seine  Reiff- 
heit  von  Salzsäure  prüfen,  so  tröpfle  man  zu  demsel- 
ben eine  wäfsrige  Aoflösnng  salpetersauren  Silbers  oder 
Queksilbers ;  entbält  dtf  Äsig  Saksäure,  lo  verbindet 
sie  sich  mit  demSilber-  oder  Quekeilber^Oxyd  zu  einem 
^eissenJn  allen  Säuren  unaufLüfslicheu  Pulver. 

-  - 

§•635.  - 

Nicht  selten  geschieht  ei,  daft  der  Weine«8i&  wn  leine 

l^asse  zu  vermehren,  mit  Frucht-,  Obft-  oder  Bterettig  ver- 
mischt ist.  Dieser  Betrug  ist  schwer  aufzufiudcD,  doch  ent- 
dekt  man  ihn  dadurch^  dais  ' 

l)  de^  Fnicly-  und  Obstessig  die  Eigenschaft  besizt ,  beim 
Anssiehen  za  perlen  und  za  schät^men^  welche  Eigen- 
schaft er  nnn  ahch  dem  mit  ihm  verbundenen  Wein- 
'  essig  mittheilt. 

a)' Der  Bieressig  enthalt  Phosphorsäure,  und  theilt  dieeedem 
mit  ihm  verfälschten  ursprunglich  davon  freien  Weinessig 
mit  Vermischt  man  einen  solchen  verfälschten  Essig 
mitr^ner  wäfsrigen  Auflösnng  des  fefsigs^oren  Bleie^ 
so  fällt  ein  weisser  Niederschlag  (phcisphorsaarea  Blei) 
daraus  nieder,  welches  vor  dem  Lüthrohre  zu  einer, 
opaünrendei»  Perle  fUeibt 

%.  636. 

Man  verunreinigt  Jerner  den  Weinessig  durch  die  M?t- 
i^,  decea  man  eioh  soidner  Abklärung  und  Schönung  be- 
dient Zu  diesem  Behufe  ist  der  Gallisenatein  (Schwefel, 
saures  Kupfer  o  der  Zink)  empfohlen,  wodurch  er  ofenbat 
^tig  wird.  Das  erste  kann  man  durch  Anununiumi  wovon 
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ft  hhi^  gefärbt  wird,  das  «walte  dsrch  Kai!,  welcfaet  eiMii 
weitfen  Miedetscblag  bildet,  eatdckeo,  Dicte  VergiftuDg 
loUte  kcharf  geahjidet  wtrdeiu^ 

■ 

...»        ^  * 

-     Die  züfalligcn  V  e  r  fäl  sc  himgen  des  Essigs  ent- 
stehen von  der  Nachlässigkeit  und  UDfeiniidikeit  fies  FaM- 
kai  ten  und  KÄufmannes,  und  besonders  wlcbtig  siad  Wer  die- 
Verfälschongen  des  Essigs,  mit  Metallen.   Er  kann  nemlich 
sehr  leicht  etwas  von  den  be!  seiner  Verfertigung  gebrauch- 
ten  bleiernen ,  kupfernen,  messingenen ,  oder  eisernen  Ge 
räthsctiaften  aufgelöset  haben ,  wodurch  er  giftige  £igeiil 
Schäften  erhält.  Man  mufs  ihn  daher  auf  Blei  mittelst  der 
,Hahnemann*8cben  Probe- Flüssigkeit,  auf  Kupfer  mittelst 
des    Ammpninms  und  auf  Elsen   mittelst  der  Galläpfeln 
Tinktur  probieren.    Sehr  oft  wird  der  Essig  dadarch  ka« 
pferhaltig,  dafs  man  sich  zona  Abziehen  desselben  eines  mes- 
singenen Hafanes  bedient.'   Dieser  sollte  daher  immer  von 
:Holz  oder  Gias  gearb^  seyn.    Man  sieht  hieraus  die 
zahllose  Menge  von  Gefahren,  die  aus  der  Consumtion  soi« 
eher  verfälschten  Essige  entst^en«   Daher  sollte  die  Essig- 
fabrikation ein  besondrerGegenstandderStaals-'Polizdseyn« 
Aach,  miilste  man  durch  d^eotlicbe  Wswiungen  und  Beleh- 
•rnngen  in  den  öffentlichen  Blättern  sowohl  die  Essigfabrikan- 
ten  ,    ali  auch  die  Haushaltungen  und  das  gesammte  Pabll*' 
kum  über  die  Gefahren  und  Nachtheile  der  absichtlichen  nnd'v 
ZQfälligen  Emiigverfäischnng »  so  wie  über  die  besten  Ver- 
hÜtongsmittel  der  Verfälschong  von  Zeit  zu  Zeit  wieder- 
koh  unterrichten.    Daher  sollte  jede  abiichtliche  Verfäl- 
schuDg  von  der  Obrigkeit  streng  geahndet^  «od  ihre  Be- 
tcligarei  ö^ßentUch  bekannt  geioaoht  wwdeo. 
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Das  Oel.  Dteies  kann  auf  mandierlei  Art  nacfathdl« 
fig  verändert  werden.  Kann  es  durch  die  Bertihmng  xxh  . 

der  Luft  zum  Theile  verändert  worden  seyn,  und  hat  so  den 
Saaerfitofi;  aus  der  Atmosphäre  an  sich  gezogen  ,  es  hat  da- 
mit eine  eigene  Säore,  die  Fettsäare  gehiidet  und  besitzt 
non  einen  widrigen  Geruch  ond  einen,  sehr  «Icelhallen  nnd 
scharfen  Geschmafc.  In  diesem  Znstsnde  hetfst  es  fanzig, 
und  ist  durchaus  der  Gesundheit  nachtheilig.  JJun  kani^^ 
der  Kaufmann  das  Ranzigwerden  des  Oeles  kaum  verhüt^ni 
er  kann  aber  dasselbe  .?ön  seinen  ranzigen  Thdl^  wieder 
beireien»  wenn  er: 

l)  Das  Oe\  mit  KohlenpoWer  mengt«  nnd  dieses  dforch  die 

Filtration  wieder  davon  abscheidet» 

■  ■  *^ 

a)  Die  in  dem  Oel  entstandene  Fettsäure  durch  kohlen- 
stoffsaures Kali  oder  Kalk  wegzunehmen  und  das  reine 
Oel  darzustellen  sucht.  Beide  Prozesse  sind  <der  Ge- 
sondhelt  nicht  schädlich  ,  sondern  nur  im  Großen  nicht 
anwendl>art  nnd  viei  zu  kostspielig.  Man  bat  dahfr 

,^  ^3)  es  Tcrsncht  dem  Oele  diese  Elgenscliaft  ^nreh  Bleipxyde- 

zu  nehmen ,  und  dieser  V  ersuch  ist  trefflich  gelungen. 
^iicht  allein  nicht  ranziges  sondern  auch  ganz  frisches  ^ 
Oel  iöfst  die  Bleioxyde  aul^  wird  davon  klar  und  süls  , 
nnd  verliert  allen '  unangenehmen  Geruch.    Ja  nftan  ^ 
kann  mit  Hülfe  des  Bleioxyds  alle  bittre  und  ekelhaft 
schmekende  Oele  z.  B.  das  Rübsaamen  -  Gel  versöfsen. 
Und  dem  Baumöle  'ähnlich  machen.   Allein  diese  Ver- 
bindung des  Oels  mit  Bieioayd  verwandelt  das  Oei  in 
ciir  heftiges  Gift,  das  auf  dfe  gewohnliche  Art  entdekt 
wird,  zu  den  schändlichsten  ßetrü^ereieo  gehurt  und 
nicht  streng  fßüug  bestraft  w^cde«  kana* .  . 
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Sf  63/9, 

I 

Znr^llig  kann  das  Oel  auch  mit  Metalloxyd  verfälscht 
mya,  wenn  dasselbe  mit  Metallen  in  Verbindung  welclie 
CS  iea  oxydiren  und  nn^albwen  vermag,  diiJiin  ^^rt: , 

d)  Das  Blei,  wenn  man,  wie  in  mancheü  Handlung«-  ' 
Fabriken  Sitte  ist«  das  Oel  in  bleiernen  oder  zinner- 
oeo  Gefafsen  mm.  Verkaufe  aufbewahrt,  oder  zum 
Ausmesseo  des  Oels  beim  Verkaufe  bleierne  oder 

zinnerne  Mefsgeschirre  braucht. 

h)  Das  Kupfer  f  es  thetlt  dem  ^Oele  eine  grünifcbt  blaue 
Färbe  und  einen  ekelhaften  meUllischen  Geschmak 

mit,  wobei  es  zugleich  die  Eigenschaft  bekömmt  £r^ 
brechen  zu  erregen;  gewöhnlich  nimmt  das  Oel 
diesef  Metall  auf» 'wenn  man  in  den  Oelfässern  mes- 
•Ingene  Hahne  zum  Abzapfen  steken  läüst^  welche 
davon  oxydirt  und  dann  ao^lSfst  werden.  Beide  Ar- 
ten der  Verunreinigung  sind  auch  der  schon  bekann* 
ten  Weiae  aoszumittein* 

•  I 

$.  640* 

Es  wäre  sehr  leicht  diesen  Verfälscbangen  des  Oeles 
i^l^Ztthelfen»  wenn  die  I^olizei  dafür  sorgen  wollte,  dafs  kein 
Kaufmann,  welcher  mit  Oelen  handelt,  dieselben  in  andern 
als  hoizernen  Gefäfsen  mit  hölzernen  ReiiFen  beschlagen, 
verwahrte,  und  mit  andern  als  hölzernen  Mefsgeräthen  mit 
Hülfe  eines  hölzernen  oder , gläsernen  Hahnes  ausmessen 
dürfte.  Doch  ^üfste  auch  von  Zeit  zu  Zeit^  eine  genaue 
Untetiuchong  der  vorräthi^ep  Oele  naternommen  werden^ 


Endlich  kann  auch  das  Salz  sehr  nachtheilige  ßeimi- 

fchangen  enfehalten»  z»  B.  wenn  es  in  metaUenen  ^ledpfan» 
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.Den  Tersotten  Ist,  und  von  diesen  einen  Theil  aufgelöset 
hat,  wozu  es  vorzüglich  viele  Neigung  besitzt,  besoodera 
in  der  Wärme.  £&  wäre  daher  s^br  zu  u  ünscheii»  dais«ta|t 
der  eisernen»  kupfernen  ond  bielernen  Sieiipfannen  man  dem 
trfcff.ichen  Beispiele  allgemein  folgte,  welches zn Freiberg  ge- 

'  geben  ist,  wo  man  statt  der  mctalienen  Siedpfannen  in  Salz- 
siedereien hölzerne  anlegte.  JAan  gewinnt  \n  vielfacher 
Hinsicht,  Dergldchen  hQlzerne  Sfedbottiiihe  sind  wohlfei- 
ler als  metallene >  sie  sind  dauerhafter»  sie  ko^n  nicht  so 
viel  Feuer- Material,  und  ,  gefährden  die  .Gtsuudheit  auf  'V 
keine  Weise.  • 

In  der  neuern  Zeit  hat  der  berühmte  Chemiker  P  roust 
'  wieder  auf  den  Q  lieks i  1  b e r g 'e h a  i  t  des  Kochsalzes  aof-  ' 
merksani  gemacht«  wovon  der  Ursprang  noch  nicht  bekannt 

iit.  IVlan  entdeckt  diese  Verfälschung  durch  wUsserichte 
Hydrothionsäure  ( seh wefelwasserstüffhaltiges  Wasser),  wel- 
che das  QueksUbec  schwarz  niederschlägt.         .  ^  ; 

-  :  ■  ■      ,     .    ,  .  ; 

i    ..  •  ■   S-  642.    , ;     :  , , ,  , 

Alle  diese  Dinge  gehören  nun»  in  wie  fern  sie  für  hefnh* 
liehe  Feinide  der  Gesundheit  der  Menschen  zu  halten  sind^ 
vor  das  Forum  der  i^edizinischen  Polizei  ond  müssen,  wenn 
eine  solche  Verfälschung  statt  finden  «oUte,  kunstmäfsig 
und  genau  untersucht  werden,  nm  dagegen  die  rüthigen 
Maasregeln  zu  ergreifen.  Vorzüglich  sollte  die  Polizei  auf 
die  VerfÜ^choog  des  Kochsalzes  mit  Queksilber  aufmerksam 
se3m ,  da  das  saizsaare  Queksilber  ein  so  übmiu  schreck« 
liehe*  Gift  iit.  — 

,  S.  643. 


r 

So  wie  die  festen  Nahrungsmittel  durch  Beimischung 
heterogener  Stoffe  in  ihrer  QoaUtät  auf  eine.für  4^  Wohl 
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der  Mengchen  nachtheilige  Art  verändert  werden  können, 
eben  so  geschieht  diese«  und  ungleich  häufiger  bei  den  flüs- 
sigen» Hieher  rechnen  wir  i)  Waner»  2>  Bier,  s)  Weio, 
4)  Obitweine  und  Llqueors» 

-     ■ : 

/Wasser« 

S.  644.  _ 

'   Das  Wasser^  als  das  einfachste  und  natürlichste  Getränk 
erleidet  nach  seinem  Ursprünge  von  dem  Boden  •  über  weK 
dien  es  fliefst,  mannigfaltige  Verlndeningeo,  Daher  trifft  . 
man  in  sehr  vielen  Trinkwassern  vorzüglich  KaUierde» 

Gyps,  Salze,  z.  B.  Steinsalz,  Salpeter,  Glaubersalz,  wirk- 
liches Laugensaiz  und  Vitriol  an;  nicht  selten  findet  man 
auch  in  demselben  aofgelöfste  Metalie,  s.  B.  Kupfer^  Blei, 
^isen  etc  ;  zuweilen  ist  mit  der  im  Wasser  enthaltaien 
Kohlensäure  auch  noch  hydrothiüc^aures  Gas  verbunden* 
Die  Gegenwart  alier  dieser  fremdartigen  Beimischungen 
lüst  sichi  nacli  dem  oben  Gesagten  ausmitteln. 

5.  645,  ' 

Zorn  gewöhnlichen  Getränke  verdienen  aber  folgende 
Wasserarten  den  Vorzug:  das  Quellwasser»  das  Schnee- 
lind  Regeowasser.  *  Das  schlechteste  .unter  allen  ist  das  Ct- 

Sternen-  oder  Grundwasser.  * 

Efne  wichtige  Sr>rge  ist  es  daher  für  die  medizinische 
Polizei,  auf  die  Gewinnung  und  Erhaltung  eines  guten 
Trink wasiers  bedacht  zu  seyn  \  daher  fcind  die  Quellen  und 
Brunnen  mogliebst  gegen  den  Zuflufs  wilder  Gewässer  za- 
schützen;  damit  aber  die  Brunnen  nicht  durch  einen  Zuflufs 
unreiuen  Wassers  als  z«  B«  d^  Pf  üzen  ond  Lachen  veruu- 
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leinlgt  wenicoy  so  müstethMder  Anlegung  damlben,  der* 

gleichen  unreine  Abflüsse  vorher  entweder  weggesd  aftt, 
oder  doch  sicher  anders  wohin  geleitet  werden.  So  sollten 
ferner  aoch  ßrunnen  vom  Eise  und  zusammengeballtem 
Schnee  fleifsig  gereinigt  werden;  ja  es  ist  Qberfaanpt  wesent- 
lich nethwend  ig,  dafs  jährlich  die  öffentlicbifn  Brunnen» 
'  wenigstens  einmal  ganz  ausgeschöpft  und  der  Grund  von 
allem  Schlamme  und  Unreinlichkeiteo  völlig  gesäubert  werde» 
Daher  sollte  iiber  aoch  jede  Vemnreinigong  der  Brunnen 
auf«  schärfste  verboten  und  streng  bestraft  werden',  da  nldht 
seltene  Beispiele  lehren,  dafs  das  trinkbare  Wasser  absicht- 
lich unbrauchbar  gemacht,  ja  sogar  vergiftet  wurde,  üebri- 
gens  herr&che  beim  Tränken  der  Hausthiere,  beim  Waschen 
ond  andern  häuslichen  Verrichtongen ,  die  doch  häufig  bei 
Brunsen  geschehen,  die  möglichite  Reiölidikeit 

)  ■  • 

$•  646. 

Bei  den  Tetchen  und  Fiftrnn,  woraus  oft'MeüSchen 

durch  die  Noth  gezwungen,  för  ihr  Vieh  GetrSnk  schöpfen, 
sollte  vorzüglich  die  Polizei  darauf  sehen ,  dafs  keine  unrei* 
^nen  Abflösse,  wie  z.  B.  von  Abtritten  ,  Gerberelen,  Färbe- 
reien Seifensiedereien  und  Schlachthäuser  in  solche  Tei- 
dhe  und  FtQsse  geleitet  werden ,  noch  weniger  sollte  man 
dulden,  dafs  verrecktes  Vieh  u.     w.  hineingeworfen  werde, 

*)  60  weifs  man  ^besliiniDt,  dWt  dss  Watter  an  Bachen  devFXr« 

^  ber.  undDriMkamerktlätlcn  wegen  der  tchüdUohea  Pigmente 

die  Fitohe  darin  und  die  aahe  Uzenden  Brnnnen  wticlie  ihr 

Wasier  daraus  erhalten,  vergiUet,  so  dafs  auefa  jeder Meaicb 

rergiitterwifd,  ilcr  von  eineia  solehete  Wasser  triakt. 

•  ■        '  ,  .... 

-    ■  ^ 
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'    ■  S.  647. 

'  Aoeh  auf  die  inioeraIischeii  QoeIlei.ii  liat  der 

Staat  eine  g  jfse  Aufmerksamkeit  zu  richten,  da  auch  eine 
Verf'ilschung  derselben  in  den  neoern  Zeiten  ,  bei  dem  Ver- 
kaufe kdostUcb  zubereiteter  Mineral*  Wasser  für  natürliche^ 
entdeckt  wurde.   Daher  ist  es  nothwendig,  dafs  der  Staat 
folgende  Pflict^en  gegen  die  entdeckten  mineraliscben  Quel- 
len  beobachte. 

l)  Die  Aufsicht  iiber  die  mineralischen  Quellen  niu£;  von 
der  obersten  Medizinal  -  Behörde  des  Landes  .ilbernom* 
men  »  ond  einem  mit  hinlänglichen  Kenntnissen  verse« 
heoen  Arzte  in  der  X^achbtiiÄchaic  der  Heilquelle  über« 
tragen  >yerden* 

d)  Mufs  eine  genaue  chemische  Untersuchung  mit  dem 
Mineral» Wasser  angestellt  werden ,  um  dessen 'Bettand- 
theile  und  aus  diesen  dessen  vermuthiiche  Heilkräfte  zu  « 
erforschen.  »  ,c 

3)  Dergleichen  Zerlegungen  müsseo  won  Zeit  zu  Zeit 
wiederholt,  und  ihre  Resultate,  besonders  wenn  sie 

,*  von  den  altern  abweichen  ,  bekannt  gftnacht  werden. 
£s  ist  nichts  Ungewöhnliches^  dafs  ein  mineralischer^ 
Quell  seinen  Gehidt  ändert»  besonders  nach  Erdrevolu- 
tionen. 

4)  Mufs  man  dafür  sorgen  ,  dafs  der  Quell  nicht  mit  so* 
genanntem  wilden  Wrisser  verunreinigt  werde,  ihn  des- 
halb behutsam  in  einen  Brunnen  fassen«   alle  Quellenr 

'anderer  Art  abgraben  und  den  Brunnen  durch  ein  datfu 
Über  gebautes  Hans  vor  dem  Regen wasser  und  anderen 
zufäiiigeu  Verunreinigungen  schützen.  "  / 

8-648.  / 

Einer  rorzuglichen  Aufsicht  müssen  die  zu  den  B,runnea 
(Uhrendeu  Röhren  empfohlen  werden*  .  Die  Ii öiz  erneu 

\ 

V. 
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BrtEiinenrShreii  tind  freilich  die  wohlfeilsten;  all^fn 

sie  faulen  leicht  und  werden  auch  geschwinder  als  andere 
mit  ünreinfgkeften  angefüllt.  Die  gewöhnlichen  thönernen 
Röhren  sind  reinlicher  als  die  hölzernen  ,  sind  aber  leicht 
durch  starkeD  Frost  zersprengbar»  indeGt  verdienen  sie  doch 
den  Vorzog»  wenn  sie  von  efner  gehörigen  Dicke,  gut  ge- 
brannt und  inwendig  glasirt  sind.  Vorzüglich  empfehlungs- 
werth  sind  die  4:h5nernen  Köhren  aus  der  Steingutfabfik  zu 
Elgersburg  bey  Gotbi,  welche 'durch  das  Brennen  die 
F^stigkeit4e«^Kieseb erhalten.  Ati^h  steinerne  Röhrea 
verdienen  Nachahmung.  Die  allerbesten  sind  indej&  die, 
eisernen,  «ur  sind  sie  zu  kostbar.  Dahingegen  sind 
bleierne  Röhren  durchaus  die  schlechtesten  und  vergif- 
ten das  Wmsut  gerakezQ.  £s  giebt  eine  Menge  Beispiele, 
dais  Mensehen  f  die  Wasser  tranken  ^weldies  man  darch; 
bleierne  Röhren  herbeileitete,  von  den  aUerschlimmsten  Zu- 
fallen befallen  wurden.  Schon  die  Römer  kannten  den. 
Nachtheil  der  hleiernen  Waeserleitangen  für  die  Gesund« 
heiti  . 


Bier. 


i  \  649» 


Das  Bier  gehört  zu  den  wicbtlgsten  GetrSnken,  theils 

seines  Wohlgeschmackes,  theils  auch  seiner  heili.imen  Ei- 
genschaften für  den  menschlichen  Körper,  theils  aber  auch 
und  vorzüglich  seiner  Weh Ifeilheit  wegen ;  dessen  ungeach« 
tet  wird  es  nicht  selten  der  Gegenstand  medizinisch-polizei- 
eher  Untersuchung :  in  wie  fern  ihm  durch  gewinnsüchtige 
Bierbrauer  und  Wir the  Stolle  beigemischt  werden,  welche 
die  Gesundheit  der  Menschen  gefährden.  Die  Verfalschnn- 
gen  des  Bier» «ind  nun  ?6rzflglipfa  Mgen^e  t 
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Um ^«1  Bier  gewürzt ger  Bod  beraascfaeadef  m 
mdieo»  werden  Ih^n  Fiscbk^Srne^,  OptoA»  MohosameiilUU 

pfe,  weifse  Niesw^rZi  wüder  RomariD^  Gjtlgant,  Kienruß, 

MuskatDufs,  Ltediim  palmtre^  Asarnm  enropaeiim,  Hyo- 
ßciamus  niger^  Salvia  sclarea  u.  s.  w.  zugesetzt  - 

.  Besondeffs  arg  ist  die  Verfllfchongt  welche  man  sich 

mit  dem  bekannten  englischen  ylle  erlaubt  Dieser  betteht 
aus  Paradieskörnern,  gpaolscbem  Pfeffer,  Koriander,  Ko- 
Iekk9rDer%  Qaa5si%  SfUsbolzsaft,  Blatttaback ,  Eisenvitriol 
and  brannefn  Zocker.  Der  Porter  enthält  Kok^lskomer» 
Süfsholzsaft,  Theriak,  Bbtttabak,  Alaan,  Eisenvitriol 
Hausenblase  und  saures  Bier.  Oft  setzt  man  noch  den,  sei- 
ner fürchterlichen  Wirkung  wegen ^ter  dem  bedenklichen 
Kamen  KUl-Detiily  bekawiten  g»DZ  jnngen  flum  hinzo. 
Gegen  die  VorMschonf^  mit  narcodschen  MIttelo  hat  die 

Chemie  bis  jetzt  noch  kein  Mittel  zur  Entdeckung  aufgefan- 
den*  In(fe(s  scheint  der  Galvanismus  ein  solches  Rea- 
gent  zu  Vetvprec&en*  Diese  Hofl^nong  benibt  aaf<VersQcheo, 
die  man  mit  der  gaWanischen  Säule  gemacht  hat,  die' Wir<»  . 
kung  verschiedener  Gifte  und  Arzne>  mittel  auf  die  erhöhte 
oder  verminderte  Reizbarkeit  der  Nerven  zn  prüfen.  — 

§•  650. 

Pas  Bier  wird  aaoer,  miti  tnchen  die  Bierwfrthe  e» 

durch  einen  Zusatz  von  Kalk,  Poiasche  u.  s,  \v.  zu  verbes- 
sern ,  worauf  sich  die  Säure  mit  den)  Kali  verbindet  und 
jetzt  gemildert  ist«  Solche  Beimischungen  verorsaehen  be* 
känntlich  die  heftigsten  Strangurien  und  DiarrhSen«  Sie 

werden  dadurch  ausgemlttelt^  dais  man 

41.)  dem  Biero  koblensatim  Kali  beimischt  ^  woftof  eltt 

Aufbrausen  mit  einem  schmutzig  wc^fsen  Sedimente 
entsteht^  weichea  sodann. kohlencaurer  KAili,iit. 

r 

/ 
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hJ)  wird  dem  Biere  ein  Laugensalz  zugesetzt,  so  entsteht 
essigsaures  oder  weinsteinsaures  Kali ;  ixian  prüft  es 
mit  einer. Anfläsinig  des  Bleies  ia  Salpetetsäure.  Hief 
verbindet  sich  nun  letztere  mit  dem  im  Biere  enthal* 
tenen  Kcili  zu  salpetersaurem  Kall  (prismatischer  Sal« 
'  peter),  das  frei  gewordene  Bleioxyd  bildet  nun  mit 
der  Weinsteinsäure  ein  unautloslicb  es  weifses  Pulver 
(weiosteinsäarei  BreÜoxyd)  mit  der  £isigflftare  ein 
leicht  auflösliches  essigsaures  Bleiöxyd  (Bleicocker^ , 
^  welches  aber  freilich  nur  in  etw^s  grüisern  Quantiiv 
täten  antexsucht  werden  kann. 

§.  651. 

IMe  nnterdem  Namen  der  Brau  sehe  11  tel  he!  den 

Landleuten  bekanaten  Geheimnisse  sollten  durchaus  nicht 
erlaubt  werden  *  denn  sie  sind  für  die  Gesundheit  äuiserst 
nacktheiligy  vorzüglich  wenn  man^  wie  gewöhnlich,  dae 
Polmer  von  der  weifsen  Nies wncs  daza  nimmt,  welches  gleicji 
dem  stärksten  Gifte  ein  nicht  zu  stillendes  Erbrechen  ver« 
ursacht.  Dergleichen  Betrü^^ereien  verdieoen  in  der  That 
die  schärfste  Ahndung,  denn  ein  solches  Bier i sollte  billig 
sogleich  konfisziert  und  nicht  aus  Obel  ventandener  Men- 
scheoliebe  den  Armen  gegeben  werden» 

Endlich  mischen  Gastwirthe  zuweilen  Kochsalz  unter 
das  Bier,  um  den  Durst  der  Gäste  zu  vermehren^ 
und  so  einen  gröfsern  Absatz  sich  zu  bereiten;  einen  solchen 
Betrog  entdeckt  man  aber  leicht  dadorch^  dafs  man  darein 
eine  Auflösung  des  salpetersauren  Silben  tröpfelt;  dadurch 
entsteht  eine  chemische  Entmischung,  denn  die  Salzsäure 
im  Kochsalz  verbiudet  sich  mit  dem  Silber  zum  salzsaurea 
Silberoxyd  (Homsüber)  dieSalpetefsUnre  aber  geht  mit  dem 
Natron  in  Veri>ittdnog  und- «ildct  Wülfel- Salpeter;  da^  so 
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ciitstebende  Honiiilber  ht  in  Silpettnllort  md  Wamr  uq* 
aoflOslich»  und  färbt  f ich. am  Uchte  schwärzlich '*^'), 

.  D»her  tollte  df^  medisioisclie  Polizei  m  bestftniiiteti  Zei- 
ten mehrere  chemische  \/ersuche  mit  dem  Biere  anstellen, 
sich  auch  dabei  des  Hydrometers  bedienen,  um  dadurch  die 
Güte  ood  Reinheit  des  Biers  zu  prüfen.  Auch  sollte  mait 
übemll  statt  der  kupferQen  eiserne  Braupfaoaen  voo'gegosse« 
nem  £iseQ  oder  Starjsble^  in  Anweni^aBg  brioges. 


Weine.' 

■ 

Die  Weise  erleiden  unfeine  dreifache  Weise  schädliche 
Veränderungen:  ^  < 

l)  am  entweder  die  Farbe  derselben  zn  Ferbessern ,  uoi  - 

z.  B.  $ch^  chten  juugen  Weiaeu  diti  Ansehen  eines  al* 
ten  zu  geben;  ^ 

Es  giebft  Jioch  einige  Verfäfschungsarlen  des  Biers,  z.  B.  die 
Btfördernng  der  'Gährung  des  Bien  durch  das  Hineinwerfm 
linnerner  Teiler  in  dasselbe;  —  das  Helioiaebeii and  Ab- 
ItUren  des  Bhrt  diireh  eine  Abkochimg  von  Kslbifttsten,  £y- 
weifs.oder  einer  andern  thierisehen  Calle.- te,  wodurch  das 
Bier  leichter  in  Fäelnifi  übergeht,  —  durch  Zttsalz  einet  un- 
remra ,  fanlen  ,  «tinkenden ,  dtireh  bleierne  Röhren  geleiteten 
Wassers,  —  das  Abkühlen  d*$  Bi^rs  in  kupfernen  oder  roetsin- 
genen  oder  bleiernen  Kesseln  und  Geräthschaften  ;  —  da«  Auf- 
bewahreii  desselben  in  dumpfigen  KellcUI  Uttd  in  aiten^  fauUn 

■  «ad  iUniiendea  Qeiäüm  |i«  •«  w* 
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2)  oder,  um  die  Intensive  StHrke  derselben  zu  ver- 
mehren ; 

<  3>  oder  um  den  Geschmack, derselben  .gtt^  verbesaerii  * 
'  und  ttoen  ihre  widrige  Säor#«ni  bienehoM» 

« 

*  *•  '  -  -  .    ■  t  f. 

•  1 

f     -  -  • 

$•  ^54* 

Um  die  Färboog  oder  Schön aog  der  W«ine  n 
bewerkstelligen»  so  wird  von  gewinnsdcbtigen  Weiqb'indlem  * 

der  weifse  Wein  nicht  selten  überÄchwefelt  und  aufgebrannt» 
^eist  bedient  man  sich  hiezu  des  gelben  Schwefeis  mit  ver- 
schiedenen gewürzhüfien  ßlumen  bestreat.  Zu  den  sog#- 
pftnnten  rothen  Schwefelschnittea  soll  man  bisweilen  «rse- 
sikhaltigen  Schwefel,  bder  Schwefel  mit  Wismuth  bestreut 
gebrauchen»  Ist  daher  der  weifse  Wein  zu  s^hr  geschwe- 
./elt,  so  erregt  er  Betäubung,  Wallungen,  Congestionen  der 
Säfi:en*Mas8e  nach  dem  Kopfe  und  afüzi^t  daher  zu  sehr  dag 
Kervensystem  9  wortof  sogar  der  Tod  erfolgen  kann. 

Daher  ist  es  eine  wichtige  Sorge  der  medizinitchen  Po« 
lizei,  solche  zu  sehr  geschwefelte  Weine  dadurch  zu  prü- 
fen ^  d<ii^  man  einige  Tropfen  einer  Salpetersäuren  Siiberauf* 
ISsung  hineiagiefst  9  worauf  der  Wein  sogleich  braunroch 
und  nach  und  nach  schwarz  wird«  Oder  man  lege,  ein  fritcli 
.gelegtes  Ey  oder  ein  Stückchen  polirtes  Silber  in  einen  sol- 
chen Wein ,  wird  das  Ey  oder  Silber  schwarz  oder  scnwärz- 
lieh,  «o  )j^ar  bcistlount  der  Wein  übei^chwefeitt 

,  •      . »«  .      '    _     •     » •  ,  .  .  *  .»-j» 

#  '■«..»'  ji 

Der  rothe  Wein»  dessen  Farbe  ebenfalls  mehr  oder 
'  weniger  nachgekttnstelt  wird>  verdankt  dieselbe  arspr^ng- 
Uch  dem  Pigmente,  welches  sich  in  der  rotli  gefärbten  ^chaale  - 
dbr^Be6ren  J>eAQdet   Sie  iiabea  daher  die  £igeuschafCj  dais 

t  • 

I 

1 
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sie  w^ifsc  Leinwand;,  welche  man  mit  ihnen  befleckt,  nicht 
roth  sond-rn  gelblich  färben  (einen  Onstfieck  machen),  wel- 
tiher  Fletkeil  wieder  leicht  aoagewiicbeii  werden  kann.  Da  • 
aber  «Ue  rotlm  Weiobe«r#n  iiieht  reihen  Wein*  g^n»  weil 
bei  manchen  da«  Pigment  durch  die  GUhrung  zersetzt  oder 
.ausgeschieden  wird,  so  färbt  der  Weinhündler,  um  genug 
rothe  Weine  zu  erhalten,  seine  W'  ifsen  oder  blassen  Weine 
mit  den  Beeren  von  Faeeinium  Myrtilhu^  mit  Spänen  von 
iämpeschen^Hols  •  Ferna«iholi*Ifolz  etc,  ond  erreicht  damit 
n?cht  nur  sefnen  Zweck ,  fondern  bat  noch  den  ,  Gewinn  , 
dais  der  Wein  davon  etwas  herber  wird,  'welches  als  etwas 
eigeDthümiiches  der  rot  he  n  Weine  angesehen  werden  mufs* 
Die  Gesandüeit  wird  hierdufcb  iKwSr  nicht  gefährdet,  folg- 
lich bedarf  dieses  Verfahren  Iceiher  besondern  strengen  Auf- 
sicht der  Pulizei.  Will  man  indefs  wissen  ,  ob  der  Wein 
äof  diese  Welse  gefärbt  sey ,  so  kann  man  es  tbeils  durch 
die  bleibende  Befleckung  der  Wäsche ,  theiÜ  dkdarch  ^tde* 
ken ,  dafs  nian  ein  solclie^  Fafs  ab^äp{l^  und  dessen  B'odeiH 
satz  untersucht,  in  welcheni  siich  danti  die  Heidelbeerkerne 
und  die  Späne  der  färbenden  Hölzer  leicht  aiiffir  den  lassen^ 
Eines  der  vorzüglichsten  Prüfungsmittel,  die  Gegenwart 
dea  FärbestofFs  gemischter  rother  Weine  zu  entdecken»  ist 
folgendes:  man  mische  einfge  Tropfen  Alaunsnlfat  mm 
Weine,  und  schlage  hierauf  die  Alaunauflcfeung  mit  einer 
Pottaschen lö»Ußg  nieder.  Haben  die  Weine  ihre  natürliche 
rothe  Farbe,  so  sind  die  ekitstandenen  Präzipitate  imnuer 
mehr  oder  Weniger  bootisillengrün,  die  von  fremdeti 
Färbestoffen  aber  sind  nach  Beschaffenheit  des  Farbematerialf 
verichieden  gefärbt,  z.  ß.  von  der  Beere  de$  Hartriegel« 
md  Attich  yioiet  u.  s.  f. 

§.  656. 

Minder  wichtig  ist  der  Betriigi  welchcft  dia  WeiAhä&A« 
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kr  mit  iem  Waifm  Torneknen^  um  ihn  gejiiiger  oder 
at% rker  zo  machen.   Man  verbesteit  aft  einen  schwachen 

Wein,  indem  man  BraiidteweiD  hinzufügt.  Dafs  der  W^ia 
nun  durch  Zufptz  von  Brandtwein  stärker  gemacht  aey^ 
erkennt  man  aus  "folgenden  Kennzeichens  [ 

l}  Der  Wein  hat  einen  weit  durchdringenderen  Ge- 
rnch  von   Weingeist  als  der  reine  Wein ,  weichet 

.  norden. während  der  Gährang  entwickelten  Weingeist 
enthält»  der  mit  den  Übrigen  Theilen  der  Flttisfgkejt 

genau  verbunden  ist;  während  der  zum  Weine  hlnzti 
geschlUtete  Weinget.t  gleichsam  frei  i^t,  un4  aicb  deai 
Geruchs*  Organe  pffenbaret« 
a)  Aus  dem  nämlichen  Grunde  ist  der  Geschmack  des  durch 
Brandtewein  verfälschten  Weines  auch  viel  brennendfif 
als  der  des  reinen  Weinea.  * 

-  3)  Wenn  man,  nach  Rem  er,  den  Wein,  welcher  Brand- 
tewein enthält «  bei  einem  sehr  gelinden  Feuer  destÜ- 
iirt,  ond  die  Vorlage  oft  wechselt,  so  bemerkt  maa 
bafd;  dafs  der  Brandtewein  selbst  noch  vor  dem  Aufko^ 
chcn  in  die  Vorlage  tritt;  eine  Weile  riLichh^r  erhalt 
man  Wasser  und  endlich  Weingeist,  Alkohol.  Die  Weine 
iK  hingegen,  welche keinen^Brnndlewein enthalten ^  gebeft 
wenn  manvdiesen  Venocli  macht >  erat  Waaser,  dann 
Alkohol  und  endlich  wieder  Wasser,  Indef^  ^pheint 
dieses  Kenna^eidien  nicht  ganz  «icher  zu  seyo«. 

-  .  '     :  §•  657.  •  •  ;  • 

* 

Um  den  Geschmack  der  Weine  zu  verbeisem,  g^^ 
brauchen  die  Wetnhändler  verschiedene  Hüllsaiitt^^  je  nad^" 
dem  sie  weilse  oder  rothe  Weine  zu  behandein  haben. 

^)  Weifse  Weine.  Um  saure  und  herbe  weliseWeinp 
zu  versiUseiii  erdachte  man  sie  mit  Bieisilzf  Bleiwdft 


Digitized  by  Google 


tavHMlk  dftir  mit  Blei^We  zq  tMetztn.  DieierBe» 
trug  ut  vor  allen  der  gerährliehtte« . 

Die  durch  Blei  Ternilfcfateii  wei(sen  Weioe  bieten  anssec 
•inem  zackrf'äbnlichen  etwas  zaiaminenziehenden  Ge- 

•cbmacke  ,  m*»hrere  Eigenthümlichkeiten  dar,  wodurch  sie 
sich  leicht  erkennen  lassen*  /        -  . 

i)  Das  blausaure  Kall  schlägt  das  Blei  aus  seinen  Auf- 
losung'^n  in  der  Form  eines  weifsen  Pulvers  (als  blausaures 
BUi)  Dieder.  Indefg  sind  auch  andere  metallische  Verbfn- 
.dupgen  der  Blau^ure  weift,  z,  B.  das  blsiusaare  Queksüber,* 
Ar  '  «k »  Zinn »  Zink  u.  s.  w.  Daher  miQÜf  man  die  Dnter- 
fucbung  auf  Blei  weiter  ausdehnen. 

%)  Die  Lakmustinktur  rötben  sie  nur  wenig  oder  gar  ' 
nicht  i  well  die  Säure,  die  sie  im  natürlichen  Zustande  ent- 

halten  ,  durch  das  Bleioxyd  gebunden  wird« 

3)  Die  Schwefelsäure  (  Vitrioiöl )  oder  die  durch  Ihre 
^Verbindung  gebildeten  im  Wasser  ac|fgeldfsten  Salze,  als 
Glaubersalz  e^c.  machen  diese  Weine  trObe  und  bewirken 
eioen  weif  an  Niederschlag. 

4)  Die  SalzsSnre  oder  ihre  aufgeldfsteo  Verbindangea 
^  B.  Salzwasser  geben  eban&Ui  einen  weifsen  ichwerea 

l^iederschiag. 

5)  Kohlensaures  Kaüf  Nstroo  md  :Böchtiges  Alkali  ^ 
lirinfren  die  nSmlic(hen  Wirkungen  ber?or$  der  von  l&nen 

gebildete  weifse  Niederschlag  ist  im  Wasser  unauflöslich  f  er 
löfst  sieb  aber  sogleich  in  reiner  Salpetersäure  auf. 

6)  Die  Chroinsäure  und  deren  Verbindung  mit  Kali  ge* 
l)en  einen  Niederschlag  von  der  Farbe  des  schönsten  gelben 

Canarieivogels.  *  ^ 

7)  Das  geschwefelte  Wasserstoifgas  nnd  dessen  Ver- 
bindußgeo;  oder  im  Wasser  aufgelDiste  Schwefelleber  and 


Digitized  by  Google 


,  583 

dfe  Hahnemannsche  Weinprobe  ^)  färben  solch«. 
Weine  schwarz  und  biidea  schwarze  Sedimente« 


^)  Die  H  abnemannsche  ProbeflQss  igkei  t  oderWtin- 
probe  {Liquor  probatorius  Hahnemannii)  hat  lebr  verschie*  • 
dcne  Schicksale  gehabt.    Die  von  J.  Zeller  1707  erfunden» 
wirtembergische   Weinprobe   aus    Operrnent   und  gtbrannteni 
Kalke  war  von  den  ersten  Dezennien  des   tS^^^L  J^hihunderts  • 
bis  gegen  das  Jahr  1788  das  gebrauchlich«U  JVliUel,   um  den 
Wein  auf  Biei  zu  prüfen.   Weil  sie  aiitter  dem  Bleioxyde 
«uch  nocb  andere"  Metalloxyde »  Knpfef»  Elten  V  Wunntliy 
Zink  ete.  etc.  febvrarz  niedertehlagt,  to  wuräe  sie  dnrch 
Hab  benannt  Wetnprobe  rerdrSngt.   Nacb  der  eriten  An« 
gäbe  (17S7)  ihres  Erfinders  sollen  4  Quentchen  Kalk  Schwefel- 
^  leber  nlt  3  Qnentcben  Weinsleinrahm  und  16  Uaztn  Walser 
rennengt,  und  der  erhalfenen  Wcinprobe  etwas  weniges  Salz- 
säure hinzugerügl  werden. 
^       Hahnemann   \er\piier\e  nachher  die  ProfaeÄüssigkeit  da- 
durch,  ^aU  er  statt  3  (Quentchen  Weinsteinrahm  7  Quentchea 
dess^ibei)  mit  2  Quentch.  Schwefelkalk  und  16  Unzen  WasM 
^sammenbraehle.   ( Gleichzeirig    mit   Hahnemann  schlug 
Fourcroy   den   ^cbwefclwassersloir  zur  Entdeckung  des 
»leies  im  ^Weine  Yor),   Bei  der  Prttfiing  selbst  bldbl  das  un-  , 
schuldige  Eisen  in  einer  FJfissigkeit  durch  die  überscbfissige 
Säure  des  Wefostefns  aufgelöfst,  das  schädliche  Blei  wird  aber 
gefällt  und  angezeigt.   In  der  Folge  erlitt  das  Präparat  man- 
cherlei^VerKnderungen  sowohl  hinsichtlich  der  Zuthaten  ,  als 
in  der  Art  der  Bereitung.    Man    unler.-chied  eine  einfache 
und  tine    starke   Hahnemannsche  Weinprobe  (J^iquor 
probatorais  Jortior),    Jene  aus  Schwefelkalk  und  Weinstein*, 
rahm  im  Verhältnisse  s=  2  :  7  bereitete ,  wurde  mit  einiges 
Tropfen  Salzsäure  «ersetzt,   pie  starke  Weinprobe  Terlangf 
nach  Hahnemann  selbst  6  Quentchen  Weinsteinsäure,  ^ 
Quem.  Schwefelkalk  und     Un«en  Wasser.  E«  war  die  letzte 
Abänderung  weldie  Hahnemann  (1794)  mit  diesem  Reagens 
Yonisim.  Ein  glfielifs  Men^tverbältnili  («ber  nicht  eine  glei- 
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%)  Wenn  man  die  dareb  «Hi»  diM»  angefetoiteii  Mittel 
•rbaltenen  Niederschlage  in  einem  Fütrirsacke  sammelt,  sie 
trocknet»  dann  mit  Koblenpulver  und  äzendem  Kali  rer- 
nisclit  nnd  üe  in  einem  Scbmelztiegel  eine  halbe  Stund« 
lang  bis  m  Glot  eihitst^  19  «rhUt  nan  metallifcbet  Blei* 


cbe  VerfabnmgsWeise)  tntliiaf  «li^  die  Vombrift,  welebe  die 
Pharmacop.  JBorassica  unter  derfienenniing  Aqua  mlpkuraio» 
acidiiia  giebt  Immer  batte  man  dabei  die  Hauptabiicbl»  wo» 
allen  YerdA'chtigen  Flütsiglieiten  das  Blei  und  andere  >der  Ge- 
sundheit nachthciligc  Metalle  durch  die  Hydro(hioi{säure  in 
einem  auffallenden  Niederschlage  darzastellen ,  mitteUt  der 
Weinsteins  ure  aber  das  Eisen  aufgelöst  zn  erhalten. 

P Fa ff  unterwarf  nun  neuerdings  Hahnemanns  stärkere 
ProbeAOssigkeil  einer  kritischen  Untersuchung.   Die  Vorschrift 
2«  diesem  Prftparate  schien  ihm  niobt  zweckmäfsig»  weil  der 
dabei  nntergelegene  Grund  unballbar  Mjr»  Dieter  bembe  auf 
der  falicben  Voraimetsung  der  Scbwefelwatserttoff  prazipitire 
das  Eisen  a^  seinen  «anren  Auflösungen«  £•  tej  jattt  hin*  , 
reichend  dargelhan,  dafs  da»  Eisan  durch  einfaebe  WaWyar- 
Wanduchaft  vom  Scbwefelwatientoffe  nicht  gefSUt  werde* 
Eine  nach  der  ersten  Hahncmannschen  Vorschrift  UU«  ^ 
Schwefelkalk   wnd  Weinstein  bereitete  Weinprobe,  bewirke 
weder  in  oxyduiirten  noch  oxydirten  salzjauren  und  Schwefel- 
aauren  Eisenaurtösungen  einen  Niederschlag  von  Schwcfeleisen. 
In  den  oxydirten  Auflösungen  dieses  Metalls  würde,  vermöge 
des  zweiten  Antheils   an  Sauerstoff  durch  Zersetzung  des 
Schwefelwasserstoffs,  eine  milchigte  Trübung  hervorgebracht, 
wd  et  leize  tich  reiner  Schwefel. ab.  Bei  Anwendung  der 
ttärkem  Hiibne  mann  sehen  Weinprobe  aber,  änderten  sieb 
dutcb  die  mit  dem  Schwefelwasserstoffe  sugleicbwirkende 
WeinsteinsXure  die  «Erscbeinun  gen  so  ab,,  dafs 
sie  theiis  weniger  anffallend»   fheils  zweideutig 

wür  den.  ^  — 

Kurz  aus  allen  angestellten  Untersuchungen  folgert  Pfifft 
dafs    die    einfache    Ha  h  n  e  m  a  n  n  sc  h  e  P  r  o  b  e  f  1  ü  s  $  i  g- 

•  beit  den  Vorzug  verdiene  j  trenn  mm  «ich  nur  vorsehe 
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9)  P^^  wdfieii  dnich  Blti  varfäliehttii  Weine  bilden 
durch  Kai!  niul  Natron  Im  Wraer  attfgelSftt  und  dörcfi 
flttebtfges  Alkali  einen  welfsen  Niederschlag,  der  in  einer 
Abdampf  Schaale  bei  einer  gleichen  Temperator  bis  zum 
Aufwallen  gekocht  und  verdampft,  eine  Masse  erzeugt,  wei- 
che mit  Kohleopaiver  bis  snr  Glut  verkalbt  In  30  bii'40  lU* 
naten  metallisches  Blei  darstellt.  ^> 

♦ 

» 

$.685. 

S)  Die  rotheii  Weine  welche^oreh  BWpräparatiB  Ter- 
fälscht  sind  ,  sind  nie  voo  einer  so  dunkeln  Farbe,  als 

sie  es  vorder  Verfälschung  waren ,  sondern  sie  erschefi- 
nen  blafsroth.  Die  Ausmittelang  des  Bleies  in  diesen 
Weinen  ist  dieselbe  wie  bei  den  weüsen.  Doch  ist  hier 
noch  m  bemerken : 


r  *  /    •  '  ■ 

bei  der  Bereifung,  um  allen  Sehwefelkalk  2«  sersetsen,  gleieh 

j hinlänglich  Weinsteinsäure  damit  zu  vereinigen.  Und  dann 
auch  die  Flüisigkeit  durch  nihfge^  Stehen  sich  abhellen  zu  la*- 
len.    Für  den  erstem  Zweck  sind  gTelch©  Theih*  Weinstein- 

■  «äure  und  Schwefcikalk  hinreichend,   ßieibt  bey  nicht  genug* 
samer  Weinsleinsäure  ein  Theil  hydrogenisirter  Schwef«lkalk 
nnserietzt  in  der  F'üsiigkeit,  so  kann  diu«k  doppelte  Wahl« 
Teiweadtidiafi  dai  £iien  gefallt  werden* 

^  Kästner  empfiehlt  den  regnUniiehea  Zinft,  um  das  Blei 
und  Kupfer  in  rerdiehtigen  Spciien  «nd  Oetr&iken  netal* 
lifch  auiainelieidenNmd  to  die  Gegenwart  dieser  der  Getond- 
best  lehldlichen  Metalle  in  polizeilichen  Fällen  mit  Bettiinml* 

heit  zu  erweisen.  Eine  biaiike  Zi  ikstange  erhielt  nach  Hast« 
ners  Versuchen  in  bleihahigeia  durch  deiliilirles  Wasser  sehr 
.  verdünntem  W^eine  eine  tchwarzgr^^ue ,  hin  und  wu  der  glän- 
zende Oberfläche.  Mittelst  eines  Yergrösserungjglases  bemerkte 
auui,  dafs  dieser  dttaneUebeizag  ava  kryttaUisirlen»  aMtaUiscb 
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1)  Daff  das  Ammoniak  gewobnlicb  einen  ichmatsig 
grünen  Niedersdilag  bUdet,  welcher  in  den  welfiMn  Weipea 
?on  w«if«er  Farbe  ist. 

2)  Daf«  die  Verbindungen  des  geschwefelten  Wasser- 
stoffgases ieicbt  zu  einem  irrhum  verleiten  kÖDoen.   In  der 

•^Tbat  bildet  eich  in  den  durch  Biei  vergifteten  rothen  Wei^ 
nen  dnrch  das  Hinsosetsen  dfetef  Reagetitien  ein  schwarzer 
Niederschlag,  welcher  auch  bei  den  meisten  rothen  Weinen 
ohne  ß*eif»rha!t  mehr  oder  weniger  itatt  ^findec.  Um  hier 
zur  Gewii^heit  zu  gelangen ,  mufs  man  den  so  gewonnenen 
Mfederscblag  auf  einem  Filtrirtncheaammeln,  ihn  mttKoh* 
lenpolver  and  Kali  gldhnn  lassen,  wo  lieh  dann  du  me*. 
talli^he  Biei  darstellt 

$.  659. 

Eine  andere  Verrälschung  der  Weine  ist  die  durch 
Alaun   Der  Zweck  .ist»  die  Weine  röther  und  weniger  ver- 
ändeclich  zu  machen  ur^d  ilinen  einen  zusammenziehenden 
^herben  Geschmack  zu  geben ;  der  Nachtheil  dieses  fietrogea 


grauen  Bleibiaitcbt«  bestand.  Ah  bleihaltiges  Oel  erst  iait 
Eltig  behandelt,  wurde,  lieft  ticb  in  diesen  auf  dieielBe Weise 
durch  den  Zin)(  das  hHi  entdeeken.  —   lA  einem  hepfemen 

.  Keuel  SU  Mus  gekochte  und  eine- ^aciit  darin  gestandene  Ae- 
pfel  hatten  Vergiftungsxuf^lle  heryorgpbracht.  Mittelst  des 
Zinks  wurde  dns  in  dem  aus  diesem  Muse  geprefslen  Saft» 
aufgelöfite  Kupfer  a!s  dunkel  liupferfarbener  Ueberzug  darge- 
stellt. Le'zlerer  lief:,  sith  abschaben,  in  verdünnter  Salp«  ler- 
sätTC   auflösen  und  durch  Ammonium  blau  färben.    Bei  Prü- 

'  Ibng  auf  Blei  und  Zink  in  Flüssigkeiten  ,  die  nur  ganz  wenig 
Yon  r'ieten  Metallen  enthalten ,  rühmt  Kastner  den  zü  düi^ 
nep  Blättern  aasgewalzten  Zink  ans  Obertchlesten  oder  Achen* 
0a  Übrigens  auch  der  blanke  Zink  durch  Sfluren  anlauft ,  so 
■infs  bei  diciem  Verflibren  mit  Umsteht  geerbeHit  werden« 
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fsfc  idlgfiii«in  t»«lnuiiit$  denn  m  «ititelwQ  Sobw^Sch» 
Verdauung,  Erbreclieo,  V«rttopfang^ ,  Hämmorrboiden  u. 
».  \v .    Man  erkennt  solche  mit  Alaun  versetzte  Weine  anl 
folgende  Art: 

i)  Ihr.  GeM^hYnack  iit  saner»  ein  wenig  zukecfiiifs  nni  zth 
sammenziehend« 

S.)  Das  Lakmuspapier  färben  sie  sehr  roth,  wegen  der  im 
Alaan  enth,altenen  freien  Schwefel^ure« 

3)  Sie  bilden  durch  Ammonium  einen  weiasen  oder  geftriK 

ten  Niederschlag,  der  sich  in  einem  Ueberschusse  von 
Alkäli  oichc  auüöist« 

4)  Das  im  Wasser  aufgelöfste  ätzende  Kali  macht  sie  glefch- 
i&äfsig  trübe  ^  der  Niederschlag  verschwindet  aber  ia 
einem  Ueberiehoia«  von  Kali*  . 

$)  Der  essfß-»  salpeter«  and  saizsaure  Baryt  lasaen  einen 
.aeiir  reichlicben  ntid  weissen  Niederschlag  entstehen^ 
der  in  Wasser  and  Scfaeidewasset  oeaaflOfslich  ist 

Die  hier  angegebenen  Verfinbniogs- Arten  sind  indefr 

unter  die  vurzöglichsten  nicht  zu  zählen,  weil  diese  Rea« 
gentien  in  einigen  Weinen^  die  durchaus  keinen  Alaun  ent* 
liaiteDy  einige  der  angegebenen  Eigenschafitett- darsteilen«  ao«». 
dre  hingegen  olmeraelitet  dp§  Vorhapdenseyns  des  Alauns 
keines  der  angegebenen  Kennzeichen  darthon,  weil  sie  auch 
zu  gleicher  Zelt^  andre  dem  Alaune  fremde  Substanzen 
enthalten» 

Das  sicherste  Verfahren  zur  Eotdekung  des  in  Wei» 
nen  enthaltenen  Alions  ist  folgendes:  Man  iäfst  mehrere 
Ifaas  Wein  in  einer  Abdampf- Sehaale  einkochen  oder 

verdunsten,  und  man  erhält  eine  röth  liehe  Masse ,  welche 
aus  Alaun,  einem  gefärbten  Stoffe  und  Weinstein  besteht. 

Mui       diese  Masse  ia  vielem  Wnm  anf,  und  llUst  sie 
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mit  UndMi'Kobteii  koc^Mi  hitrtodi  erb'ilt  msm  «in«  ' 
tut  fkrbenlote  Flüsfigkelt,  mtn  filtrirt       tcbfittet  tie  io 

4ilne  Abdampf- Scb aale  und  lUfst  fie  bei  gelinder  Wärme  ver- 
dampfen; man  nimmt  sie  ?om  Feuer  ab,  wenn  sich  ein  Haut- 
eben  bildet  und  stellt  sie  an  einen  kühlen  Ort.  Der  Wein* 
gMn  krystailtairt  ticb  ond  die  FidinglMit  ttber  den  Kryttil- 
Itn  CDthätt  Älaoiu 

-  * 

Diese  Flüssigkeit  mufs  einen  znckerstifsen  zusammen- 
2iehenden  Ge^chmak  haben,  sif  mu£s  durch  üüchfiges  Al- 
kali ond  dorch  ätzendes  Kadi  einen  weinen  Niederschlag 
geben «  welcher  in  einem  Ueberschosse  det  Kali  anAQ^iich 
ist,  wenn  er  durch  dasselbe  entstanden  ist.  Eine  Auflösung 
des  B4ryt«  im  Wasser,  essigsaure  oder  salzsaure  Schwer- 
erde müssen  jene  Flüssigkeit  trüben  nnd  einen  weissen,  In 
Wasser  and  Salpeteisänte  onaofldfslicheny  Niedenchtag  , 
i)iiden. 

Rhasier  berichtet /dafs  die  französischen  Weinhänd- 
ler zu  einer  Barrique  Wein  von  500  Finten  1/2  bis  r  Pfund 
Alaan  mischen.  £a  schlägt  vor,  eine  Auflöfsung  des  Sal- 
petersäuren Qaeks übers  in  den  mit  M'^un  wer^ 
nischten  'Wein  am  trSpflen;  das  Qnekiilber  fällt  dann  insk 
der  Schwefelsäure  des  AMuns  in  Pulverform  als  gelbes  schwe- 
felsaures Qaeksilber  {^mineralischer  Turbithi  nieder. 

f.  660. 

Sowohl  so  weissen  als  rofchen  Weinen,  welche  eine 
unangenehme  Säure  haben,  setten  die  WeinhÜodler  Kreide 

hinzu,  um  dadurch  die  Essig-  und  Weinsteinsäure  zu  sät- 
tigen »  und  ihnen  den  sauren  Geschmak  zu  benehmen. 
Solche  Wtfine  sind  in  derThat  viel  sttiser  und  können»  wenn 
eie  vlei  esslgpaoien  Kalk  enthaiten»  20  onangenehioen  JE(- 


I 
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scheiDttogen  VefittilusiiD|sen  gei^iu  Man  entdekt  dimn 
Betrag^  wenn  maa  ^. 

'  I)  mehrere  Maase  dieies  Weios  io  *  einer  Abdempfungf. 
Schalle  kochen  oder  in  einem  verscbloeseneB  Gefäte, 
um  den  Weingeist  zu  gewinnen,  sieden  lUfit;  let  die 

Flüssigkeit  bis  zur  syrupartigen  Consistenz  eingedampft, 
so  mischt  man  sie  mit  5  oder  6  Unzen  destiUirtem 
Wasser,  Irübrt  sie  12  Minuten  lang  um  ond  £ltrirt  diese 
FliUsigkeit,  welche  essigsauren  Kalk  enthält. 

s)  Wenn  man  in  den  Wein  eine  Au^^^^^g  von  saueikl6e« 
•aurem  Ammoniak  schüttet »  so  bildet  sich  ein  weis- 
ser oder  tirbiger  Niederschlag  von  sauerkleesaufeapi 
Kalk,  wenn  neinlieh  der  Wefn  wirklich  Kalk  ent- 
hielt. Dieser  Niederschlag  gesammelt,  gewaschen  und 
auf  einem  l*iitrirtuche  getroknet,  giebt  ungelöschten 
Kalk ,  wenn  man  ihn  in  einem  Schmelztiegel  verkalkt 

3)  Man  erkennt  den  ungelöschten  Kalk  dadurch,  dafs  er 
sich  in  Wasser  auüufst,  den  Veilchen •>  Syrup  grün  firbk, 
'  dorch  Koblensliare  sich  leicht  trübt ,  ond  durch  SckWP* 
•  ^  feliiiire  einen  weissen  Niedeischiag  bildet 

m 

4 

$.  66t. 

Bie  übrigen  Verbessemigi-  oder  besser  VetnUsehmige« 
Mittel  schlechter  Weine  sind:  Markassit,  Sublimat, 

Arsenik,  Spiesglanz»  Kupfer,  Marmor,  Ala- 
baster, etc.;  ferner  wird  zur  Schönung  der  Weine  oft 
euch  Vitriol  geuommen»  vorzüglich  danot  w^nn  eitt 
schlechter  junger  Wein  mit  einem  etwas  Ittem  in  MIseliDOg 
gesetzt  werden  soll.  Solche  Verftlsch angin  lassen  sieb 
aber  nach  den  mehrmals  obeu  aogegshenoa  Verfahfiuigs« 
Arten  leicht  ausndttela» 
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Den  gröfsten  Verdacht  der  Verfälscliung  erregen  billig 
alle  tb euren  und  ausländisch  en  Weine^  wie  z.  B* 
.Gbampagner^  Borg V0der«  Porto* Wein- und  über« 
hwapt  alle  ilKse  spaniiehe  und  italiäitisohe  Weine,  die  ölt 

^U8  den  elendesten  uud  ekelhaftesten  Schmierereien  nach* 
^künstelt  werden. 

Daher  muls  die  medizinische  Polizei  sich  sofgfäftfg 
bem&beii,  alle  geheimen  KuostgriÜe»  Mittel  und  ßehand* 
longsarfen  genao  za  «rferschen  am  zu  wisien ,  welche  Zo» 
yiktst  hfa  ond  da  In  ihrem  Bezirke  dem  Wme  gegeben  wer- 
den ,  lim  sie  nach  gehöriger  Entdekung  ernstlich  zu  bestra« 
fen.   Ferner  sollfe  sie  von  Zeit' zu  Zeit  und  ohne  W^sen 
der  Wirthe  und  Weinhändler  Proben  mit  alten  ihren  Wei« 
'nen  anstellen,  sich  dabei  >ach  des  Onometers  bedienen^  um 
dadurch  den  Gehalt  des  Weingmtes  der  Weine  naefi  Art 
'des  Hydrometers  zu  entdeken,  und  allen  Wirthen  das  Aus- 
. schenken  zu  junger.  Welue  ganz  und  gar  zu  untersagen, 
-weil  diese  dorcb  ihre  noch  unvollendete  Gäbrun g  der  Gesund- 
heit nachtbeilig  wierden  kSnnen.       Namtentlieh  seJi^  aber 
jeder  entdekte  Betrug  der  WeinhUndler,  z.  B.  ihre  Vermi- 
schung mit  Blei  u.  s.  w,  öffentlfch  l  ekannt  gemacht  und 
solche  vergiftete  Weine  öffentlich  conüszitt  werden. 

Obstweine  und  Liqueurs, 

^  Das  ntmliche.v  w«|  wir  bier  ^^on  den  Weities  gesagt 
iliaben ,  gilt  auch  bd  den  Veriäischttngeti  der  sogenannten 

Obstweine,  Aep fei-  oder  Birnennnost  u.  s.  w-, 
bei  deren  Ausschenkungen  gleiche  Maasrjgeln  zu  beobtich- 
tenjMnd«  Indeis  verdient  der  Brandt  weint  welcher  ge- 
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genwärtig  einen  vorsfiglieheiijArtikel  derGetilUike  eiitfliacbtf 

einer  umitäudiichern  Ü^rwäbnung«  ^ 

I 

Im  Graode  giebt  es  nur  zweierlei  Arten  der  Verfäl- 
MAang  der  ßrandtweine«  von  denen  aber  nnr  eine  durch 
dienitscbe  Hill fsmittel  entdekt  werden  kann»  und  zwar  . 

t).Vernic€bt  man  den  Brandtwein  absiciitilcb  mit 
eebarfen  und  betliobenden  Dingen »  um  ihn  bfenaender 

von  Geschmak  u  d  stärker  berauschend  zu  nnachen^ 
unter  welchen  Frauk  der  Holuturia,  weiche  die  Chi-* 
oesen  zar  Vejrfäischung  des  Araks  gebrauchenj^.iiip  ihn 
icbärfer  zumachen«  des  Pfeffers,  des  Kirsch ioch^erf^ 
Bntre^  des  spantscfaen  Pfeffers,  Srecbapfels,  Lolch«  und 
des  Kornradens  gedei  kt.  Der  letzte  soll  den  ßrandt- 
wein  (perlend  machen  und  deshalb  von  den  Brandt\yein- 
hrennem  theurer  als  Koken  bezahlt  werden «  deshalb 
fiutte^  falls  seine  Unschädlichkeit  erwiesen  leyn  sollte, 
seinen  geflissentlichen  Anbau  empfiehlt.  Auch  zählt 
er  den  aus  Kanofieln  bereiteten  Brandtwein  hiehert 
weicher  schlechter  als  Korn  *  bcciQdt wein  ist,  weon.o^an 
Ihn  für  letztem  ausgiebt,  und  welcher  wegen  seiner 
Widrigkeit  gerade  «m  häufigsten  Gelegenheit  zq  Ver- 
fälsch ui  gen  geben  kann,  iiieher  gehurt  auch  die  Ver- 
giftung mit  liokeiskernen* 

'l       $.  665.. 

9)  Ungleich  häufiger  als  die  absichtlfdw  Verfälschung  dee 
Brandtweins  ist  eine  zufällige,  welche  ihren  Grund 
in  der  Art  ürd  Weise  hat,  wie  man  gegenwärtig  den 
Brandtwein  fast  überall  bereitet  Bekanntlich  bedient 
oian  sich  daea  der  kupfooen  fituen  niit  cbem  kupfer- 
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iiwHelM  und  Impfenm  Rdbiw  Temlieii»  Da  tmt 
mber  die  Maiscbe  selten  gznz  rein  von  laiueii  TJiellen 

Ist,  sondern  sich  gewöhnlich  schon  ein  Anfang  der  sauren 
Gährung  in  derselben  zeigt,  wenn  sie  zur  Destillation 
gebracht  wird,  so  geht  ein  beträchtlidier  TbeU  des  auf 
diese  Weise  eotstaiidenen  £stigt  mit  dem  Brandtwtjii 
Über.   Man  weiß  ans  Erfahrung,  dafii  die  Essigsäure  Im 
Kochen  das  Kupfer  nicht  so  leicht  auflöfst,  als  wenn 
aie  vorher  erwärmt,  und  mit  dem  Kupfer  erkaltet  oder 
eine  Zettlaog  in  demselhen  steht.  £s  wird  also  nicht. 
Mefat  etwa»  von  der  elgentHchen  DeitUladons- Ge^ 
räthschaft  der  Blase  und  dem  Helme  angegriffen  werden, 
wohl  aber   wird  das  Kühlrobr»    welches  mit  dem 
akhf  abkehlenden  Brandtwein  in  beständiger  BerQhrnng  - 
Weibt,  nnd  welches  schwerlich  sorgfältig  geang  gerei» 
nigt  werden  mochte,  nach  und  nach  ron  diesem  schwa- 
chen Essig  argegnfTen.  und  inwendig  mit  einem  Ueber« 
zuge  von  Grünspan  bedekt,  welcher  bei  der  nächsten 
Destillation  sich  mit  dem  abdrgehenden  Brandtwein  ver« 
mengt  nnd  sich  doreh  den  Rflkstand  im  Kflhlrohre  so« . 
gleich  wie<fer  ersetzt.    Daher  wird  in  sorglosen  Brandt- 
•wein   Brevnereien  gewifs  jeder  Brandtwein  auf  diese 
Weise  verfäUcht  seyn,  obgleich  es  Brandtwein- Sorten 
giebt bei  welchen  dergleichen  Verfälschong  nicht  vor- 
kommt,  ungeachtet  dcb  die  Brandtwcinbrennet  des 
kapfernen  Geräths  bedienen, 

'         .      5.  666. 

Üm  die  Gegenwart  des  K  a  p  f  e  f  i  im  Brandtweia  ana- 
SBmJtteln,' verfahre  man  auf  folgende  Art: 

l)  Alan  tröpfle  sa  demselben  wäfsrigtes  ätzendes  Ammo« 
niomi  wodnicb'  der  kapfertaahige  Brandtweia  ein» 
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,  blaoUcbttfaito»  ood  Mcbdftiii  dii.Ai|iflmfiim  wieder 
zum  Tbtile  entwicheii  iit^  einen  grOnliehen  flockigen 
Bod^nsaz  erhHlt. 
9>  Bringt  nun biaasaaresEiseDkaliip  kopferhaltigen  Brandt« 
'  wein»,  eo  verursacbt  es  sogleich  einen  rotfaen  ißm  knpht^ 
lotfaen  ähnlichen  Niederachlag«  Pleaes  li^  dae  empfind« 
liebste  Reagens,  denn  es  zeigt  in  einer  Flüssigkeit, 
►  ,    welche  nur  eine  sehr  geringe  iVienge  Kupfer  enthältf 

dieses  ichoD. durch  eine  Rüthung  derselben  an.' 
!  3)  Die  Versuche  mit  (aaftjaJüioJz>  dieife  und  nngeloecbtett 
Kalk  sind  minder  saverläsafg» 

Hat  man  auf  diese  Art  den  Kupfer- Gehalt  des  Brandt* 
Welns  entdekt,  so  mu&  man  die.  künftige  VernUschong  dee« 
.  ielhen  zn  verhüten  suchen » indem  man  entweder 

'«)  dafür  sorgt»  dafii  die  KühURdhren  ab  wie  der  ganze 
Destillations- Appar  t  vollkommen  rein  erhalte^  wer* 
deo^  dies  \^üidi.  zu  erreichen  stehen^  wenn  man 
desmal  vor  der  Desttilation  den  Apparsit  genau,  unter« 
suchen  und  reinigen  liefs»  oder 
h)  e&  dahin  brachte,  daf»  die  Brandt  wein  >  Brenner  des 
Kupfers^  bei  der  Destillation  des  Braodtweins,  sich 
cfnthiellten.  Man  bat  eiserne  Blasen  zu  diesem.  Be* 
liufe  vorgeschlagen/ welche  id>ei^ ''ifu<^ bald  serfre/seii 
Verden,  um  ohne  den  gr&fsten  Schaden  der  Brandt- 
Wein- Brenner  eingeführt  werden  zu  kudjnen.  6eiif 
scbäzbar.ist  es  dabei;»  dafs  man  in  neuern  Zeiten  sicii . 
bemOhet  hat»  hfilzerne  Destii|ations- Ger^thschaften 
zu  erfinden  nnd  anzuwenden»  deren  ^foftihrung  In 
Brundtwein  -  Brennereien  sehr  leicht  seyn  würde ;  da* 
nun  aber  die  Kilhiröhren  nicht  von  Huiz  verfertigt 
werden. können,  so  wSren  staft  der  kupfehien  hier 
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die  tbSiilAiMt  einsofthren^  deren  man  sich  berefti 
.  ithoti  mit  Nutzen  bedient.  Auch  die  aus  ganz  rei- 
pem  Zinn  verfertigteo  Kühirubren  pind  voa  Relie- 
fe r  empfohlen  wollen ,  ni»  Ist  das  gans  iiiiie  Zhtn 
ao  echwer  ansuchafifen.  Dagegen  ^firden  die  von 
Schubert  angewendeten  mit  einer  für  die  Säure 
des  Weins  unauflöfslicben  MetaUkompoaition  Ubec- 
fCogenen  Kühlrohren  zu  versuchen  teyo^  .wenä  die 
-  Behaupttttig  dea  Erfinden^  4afa  dorcb  IkderBraifdtwein 
vor  Vergiftung  wirktich  gesichert  iey,  ticfa  betfäeigea 
foUte.  Auch  gläserne  In  Eisen  gefalste  Köhren  wür- 
den brauchbar  teyn ,  wenn  sie  nicht  so  zerbrediüdi 
imd  die  Arbelt  nicht  ao  ang^achikt  wäre« 

■  »• 

.  .    -  $.  668.  .  . 

^Eine  andre  ebenfalls  zufällige  Vergiftung  des  Brandt- 
VP»ii»a  iat  die  mit  Blei.  Sie  kömmt  ,achon  viei  seltener  als 
die  nriit  Kopfer  vor.  lodefs  kann  der  säuerliche  Spiritus 
recht  gut,  sowohl  von  dem  Lothe  der  Destil  ationg-Gefäfse 
als  von  dem  bleihaltigen  Zinn,  womit  die  Kühiröhrtn  ver- 
sinnt  sind,  gar  leicht  etwas  aufgelöfst  entheiten.  Diese 
Vergiftung  de  Brandtweinit  die  nach  der  oben  angegebeoea 
VeriFahr«ngsart  leicht  aossumitteln  ift,  Ist  gefSlhrlicher  als 
die  mit  Kupfer^  und  erfordert  daher  eine  'äusserst genaue 
Unt^rsuchupg.  ,  . 

Absichtlich  soll  der  Brandtwein  auch  noch  mit  Alaun 
vergiftet  werdeOf  upi  ihm  einen  süislicbenGeschmal^und  et« 
•wss  Strenges^  den  verwöhnten  Gaumen  der  Braodtwein» 
Trinker  lebhaft  Reiseildes,  zu  geben.  Man  entdekt  diese 
VertäUchung »  mdtm  mau  ihn  mit  kohlenstofisaoiem  Kali 
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▼ermischt,  welches  den  Too  daraus  aVs  ein  flockiges  leich- 
tes Sediment  mit  den  i>ekai2Aten  £igeoacliafteii  dieser  £rde^ 
sieikrräüt.r  ' 

X  ,  $•     670»  .      '  *       '  * 

Aus  dem  n jimlichen  Grunde  soll  der  Brandtwein  auch 
fuweilen  schwefelsaure  Metallsal^e  (Vitriole) 
enthalten ,  deren  Gegenwart  man  durch  den  eedgiaaren,  Ba<^ 
ryt,  y eicher  sich  mit  der  SchwefeltSTare  za.  einein  nq^af- 
Idfeliehen  KSrper  verbindet,  und  bei  echwefekaiirtni  Eiiea 
*  mittelst  des  Galläpfel. Dekokts  durch  die  davon  cntste- 
iieode  schwärzliche,  bei  schwefelsaurem  Kupfer  mittelst  dea 
Ammoniamt  durch  die  darin  entstehende  blaue  Farbe  aod 
bei  schwefeliaoreijft  Zinn  mitteilt  des  dnrch  Kali  erhalte»  . 
nen  weiaien  NIederechlagf  erkennen  kann*   '  *  ' 

J.  671. 

äSkA  bd  dem  Brandtvein  tritt  der  achon  oben  erwihnte 
Gebrauch  des  Hydrometers  ein,  um  dessen  StSrke  sa 

bestimmen,  ja  man  hat  eine  eigne  Gerathschaffc  hiezu,  wel- 
"  che  den  Namen  der  ßrandtweio- Waage  eder  Brandtwein-Spin« 
deltrilgt«  . 

Koehge«cliifre« 

Die  Betrachtung  der  Gefäfse  und  ätfscllifre^  in  .  . 
welchen  gewöhnlich  die  Speiden  und  Getränke  zubereitet 
und  aufbewahrt  werden ,  führt»  insofern  auch  dadurch  Wet* 
giftttngea  entiCehen  kteneOf  m  sehr  wichtigen  ResnU 
;  taten* 


kjui^L-o  i.y  Google 


Alle  kupfernen  Gefäfte,  von  welcher  Form  sie  nur 
ftnch  immer  seyo  mögeo»  z.  B.  aüe  Koch  -  und  Elsgeschirre^. 
Möller,  aus  Tombak,  Semilor,  Prinzmetal! ^  CakUriedieB 
Xtx  md  Ihnlicbea  Kompositiooeo ,  so'  wie  die  so  aehr  ge- 
priesenen  LÖflTel  von  Loos  in  BerKn,  messingeDe  Hahnen 
n.  s.  w.  haben  überhaupt  das  Nachtheiiige,  dafs  wenn  auflö- 
sende Substapzen  aller  Art,  besonders  Säuren,  lange  darin  auf- 
bewahrt werden ,  sie  sich-mebr  oder  weniger  .oxydiren,  und 
bel  fbrtdaorender  Einwirkong  sogar  dadorch  fo  wahre  Me« 
ttllsaize  umgestaltet  werden  können.  Dieses  geschieht  aber 
nicht  nur  lediglich  von  Säuren  ,  Kalieo ,  Gelen  und  vielen 
Salzen ,  sondern  e»  ist  jetzt  aueb  schon  allgj^mein  bekannt » 
4aft  das  Kopfer  sogar  von  bloisem.  Wasser,  beim  freien  Zu« 
tritte  der  atmosphSHschen  Lufr^  wirkliche  AuÜ^snngen  er« 
leide.  Daher  ist  auch  der  Gebrauch  der  kupfernen  Braa^ 
kesseI.«o  verdächtig.  -    •  .% 

Die  zwekmafiigsten  und  besten  Geschirre  wären  die 
silbernen,  wenn  sie  von  vollkomnoien  reinem  Silber  vqr- 
fertigt  würden.   Allein  es  wird  kein  anderes  als  kupfer* 

haltiges  Silber  verarbeitet,  daher  kann  bey  einer  un- 
vorsichtigen Behandlung,  besonders  wenn  man  saure  Speisen 
damit  in  Berührung  treten  ond  bleiben  läfst,  zu  Vergiftung 
Gelegenheit  geben.  Vorzüglich  schädlich  ist  die  Anwen- 
dung silberner  Ldffel  bei  dem  Gebrauche  sanrer  oder  am* 
moniumhalttger  Arzneien^  weichen  das  ivupfer  derseibea 
aufgeiöjCit  werden  kuxsu 

f.  674. 

Zinnene  Gefäfse  sind  eben  so  verdächtig  und  zwar 
deswegen,  weil  schon  ia  den  fiingeweiden  der  £rde  dim 
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Natur  mit  dem  Zinne ,  Arsenik^  Kapfer,  Spiesglanz,  Zink, 
Wtsmuth  und  Blei  etc.  verbindet^  die  selten  rein,  besondert 
dat  Blei  Mreffend^  darcfa  die  Knost  gesehieden  werden« 
Ja  man  weifi  sehr  gut»  defs  bei  dem  ^eiiton  englischen 
Zinne  'ähnliche  Zusätze  genommen  werden ,  weil  es  sonst 
keine  bestimmte  Form  bekommen,  und  nur  in  dem  Verhält- 
nisse dieser  Zusätze  di^  wahre  Kunst  der  englischen  Zinn-»  ' 
gie&er  beitebeii  solL 

$•  675. 

'  Am  schädlichsten  ist  aber  der  Gebrauch  rein  blei e|r* 
ner  Gefäfse.  Da  nun  alle  oben  angeführten  metallen« 
Geschirre  nach  dem  Grade  Ihrer  durch  mancherlei  Dinge  be- 

wirkten  Oxydation  ,  manni(»falti{^e  für  die  Gesundheit  der 
Menschen  äusserst  nachtheilige  und  giftige  W irkungen  äui« 
sem^  so  hat  die  medizinische  Polizei  sorgfältig  fiber  detiGe* . 
brauch  solcher  metallenen  Geßfsen  vu  dergl.  wacheii,  dl« 
Unvorsichtigen  zu  warnen,  ja  sogar  den  Gebrauch  dieser 
Geschirre  zu  untersagen  und  dies  namentlich  bei  jenen,  die 
in  solchen  allerlei  Getränke,  und  sonstige  Nabrungsmlttel 
en  gros  zu  verfertigen  pflegen  ^  anfis, Gewissenhafteste  m 
ahnden. 

$.676.  * 

Mehrere  neuere  Schriftsteller  und  Chemiker»  vorztlgllcli 
aber  Pronnt  haben  In  der jieoern  Zeit  wegen  d^r  Verzini* 
nong  der  GefäCie  tmd'Geichirfe  bewiesen ; 

.  I>  Dafr  das  Verzinnen  «It  Blei  bis  zu  gleteheo  tbellea 
•  init  Zinn  versetzt,  nkht  gefehrvoU  seyn  kann,  weil  das 
,     Blei,  wenn  es  mit  dem  Zinne  verbanden  ist .  sich  we» 

der  in  dem  Zitronensaft  tech  dem  Weinessig  unfisnldseB  ^ 
-    ivimagi  in  doch  diiee^Staldi  Thiltigkelt  däs  grdflü 

» 
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Mistnuieo  verursachen  müfsfre.  Das  Zinn,  weiches  ^xy^ 
dirimm  ait  datBiei  ut,  löftt  «ich  aasscblieftUoli  la  die- 
len Sftnreii  «uf  ond  Terbitidert,  daft  das  letMre  aufge* 

löset  wird.  Das  Blei  würde  sich  nicht  ein  Atom  von 
Oxygen  aneignen  können,  ohne  dafs  das  Zim ^  ihm 
nicht  augenblikilch  raobte*. 

S)  Daiada;  Blei,  wenn  es  mit  Zinn  zu  gleicbeo  Theilen  und 
mehr  verbuDden  ist,  diesem  nie  zuvorkomme  ünd  sich 
weder  von  ihr  oxydiren  noch  aufldsen  könne.  Die« 
selbe  Verbiiidun^;  ist  nicht  vcrmögeiid  ,  wenn  sie  inner- 
lich IlUd  in  weit  stärkerer  Dosis  genommen  würde,  als  . 
rfne  ganze  Mamille  zu  verschlnken  im  Stande  '^äre, 
•elb|t.*df w  9  wenn  dt*  Verzinnung  nur  8  Tag^t  dautea 

sollte,  nur  im  geringsten  den  Gesundheitszustand  zu  vet* 
ändern.   Auch  giebt  es  hievon  noch  gar  ^eiu  erwiese« 
.  nee  BeispteL 

Wenn  man  aber  statt  die  sauren  Speisen  in  zinnernen 
GeHlüsenf  diexriit  Blei  versetzt  sind;  zu  kbchen,  sich  dazö 
der  ans  diesem  Metalle  allein  verfertigten  Kflcben^eräthe 

bedienen  wöllte,  so  würde  bald  eine  Oxydation  und  Auf- 
lösung metallischer  Theile  entstehen,  deren  Genuis  gewiia 
gefäbrli^e  Zufälle  erregen  würde, 

■  d  * 

•  -   -  •  * 

Ein  Verzinnungs  -  Mittel ,  wobei  gar  kein^usaz  von 
Blei  nöthig  ist,  das  ferner  vor  allen  Säuren  gegchüzt,  sehr 
$Mtf  .wenigstens  sehn m%  1  feater  H,  als  die^gewdhnlkhe 
Mittel*  «nd  sich  folglich  sehr  gut  tu  knpferhen  und  teessinge-" 
nen  Efs-  und  Kochgeschirren,  Brandtwein  -  Blasen,  Helmen, 
jKühlrÖbren  n.  s.  w.  schicken  würde,  kann  man  am  zwek-« 
»HiiigsM  auf  folgend«  Axt     Silnd«  bruigef  Nai^dcm 


r  *  r  *  « 
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ilas  m  TerziiiBetide  Gefcbifr  gtiif  rein  gesel^euertitt,  wird 
ß8  auf  einem  Ambose'  aii  der  gansen  zn  yerslnnenden  Flächd 
geranhety  damit  das  Zinn  btsser  eingreif-^n  und  sich  recht 
innig  mit  dem  Grand  •  Metall  vereinigen  könne.   Die  Ver- 
zinnung selbst  unternimmt  man  ODit  ganz  'reinem  Kom^ 
sinne  und  mit  HOl^  einf^v^atzes^von  Salmiirk  ttalt  de^ 
gewSbnlfcben  Colopbonlnm.    Aof  diese  Verzinnung ,  weU 
the  überall  das  Grund -Metall  gUichförmig  bedeken  mufs, 
kömmt  eine  zweite  härtere  Ver^lnnun^  ^'J^  welche.Jenec 
gleicbtam  zor  Deke  dient,  -zn  dieser  nimmt  n^an  reines  Kom^ 
sinn,  welches  im  Verhittnisse  wie  l':  3  nift'Zink  V^rcftiscbt 
ist.    •Man  tragt  sie  ebenfalls  mit  Salmiak  recht  gleichför- 
mig und  etwas  stark  auf,  so  dais.  die  Unterlage  einen^durcb- 
aus  gleichen  und  feiten  .UebecsQg'^lKi|tr%  Pur(#  dieaen 
.  Zinkzoaatz  iat  dieser  Ueberzug  scbpfi  b^edf utend  ^)uir|.  ^nd 
fest  geworden;  man  macht  ihn  aber,  nach  gehörigem  Ab- 
reiben  und  Abscheuren  mit  Wasser,  noch  festerund  dichter 
durch  das  Schlagen  mit  dem  Glätthammer»  wodurch  er  ZU» 
gleicb  eine  aebr  glaste  pbeffffi|k:|ie  beki$ii9in^^,T«T  .W^^ 
ancli  glelcbwobl  eine  solche  Verzinnung  ^heiier  Ist,,  sp  iat 
sie  deswegen  auch  haltbarer ,  Khöuet  und  gesüoder  als  alle 
übrigen     ).. .  .    ^  '  ;   ,     "         •'.  : 


*)  Ef  getehiekl  mebt  telfeii,  dafs  inaii  absiehflieb  &  Kir- 
Ipfer  aaerst  mit  Blei*  im^  Mm  aiic  Ziim'ä»mieii»)  weil'dieiifli 
Verfahren  Itietiter  und  einfacher  ist ,  als  die  sichere  Melbode 
mittelst  des  salzsauren  Ammoniums.  Wenn  nun  das  Blei  durch 
die  Speisen  in  den  Körper  gebracht  wird,  ;so  rergröstert  »ich 
dadurch  di«  Oe£ihr.niir  noch  mehr, 

•*)  El  giebt  noch  eine  Menge  Verzinnungs •  Methoden  ;  so  hat 
der  Chemiker  Stran-z  die  Erfindung  gemacht,  Impfeme  Garäth- 
««hftflen  mii  Platin*  sn  ikbarataben.    Die  plattinirten  GafHite 
yrndcn  nieht.Yan  Steta.angagri£M,  sie  sind  dasiMlb,  wenn 
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,  H At tUk«tt  gifbt  von  emtr  üebteii»  mit  idpem  ooil 
gufcni  Zinna  st:€ff(Brtigtei]^  V«riin<i«og.lbJ|ii<wde 

^    Dte  ViMnnung  glSnnt  IcMbflrflt ,  fait  tllbanreffk; 

.Kocht  man  lo  dem  verzinnten  Q^tMse  ein  Quart  Wciii* 
1 .  nit  e^  so  vielem  Waaier#.  und  legt  man  in  Um 

Flüssigkeit  efneb  blank  geiwimn  Nagel ,  so  wird  dieser 
.     nicht  mit  Kupfer,  überzogen. 

••^{Dlef Ifiaaigk^  fchmekt  nlcht.mwh  Knpünr.  • 

4)  Die  Verzinnung  bleibt  nach  dieser  Operation  noch 
^'  ''io  Vanh  ala^oiher,  mdMSU  tidi 

5)  aof  keine  Wtke  vom  Kupfer  absondern* 

,  .  Ob  aber  Zinn  mit  Blei  oder  Wisrauth  vernetzt  ist  oder  nicht. 
jifrÜft  man  durch  Scheidwasser«  worin  man  etwas  von  dem  Zinne 
nnflofst.  Vernlacht  man  d^  Flüssigkeit  mit  Regenwaa * 
ier  oder  tinlt  mehreren  Tropfen  Vltrloispirftas,  so  moff  sie 
•tets  hell  und  klar  bleiben ,  im  entgegengesetzten  Falle  flAer 
(^bei  den  Proben  mit  Vitrlolspiritus)  ist  Blei,  oder  (bei  der 
JProbe  mit  JRejsenwaaaer^  Wi«mtttt|  dsrii^ter» 

.>_  » ■  *  • 

fir  >  «peiB«  GroAü  wdblff U  wIbrUgt  ynrenämt  MmHeo,  zv  KMien- 
gesdiimn  «elir  zu  empfehUn  und  weil  vorzüglicher  als  die  ver- 
zinnten. Stranz  bcwirkl  die  Platinirung  des  Kupfers  dadurch, 
dtfs  tr  das  Plalin  auflofst,  den  aus  der  i\iitlusunjr  gefällten  iNfie- 
derschlag  nach  vorhergegangener  besondem  Behandlung  mit 
^ueksüber  zum  Amalgam  macht,  dieses  auf  det Kiq^tehlingl 
nnd  d«s  Qeekiilbir  iinr^  die^Httai  d»daai|^l»  > 
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Sonst  hatte  man  auch  folgende  Kenn  zäkhen  von  einer 
•eblecbten  mit  Blei  verm Uchte n  VersioDung; 

l)  Der  GUnz  fällt  ins  Matte ,  da  er  hingegen  bei  reinem 

Zinne  sllberweis  ond  glänzend  ist. 
s)  Die  Farbe  ist  blättllcbt. 

.3)  Weinessig  mit  Wasser  in  den  G^fäften  gesotten',  giebt 
.  einen  Gerach,  der  yollkomn^en  jenem  bei  der  Auflösung 
des  Bleie«  in  aiedendem  £sng  gleich  ist. 

4)  Etwas  hineingeworfenes  Säte  trflbt  sogleich  die  Fittssig- 
keit. 

5)  Durch  die  Hahnemannsch e  Weinprobe  wird  das 
Blei  niedergeschlagen. 

6)  Die  Finger,  womit  man  die  Verzinnung  reibt^  werdeo 
bleifarbig  oder  scbwarz  etc.  etc» 


%.  68CX 


Ebenso  hat  inan  in  der  neiieiteii  Zeit  eine  Menge  Vor» 
Schläge  znrVerfertigung  von  QnschädlichenGlasaren 

bekannt  gemacht,  von  welchen  wir  nur  die  vorsttgUchsteft 
hier  erwähnen  wollen: 

t)  das  zu  Berlin  verfertigte  sogenani^te  S  a  n  i  t  ä  t  s  -  P  o  r« 
zellan,  das  gegenwärtig  häufiger  als  sonst  im  Handel 

'  '  vorkommt,  bietet  in  der  That  eine  schShe  Art  ton  Kocli- 
geschirren  dar,  das,  wenn  es  nicht  aüf^emein  iu  theaer 
wäre ,  mit  Recht  den  Vorzog  verdiente. 

8)  Niesemann  za  Leipzig  gehn^ocfat  eine  Glasnr  ans 
Salpeter,  Kochsalz  und  Pottasche.  • 

*3)  Müller  empfiehlt  die  Salzglasu^,  welche  man  schon 
bei  Dachziegeln  gebraacht  hat,  das  gepulverte  Glas, 
der  Flofsspath,  die  Eisen»  und  Knpferscblarken  vit  Gbip 
iinr.  Allein  der  Flnfsspatfi  ist  zum  allgemeinen  G^br^ii* 
che  zu  theuer,  und  die  Kujferschlacken  ni^Ht  Weniger 
gefährlich  als  Blei.  '         .     .  v 
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4)  Wagner  bereitet  eine  Glaiur  aas  geitofsenem  Glue 
und  Natron  zu  gleichen  Theilen» 
%  5)  Der  Apothjsker  d'Arrac^i  ichlägt  eine  Glasur  aue  fem 
gepulvertem  6im«fte!ne  mit  ^  Tbelle  Braotiiteiiie 
mbcht  vor,  und  rOhmt  ihre  Schdnheit«  UoschäcUichkeit 
und  Wohl  feil  heit. 

6j  Massieu  verfertigt  zu  Moullin  in  einer  grofsen  Fabl& 
^GefHfet,  welctie  die  Feachtigkeit  . nicht  dnrchlaMeiit 
m  deren  O^bersug  kein  Metalloxyd  gen ommen  wird  , 
welche  dem  Feuer  und  den  mineralischen  Säuren  wider- 
stehen und  deren  Preise  sehr  maßig  seyn  sollen. 

7)  Fei  in  er  in  Berlin  hat  vor  einigen  Jahren  ein^.Gla« 
inr  von  4  Thellen  calcinirteni  Natron  und. 5  Tbeilott 
weifeen  eisenfreien  Sande«  vordlgüch  gelobt.  Diese 
FeUnerische  Glasur  soll  :i1le  Vorzüge  eines  guten  Ueber- 
zngf  ohne  allen  Nachtheil  besitzen* 

8)  Erfanden  Bindhejim  und  Rinman  eine  Glaiur  ftr 
die  kupfernen  und  elienien  Gefäfee*  Bindhelme 
Glasur  war  ein  fest  angebrannter  Firnifs  ans  Kopal  und 
htln'o{»  Die  von  Ri  n  oi  an  n  bestand  aus  einer  Zusam- 
menichmelTOng  von  Mennig,  Flintglaf »  reiner  Pot&> 
asehe»  Salpeter  und  Borax.  Ein  'nachRtniiiannscber 

,      Art  em.iillirtes  Qefäfs,    solJ  den  schnellsten  Wechsel 
der  gröfnten,  Hitze  und  K^^Ite  ertragen  kpaneu,  ohne 
. ,    da&  etwas  abspringe, 

'9)  Der  sächsische  Graf  von  Einsiedel  erfand  ein  Enniil 
für  gegossene  eiserne  Töpfe ^  dst»  tehr  jialtbar  und  ge* 

snnd  seyn  soll, 

|0)  i^ie  Art  des  Engländerin  H 1  k  1  i  n  g»  eiserne  und  kppferne 
Ge^äCse  mit  einer  Zusauunenschmelzung  irpP  ealqjlniN 
tem  Feuerstein ,  Salpeter  ,  Borax ,  Marmor/  Tbonerde 
und  Zinnaiche  zu  emailliren,  soll  sehr  vortrefflich  seyn. 

|j)  Chaptals  unscbädiicbe  Glasur  besteht  in  folgendem: 
das  irdene  tibcb  nngefirannte  gut  .getrokn^  Gefckirr 


r 

sdineUin  rdnet  Wuser  g(<bnclit>  worin  ichmels;. 
bare*  Erde  tföh  eingerührt  befindet.  Mtn  lüfiit  es  wie-» 

der  abtrocknen ,  und  taucht  es  dann  abermals  in  reine« 
Wasser ,  mit  welchem  sehr  fein  gestofsenes  und  durch«  ^ 

T ' .  geaiebtei  grUeea  Glaa  vermischt  kt  Nach  dem  Heraoi» 
ziehen  aus  dem  Wasser  konmien  die  GescMtre  iogleidi 
in  den  Ofen,  damit  die  leicht  anklebenden  GlaUheil- 
eheo  durch  das  Abtrocknen  nicht  losgehen«  Das 
«faubi^  eines  gew^hoHchen  Töpferofens  bringt  nnn  die 
Glastbeilchen  in  Ptdfs,  die  Tl»6nerd«  scbtnilst  dadurob 
'  ebenfalls,  und  so  entsteht  über  dem  Geschirre  ein  glat- 
ter gleichförmiger  Ueberzugi  der  alle  Vortheiltf  der  ge- 
.    meinen  Glasur  in  sich  vereinigt,  und  dazu  noch  wohl- 

,     Ml  imd  nnsdiädUGh  ist 

19)  Auch  klar  gestofsene  Kirsel,  oder  feine^weifser  ge; 

schlemiiiter  Sand  mit  calcirtirtem  im  Regen-  oder  Fiufs- 
'  Wasser  gekochtem ,  fiUrictem  und  getrokoetem  weifsena 
Weinstein  mit -reiner  P4>ttasche  und  mit  venetianisehean 
Borax  vermiseht,  dann  in.  ^tfn  hessMM^,  Tiegel  m 
>  V  Glas  geschmolzen  und  zerstofsen  auf  die  Geschirre  ge« 
tragen  >  soll  eine  sehr  schöne  und  unüicbi^diiche  ^Glasun 
abgeben  .«tc  etc,i  ■  -  j 

•     '  $.  681.     -  . 

•  * 

Nach  diesem  hier  Vorgetragenen  liat  die  Poiizey^  da^ 
fiiabl  jede  Thtmart  ihre  Glasur  annimmt  «  in  ^der  Gegendi 
üe  Qhisur  dir  die  vMebiedbnen  Thenarten  tiutnndig  en  nas- 
chen. Indefg  hat  sie  aber  auch,  wenn  es  bey  den  Bleigla*  ' 
saren  sein  Bewenden  haben  sollte,  dafür  zu  sorgen ,  dafs 
die  Tdpfer  ^  ihren  Ghisuren  immer  nur  soviel  Bleizusats 
nehmen,  als  h$dbstens  ndthig  ist  die  übrigen  Materialt«« 
in  Flnfs  zu  bringen*  Auch  könnte  man  die  Aechtheit  und 
Güte,  der  .Vsrsinnung  dadurch  befördern^  .wenn  man  das 


*  ■ 
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Verzinnanp^geschäfi:  eicht  jedcmKupi^rschmiede  überliefse, 
Mudem  eigeM  PenoDen  alt  öffeptU4h  h^täiigtt 
Ver.«iiiD«r  aoiteltt««  Ut btigtM  Afaren  «II«  jioi»  Maisf«^ 

geltiy  welche  man  kn  allen StaateD,  tun  den  Betrügereien  der 
Ziongiefser  Schranken  zu  setzen,  ergriffen  hat,  wohl  schwer- 
lich zum  rechten  Ziele,  so.  lange  man  ei  dea  Zioo^^gem 
erlaubt  Bach  terteliiedieiien  P'rdl^eB  «ifcfiteo  ,  ond 
wMt  eiqe  einzige,  ak  die  allein  gültige^  alle  Übrigen 
aber  ^  sobald  sie  zu  Speise-  und  Trir.kgesrh irren  vorkonuneo^ 

hey  dec  emj^ßuäüchMtjen  Strafe  fftrsFerhoteii  erklärl»  ^  ,  , 

f 

•  -  '  .,  -  -  '  ■ ..  ■ 
Eben  so  laste  noan  anch  die  <  öffen^chen  Schenken  9 
WirthshSlneer,  CastbSfe,  Garküehen «  4^thekeii  «nd  Über* 
baupt  solche  HUaser,  wo  9fl[eirtlieh  Speisen  imd-OMlnke  ' 
ferkauft  werden  ,  oft  und  ohne  Wissen  ihrer  Etgenthümer 
durch  Sachverständige  untersuchen,  und  aaf- ihre^Geräth« 
sdiaflBeo  ein  - VonflgHcbet  AunpsnaierlK.  riebteo» '  w     ' ' ' 

-  Man  tiftt^ritlAie  fevner  daf  PobKlEiin  In  deir  Wochen« 
blättern  ,  Volksschriften,  Kalendern  etc  etc.  durch  mehrere 
lumtündlich  erzählte  ßei^piele  von  dem  grofi^en  Nadjtheile 
der  metailenen  und  schlecht  glasirten  Qtt^^r  and  Ge«  , 
scbirre,  i  . ,  ... 

Endlich  warne  man  auch  ds^  Poblikon  in  elnein  deat« 
lieben  und  verständlichen  Vortrage  gegen  alle  Vorartheile  und 
Mifsbräuche.  deren  Fo'gen  oft  so  sehr  beklagenswerth  slnd> 
damit  auch  jeder  Eiaaeine  f ilr  aidi  luid  die  SeiiMgen  biMf« 
Sefge  tragen  lim«'  •   "  J      i,  ; 

'       r    '  ♦  -  ' 

■  '  ■ 

'  Nocb  9[itbteSieiaegrofseile«{gevoB  Dingen  /  ^dle  itil»1if> 
odsr  weniger  für  das  häusUche  Iteben  ^othwe&dig»  oder  die 

\  . 
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lilii|;0lt  GfhtttiB  dea^iolMdigaMfl^ttM  iMUii  lind^  vmi 
die  mftnehelf  absidttiichefi  vM  betrttgerUchen  Vecfilickuiig 

und  Vergiftung  unterworfen  sind,  wovon  wir  nnr  den 
Zucker^  Thee,  die  Condi torwaaren ,  de«  Tabak, 
die  Bettrederot  «•cbädiichen  Pigmente^  die 
Mahlerkätt«lieii,  ^en  MandUk»,  das  Siegellakt 
die  Oblaten  ,  Spielkarten,*  die  LicL  ter ,  die  Pom^ 
,  inade»  Schmink^ei^  den  Vitfiol  o*s«  &  hier  erwähnen  ^  - 
wollen« 

<-••  I  ..  '.. 

DijB  Vergiftung  des  Zuckers  besteht  hauptsächlich 
darin »  daß  in  Zuckeriiie4ehHen  sowohl  der  Saft  des  Zvu^t^ 
f|»hrf,'ali  auch  der  Ahorn-  and  Rfibenaa/it  (wenn  man  Zu- 
cker daraus  gewinnen  will)  in  kupfernen  Kesseln 
gesotten  wird.  Aach  Klärkessel  und  Kühipfannen  sind  ge* 
w5bnlicb  von  Kupfer»  so  wie  man  sic^  auch  sunt  Aap-* 
ächöpfen  *des  geläuterten  Züekersudi  ^  k  n'p f  e rner  P  üih« 
pen  bedient.  Wenn  dies  Verfahren  auch  gleichwohl  we- 
niger gofährlich  seyn  dürfte,  als  das  A  u  fbe  w a hren 
des^yrupa  in  kupfernen  oder  bleiernen  Be« 
häitern  ,.eo  follte  eise  eolobe  Metbode^  dodi  :r^n  Seiten 
der  .mediiEiiMlichen  Polllei  aehleclitedingf  nicht  geduldet 
werden*    *    .  * 

*  S-  685- 

Der  T  h  e  e  ist  schon  sehr  oft  ein  Hauptgegenstand  der 
Verfälschung  und  der  medizinisch  •  polizcllicben  Unterso* 
cibun^  geworden»  Ursprünglich,  sollte  der  grfiiie  Tbee  seine 
Farbe  nftht  der  Biehandlung  ,  welche  er  erlitten  bat,  son*  < 
dem  der  Natur  verdanken.    Man  behauptet,  dafs  er  dadurch  - 

grün  gefärbt  wUrdc>  indem  er  seine  BehandluDg  auf  Kupfet^ 
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nttfite  Bonu  der  Tb#e  eina  gehr  giftige        miiiitt  f  efiUir* 

liehe  Eigenschaft  für  die  Gesundheit  annehmeD.  * 

♦        »1  '     •        .      .  ■ 

'   1  686.  . 

Pie  Pigmente  deren  man  sich  so  häufig  im  gemeinen 
Leben  zum  Mahlen  und  Färben  mancher  Gegens^de  be» 
^entf  können  der  Geauoiheit  im  hScbsten  Grade  achftdlidl 
werden,  wann  sie  nor  auf  Irgend  eine  Weise  in  den  mensch- 
lichen Körper  gelangen.  Dies  gilt  vorzüglich  von  4eDje- 
nigen  Farbe&tofFea,  deren  man  sich  bedient; 
i3  mun  Anatreiclien  der  Zimmer  und  GerÜth* 

Schäften  $ 

2)  der  Spielzeuge  filr  Kinder,  *> 

3)  der  Co nfi euren»  um  ihnen  ein  lokenderes  Ansehen 
«n  geben,         '  *  ^ 

4)  der  Spielkarten^  dnd ^endlich 

5)  der  Lichter         OblateU)  Siegellak,  Mund* 
lak  und  \  ' 


•)  Daft  Kinder  ihr  Spielzeug  häufig  in  den  Mnnd^ehmen  vUl 
daran  nagen,  leim  die  tägliche  Eipfithrmigj  man  sieJift^her»  . 
welche  gefihrfi^er  Folgen  die  Spiel<e^se,-die  C^nlijtwiren»  die 
Oblaten»  der  MnndUkt  die  Spieltolen  n.  s.  w.  hd»en ,ktti|nf» 
mid  nllitcn ,  da  daeie  io  hänfig  mit  gfiftigl^  PigMiten  bÜnaUl 
sind. 

e»)  Za  WeihoadliNieeiteii. werden  oll  an  manchen  Orten  die  Waeht. 
nndl  Talglichter  nit  verschiedenen  giftigen  Farben  aus  Grün- 
•pan»  Mennig,  Operment  u.  $,  w.  hemahlt,  diese  Lichter 
werden  alsdann  nicbt  alieüi  durch  ihren  Dampf  und  Rauch, 
wobei  die  melallischen  Ptgmenle  aufsubliniirt  und  eingealhmel 
werden,  gefährlich«  sondern  auch  dadurch,  dafs  Kinder  gerne 

aiil  den  abgeMbnea  Waehie  der.  bemaUten  Kerzen  spielaB^ 
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4)  de«  Gftrm 

§.  687. 

Von  Seiten  der-aedkinifcbeii  Polüsei  wären  gegen 
fokbe  VerfSltchungeir  nad  Vergifeungsgefahren  hanptiäclH 
lieh  folgende  Vorkehrungen  zu  tieffen;  ' 
t)  Man  unterrichte  das  Volk  von  äeA,.schäd liehen  und  an«* 
flcbädlicben  f erben,  nod  swar  Sur  Vecfertigang  den 
Sp!else'nge:#  '  n'  ^  * 

a)  S  c  h  ä  d  1  i  c  h  e  F  a  r  b  e  n  :  * 

«)  Weifse:  ßergweifg,  Krenserweifs  ^  Sctueferweifsi 
.  Gelbe:  Operment,  ]Un<cbgel|>,  Königigelb,  Kaii- 

lergelb,  Neapelgelb,  Bleigelb»  Gammigat: 
GrQne :  Grünspan ,  Braunscbweigergrün  ,  Berg* 
grün,  schwedisches  oder  Scheelisfbes  Grün« 
/)  Blaue:    Bergblau  und  alles  Blaue,  welches  sich 
>  die  Mahler  aiii  Kapfet- Vitriol  |ndt  Salmiak 

vnd  Kalk  bereitenf. 
•)  Rothe:  Mahlerzinnober,  Mennig.  — 
by  Unschädliche  l*arben:  \ 
m)  Weiie:  Präparirte  und  gut  aaegewasehene  Krridc^ 
odermitAVasfer  geldscbter»  wiedergetrok* 
neter  und  g:  pu Ivertt  r  G> psj  eben  so  auch 
recht  gut  gebranntes  üiiscbhoni.  -  - 

.  ■  •  •       .  j 

in  den  Mund  nehnen  "and  es  sogar  adcii  rerschlasken«  Meh« 
rm  tolchtr  Vergiflniigseescbichleii,  die  den  Tod  tm  F«l^« 
batcen,  sind  sehon  bekannt;» 

e)  Das  bkne  Oam  mrird  zvwdlsii  Mit  elBtr  betrSebtficbea  Qnioi* 
lität  Antnik  ans  QtWi'miieebt  geförbt/  statt  da<u  sich  die 
iknm  Alanas  «ad  aas«hadliober  Farbaileffe  <«  badientn« 
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0)  Gelbe:  Korku»»»  ^chttttgeUn,  Safran»  Orlea», 

Oktrgelb  ond  eipe  Abkochung  von  Gelb- 
holz  mit  dem  Jiw  Theile  Alaoa  mit 

Gummi  vernetzt. 
y>  Griiae:  Saftgrün  nnd  alles  GrUoe,  das  man  sieb 
•eibit  am  der  mannigfachen  Mischung  des 
uosohädlfchen  gelben  und  bUoen  Farben 

machen  kann,  wie  z.B.  eine  Zusammen- 
setzQDg  von  Berlincrblau  mit  der  gelben 
Farbe  aus  Gelbbolc.  • 

^)  Blaue:  Nenblau,  Indigo,  Lakmui«  nnd  SaftUao. 

«)  Kothe:  Karmin,  Kugellak,  Berliuwroth ,  Floren- 
tinerlak,  armenischer  Bolus,  rotbe  Eisen- 
erde (c«5P»*  n*ör/ii«m ) ,  Fernambuk  and 
Brasilienhols-Abkochong^  mil  Alaiin  und 

Gumaii  versetzt 
Für  Conditoren  nnd  Zuckerbäcker. 

a)  Schädlich  e  Farben: 

m)  Rotte:  i^lewinnolter,  Mennig.  , 

ß)  Gelbe:  Gummigot,  Opewnent 
-       Blaue:  ßlaustärke  oder  Smalte,  Bergbla»,  auch 

BeriinerbUu,  weil  dieses  oft  kupferhaltig 

ist. 

1)  Grane:  GrBnspan^  Grünspanblwpen. 

«)  Gold-  und  Silber.  Farben^  unächtes. oder  Schatt». 

Gold,  unächtes  oder  Schauinsilber»' 

5)  ÜnscMdliehe  Farben:  ^ 

n)  Rothe:  Eine  Abkochnng  von  Fernambuk,  d»e 
Säfte  von  ruthen  Beeren ,     B.  Berberizen^ 
desgleichen  Abkochungrn  von  Cochenille, 
initein  und  eine  Infuiion  von  rothen 
Klatschtbien  Äit  Waiser  gemacht. 
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•  ß)  Gdbe:  Safran»  SmAot,  Kurkoma  und  e!oe  mit 

Wasser  gemachte  Infaslon  der  gelben  Bla- 
menblätter  von  der  Kingeibiumc ,  (Ca/e/z« 

'  '>y)  Blaue:  Lakmas,  Indigo,  mal  besondiers  die  mit 

4  Thailen  concentnrter  Schwefelsäure  ge- 
macbte  und  durch  Natcoo  abgestmqpftft 

^)  Grüne:  Eine  Zusammensetzung  von  unschädlichem 
Blau  und  Gelb«  z,  B.  eine  Verbindung  der. 
IndigoaCiflösang  iidit  der  geUiiii  faArfMbi 
'    *'    RingelÜrtmen.  -  ' -^'^      "  - 

•)  Oraagegelbe:  Orican.    ^  *    '  'i  i 

t)  VicilUte:  Cochenllie  «lU  tewjät  Kalkwafiet«  • 

ic)  fSold-  und  Silberfarb:  ächcifs  Gold  und  ächtei 


■  • 


Silber. 


*  2)  Man  verbiete  das  Anstreichen  der  Zimmer  und  Meu 
M»  mit  Mtallisdien  oder  andern  ntcbtbeiligea  f^^rbestq^- 
-ftn«;  ifHk  Wenigsten  loUte  es  sehr  eingesebjräakt  werben* 


3)  Zu  den  Verzierungen  der  Conlituren  tollten  sdilecll« 
terdings  keine  andern  als  unschädliche  FarbestoflTe.  b^ischwe* 

Jtfit  Strafe  nnd  Confisciruog  der  Waai;e9  genommen  werden» 

•  ♦ 

'  4)  D8Uf^^l2»ag  der  Kinder  ioltte,'gar.nSdi<:  li#niablrt  mm 
wenigsten  nur  mit  jenin  Farben  angesttjcben  .werden  >  die 

oben  als  uDschlidlich  angeführt  wurden.    Das  nämliche  gilt  , 
von  den  gefärbten  Lichtern^  Spieikürten  und  dem  blauen 
Game  iL  i.  w.  •  !   '  t  '  y 
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/     .         S.  689-       ^  ^  i 

Eben  so  Terälenen  d!e  bekftimtea  MAhlerk^itcben, 

die  besonders  von  Nürnberg  in  alle  Gegenden  Tentschlandt 
verschickt»  und  zur  Beschäftigung  und  zu  Geschenken  den 
Kiadeni  gegeben  werden »  um  so  mehr  eliwr  genaaea  and 
lorgfältigen  Aofsicbt  im  Seite»  der  Polizei^  da  in  solchen 
oft^die  giftigsten  Pigmente.  z.B.  Grünspan,  Bergbka, 
Bremer  Grün,  Operment,  Bleiweifs,  Masivj^old,  IWusifsii- 
h^tf  Gumoiigü^         ^-  Sorgfalt  zusam menge* 

tragen  and ,  wodurch  oft  aait(^Q|pdf  ndich  viel  Unheil  ge. 
stiftet  werden  kann.  i       .  ' 

Daher  soUteb  dlün  MahlerkMcli^n  >  ehe  de  virrkauft 

W^den  dürftea,  von  Seiten  der  medizinischen  Polizei  un» 
tetsucbt  und  nur  solche  zu  verkaufen  genehmigt  werden , 
wtlcbe  blofs  unschädliche  Pigmeote  enthalten«  Nebst  die« 
sem  sollten  die  Verkäufer  derselben  genSthigt  seyn  ,  Mm 
solche  Kästchen  mit  einem  Zettel  zu  versehen,  worauf  die 
giftigen  Pigmente  ausdrüklicb  angegeben  sind,  so^  dalt 
diesig  N«nie6^  so  wie  Büchsen»  MmchekchaalsiD  «Li^c  ftte^ 
worin  giftigen  Pigmente  entbaltenriiadj,  tok  cofl^etpoi^ 
direnden  Kumoiera  versehen  sind. 


§.  690* 


'  E!o^*1m>s^^^  AnfinerkKimkeit  sollt»  von  der  medizi« 
»iscben  PoKzei  def  Tabak  gewüidigt  werden»  da diep^ 

eines  der  groiiten  und  ausgebreitetsten  Handelsprodukte  ist, 
mtd  daher  aas  niedriger  Gewinnsucht  zum  gröfsten  Nach- 
theile für  d^f  Poblikom  mit  allerlei  fremdartigen  Bestand« 
theilen  verm^bt  wird »  um  ihm  entweder  einen  besterem 
oder  schärferen  Geschmack  und  Gerach ,  oder  ein  bciserqe 
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AnsebeD  o«  dgl.  za  geliefi«  Desw^en  wird  ar  saucirt  odef  ' 
gebeizt  Und  gefärbt  lU 

Ztt  den  offenbaf  fchädlichen  und  wahrhift  giftigen  Veif- 
inischungen  des  RanA»  ond  Schnat>f-Tabaks  gehören'  hao^- 

sUchlich  folgende  Zusätze :  das  Euphorbium;,  die  ßchar- 
len  Blüthen  der  Maybiumen  (die  vorzüglich  im  Schnee« 
berger  Scbiiüpftaback  enthalten  eind)»  die  Bertram  wur-  • 
^el  Und  der  spanisiebe  Pfeffer«  Dem  Raücbtabak 
Wird  bisweilen  sogar  der  narcotische  w il d  e  Rofsmarinj 
oder  Post  {Ltedum  paLiutre)  zugesetzt.  Um  ihn  stärker^ 
d,  b.  ^belftabender  zo  machen.  Ja  man  hat  sogar  Fälle  beo^ 
titcfatet/'Wo  O^inni  mit  dem  Tabake Vi^rmif^bt  war«, 

Diese  heftigen «  die  Nase  ^  Luftröhre  tind  Lungen  fe!« 
Izenden  Mittel,  wirken  auf  das  Gehirn  sehr  nachtheiiig^ 
io  daffi  Entsfindling  im  Gehirne,  SchlagÜüsse ,  TauCheit^ 
Blindheit  11^  i.  w.  die  traurlgMi  Folgeä  äolcber  iebkdUcbCft 
Beidiiscbangen  dndi 

./  *  ^  S.  693..  .  ^ 

ftbcri  so  känn  ans  gevvissen  Farbestoffen,  die  zd 
einzelnen  Tabakssorten  genommen  werden ,  für  die  Gesund«^  -  • 
beit  naditheiiige  Wirkung  entstehen«  So  soll  d^r  Spani^f^ 
deh  Tbnehtabak,'  der  Son  de  tonco/  der  Mai>ind 
ü,  a;  m,  eine  schöne  hochrothe  oder  auch  rothgelbe  Farbe, 
der  holländische  Rape  eine  geibe,  der  St.  Omer 
der  Strasburger  violett  der  (von  Natur  olivengrüne)  Bra^ 
a  i  1  i.e  n  ta  b  a  k  a^  m,  eitie  t ehwarze  Farbe  beben  ^  "vi^zii 
tfty  tfm' dfese  Farben  recht  lebhaft  hervorzubringen,  und 
ohne  die  Gesundheit  dabei  auch  nur  im  n^indesten  zu  be- 
tükfiichtigen,  Kienrnfs^^  Rotbsteiiii  rothe  Tk%^ 
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oder  Talkerd  en,  gelbe  Okererdeo^  Bolat',  Zie- 
gelnehl.  Kreide»  Rötbtfi,  rother  MoUlll^alk 
s.  B«  Mennig»  Schwefel,  (vorzüglich  om  dem  soge- 
nannten Kraustubak  zum  Rauchen  eine  schöne  gelbe 
Farbe  zu  verschaffen),  Dinte  aus  Eueovitriol ,  Gaüäpfelo, 
Blattholz  und  arabischem  Goaimi/  namentlich -mit  einem 
oft  angeheuern  Zosatze  von  Eisenvitriol,  ferner  g  e  1  be  r 
Arien  ikschwe fel^Operment, Spie fsglanzÄchvv e- 
fel  u.  s,  w.  gesetzt  werden.  Wie  höchst  gefährlich  alle 
diese  schädlichen  Beimiachaogen  aind«  üUst.aich  leicht  he» 
mtheilem  .  ' 

$.  693. 

Zu  den  schädlichsten  Verfälacbangsmitteln  des  Tabaks 
gehören  aber  die  aogc|nanntea  Saucen  oder  Boitzen» 
welches  oft  widersinnige  und  äuiserit  ekelhafte  Gemische 
sind.  Ihre  Ingredienzen  bestehen  meist  aus  grofsen  Quan- 
titäten Laugen-  und  M i t teisal z e n ,  die  oft  für  die 
Gefäfse  and  Drüsen  im  Munde,  so  wie  für, die  Lunge  und 
Lnftrdhre  von  der  naehtheiUgsten  Art  sind.  VorzQglicli 
nachtheülg' sind  die  Beimischungen  von  Sairaiak,  rei- 
nem flüchtigen  Alka  1!/Salmiakgeist,  Urin,  Sal- 
peter, und  die  alleigefährlichste,  der  ätzende  Qoek* 
Silbers  ablimat  Welche  schrekliche  Nachtheile  «yi 
solcher  wahrhaft  vergifteter  Tabak  erzeugen  mufs,  dies  luih 
lieo  uns  schon  manche  sehr  trauiige  Erfahrungen  gelehrt» 

r  '  ■* 

f-  694« 

Ein  fernerer  wichtiger  Gegenstand  der  Gesundheitspolizei 
sind  die  schädliche  metallische  Geräthschaften  und  BehlUt* 
»isse  zur  Aufbewahrung  des  Tabaks,  z.  B.  kupfern«. 
Ai)2iehbl4«eQt  Saaccaie&sel|  Ständer  und  andere  kupfefo«  ' 

«  / 

P 
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Gträdiiebaftep^  worin  die  Btiteeo  m  Kmcli*  und  ScbDupf« 
'  fabak  gekocht  nnd  digerirt  werden ;  Kesiel . aus  Meaaing^ 

worin  die  Tabakf:ibrikanten  den  vchun  mit  Salzwasser  ange- 
feuchteten Tabak  rOsten;  das  Aufbewahren  des  Tabaks  ia 
Gefäfseo ,  BCichsen  und  -Ueberzttgen  aus  Blei^  worin  ein« 
•ehr  grofte  Bilenge  Rauch-  und  Sehn apftabaksorten  sowohl 
unmittelbar  nach  der  Saucirung  eingeschlagen  und  eioer  ge« 
linden  Gährung  überlassen«  aU  auch  zur  Aufbewahrung  und 
mm  Verkaufe  verpakt  werdeii.  Dieser  durcfagefaends  sehr 
alte  und  tadeloswertbe  Gebrauch  beelnMcbtigt  die  Gesund- 
heit der  Menschen  weit  mehr  als  der  Gebrauch  des  Kupfers^ 
und  nicht  selten  ist  eine  chronische  Vergiftung  die  leidige 
Wirkung  des  Gebrauchs  solcher  vergifuter  Xabaksoiften«  < 

S.  695- 

Will  man  in  medizinisch- polizeilicher  Hinsicht  die 
verschiedenen  Verfälscbungsartea  des  Rauch* 
nnd  Söh  nupf t  a^b a  k e  e r  f  o r s  ch  en    was  mit  keiner  ^e- 
^ngen  Schwierigkeit  zuweilen  verbunden  ist  »/so  kann  man 
eine  solche  Prüfung  auf  folgende  Art  einleiten  : 
•  i)  Der  Rauch-  und  Schnupftabak  mufs  eine  gleichförmige, 

?on  der  nämlichen  Farbe  der  getrolmeten  Pflanze  sich 

wenig  «entfernende  Farbe  haben» 
n>  Er-  darf  (der  lichte  Spaniel  ausgenommen)  nicht  rotli» 

gelb,  hochgeib  oder  schwefelgelb  aussehen,  weil  dies 
'V   eioe  Färbung  mit  metallischen  Farben  oder  mit  Guok» 

ntfgot  und  Schwefel  veriathen  würde. 

3)  GKnsende  metalHf  che  Flimmern  oderKamchen  darf  der 
Tabak  nicht  haben,  nicht  zu  schwarz  seya,  beim  Ver- 
brennen nicht  verpuffen.. 

4)  Der  Kanch  des  brennenden  Tabaks  darf  nicht  Icreiden- 
u    tmt^i^BSAt  iohwm  und  rofsigV  lomleni  itark.UUlicht 
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y^tlfs  üfyn,  tos  ionst  ffttbält  er  «yM  A}}^  oder  tiefe 
harzigte  Thiene. 

5)  Der  Rauch  darf  auch  nicht  zu  Thr'anen  reitzen,  and. 
keine  Zuckungen  in  den  Augenliedern  erregea» 

6)  Die  tiefte  Farlie  der  Aiche  Ist  die  weiCse»  * 

7)  Der  Gefclmieel^  darf  olcht  zu  bdlAend ,  nfchl  eteebend 
auf  der  Zunge,  nicht  zu  iüfslich ,  am  wenigsten  metal- 
lUch  sUfslicb ,  un4  nicht  zusammeoziehend  seyo. 

'S)  Der  <ferach  eiiiee  guten  und  reinea  Tabeke  ist  «Bge-! 
Mbm,  tber  nicht  baUaniiscb  bersigt. 
Er  darf  weder  Sdbwindel  noch  Neigung  zum  Schlaf^ 
erregen. 

|o)-Beim  ^chnnpfitabak  vesfäth  ein  allz  ascharf  er,  flüchtig^ 
reitzesder  in  der  Nace  stecheiyler  Gerach  beftigee  Nie« 
•eof  auch  wohl  Kopfwefae,  dies  ist  eii|  Beweis,  daf(| 

er  zu  viel  flüchtiges  Salz  eathkit, 

Verhii^et  mn  im  Tahal^e  ^oe  ttbero^igp  Qnantiiäifti 
Ve^  Säure^  so  ftheikiefst  maii  einen  Theil  dieeeit  Ta»hake^ 

mit  seinem  lofacben  Gewichte  siedendem  Wasser»  iäfst  die 
Eiüssigkeit  einige  Stunden  stehen  und  seihet^  sie  hernach 
i^arcb*  sich  ein  Stück  L^itmuspapiier^  das  man  ia 

diednrcbgeseibteFlOssigMt^^ditf  eoglmdi  r^tliet,  odse 
auch  le»  Aufgnfs  des  bhioeti  Vefkbensaftes  r5thet,  So  /st 
die  Gegenwart  freier  Saure  offenbar.  Wird  aber  durch  die- 
selbe Flüssigkeit  der  blaue  Veilch^osaft  grün,  die  Curca- 
fiatioktor  braun,  die  FeraambolitiDl^  vi*letji  io  kaoii 
snan  auf  ein  fniies  iaa  TaM^  befiodüch^s  I^ngensalf  #chUc-i 

Den  Salpeter  im  Tabake  entdeckt  man  dor^.  das^ 
l^iii^ern  and  Verpuir^a  beim  Raucbe% 
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.  vS^l;»  i  a  k  dufpk  Zagieseo  von  zerstofsenem  Wein^ 
•telssaJjKet.  wobei  n^b  4a9.  üücbti^e  JUiog^i^^U  mit  teiofoi 
elgeDtbftmlichen  Gero^e  entbindet        .  . 

Den  Schwefel,  oder  die  od  vollkommene  t  eh  we  f« 

lichte  Säure  durch  Hineinhaltfen  eine«  blanken  Silber- 
ttücks  in  den  Tabaksabsud^  welches  dadurch  schwarz,  an« 
iaoft,  oder  durch  das  Hinzutröpf^ln  von  einer  salpeteman^ 
reo  SflberaoflÖsung,  wodurch  Bei  starkem  ScbSx^eM^eb'aif 
ein  schwarzer,  bey  schwächerem  ein  rothbrauner  Nieder- 
schlag entsteht  i  oder  durch  Zugiesung  einer  w'ässericl^t^n 
Auflosong  ,von  kanstiacbem  Kali  wodurch  ein^^bwacz« 
braooer  Präzipitat*  erfolgt.  '  *i  vi? 

Den  Bleigehalt  im  Tabak  entdekt  die  Hahnemann- 
sehe  Pro.be£LiU8igkeit  und  die  Redoction. * 

Das  Kupfer  wird  schöp  in  d«r/^^^^^  Quantität 
durch  das^ Zutröpfeln  von  ätzendenii  Ammöma|[.^u^z*<^]^t  t 
Wodurch  bei  geringerer  Quantität  ein  grünllcHer,  bey'grJt» 
fserer  aber  ein  schün  blauer  Niederschlag  entsteht.  Aach 
^  kann  eine  polirte  Messerklinge  li]ezu  angew^qdt  werden. 
'Aucb  das  Spiejsßlanz  eintdeokt,  man 'im  Tabake 
durch  Jie  tiabn^^männ Jche'  Probefli^ssigkeit.  welches 
dadurch  pojneranzenfarblg  pr'äzipitirt  wird.  ' 

I)en  Eisenvitriol  zeigen  einige  'J^ropfen  von  einer 
Attfl^'sang  der  salzsauren  ISchwererde  a^ Sj^odurch  Schwer- 
ipath  n^bst  Eisenoxyd  gefällt  wird;  trBpfelf  man  zu  dii^Sfoi 
mit  Wasser  versetzten  Niedei;schlage  etwas  Blutlauge  hinzu, 
so  entsteht  eine  b(aue  färbe«  .wodurch  bl^i^urei  £iseu  ge^ 
widet,wwd.     ,         .  -  '  ,  ,  .u-  . 

*  5en  ^'^^^    .  l'abake  *  entljalteneW  Al  a-u  n  entdeckt  .  loan 
tneiit  dürch  Zusatz  von  kaustischem.  Ammoniak,  der  das 
-  I^ecoct  trübt  und  die  Tho^erde  niedera^jhlägt^  theils  durch 
Zusatz,  von  salzsaurer  Schwererdt/  .w^odarch  Shwerspath 
und  salzsaure  Thoneräe,  .^oder  auch,  wenn  freie  Alkalien  im 
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ichlag  tnufs  aber  abgeraucht  und  ^rystalffwrt  werden,  um 
dadurch  den  Alaua^  voi^  andera  Salzkrystallea  ^fiaet  dar-  ' 
fteUeo  90  «anaen«  ...      .  ,   ;  .      .  * 

^  /^H^rlei(  achlug  in  j^ItaeiHcfaer  Rücl^sicht  tolßfade^hr^ 
^Ichtjge  Maasregeln '^or^*^  am  .ein^^  sqlclie  Gift*  und  S^j^dv* 
, quelle  deä  Taba](s  durbbäus  zu  zeimchten : 

Die  Fabrikation  des  Tabaks  sbllte  feruerhm  ei(i  Cjegeo« 
stand  der  Gesundheits- Aufsich t  ^eyn^ 
'Die  Ref^eriiogeii  biui  Sanität» «CoU^i(i»^  ^H€f9i  darch- 
.  ^  ^^«weckm^ftig  gc'drakte,  Ins^uktfonen  clen  Tabak'ifiibfii^'' 
^*  kanten  über  .diejenigen  Zasatzaiittel  Belehrung  geben^ 
.  die  t^eiU  uosc^icklich  und  überflüssig,   ^eii^  he^f ok« 

*  Jicb ,  veioiiächäg  ilhd  geföhrUch  W<^« 
Jed;^  tabakSi^^ 

'  '  sich  keiner  gesetzlich  verbotenen  Zusätze  zu  bedienen» 

43  JederTabaksfabrikaotsollte  verpflichtet  werden,  vod  jeder^ 


zureichen ,  und  jiicnt  eher  von  dieser  Tapakssorce  einen 
^  ^.  Vorrath  zu  fabricijen ,  bis  voij'  llcnem  Collegio  di^^  Ge^ 
nehpnigunfe  der  Beitee 'und  jder  'ßereiiü9g«art  UherT 

haapt  erioigj  ist»  * /-^  a* 

j)  Dagegen  tnölsieäWattip^  v^^  die  ganz^cfo 

'  Geheimhaltung  der  räbrikutions-  und  Saucirungs- 
'  •  methode,  sobald  sie  als  unschädlich  änerkaiuit,w^|iiei^ 

-  is^,,  denn  Fabrikapten^fei^^^^^^  zuge82cj|^^.wer^/^ 
■  t}  Jeder  Fabrikant  «oTtt»*^n  . 
*    von  seinen  tkbriciften  Tabak'ssoften,    die  mit  demsel^ 

ben  Wappen,  Namen  und  übpthaugt  mit  derselben  Fir^, - 
^ '    m  des  Fabrikanten ;  unter'^;ire1c^eii '  «e  yWkauft  weiw* 
^  '  4en,  i^etdUW  jäi^t   emepfe^ ^  iinÄt  m^^^ 
^Uifikteteiiie  5)i^lcbetäuschbDg  PU^^ 
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7>  Die  Meditinal-DepiitilattVfnftAftie  die  eingMndton  Pro- 
ben def  zu^fabriclrenden  Tabaks  sowohl  auf  ddm  empf- 

'  rfschen  aU  chemischen  Wege  genau  untersuchen,  und. 
dis  Resultat  hiev'in  der  Regierung  vorlegen. 
%)  Von  Zfiii  za.  Zeit  sollten  empirische  und  chemisch^' 
Versuche  in  TabaksfabHken  mit  den  irenchiedenen  Tt-^ 
bakssorten,  wie  z.  B>  eine  Apothekervisitation,  gesetz-  * 
lieh  und  ohne  Wissen  der  Fabrikanten^  untetuommea 
werden« 

p)  Derim  Adslände  fabricirte  Tabak  sollte  y  wenn  er  no* 

torisph.gifüge  ßciiuibciuingen  hat,  aufs  strengste  uiiter-*  - 
^      sngt  werden. 

xo)  Alles  Färben  des'T^itaksy  wenn  auch  mit  unsctiädUchen 
Substanzen*»  'solfte  streng,  und  die  Beimischungen  v^r-^ 

dächtiger  und  giftiger  Stoffe  aufs  nachdrücklichste  un- 
tersagt und  geahndet  werden.       '  ^ 
IsO  l^upferne  Geräthschaften  sollten  durchaus  nic^i  gestattet 
'  '"wenlenV  weVn  sie  nic^  '       ^     '*  ' 

12)  Die  Verpacknog' der  Tabaksorten  in  Blei»  so  wie^ 
Einstampfung  der  frisch  aus  der  ßeitze  kommenden 
SchDUjpftabake  in  bleierne  Behälter^  müfste  aufs  streng- 
^  ^  sti  unteiiagt  werden*    ^'Statt  der  -  BletbQcheeo  ^ren 
BfemiHchseu  so  empfehlihi. '  »  !<  ^ 

ii\  J5      •  ^:  I- i;  ^  .  ,     ,  ^    .  ^ 

*    IWdit  weniger  Gefahr  err^jgen- die  TaBt*s|>feift»*^ 

köpfe  aus  Ho!z^  Thon,  Meerschaum  u.  s.  f  die  inwendig 
mit  schlecht-^veraHonteai  ülech, 'locjer  mit  ^schlechtem  mit 
Blei  vermischten;  Zinne  ausgefüttert  sind.  Auch  kupferne 
Beschläge,  selbst  kupfisrne-  ödee' messingene  De^el,  die 
Icicl^t^^rünfpan  ansetzen,  sind  verwerflich,  weil  sie  der 
Gesundheit  begreiüich  sehr  schädlich  werden  können  ,  '.H^ie 
dies'  mehrk^;Beisjiieie  beurktinde« 
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Eb^  io  ift  cseiDebesondeo^  Pflicht  defPoUs«,  aof  die 
Scbminken  ein  wachstmet  Auge  za  ricbten  ,  da  ne nieht 

lelt^^n  grofüe  Nachtheile  für  die  Gesundheit  hervorbringen,  . 
dicifi  giU  vorzüglich  von  den  ODCtallischeD  Scbminken^  z»B« 
▼QA.  der  iveitseo  Scbmioke  aas  Blei.  B^iic  de  plombz 
Witmothp  Etain  de  Glace  ^  aus  Blei  und  WUmiith,  £<ra 

</e  perles  ä  Ui  Dauphin  ^  aus  Zinc^  Potee  d etain  ,*  auch 
unter  dem  Namen  Blaue  d£spagne^  bekannt;  aus  Quekiil- 
Merctdre  cosmeti^ue  ,  Imc  mercuriale. 
Auch  die  Pomade,  wenn  sie  zu^ig  durch  Blei»  Ar« 
•enik  u.  i.  w«  verfälscht  seyn  sollte »  so  wiifr  der  H  äarpa* 
der,  wenn  er  mit  Sand ^  Gyps,  Blciweirs,  Arsenik  u.  s. 
w.  vermischt  ist ^  und,  Mfovon  man  Beispiele  hat;  fiernet 
d:4s  Schwarzftrben  der  rothen  Haare  durdi  das  fortgesetzte 
{k'ämmeD  d^rselbeo  mit  bleiernen  Kämmen,  'faibn  alis^^ine 
offenbare  lai^same  Vergifcang  angesehen  und  beartheiit 
werdefl.  . 

§•    701.  -  '  i  . 


{  Dalä  die  niedrigste .  Gewinnsucht  die  B  e  1 1  f  e. d  e  r  q 
dttDcb  einen  beträch tlichfii;  Z{|)tf^;  foif  fileiw^s»  um  da- 
durch ihr  Gewicht  zo  vermehren,  so  wie  den  englischen 

Vitrio  1  mit  Blei  und  Arsenik  zu  vermischen,  verfälschte, 
dies  lehren  die  traurigsten  Beispiele,  die  der  Polizei  stets 

im (jteda^nlsf iL a^n  floUten« .«r  /       ^,vw-.  ' 


*-  Vergiftung  du teb  ArzneiM^y 


Die*Erfabning  lehrte  schon  oft  und  an  vielen  Orten  1^ 

^ail>  Upgiück&raile  und  sogar  Vergiftungen  durch  ^Verwechaf 
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langen  imd  VerfäUdbongeo  dier  Arzneien  entstanden  sind  g 
und  theils  inediirinlsch*pdlizeiliehe,  tiieils  aber  auch  medi- 
zinisch-gerichtliche Untersuchungen  und  zwar  in  den  Fällen» 

.  wo  ein  Arzneimittei  für  den  Zustand  des  leidenden  Orga« 
nkmns  zwar  passend  aber  in  zu  grofser  Menge,  ge*" 
aomnien  wurde,  worauf  nachtbeilige  Folgei^  eintraten,  oder 
wo  ein  Mittel  in  einem  Zastande  des  kranken  Individuums 
genommen  wurde,  welches  sowohl  geradezu  als  durch 
seine  secun dar en  Wirkungen  schädlich  war»  oder 
endlieh»  wo  das  Arzneimittei  in  der  Qlficin  fehierbaft 
bereitet  ward y  uvi  dadurch  scbSdIiibe  Eigenschafleo 
angenommen  hat,  nothwendig  zur  Folge  hatten. 

Sind  nun  die  Arzneien  v  om  ordentlichen  Arzte  verord- 
iiet»  .so  kann  na?  ba}4.  ^r  ihre  Mis«bi|ipg  genau  unterrich- 
tet werden;  indefs  ist  tbeils  bei  dem  so  häufigen  Handver-  ^ 
kaufe  der  Apotheker  leicht  ein  V  ersehen  möglich,  und  theils 
verkaufen  auch  so  viele  Wundärzte»  Bader,  Scharfrich« 
ter,  alte  Mattoneis,  Hirten  a.  m.  ihae  «Mbat  bereiteten 
Tränke,  Tropfen,  Pulver  u«  s»  w.t  daft  nsan .Wer  durcbaui 
die  Chemie  zu  Hülfe  nehmen  mnfs,  wenn  «an  den  mögli- 
chen Schaden,  welchen  diese  Arzneien  hervorzubringen  ia| 
Stande  sind»  Uberseben  und  genau  beurtbeileu  will*  —  Ue^ 

*  brigena-  Ipma  durch  die  sorgBlltige  ßeobaditiiiig'  einer  ge- 
nauen Aufineht  auf  die  Aerzte^  einer  strengen  Apotheker» 
poUzei,  und  durch  die  gänzliche  Zernichtung  aller  medizf- 
suichen  Quak^alberei  manchen  solchen  Ui^äksfäikn  kriiffiig 
Vqrgebeu|t.i«rerden*  ''^Jl  ^  / 


•)  Eiiie  sthr  «chtungswürdige  Nacliahmung  von  allen  Regierun* 
:    gen  rerdlenf  die  Verordnung  des  ^erzogl.  ßraunschw.  ~Ober- 
tanitäU-CoUegiums  zor  Verhütung  der  oft  lebenigefährlichen 
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Viertes  Kapitel.^ 

Medizinisch  -  poli2eilic)ie   Sorge  gegen  Kränk» 


lieits.Giffre. 


Es  giebt  zwei  üebelseynsformen ,  die  in  der  That  za 
den  furchtbarsten  der  Pathologie  gehöreo ,  und  deren  aa^ 
lübrlich«  Erdttenuig  der  Zweck  dieter  Abhaodlong  erfoi^ 
derty  D&iiifidi  ier  Hilsbrand^-'Karbttnkel  wund  dt 


0 

f. 


Der  Milzbrand- KarbuokeL  ' 

>  704*'  V  ; 

£•  kt  in  der  aeneni  Zeit  bekannt  fEewordeoi  daß  der 
Milzbranjl',''  Milzbrand  •  Karbn'nkel/ 'bdiartige' 

Blatter,  gehwarze  Blatter,  bösartiger  Furun« 
kell  Brand  beule  des  Rindviehes,  der  Schaafe  etc«  etc., 
Hilter  gewiaiea  UmeCSliden  aoeh  auf  andere  Tbiere  ond  eelbit 
nlif  den  MeneclM  ^Inen  sehr  oacbtbeÜlgen  nnd  öfteit  tddt<* ' 
Heben  Einiluf«  a^ifsern  könne.  Die . ScbÄchter ,  Gerber, 
Pächter,  Viebärzte,  Hirten  und  alle,  die  mit  der  Wolle 
oder  denFoüen  todrer  Tbiere  zu  tbon  haben,  sind  derCk- 
fahr  auisgesetzt,  die  bösartige  Blattern  zu  bekD«im9^n^:.w«iiB 
sie  nfcbt  auf  der  Stelle  alle  jeneTheile  waschen,  die  mit 
jenen  verdorbenen  Stollt^n  etwa  in  Berührung  gekommea 


j!;.  Deobr.  1802.  W^odurch  ?Kmm{lTclie  Apothtker  im  Lande  an- 
gewiesen wurden,  alle  innerlichen  Arzneien  mit  6ign«lur«i| 
auf  weiTsent  Papiere  ,  «Ue  äasserlich  anavvrtadeaden  .aber  aiiC 
SigMlaven  aal  blauend  s»  vesiclMn«  ' 


r  « 
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sind.  Die  Krankheit,  die  bei  den  Thieren  dieses  Gift  eot- 
I Wiekelt,  «eigt  sich  b«itmders  während  einer  nafskallen 
Witttrofig-anter  deo  Thht&f,  die  sicii  in  lifedrigeo 
&tigen  Gegenden  aufhalten,  und  mit  elnetn  Futter  genährt 
werden^  dafs  durchnafst  sclinell  an  der  Sonne  wieder  ge*  . 
trocknet  wurde,  oder  halb  verfault  und  voll  Insekten  ist  Unt- 
ier dieaen  Umständen  bekommt  dai  Vieh  ein  brandiges  «tfhnell 
verhnfendet  Fieber,  die  Bant  wird  mit  Brandpnsteln  bedekt, 
das  Blut  und  Fleisch  fault  gleichsam  und  theilt  durch  die 
geringste  Berührung  dem  Menschen  diese  Eigenschaft  mit. 
Zuweilen  hat  jedoch  auch  dieae^Brandpoilel  keine  iansteckende 
Kraft,  wk  Met  die  Erfahrongan  hier|lber.^agend  bfidr- 
künden. 

'     ■     *  ' 

$.  705- 

I 

I 

Alle  Umstände  dieser  Krankheit,  die  in  pathologischer 
und  liiedixiinisch  -  polizeilicher  Rüksicbt  so  viel  Merkwür* 
dfges  darbietet  y  begrtlnden  die  Meinung  binlMDgUch,  daft 
der  Karbunkel  wahrend  dem  näheren  oder  entfernteren  Vor- 
handenseyn  des  Milzbrandes  sich  beim  Viehe  oder  nach  dem« 
selben  beim  Menschen  äussert,  als  prjmäre  örtUpfae  Krank- 
hell  anzusehen  i^t;,  t|nd  eiozlg  und  allein  die  Aufnahme, 
des  Milzbrand  -  Contagiums  zurUtiache  hat,  weswegen  man 
mit  Recht  diese  Krankheit  Milzbrand-Karbuukei  i>eim 
Menccben  nennen  kann.  Die  lofection  geschieht: ' 

k)  Durch  den  Geoufi  des  Fleischet»  der  äm  Milz- 
hrande  leidenden  Thtere/  iMese  Art  der  Anstekung 

scheint  oft  die  huufig^te  zu  seyn,  woher  sich's  auch 
erklären  läfst,  dafs  bei  Leuteo»  die  gar  nicht  aus  der 
'  Stube  kommen  und  entfernt  vom  kranken  Viehe  wob* 
nen^  der  liilzfcrattd- Karbunkel' ausbricht  ' 
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0>  Durch  Berührung  der  Säfte»  des  Blutes,  Geifers, 
der  Jauche  u.  s.  w.  der  kranken  oder  gefallenen  Thier« 
btkn  Abicdero»  bei  der  Kar»  isamd  wemi  die  Hände  kleine 
Verletsangen  oder  Nkrbe&;Jiab«df  oder  wenn  die  Heut  an 
der  Stelle,  wo  das  Contagiain  sich  anh'ängt,  sehr  dünne  ist^ 
der  AnstekuDgsstofF,  den  der  Mi Izbraud  hervorbringt, 
ttofe  fix  und  von  dauernder  Kraft  «eyn.  Das  Trokoen 
.  und  Attfbeviibreo  der  Häute  sentort  das  Cantagium 
nicht,  denn  Gerber,  die  alte^rokene  Häute  aufweich- 
ten und  zubereiteten,  wurden  an  der  Arbeit  von  den 
Brandtbiattern  ergriffen*.  . 

Nach  neuern  aber  seitnern  Erfahrungen  auch  durch  die 
innige  Berührung  und  durch  den  Schweifs  solcher  Thiere 
die  vom  Milzbrand -Karbunkel  gefiülen  aind. 

Man  unterscheidet  gegenwärtig  zweierlei  Arten  dea, 
Milzbrand ->  Karbunkels  beim  Idenscben  s 

"l)  Die  prominirende  Abart«  oder  die  faerForiagende 

Brandbettle,  und  ^ 
jt)  die  deprimlrte  Varic»tät  oder  dfe  eingefallene 

Brandbeule.  —  Bei  der  ersten  Varietät  beobachtet 
in^n  vier  Zeiträume 9  nämlich: 

I)  Das  erste  Stadium  der  firandbeole.  '  Der 
schwarze  Ponkt  entsteht  pfötzlich  ohne  vörherge* 
gangenen  Schmerz,  Dieser  Punkt  ist  gleich  beim 
Entstehen  ganz  hart,  er  jukt  etwas  und  es  u^mgiebt 
ihn  eine  kleine  Entzündung,  Selbst  I^onstrerstiind ige 
glauben  Anfangs,  dieser  schwarze  Punkt  sey  der 
Stachel  eines  Insekts,  oder  ein  Dorn  darin  verborgen, 

^)  Das  zweite  Stadium.  Der  scbwar;Ee  Punkt 
hat  schon  ^en  größeren  Umfang  genomnen»  ond 
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ist  immer  noch  hart ,  fast  wie  Sohlleder.  £ine  riog« 
foiinig^  mit  Lymphe  angefüllte  Geschwulst,  von  Blei- 
farbe, zuweilen  fnt  Rothe  spielend,  umscbHefet  Ihn. 
Die  Eutzünduog  hat  den  hSchaten  Grad  erreicht. 

3)  D'fti'dr!tteSta4itiJA:ii«rAn^nf  <l^^>^«ning.  Sieb^- 

gißnt  im  Umfange  des  schwarzen  Purskts,  wo  die  Abson« 
deriing  des  Lebenden  von  dem  Abgestorbenen  erfolgt. 
Ke^ntzttiidang  und  Spanoung  läfst  mit  eintreten« 
jd«r  EiterttBg  und  Absonderung  aUmäbtlg  nach« 

'  4)  Daa  vierte  Stadium.  Die  Abstofsnrg  ist  erfolgt, 
der  schwarze  noch  fortdauernd  harte  Thell  hat  sich 
jibgelöfst,  und  es  bleibt  eine  mehr  oder  weniger  tiefe 
Auahöhlung  zurül^«  , 

# 

$.  708» 

Die  Stadien  haben  keine  bestimmte  Zeit  in  ihrem  Ver- 
laufe. Die  längere  und  kürzere  Dauer  hängt  von  der  Gröfse 
des  KarbMUÜi^elif  icpm  Sitze  desselben  und  besonders  von  der 
CoostilaCioii  des  Kranken  ab.  Die  begleitenden  Zafölle 
vor  dem  Eintritte  des  dann  folgenden  sehr  heftl* 
gen  typhösen  Fiebers  sind  meist  Kopfschmerzen, 
vmntinderte  £fsiust,  Drüken  in  den  Pbrankardien,  Schwere 
in  den  Gliedern»  belegte  Zange  mit  einem  zähen  geibiicheo 
Schleime,  trokene  beifse  Haut,  geschwilider  ToUet  Ptlb^ 
danUei  Urin »  unterbrojch^ner.  Schlaf«; ' 

Die  deprimirte  Varietät,  oder  die  einge- 
fallene Brandbeuie  beginnt  mit  emem  ziemlich  star- 
ken Jucken ,  das  mehrere  Tage  anhäft«  Am  zweiten  Tage 
seigt  ttch  ein  dem  FloUiticfae  tUmlich^  lother  Punkte  aot 
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folgen^Mi  Tsf*  emMnßsti  imiscbdebene  regaläre  Blasen ; 

Schmerz,  Hitze  und  ein  Gt^fühl  von  B  riiubung  in  den  Thei- 
l»n  unterhalb  der  Eruption ;  der  Kranke  wird  ohnmächtig 
und  4bel»  der  Puli  ist  »uapiin^^ogeii«  Die  ßlaseiy  bre- 
chen aof  und  verbreiten  eine  rötmicheFlQtsigkeit;  unter  ih- 
nen sieht  man  die  Haut  schwarz  gefärbt,  wie  eine  Kohle 
und  fest  anliegend  an  die  untern  Theile ;  wenig  Geschwulst, 

*'Am  5ten  Tage  sind  die  Ohnmächten  und  die  Angst  Kehr 
ftefti^  und  häufig;  am  6ten  Tage  fällt  der  Krank«  in  ein 
Delirium;  die  Örtliche  Geschwulst  und  der  Brand  sprechen 
sich  deutlich  aus,  endlich  koromt  der  Tod.    Diese  Varietät 

Jst  von  Davy  la  Chevrie  be&cbiiebenj  und  nicht  so  ge- 

i»^riich  wie  <Ue  ▼ivhergehe&de.  ' 

<  a 

§.  709* 

» 

. .  In  der  B  e  h  a  n  d  1  □  n  ^  dieser  Krankheit  kommt  es  haupt- 
'    sachlich  darauf  an«  in  ao  kurzer  2^Jt-ais  möglich  dieses  Ue- 
bei»  dafs  so  sehr  und  schnell  um  sich  greift ,  in  den  kl«4it« 
sten  Raum  zu  begrenzen.   Zd  diesem  Behiife  wendet  man 
äusserlich:  i)  Scarifikationen  oder  die  mit  einer 
Lanzette  gemachten  kleinen  Einschnitte  an,  sie  müssen  vor- 
'zQglicb  den  brandigen  Theii  treffen ,  um  dadurch  andern 
Mitteln  einen  bessern  Eingang'  911  TerschafFen.  a)  Die  Ae 
mittel  z.  B.  Sptefsglanz  -  Butter    VitHoföU  Hälenstekt, 
Giüheiien.   Hier  unterscheiden  wir  aber  zur  bebsera  Ein- 
sicht mehrere  Fälle»  und  zwar :  '    .  ^  '  .  . 

l)  Igt  die  Krankheit  noch  in  ijjrer  ersten  Periode,  so 
öffnet  man  die  Blase,  taucht  eine  in^estalt  einer  £rbse  zo* 

-sammengetoUte  Charpie  in  Splef^laiiz  .  Setter  oder  Vitriol- '  ^ 
öl,    legt  sie  auf  den  Mittelpunkt  der  geöffneten  Blase 
und  verbindet  das  Ganze  mit  Heftpflaster.   Nach  5  —  6  Ta- 

«gtn  lUmsWt  paa  den  Varh^od  ab^  und  findet  nun  ei^etrokno 
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p}gHttmft«  C^Üi  »Sner  Misofatitig  von  ^het  Unze  Rosen* 
bonig,  zwei  Quentchen  pulveriirtem  Grünspan,  ein  Quent- 
chen fein  gepulverter  Myrrhe  und  einem  Eyerdotter  zurSalbe 
gemacht)  bedekt;  den  andern  Tag^er|ie«iert  man  dievn  Ver« 
tend  mit^Digeetiv»  nnd  sa  HUirt  min  tm  bis  die  Brandl 
adiotfcf  abftlll;$  und  fjt  diese  abgefallen ,  eo  verbindet  mau 
liiit  Charpie ,  die  man  in  eine  leichte  ^laiwauflösuDg  odet 

Kalkwasser.  getaucht  hat»  .  - 

— 

ö)  Man  jummt  aber  za  den  Skarlfikation^ü  setne 
*acbj:>  wenn.  Wh.  naeh  der  Anwendung  der  kaustischen 
Mittel  Qm  die  Brandschorfe  eine  harte  Geschwulst  bildeL 
oder  ein  blasigter  Umkreis  und  die  Anschwellung  bedea« 
*  tend  zunimmt.  Hier  skarifizirt  man  non  die  Brandfchorfek 
Wd  trägt  mit  der  Scheere  eintgf  Stüke  der  BrandscJiorfe  ab 
i^bt;  mittelat  der  Charme  die  stokenden  SHfte  aus  dem 
Grande  zu  entfernen,  und  [rilgc  auf  den  Grund  der  Wynde 
mit  einem  Pinsel  von  gezupfter  Leinwand  eine  Mischung  wsA 
etneoGi  ! heile  flüchügem  AikaU  und  kwei  Thailen  Öel  be. 
reitet;  darüber  legt  man  andre  Tampons  mit  eben  diesem 
Kausticum  getränkt  und  bedekt  das  Ganze  mit  troknerChar- 
pie,  Conpressen  und  einer  Binde,  Nach  einigen  Stuijdeit- 
»imuKt  man  diesen  Verband  ab,  verbindet  darauf  mit  Di* 
getümlbe*  ^oder  iwrascht  sie  mit  einem  gelingen  Salz  was. 
aar  oder  Bmodtwein»  4>dermit  einer  Mischung  aus  ig  Un- 
zen weisen  VVeio ,  zwei  Quentchen  Orpin  (Knaben-  oder 
Wund  kraut),  4  Quentchen  Grünspan,  und  Myirh#  und  Aloe 
von  jedenti  48.Cifaa  a»f)i.  verbindelf  nm  mit  einem 

atärkern  Digestiv,  und  legt  Compressen  darüber,  die  in  ei« 
nem  auflösenden  Dekokte  ,  welches  aus  einer  Abkochqng  ' 
von  einer  Handvoll  i'liederbiumen ,  Chamillen,  Scbaafgarbe» 
oder  Münze,  ^nd  einem  Maas  Wasser >  Wozu  ein  Quaaft 
'^*f»RkpW^riti|f.  «wei  ünaeuKüchensab  hesteht,  hefeuch- 
tet  sind.   Der  Verbana  mufs  alle  12  Stunden  erneuert  we^ 

Stiuieidcr,  viber  d.  Gi&#,  '  40 
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den  bis  man  eine  ScheiduDgsUnie  zwischen  dtm  ^Todtcn  itttd  . 
Lebendigen  bemerku 

■ 

•3>  Wird  det  Am  ewt  gegen  Ende  des  ^tcn  Stadiumg 
gerufen,  so  mvtfs  toan  den  geozen  Kern  sertheilen md  die 

Einschnitte  nö  iiigen  Falls  vervielfältigen,  ferner  die Stfi^ 
dee  Schorfs  ablösen»  und  dann  zur  Applikation  des  Kaotll» 
eami  schreiten^  der  erste  Verband  wird  mit  einem  reizenden 
Digestive  gemacht,  woraberman  noch  eineioKamphorliniment 
getauchte  Leinwand  legt,  das  ganze  Glied  wird  mit  Coni* 
pressen  bedekt.  Die  mit  einem  Chinadekokt,  Kamphonpi« 
lltaa  und  Kochsalz  getränkt  werden« 

4)  Ist  die  Krankheit  in  der  vierten  Periode  begiifiBso» 

iteht  der  feuchte  Brand  bevor,  Tmf  tiiacht  nan  SkarifikatitH 
nen  mit  Vorsicht  j  hierauf  tragt  man  die  Salzsaure,  biswei- 
len selbst  im  conzentrirten  Zustande  auf.  Hierauf  legt  man 
eine  Art  von  Cataplasma  ans  Cbfnapulver  mid  Kamphcl^g^ 
bereitet,  und  bedekt  das  ganze  Glied  mit,  in FlttlniisWidri. 
ge  Dekükte  getauchten ,  Compressett.  Dieses  Cataplasnaa 
Wirdalle  6  Standen  erneuert,  bis  die  Schorfe  dünner  wird, 
und  sich  bald  ablösen  wiU ;  noti  verbindet  man  mit  dem 
reizenden  Djge;«tiv. 

Man  wiederholt  die  SlLarffikalioneD,  dte  Cfantefisatio- 

nen  der  ahf^estorbenen  Theile  mit  der  Salzsäure,  sobald  der 
Brand  neue  Ifortschritte  machen  will.  Hat  sich  die  Brand* 
seherfe  abgesondarC/  so  verbindet  man  sie  w:ie  eine  einfache 
M^nnAe. 


Was  endlich  d?e  innerliche  Behandlung  anlangt, 
so  reichen  während  dem  ersten  und  zweiten  Stadium  die 
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Diät,  Est^  mit  Wmtt  verdünnt  odet  LimoDade  gewöhn- 
Uch  hin* 

Wird  in  der^ten  Periode  der  Pul$  zusammen  gezogeO| 
klein ^  zitternd  und  vonlflecfaseo  springen  begleitet,  artd  ist 
die  Gesell  willst  züglefch  hart  und  fest  i  so  giebt  man  Opiate 

mit  China  fand  Kamphor.  Die  gesäuerten  C^inadtkokteri 
giebt  man  wenn  der  Puls  langsam  und  die  Geschwuls!:  weit 
ausgebreitet,  Weich»  trichigt>  serdse.Und  die  Brandschorf« 
iFencbt  und  wenig  fest  ist.  ßer  Kranke  otbft  die  strengste 
Diät  beobachten,  er  darf  nur  Fleischbrühen  mit  Reifs^  Geräten 
oder  Brod Wasser  zu  sich  oehmen^  und  alten  Wein  oder  fri- 
tchei  Bier  zus  Hälft«  mit  Wasser  verdünnt  and  Limonade 
trinken«  ^  ' 

Hat  der  Kranke  Neigung  ziliii  £rt>reehen  >  sö  gtebt  liiiäa 
ihm  zwei  <zrAn  Brechweinstein  in  einem  Glas  voll  Wasser 

aufgelüUt;  dabei  mufs  die  Zarge  belegt  und  feucht  seyn 
nnd  der  Urin  einen  gelblichen  Bodensaz  machen«  Man  hüte 
•ich  hingegeb  ein  Brechmittel  zd  geben  >  wenn  die  Zunge 
rauh«  troken>  roth  mit  einer  schwarzen  Kruste  liedekt  und  der 
Urin  roth  ist,  —  Die  Ueblichkeiten  erfordern  in  diesem 
^alle  auf  der  Stelle  innerlich  die  Fauliiifg widrige  und  säoer« 
liebe  Dekokte  ausChina^  Zitronen  -  Sytup  und  ctwivi  Schwe«» 
fclkther. 


Die   Wut  h. 

Wir  5eben  nicht  selten,  dafs  Pferde,  Alaulerel,  Esel^ 
Ochsen,  Schweine»  Hunde  und  häufig  auch  Füchse^  Wöife^ 
Katzept  auch  ohne  gebissen  zu  werden  in  Wuth 
verfallen j  eben  so  beohichtete  man  auch»  dafs- Hühner» 


Digrtized  by  Google 


5« 

Gänte  t  Eot«n  voti  dieser  sehreklichen  Krankbett  'btlalleti 
werden;  aocb  der  Mensch  kommt  zuweilen ,  jedoch  selte- 
ner io  lileeeo  traarigen  Fali»  aber  dann  beatimmt,  wenn  er 
voQ  einem  wUtbenden  thiere  gebiwen  wird.  —  Fart  im« 
mer  bat  man  beobachte^:,  dafs  die  Wuth  düfcb  den  Bift  ^nei 
tollen  Tbieie  mitgetheiit  wird,  irdels  kann  sie  auch  dadurch 
veranU&t  .  werden,  daft  der  Speichel  oder  Geifer  eines  tol- 
len Thiere«,  mit  den  Uppen  oder  nait  den  Gescb würefläcbeli 
in  Berührung  kömmt.  —  Da  dieeer  Gegenstand  ^  Von  aebr 
hohem  Ioteres>se  für  die  medizinische  PolizTei  ist,  so  wollen 
wir  hUr  haapUächlich  die  Sy  mptomatulog  ie  und  Be- 
handlungsait  der  Hunds wotb,  cWasseracbeu),  ao- 
wohl  bei  i  hieren  als  bri  Menichen  erBrlem. 

Der  Hand,  welcher  an  flu  igt  toll  zu  werden,  hat  elti 
krankes  Ansebeo»  ist  niatt,  trauriger  als  gewöhnlich,  liebt 
die  Dunkelheit;  verstekt  sieb  gerne  in  einen  Winkel^  trinkt 
nicht,  knurret  üiuie  Ursacbe  anaafhörUdi  gegen  Fremde,  ntod 
läiit  Speisen  und  Getränke  unangerührt  stehen;  sein  Gang 
ist  wackelnd  und  ungefähr  dem  eines  schlaftrunkenen  IVleo^ 
scben  ähnlich.  Nach  aswei  oder  drei  Tagen  flicht  er  nach 
allen  Seiten ,  laaft  wie  ein  TmnKener  benilto.  und  fällt  oft 
nieder,  die  Haare  sind  gestrÄubt,  das  Auf^  rollt  herOm  oder 
starrt  nach  einer  Srelle  hin,  Ist  glai.zend,  der  Kopf  hängt, 
herab»  das  Maul  ist  oßen,  voll  schäumenden  Geifers,  die 
Zönge  b'Äogt  beram,  der  Schweif  ist  zwischen  den  ßeinea 
cuigezogen;  er  hat  einen  Abscbeo' gtgen  Waaaer«  welcb«i 
selbst  das  üebel  zu  vermehren  scheint;  von  Zelt  ZQ  Zeit 
treten  Anfälle  von  Wuth  hervor,  er  5ucht*eilles,  was  ihm 
vorkommt  zu  beifseo,  selbst  seinen  Herrn  nicht  ausger  om- 
%ien.  Licht  und  lebhafte  Farben  vermehren  seine  Wullu 
Nach  30  oder  36  Stunden  stirbt  er  unter  KonfoUioneo« 


V 
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Der  todte  K5rper  iaalt  iebr  «fshDell,  und  verbreitet  ei- 
nen ächr  üblen  Qerucb.  '  .  ^ 

4 

I 

Die  wahre  Handswuth  oder  Wassetschea^  fHytlropho' 
hia,  Rabies  tanina^  Pkrenvth  eateans,  Cy^nolyiTsonj  beim 
Menschen  ist  ein  fürchterliches  und  In  wenigen  Tagen  töd- 
tecdes  UebeK  Die  schon  gebetLte  Wunde  (  durch  den  BiKa 
eines  wttthenden  Thiers  hervorgebracht)  wird  roth^  biäo-, 
licb^  heiß/joKty  schmerzt;  hficht  aof  .  unter  Geschwulst  und  \ 
Schmerz  der  Uriigebung.  Offen  giebt  sie  eine  stinkende, 
schwärzliche  Jauche,  ihre  Ränder  sind  umgebogen,  schwam- 
mig, vafikOs.  Dabei  ein  trauriges,  stilles  oder  geschwMzIges^ 
tnffahrendes  Wesen,  MattigMten»  Ohnaiaehten,  Glieder» 
schmerzen,  Asthna^  Kardlaigfe,  krampfhafte  Erscbeltiüngen^ 
erschwertes  Sprechen  und  Schlingen,  Triinme  und  Irrere- 
den von  tollen  Hunden.    Nun  äussert  sich  die  Wasser-  / 

.  f  n  roh  t  deutlicher«  der  eigeneSpetchel  kann  nicht  geschlukt 
werden^  jede  glänzende  oder ^oroh^ichtrge  Sferiie,  die  ge> 
ringste  Berührung  einer  Flüssigkeit,  dai  Anwehen  der  Luft 
erregt  Abscheu  und. gewaltsame  Zufälle:  Erbrechen,  Iscbu* 
fie»  Priapismus,  ungestümme  Bewegoogen»  heftige  Zacknnt 
geoy  Raserei  mit  fQrchterUchem  Geschrei  (oft  wie  ein  Kund) 
Geifern,  Lust  zu  beifsen  und  anzuspeien;  dei  Puls  i^t  klein^ 
unordentlich,  die  Augen  funkelnd,  starr,  wild,  halb  zornig, 
halb  furchtsam»  zuletzt  roth,  bisweilen  ein  nicht  wesent-^ 
liebes  Fieber.  Diese  Krankheit  macht  wenigstens  Anfange 
küirzere  oder  längere  Intermissfonen ,  in  welchen  zwar 
Euhe  und  Bewufstseyn  zurückkehrt,  aber  doch  eine  dunkle  •  , 
Ahnung  des  Vorgefallenen,  Niedergeschlagenheit,  Entkräf- 

*  tuog  und  wohl  einzelne  Lähmun^At  besonders  idwrtjen«^ 
Wamrfiiixfat  iMifc  Ueibt,  Pie  AnftUe»  die  Anikogs  tlnt 
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Vi«rttl-  o4«r  kalb»  Stitnde  dtnnM,  wenton  imsA  ]i?fti|et 
Wi  lloser^  ciKUidi  GrsUckupg,  .Starrkrampf,  TQi. 

OhDe  uDf  in  das  Patbaiogiscbe  und  Ptiysioiogiscbe  der 
^imdswatb.  welche  M  ien  Huodea  neUt  dotch 
VerhipdeniDg  der  Segat^ang^  Qb^roSfalge  S^rapa^en  darch 

Laufen,  Mangel  aa  Nabrang,  vorzüglich  en  Wasser,  grofse 
Hitze  und  Kalte,  ode^  vielmehr  durch  die  plötzliche  Ab«^ 
weclitlung  dieser  £xtrerne,  heftigen  ^^ocQt  i^asfressen,  durch 
<Ui  nicht  Aiissc)ioei4ei|  4ee  jogenaoi^  Toliwuruis  e;- 
w«  sa  entitehen  pflegt,  einzulataieii ,  woUeD  wir  uns  nur 
noch  mit  der  Kurmethode  gegen  dieses  fürchterliche  ütbel^ 
.  und  mit  der  Yorserge  in  medU^ioisoh  •  pp^eüicber  Uiosicht 
befchl^ifleil, 

9ei  einem  ?p||  eliiem  tollen  Thiede  Gebitaen'en  geigen 
tich  die  Anfälle  aelttn  vor  dem  3oten  oder  4oten  Tage  ; 
doch  mufs  man  unmittelbar  na^h  de^nB^sse  alle  jpor  mög«» 
liehe  Hälfe  aofbieteOt 

t)  Man  entkleidet  den  Kranken  sogleich,  nnd  wirft  die 
^  ,    Kleider  ins  Wasser^  um  Jeder  fernem  Anstekung  vorza« 
beugen,  welche  etw^  durch imß  b^ftenden Geifer  Ver* 
«nlaitt  werden  konnte, 

^}  iMt  die  ßifswunde  nod^  frisch,  so  läfst  mau  sie  so  viel 
füi  mdgli^  bluten»,  und  waschl^  iie  aodann  mit  jSahi* 
Wasser,    Seifen  Wasser ,    oder   Seifensieder  •  l«auge 
'  :    ftüs.   Ist  die  Bifii wunde  klein  und  tief,  so  erweitert  mau 
«le  flüt  elneni  Biitouric  und  dfükt  eie  aus* . 
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3)  Man  wascht  die  Wunde  mit  einer  groben  Leinwand 
,    oder  mit  einem Zahobürstcbeq»  und  drükt  dasBlift  mög- 
lichst hccauf.  wozd  inaa  aach  mit  Notzen  einen 
Schröpfkopf  ochmen  kann, 

4^  Mao  a7.t  die  Wunden  und  selbst  die  kleinsten  Ktsse  mit 
einem  ](.aiisti]cam ,  am  1>e8teD  mit  Vitriol&i  oderSpieia» 
glansbnttat,  öder  mit  -dem  cosmiiehen  Arsenikpalver 
mit  Speichel  oder  Wasser  zu  einer  dünnen  breiartigen 
Masiie  iiereitet  und  mitteist  eines  Pinsels  aufgelegt.  — - 
Od*r  man  bvennt  aie  aoch  mit  einem  wei£i  glühenden 
EisiBO*  'i>ie  Cattterisation  mnfs  gehörig  tief  seyn>  denn 
oberflächlich  rüzt  sie  nichts.  Sind  viele  Wunden  vor- 
banden» so  mufs  man  einen  Tag  anstetzen,  sie  eine  nach 
der  andern  cauteriairen»  «nd  «war  die  suerst  am  Kopfä; 
und  im  Gestellte  n«  s%.  w*  ' 

5)  Sechs  oder  sieben  Stunden  nach  Anwendung  des  C^n- 
stfscams  legt  man  aof  die  geätzte  oder  gebrannte  Wnnd« 
fläche  ein  grossies  Zugpflaster»  bestehend  noaeteer  beim 
Feoer  bewirkten  Venritschung  aus  4 Unzen  gelbes  Wachs, 

6  Quentchen  Terpentin,  loQaentchen  Olivenül,  3Unzen 
Kantbaridenpulver  und  2  Quentchen  Mastix*  Zwölf 
Stunden  nacblier  nin^mt  nosn  ea  ab  und  zerschneidet  die 
^Oberhaut  mit  einer  Seheere ;  man  verbindet  täglich 
zweimal  mit  einem  mit  Butter  oder  Gerat. bcjiU'iclieQen. 
Mangoidblatte« 

6)  Fällt  die  B6rke  nach  5—8  Tagen  ab,  so'  läfkt  man  die 
Wunde  heil  en  ,  wenn  n'amlich  die  Aetzung  tiefer  als  der 
Bifs  selbst  eingriff..  Ist  dieses  nicht  der  fall»  «o  caate- 
ristrt  man  von  neuem»  lond  ist  der  zweite  bifimdschorf 
abgefallen,  so  unterhllt  man  Vife  Eiterung  40-^  50  Tage 
lang,  indem  man  in  die  Wunden,  Erbsen,  Bohnen,  oder 
besser  noch  ein  Stük  Vlolenwurz  hineinlegt»  u«  s.  f« 
mit  der  ätfendeu  Kantharldenialbe»  die  aus  einer  Mi* 


uiyiii 


ichnng  v6n  efnem  btlbM  Qoeatck«!  Mom  Kuitbar}^ 
deftptftfer  mit-  einer  Unze  Cent«  BttiliemliiilBe  odifjp 
piit  irgend  einer  andera  fetten  Salbe  besUht,  verhind^t^ 

* 

Was  die  innf fliehe  Behandlung  betriflpt,  so  be- 
fördere man  in  den  ersten  Tagen  die  Ausdünstung  durck 
eben  jene  Mittel»  welclie.w  in  der  iten  Abtbeiiiuig  beim 
Viperabiii  angezeigt  haben.  Ist  ilSe  Woode  eebr  eoteün- 
det  und  ichmerzhafr,  so  giebt  man  an  deren  Stelle  eine  Ab- 
kochung von  Altliae Wurzel  oder  Leinsaameoi  oder  auch 
das  Dave r*^s che  Pulver.     Man  üfFnet  eine  Ader,  wenft 

^  4er  Palf  voH  ond  hart  iit |  reicht  ein  Breeb-  oder  Abftlhnin^ 
«nitceiy  wenn  der  Magen  voll die  Zunge  gelb  belegt,  und 
der  Mund  mit  zähem  Schleim  gefüllt  Ist.    Man  verordnet 

'  Uaxht  verdauliche  Nahrungsmittel,  mäfsige  Bew/^^UQ^i  und 

wen«  4«c  Slwko  ^b^tt  ^iiie  «tienge  Pi^ 

>■  •  «  ••  • 

s.  717?. 

0 

Wan  hat  gegen  dieses  fürchterliche  Uebcl  verrebledeno 
Mittel  innerlich  und  ausserlichi^  als  sehr  hfllfreicb  geprie- 
feo;  higher  gehören  s  - 

,4)  Die  .Anwendung  der  oxygenirten  S^^lzsäure. 
jßrttjsnatelU  erzählt  suehrere  ThatsaeheBf  velcho 
bewetian.  iolfe* «  dafe  diese  Säure,  auf  die  Bi(swiindt 

von  wüthendeh  Thieren  gebracht,^  den  Ausbruch  der 
Wuth  verhi lodert  habe«  Lange  vorher  behauptete  Clu«^ 
^ely.dafs  das  o^mliche  Mittel  innerlich  genommen 
\  inehnir^  yon  finem  iölf»4  Wolfe  gebiueae  Mensch^ 
gerettet  habe. 

%)  Der  Wa&aer Wegerich  {^AlUma  pUtJitago),  Mau 


« 
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fA^lcbert^  Mbiera       der  Walk  b^lilkM  PtmiiMi 

damfr  f^eheilt  za  bab^ß ,  w«tcb«ii  man  die  Woniel  irom 
W?fi,erw'"Kerfcb,  wasch eii ,  im  SchattCD  getroknet 
und  auf  ^i  Jttfrbrod  dargereicht  hatte.  Zwei  tolle  Kttb« 
würden  mit  dieser  Pfldose  bebtod^ ;  tlie  eine  etarbi  • 
und  die  ander«*»  welche  viel  nebr  ?ob  dieser  WmMi 
gefressen  hatte,  wurde  gerettet.    Man  konnte  daher  ' 

^    unmittelbar  nach  der  Cauterisation  eine  Gabe  von  20  — 
Gran  von  der  Wurzel  dieser  Pflanze  geben ,  und 
'  Bich  swei  Stond^Q  eine*  solche  Dosis  wiederholen.  la 

^   diesem  Falle  wftre  das  Mittel  ge&bfloiHiiid  irfelMeht 
'Hiebt  ohne  einigen  Nutzen^ 

3)  Dr.  Zinlie  empfiehlt  bei  dem  ftoisertfcben  Gebrancbe 

des  Arseniks  noch  die  innerliche  Anwendung  des  Phos- 
phorsund  zwar  in  folgender  Mischung:  Phosphor  ein 
Skrupel,  wird  in  i|  Quin  toben  Vitriolnaphta  aufgeH^fsl^ 
und  8  Loth  Pfeffenpünswasser  liebst  drei  Lotb  Frinen« 
haarsyrup  hinzu  gesetzt.  Von  dieser  Mischung  sollen 
/  ^täglich  3  KisiöEfel  voll  ^  Ta|^e  ni^h  eina^nder  (e^ebei^ 
mferden^ 

^  .  ■ 

*  » 

.  Hock  f^bt  es  eine  Meng«  von  Metbodcn  gegen  die  Was» 
seridieu  ,  die  mthr  oder  weniger  Beberzigung  verdienen« 

Mach  Moneta  wird  auf  die  Wunde  frische  Erde,  Sand  oder 
.  Tabak  gestreut»  dann  wird  sie  einige  Tage  l^g  n;dt  ßier* 
n$lg  belegtt  woroB^er  Bot^  genf  ngt  wordeii  war«  Innep* 
Heb  wird  ebenfalls  solche  .mit  Bieieisfg  veraiiscbte  B^ottec 
genonunen,  und  eine  Diät  verordnet»  welche  Fleisch»  starke 
Biere^  Weine  und  andere  hitzige  Getränke  von  dem  Tische 
aosschliefst;  Zorn^  AßtgfiK  mid  Ifjumfit  «fi  des  Kxaiite 
lebt  vf rmideii\ 


V 


Digitized  by  Google 


6» 

Nadi  RiohUr,  gab  man. bei  einer  schon  vorhandenen 
WaMMcbea  alte  ft  StandM  15  Ti^en  fiüciitigea.  Alkali^ 
nni  va  gleiebtr  Zeit  alle  Shin4«i.tioen  EfalofiU  voll  Mix- 
tur aus  einer  Unze  China -Decokt  und  50  Tropfen  Eau  de 
iMCff  und  dtx  üagiüiiUdie  ward  in  wenigen  Xayen  ge*> 


Nach  den  neoen  Erfahrungen  italienischer  Aerzte  soll 

gegen  die  Waueric])ca  kein  besseres  IMittel  extstfreo,  alt 

ier  Gaonfs  einer  grafteD  Menge  Weinessig« 
**f  ' » •  ♦  ' 

Sehr  iaterasiant  ist  both  die  HeÜiingsart  der  Perser, 

Wenn  diese  von  einem  toUen  Hände  gebissen  werden, 
so  stechen  sie  mit  einem  spitzigen  Messer  Löcher  rings  um 
die  Wände  y  dann  schlagen  sie  eine  Salbe  von  geriefaenen 
Zwiebeln  lierum^  legen  ein  $tak  Rindfleisch  darüber  und 
Über  dasselbe  frische  Erde.  Diesen  Umschlag  erpenren  sie 
alle  Stund,  bis  die  Wunde  geheilt  ist.  Dabei  sollen  sie  ih- 
rer Sache  so  gevvifs  seyn ,  dais  sie  sich  nid)t  sehr  vor  dem 
^  gefährlichen  Bisse  färchten«  Wollte  man  dieses  Mittel 
in  Deutschland  n.  s.  w.  gebranchen,  so  ma(ste  sich  der  Ver* 
nngiükte  äusserst  warm  rillten ^  um  die  Ausdünstung  sehr 
befördern. 

Ein  gewisser  S  c  h  mie  d  e  sk  a  m  p  im  Lippe  -  Detmoldf- 
ichen  f  der  ucbts  weniger  als  ein  Marktschreier  seyn  soll,  , 
hat  mehreren  öffentUchen  Nacbrlofaten  zofolge^  folgendea 
«ehr  eiofiiche  und  hewiihrte  Mittel  gegen  den  Bifs  toller 

fiunde  bekannt  gemacht,  womit  er  schon  vielen  mit  der 
Wassewheo  befallenen  Menschen  geholfen  haben  soll» 

*  '  Man  nimmt  Plant cgo  ial^jvUa,  ^nagallis  arventls, 
Qalimn  aparine,  and  Artemma  vulgaris  700  jedem  «iMS 
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Ifav^^oU»  koebt  diese  Kräuter  in  fvei  Pfand  Bier  3p  Kt  40 

Minuten  lang  bei  geUndem  Feuer  in  einem  eugedekten  Topfe. 
Hierauf  werden  die  Kriiuter  ausgedrükt,  die  Abkochung 
wird  £itrir(,  darauf  ein  Lotli  Tberiak,  |  L.oth  Philonium 
romannm,  lind  i|  Lotb  gestoixene  Lof beeren  binani  getban* 
Der  Trank  wird  ^nr  Hllfte  eingclcocbt ,  muft  aber  nöcb 
mehr  efrgekncht  werden,  uenn  der  Bifs  des  tollen  Rundet 
der  Pulsader  sehr  nahe  iit*   Von  diesem  Tranke  bekonimt 
der  Kranke  Uglieb  vier  ^er  «ecbsmal^  ond  «war  ein  Kind 
3  bla  10  Jabren  jedesniil  $  Eftl^ffel  voll;  voii-iabii  i2 
Jahren  4;    von  12  bis  20  Jahren  5;  von  20  bis  30  Jahren 
6  bis  7;  von  30  bis  40  Jahren  7 ;  von  40  bi«  50  Jahren  nur  5 
SCslöffel  voll,  bei  Kioder|i  und  alten  Leuten  aber  werden 
die  bestfmniten  portipaep' aof  4  Gaben  vertbeüt;  bei  den 
übrigen  nur  anf  a  Gaben  lll<irgenf  find  Abende.  —  Dieter 
Trar.k  «oll,  je  nachdem  der  K5rper  des  Kranken  stark  oder 
ichw^ch  ist,  sehr  erwärmen  und  ermüden.   Hat  der  Kranke 
viermal  dayon  ^in^noqiikien»  so  i|t  ihm  die  Biswegimg  übt 
^Qträ^Ucbf 

.  Sowohl  An^gMk  ali  äaeb  Galimn  nuifs  mmi  lam^ 

'  mein,  wenn  die  Beeren  vollkonunen  reif  und  glänzend  sind, 
yoQ  dei  Arlev^isia  werden  blps  die  obefn  Knöpfe  genom*« 
inen^  und  vcia  der  P/oii/o^o  lowQbl  Bflun^  als  WiifiBeli 
^nn  nie  raub  iit. 

^  Die  einzige  Diät  beim  Gebraucbe  dieses  Mittels  Ist  die 
Enthaltung  ,  von  Scbweine^eiseb,  AUe  fibrigen  Mittel  nndl 
Getränke,  find  erlaobt^  nmr  nmft  der  Gennfs  derie}ben  erst 
«wei  Stnadea  nach  -  dena  Onbcauche  des  Tranks  f^^t^t 

Bfci  der  änsserlicben  Kur  hat  man,  nach  Schmiedes« 
k  a  m  p ^  folgendes  %m  beobachteiv  %ine  kleine  W  unde,  od^f 

■  ■  ^ '  ■  ■  ■  ■  • 
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eine  Uoüie  Qoctschaog  df^rch  den  Bifs  toller  Thiene  veran- 
hftt»  wird  entweder  enr«it«rt  odec  par  anfgescbnitteiu 
Altdaiin  wir4  de  34  Stonden  lang  mit  einem  Veitlcfttor». 
und  wenn  diesem  ab^^enommefi  irt^  mk  einem  gewÖhnliebeB 
Zugpflaster  bei^t.    Nach  12  Stunden  'i^ird  letztere?  mit 
einen  frücben  vertauscht,  welche«  gerade  an  dem  Orte^  wo 
die  Wunde  sich  befindet»  einen  Ginschnitt  bekommt.  Auf 
diesen  Einschnitt  wird  eine  Compreise  eelegt,  welche  mit 
dem  oben  beschrieb€nen  Tranki*  stets  feucht  erha)^en  wer- 
ben moft.   Die  Wunde  wird  4  Wjocheü  oiÜL  erhalten  ,  und 
wenn  ele  sobdlt»  durch  ${mi«^e«  Fliegenpflaster  und  Züg^ 
pQaster  wif4<^r  geäffa^t«  . 

■ 

'S»  lange  der  Kranke  die  Wa«aer«Gbeu  nicht  im  hoch* 
iten  Grade  hat,  ist  das  Mittel  vSllfg  wirksam»  durch  die  £r<« 
labrung  dea  SchmiedesKamp  soll  .sich  der  Anfang  der 
Wasaenchen  in  der  Wunde  selbst  spüreu  lassen  ,  und  zwar 
durch  «inen  Kramf»!  im  nächsten  Gelenke  der  Wandet  näm» 
lieh  yom  Fnfse  nach  dem  Knie «  und  von  der  Hand  nach 

m 

dem  Ellenbogen  zu.  Dieser  Krumpf  zieht  sich  in  den  fol- 
genden Tagen  nach  der  Hüfte  oder  dem -Schulterblatt« 
Wenn  der.  Patient  9un  ao  et)vtt  apilrt,  so  mnfs  man  obi- 
gen  Trank  dreimal  so  itark  machen «  und  alle  hialbe  ^too* 
den  davon  geben.  Am  dritten  Tage  tritt  der  Krampf  ent*  ♦ 
weder  nach  dem  Leibe,  oder  nach  dem  Kopfe*  Geschieht 
das  entere,  ohne  da£s  ma«  dieeea  Mittel  gebraucht  hat^so  ist 
alle  HQlfe  verge^nai  tritt  9k!tt  derKrampf  nach  dem  Kopfe» 
ao  ist  noch  Hflife  möglicli,  wenn  auch  schon  det  HaU  ge- 
schwollen wäre.  Im  letzten  Falle  üfFnet  Sch miede s- 
.^iiamp  sogleich  eine  Ader,  gebraucht  die  vorigen  Mittel 
und  umwindet  den  HaU  mit  TOpfaem  t  4ae  ndt  damaclh«ii 
Trapke  befe^cJltet  f ind^*         ■  ^ 
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Nach  Schmied^f  kättrpir  VenidMftmg  lit  dtM Mit- 
tel untfQglich  f  er  behauptet  MeDschen  geheilt  so  haben  > 

welche  srhon  geschwollene  Hdlse,  mithin  die  eintretende 
Wasserscheu  hatten.  Daher  verdient  dies  höchst  einfache 
Mittel  eine  genauere  UntersbchaDg  und  BeheriägtiDg,  ^>  * 


m 

Wenn  Ochsen,  Schaaf©,  Kälber,  Pfer<le  u,  s.  vv.  voä 
einem  wüthendeq  Thiere  gebiiten  werdea«  so  zeigen  sich, 
ungefähr  die  nämiicheD  £r«cheiimiige&j  wie  beim  Mein 
ichen,  nor  minder  heftig.  •  Fand  der  Bift  aito  SdiweUe  oder 
den  Ohren  statte  so  mufs  dieser  Theil  abgtschnitt^Bn.  und 
die  blutende  Wunde  mit  einem  glühenden  Eisen  gebrannt, 
werden;  alidann  verbinde  mau  dieselbe  mk  Mgendee  Ter* 
potttinialhe :  man  mischt  «wei  Unsen  Terpentindl  mit  oben 
ao  viel  OlifenSl^d  dem  Gelben  von  zwei  Eyern,  wozu 
man  noch  eine  halbe  Drachme  gepulverten  Aetzsteins  (üaA 
eausiicum)  setzt;  -  .  \ 


Tifti: 


•)  Z^Büde  vörigen  J«lfret  ersten  eine  Sohtfift  oater 
,  Hpnp  Ansifl^teii  ron  der  Hsndswuth  oder  den  Blnldurite  und 

von  dem  Blute  als  Heilmittel  dagegen  von  Dr.  /-legler  in  Re- 
gensburg, worin  das  Blut  als  Gegengift  angerühmt  wird. 
Magendie  sucht  dagegen  in  dem  ersten  Hefte  seiner  von 
ihm  unter  dem  Titel:  Physiologie  medicale  angekündigten 
Keilschrift  die  von  ihm  selbst  gemachte  Eifahrüng  zu  erhärte»^ 
dafsy  nachdem  Sr  eines  im  höchsten  Grade  wütben den  Hunde» 
Metscor  giwordan,  et  ib»  gdwigtn  sey^  d«iroh''£ingiei 
fsen  ron  WASf  er  In  die  A^arn  das  Tliiart  uäuM  all» 
Znfalla  dac  Wuth  verscbwindaB  za  naahen« 

ich  üllbargeha  die  prahlari«oha  und  das  Inaliafaa  Mdiknji 
gleiahsan  harangnirande  Ankündigung  des  Herrn  F.  W.  Sie«' 
liari  in  Wien,  der  durch  sein  so  hoch  gepriesenai  Arcaniua 
eine  rein  mercantilis^he  Spekulation  reri^Ui.     /  - 
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,  bt:d«(  fiif«  All  einem  Theile»  4en^ati  pyit  tanz  ent- 
behm  ^yiSt.f»  tcboeidet  ifiao  dvi  Uaarä  ab,.  wascht  und 
vecgrösMTt  4i«  Wunden  mk  alneni  Bittoorie«  cauterUrt  tie 
tief  und  verbindet  iie  mit  der  beim  Milzbrand «Kstfbankel 
angegebeaen  Digestivsalbe.  Man  fei2t  die  Wunde  von  Zeit 
SV  Zeh  mit  Kantbaridenpulver  ttiid  Aetstteio,  und  beik  tie 
er<t  nach  einigen  Weeben*,-r  Das  Thier  male  von  andera  < 
getrennt  werden  ,  und  derjenige»  welcher «tesorgt und  ver- 
bindet; mufs  mit  der^gröfsten  vS^rgfalt  dabei  umgehen,  n«| 

%tAlg  die  Bünde  «h^  Seifen wamr  und  wascheiii* 

V  WirselftckUcb  die  Verwüstungen  durch  Anstekua«» 
gen  se •  vieler  md  Vendiiedmrtigec  ICfanlüieitensind>  4ib^ 
von  überzeugt  die  Geschichte  der  Pest,  des  gelben  Fiebes^ 
und  pr«t  kurzlich  die  im  Jahre  !8I3  undiBHi«  g^uzTentsch- 
lind  S0*eUgemeljl  geherrschte  Nervenfieber-Epidemie,  durch 
welche  oft  der  5te  M^sch  in  der  BlQthe  seines  Lebens  so 
«chnell  hinweggeraflBt  wordd.  Solche  Aosteckongett  pflan.* 
«cn  sich  so  gerne,  nach  den  hAufig  darüber  gemachten  Beo- 
bachtttttgeo,  durch  Wolle,  Stroh,  Matrazen,  Hospital- Effec- 
ten ü.  £  fort»  Daher,  bedarf  es  keines  groften  Beweises  * 
die  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  in  medtainisch-poUaei^ 
Jicher  Hinsicht  darzuthun*  .  . 

Üntjßrdie  wohlthätigsten  Anstalten,  deren  sich  einkol-« 
iWirter  Slia^l  besonders  zu  erfreuen  hat,  gehpreu  daher  an- 
Streitig  jfinei  belebe  die  Abx^endttng  anstecken* 
d  er  K  rankheiten  v^otiMdnechen  nnd Thiere«  be* 
,  «wecken*    Man  kann  aber  auf  eine  dreifache  Weise  ge* 
/  gen  anstekende  Kraukheiten  wirken,  und  2 war: 

i)  durch  Verhütung  der  Baiyriklung  der  Krankheit,  oder 
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4of€li-MMii(egdo«  weiche  die  amlekeade  Kianliiieit 

3)  Darch  V«rllfiiderang  der  Anifeekting,  oder  doflpb  TiU 

gung  uud  Zerstörung  des  Contagiums  uod  endlich 
'  3)  darcii  Eioitnpfung,  oder  Gegei^-  odei  PraeservatioQft* 
Mittel,  weiche  die  EiowirkoDg  des  Coatig^anif  auf  ge* 
«uod«  IteiMlifii  fctfaftteD« 

"  •  s-  734.    :•■  -  '  ■•* 

Die  VerhütQiig  ipt  £ntwiklaftg  MMeken* 
der  KrtnkheiteD  wird  leichter  aosgenitttelt,  das 

Kfankheitsgift  nur  durch  Berührung  des  Angesteckten  sich 
fort  erzeugt^  schwerer  hiogegen,  wenn  os .auch. üii einiger 
£Atfernui»g  den  Gesuodeo  nachtheilig  werden  kann.  Hier 
kommt  es  haoptsächllch  daranf  an,  frObKeitig  den  Aasbmeli 
eines  solchen  Giftes  zu  entdecken.  Ist  daher  die  Krankheit 
von  der  Art ^  dafssie  wie  z.  B.  die  Lustseache^  Krä-, 
ttee«  der  Attsiats^  die  bösartige«  B'Uttmni  die 
^W'üt  fa  IL  s*  w.  durch  nnliiittelbare  BertHmiig  oder  dorek 
"Elfobrihgen  in  oder  an  den  Körper  sich  von  einem  angestek- 
ten  Individuum  auf  ein  anderes  fortpflanzt^  so  sind  um  der 
fernem  etwa  möglichen  Regeneration  solcher  ^aastekendtn 
4Citttkheiten  hinlänglich  vorzubetigta»  der^eichen  Solijekte 
'  Ä>  In  elgendsdazQ  bestimmte  Krankel^  oder  Siechhfta-* 

s^f  aufzunehmen,  um  sie  dort  durch  eine  gehörige 
'  ärztliche  ßehandlong  und  diätetisohes  Veriialten  wie* 

der  hersmstellen*  '  . 

b)  Das  BeuatBiiienUegen  dieser  nnd  SbidMiea  Kranken 
!n  ci-nem  Bette  sollte  billig  vermieden  "werdeD. 

c)  Nicht  nur  in  grofsen  Städten  sondern  auch  au£  dem 
'Lande  nttsten  dergleichen  Kfanke  anen^ldUch  be"* 
liatfd^ilt  iiv^rden.  r  •      f  . 

ä)  DieLust^euche  vur^üglich  betrefTendi  so  soll;  4^  Trip-* 


Digitized  by  Google 


'  '  und  Schanker  trst  nach  einiger  Zeit  des  onf^ineü 

BeiiClilafi  aosbrechra^vaQf  die  2welunlU«i§eReiiiigaiig 
'  iMMb  ftrtthditige«  Msehlaft  «te^  geach- 
tet werden  ,  Wüzu  eine  «ehr  verdünnte  Aiiflösnng  des 

■r  .    galzcauren  Quekftiibers  ,iiaa   bettie  ßfwgui^saut^i 

e)  Jener  hetemicbweifevdsn  yerwerflftlieti  Klame  von 

Menschen  aber,  die,  sey  es  aus  Wolltul  oder  niedri«^ 
ger  Geldgierde,  sich  so  sfhr  durch  einen  solchen 
aefaeasUcben  Wandel  von  der  Measchen  -  Würde  est* 
•lertteii  ^  iüUle  billig  ktäfrig^otgegiefigearbeltet  werdeo* 
"  ^  '  -Daher  sehe  die  mediiimsebe  Polke!  atreAgeWdffenli» 
liebe  Gass&n- Hurerei,  80  wie  auch  auf  alle  buüchti|^te 
'  Hateawirth«chafcem 

"  ;  ^  '»  . 

o  .  Weim  .der  Milzbrand  -  Karbunkel  der  Meo* 
'icbea  elo  wtdMgeffGegeoel^difür  dieGesi^)d|ielU>Poliatt 
lety  ao  aiaie  dieae  ^«ticb  attes  ^tbun«  nm  die  Entstebuog  dfe^ 

aer  gefahrvollen  nnd  oft  todtlichen  Krai  kheit:  zu  verhindero^ 
welches  man  durch  folgende  Mittel  erz wecken  könnte: 
«}  Da  der  BÜMraiMi  beim  VIeb  leicht  nacb  anhaiteiid 
faeifietH-  trocknen  iSemipMira  u.  9*  Wp  entttebt,  nnd  die 
Braodblatter  nach  derselben  vorausgegangenen  Witte* 
'  rnn^  in  Polen ,  Preussen  und  Teut^chland  sich  unter 
>   den  Menschen  gezeigt  har^  so  mufs  eine  solche  meteo« 
'  i^^Mopmhß,  ßepciiaffeoboitf^eii;  die  Aufmerksamk^ 
dei  voriicbtigen  Sanitäte-Beannten»  sowohl  tof  den 
**    .    Ausbruch  des  Milzbrandes  unter  den  Thieren  ,  als  der 
,3randblat$er,unter  den  Menschen  hinlenken«  Oeffent« 
. liebe  Wamangen  und  pofmläreBeiebrong^n  nfii  hier, 
leHri&tyon  grofaem.Nv^,»  ,  , 

V 

/  'r 
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Die  allgemeinen  Votkehmigen  gegen  die  Verbreitung 

des  Milzbrandes-  /' 
4^  Stryeoges  Verbot  des  Schlachtens  dies  kranken  Viehes 
zum  Benatzen  des  Fieischea  unii  'der  Hant. 
WacMVime  Aufficht  auf  alles  zam  Seblacfaten  einge- 
brachte Vieh.  —  Verbot  des  Ankaufs   des  Schlar.ht« 
;    viehes  in  Ürten^  wo  der  Milzbrand  sich  zeigt  —  Ein 
jedes  St&ck  mufs  mit  einem  obrigkeitl|pb  ghHobhaften 
Attest  von  der  Behörde  des  Orti«  wo  das  Sttick  ge- 
•  kauft  ist,  begleiret  seyn ,  der  aussagt,  dafs  der  Miiz-' 
Brand  nicht  ao  diesem  Orte  ausgebrochen  ist.  —  Un« 
^termcfaung  dea  Schladitviehs  von  geschwornen  Fieis^- 
beppbaoern.  —  j^ümig^  von  verdüchtigeo  Stücken  ^ud 
.  Quarantalne  für  dieselben. 
#)  .UntertfichuDg  des  eben  gescfaiachteten  and  aufgebafie- 
.  aeo  , Viehes  von  Fleischbeschauem  und»  ^if^^^i^Of 
' ,  ebee  yZeogniisfHi  •  dals  es  Im  Innern  gesn^nd  gswesea 
sey. 

jf}  Verbot  alles  Einbringens  von  Fleisch,  Häu^sn^  Woll^ 
Haaren,   Hörnern 9  Talg  etc»  aus  Ostf^u»  wo  der 
«     Milzbrand  herrseht. 

Verbot  des  Ablederns  gefallener  Thiere.  Strenge  Auf« 
)-  .s^fktt  dafs  ein  jedes  am  Milzbrande  gefalJene  oder 

Krankheit  .geschlagene  Vieh  mit  Haut 
üüd  Haaren  tief  verscharrt»  ond,  dals  der  Mfstdes- 
'   selbien^  so  wie  das  aus  den  Adern  gebissene  Blut  wegr 
gebracht  werde.  —  Vorsicht  bei  Behandlung  kranker 
^  '  Stücke  beim  Einschütten  der  Arzneien ,  beim  Auf- 
;.  brec^tt  f^efaiUner  Thiere,  am  die  Krankheit  mehr 
«tt  erkennen»  .  \^ 

'    "  ,  5.  7*7.   '  • 


Die  Vsrh&tang  <ies  Ausbruchs  der  Wutb  sowohl  unter 
dm  Tbisfif^  als  Menschei|^  sowie  dieAv#enduDg  der  Vor- 
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ficbUmasregeln  ist  ein  vorzüglicher  GegtitistlUld  4er  flMdi* 
sinuchen  Polizei,  Man  laue  datier 
l>  die  Hunde  ledeMnal  erat  «oamlien«  bevor  aie  fMsea 

und  saufen, 

d)  Man  aetze  aie  keioer  achoeilea  Abänderung^  der  WMte« 
rnngaui.  \ 

3)  Dia  BefrSlttiffg  der  flodde  aey  trocken  ond  vor  Nord- 
wind verwahrt. 

4)  Man  la^se  den  Hund  nie  unter  den  warmen  Ofen  Uegem 

5)  Man  gebe  ilin  nie  atark  Geaalsenea  oder  gar  GewÜrztcf 
m  fireaaen. 

'  6)  Man  gebe  ihm  nie  verdorbenes  Brod  und  Gemüse. 
.  -    7)  Mao  halte  ihn  reinlich  ond  scheere  die  Langhaarigen  ded 
Jfihn  «wdbial.  ' 

8)  Man  iaaae  jsden  den  Getchleehlstneb  be^rladtgen« 

9)  Ist  der  Hund  toll,  so  tüdte  man  ihn  auf  der  Stelle,  oder 
sperre  ihn  wenigstens  ein^  um  atoh  Gewifsheit  über  aeine 
Kranlüieit  sn  veiachaffen« 

10)  Man  lliase  Ihn  }a  nicht  on^geicIlifTt  liegen^  damit  nfeht 
etwa  hungrige  Thiere  davon  fressen  und  auch  wüthend 
werden  können. 

11)  Man  mnft  ihn  sehr  tief  begrabetti  und  sowohl  dieWlind^ 
und,  alle  Theile  seines  Beh&ttnlssea,  ab  aoch  seine  Ge» 
schirre,  in  welchen  man  ihm  Fressett  vorsetzte ^  mit 
Kalkwasser  waschen« 

la)  Derjenige  ,  welcher  den  todten  Körper  berdhrt^t  t&uik 
aich  die  Hände  mit  Weineastg  reinigen« 

13)  Daher  bat  die  medüsfnisehe  f^ollzei  soWoht  änf  die  Meng« 
ah  auf  die  Art  der  verschiedenen  Hausthiere  sorgfältige 
Rücksicht  za  nehmen,  wozo  aber  freilich  aacbveratän- 
digeund  gQt,gepr&fte  Männer,  denen  inan  aiicb  noch 
einen  5ffentlfehen  Arst  beigeben  sollte,  gewählt  werden 
mÜfsten.  Nor  miifs  nicht,  wie  es  oft  zu  geschehen  pflegt  ^ 
dieaea  wichdl^e  Geschäft  einem  gewöhnlichen  W«mb« 
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Inelster  anvctfraut  werden ,  denn  sonst  würde  min  i«i 
falle  eines  Verdachts  über  den  zweifelhafte o  Ge« 
«Utiabtitizuftatid  eines  goleben  Tbieto,  die  nd« 
thigsten  iiiitf'ViclieirstM  Mtafiire^elo  Sit  ergrelleti  iilelier 
ausser  Stande  seyn.  Üebethaapt  sollte  jeder  Eigenthil- 
hier  von  Thieren  seinen  z.  B.  nur  einigermaafsen.kräo- 
keiiMleii  ttaad  in  stöbere  Verwahrung  briogen^  und  bie- 
¥dii  loi^lekh  dte  Aaaeig«  dem  SAoltltMbeAtiiten  tnd« 
then  etc*  eUJ*  1.  ;^ 


tst  etir  Menseh  ^ik  def  W^otb  odbf  WiiseKebett^ 
Ijen,  so  iBuTs  die  Polizei  sogleich  eine  Wache  bestellen,  die 
der  Beseitigung  desjenigen  Vorbeugt  j  was  2ur  unnaittel  baren 
fiedieHiiDg  oderKieidatigiksWaäseirscbftlieii'z«  B.  BeCk> 
iseug,  QetMrt^t  Kiefdiitagj{itÜcken.s«M^/:g0bf»aeht  "#0^^ 
ist.  Man  mai^a  allen  Zulauf  des  Volks  von  der  LeicKe  abhal- 
ten. Und  da  diese  meist  Sehr  geschwind  in  Fäulnifs  übel« 
gebt>  i^eieb  nach  4en  ersten  24  Stunden  die  Beerdigung 
dee  Vetstorb^^n  irornebmen  lassen.  Die  Leiche  wird  la 
4tine  inwendig  mit  Pech  überzogene  Todtenbahre  gelegt» 
liannit  beim  Tragen  derselben  j  die  zuweilen  austretende 
Feaehli^ieit  hieoiand  beschmutzen  könndi  Man  lltfst  dabtf^ 
liebet  den  Todten  auf  ninöin  VlTageo  (zraWiabren/>Dai 
Gfab  mufs  7—^8  Schöh  tief  seyn,  und  die  Leiche  wird  so- 
gleich mit  einer  guten  Menge  lebendigen  Kalks  überschüttet» 
.Und  dann  mit  grofsen  Steiaen  bedeckt»  anf  Wekbe  man  io 
viele  £rde  als  ^ndtbig.  ist  ^  aiiftaaft  ^  damit  änf  ein« 
jolcbe.  Weise  äÜeiia  Ausscharren  der  Leicbe  diirch  Thlerd 
vorgebeugt  wird,  das  Gräfe  müfs  bezeichnet  werden,  um 
iOlches  nicht  vor  einer  gänzlichen  Verwesung  bei  Aufwerfung 
kUd^rer  (Jr'äber  wieder  zü  eröffnen. 

01«  Pehitei  liifst  bieifauf  All^  iMit  ^  Gedatte^tö  ftu& 
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,s«idiBeii^<^l9w  ^ma-  Vei*ortiilif«/wlilm«d  iel«fiiitV#rwiiii. 

dang  und  Krankheit  zum  unmittelbaren  Gebrauch  gedient 
.liat^  um  alles  Leinen,  Bettzeug,  Kleider  etc.  ^0,4  nach tli* 
eher  weile  4«^  eiiMi0k.£oraea  Oüt     ßetfeyi  zweier  gericht-  '  - 
.fidhrt Aifttfeto.f II  flirbretmeii«  iA\Kh  in,  AiuiefauBg  der  Gerätb- 
-schstften  veratorbe^r  wsutenchtit^  Menschen ,  ist  die  Vor- 
. sieht  zu  gebrauchen ,  dafs  nichts  davon  mit  biofcen  Händen 
-betastet^  oitX  wegn  e»  ge^o^ak«  solche  gUicb  wieder  mit 
Seih  ütißng  gewMchen  werden«  Alle  dergi«jeheii'-Geräth« 
fcbaften  eiod  daher  zat  Verhütung  fernem  Unglflks,  gleich 
nach  erfolgtem  Tode,  entVvxder  qifentlicb  oder  sonst  zu  zer- 
nichten, und  voo  Obrigkeit  wegen  die  Autsicht  zu  tragen ^ 
deii  nichts  davon  jnut  ftgeniiiMlBtmhehli»  oder  feartickbe« 
^IteD  werde.  So  fatri  diesH'.^iidi  tfdieiiien  mag»  sp  ist  doch' 
•  besser,  dafs  man  für  das  allgemeine  Beste  solche  Opfer  an- 
.jiefehle,  aU  dai9  m^n  die  F;aqMU|e  des  Krankei%  seder  das 
f Fjihlikmii  jekwrüefehr  aaMebBc^aAiiieLeute  MUten  Jüerln 
.lllitec$MtM.?uret)deat  damit -idelffidii:  wegen  Verhiiti  ihrilr 
.geringen  Habseligkeiten t  beimHch  gegen  diese  Vorsorge  sün- 
digens   die  mefallenea  Jrinkgeschirce  etc.  können  durchs 
Feuer  gereinigt  werden»,  das.BettgestelW  .der Stubenboden 
,woht  abgehobelt  9  die  SpMhne  hiemi  verbrannt,  <dte:.Wättd» 
des  Krankenzimmers  mehreremal  stark  gewt  iftt,    und,  so 
alle  vernÜDftige   Vorkehrungen  gegen  ein  so  scl^ekUiQbee 
«und  leicht  anatekendei  Uebdi  ergriffiea  werden. 

.  ...  7*9»  •  •   

Ungleich  schwieriger  isi:  di«  VeilitItaQg  der  Eni^^iktanlt 
jener  anstehenden  Krankbeiten/d)e  anch  noch'  einige  flttcft» 

tige  Stoffe  der  atmosphärischen  Luft  einmengen,  wodurch 
sie  auch  in  einiger  isntfernung  auf  Gesunde  nachtheitig  ein- 
Ettwirken  vermdgen.  Hierhergehören  z«B.  die  F^st,  dan 
gelbe  Fieber«  der  Typh us,* Scharlach,  Mäsern^ 

Blattern  u.  ^.  L    ßei  die^eu  und  ähnlichea  anscekendea 
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KraBkheften,  wohin  alwb  iiodi  die  RiodVM^PM  i^er 

serdürre  gehört,  wir<l  wobl  ohne  Gotiennias-Htta* 
ser  ( Isolirbäuser )  selten  der  weitern  Verbreitung  Einhalt 
gethan  wenlen.  Will  man  daher  einer  solchen  aUgemeia 
Terbe^Mnden  Krankheit  m^licbst'  tleiiern't  ao  tirird  *diei 
wteOgtIch  erzweckt :       •  ♦  • 

a)  durch  die  sogenannten  Qaarantaine- Anstalten ,  Isolir- 
plätze^  wohin  Menschen  und  auch  Vieh,  welche  von 
Oeitern  ohid  Gegeifiden »  die  peiiMiger  Krankheiten 
'wegen  verdächtig  sind ,  kommen ,  und  wo  anch'  sol- 
che Waaren/  welche  man  dahin  bringt,  so  lange  auf- 
bewahrt werden,  bis  man  durch  Zeit  und  die  nötbl* 
gen  Vorkehrangen  die  vellkotaunene  Uebersengung 
erbäUv  daCs  durch  sfe%elne  ferner^  Ansteckung  mebt 
verbreitet  werden  könne.       •  ' 
hy  Durch  C  out  ttmaz>  Stationen  an  £  dem  Lande» 
deren  ntiehrer*  an  den«  Gränsen  errichtet  werden 
ioltten ,  und  die  naeb  der  Läge  der  Gegend  bald  grS» 
fsere  bald  kleinere  Isolfr-Änstalten  erfordere.  Hierher 
l^ehören  auch  noch  auf  dem  Lande  eigene  Woh- 
nungen fOr  Cootamasisten,  Ställe  fttr  das  Vieb 
und  Scbnppeb  fllr  die  Hand^bwaaren  und  noch 
andere  dergleichen  Utensilien. 
Zu  dem  polizeilichen  Personale  solcher  Quarantaine« 
Anstalten  geb9ren:  Ein  Con tamaz-Direktor»  wel- 
che Stelle  einem  ttieBtigen  unbMecbbaren  Beamten  zn  über- 
tragen Ist R  eioigun  gs- Kn  ech  te«   welche  theils  zur 
Bedienung  der  aufgenommenen  Reisenden  bestimmt,  tbeils 
zur  Verpflegung  n.  s.  w.  der  Thiere  und  zur  Reinigung  der 
Waaren  atfgebalten  sind,'  ond^ei^n  offen tlicb-eif  Arzt 
w«lc|ier  die  Aufsicht  Ober  das  nel  den  Cootumaz- Anstalten 
oder  Sutioueo  aogesteilte  ärztliche  Personale  führt.  : 

Mebit  diesen  angegebesen  Vorkehrungen  sollten  auch 
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noch  folgende  sehr  iiotbweo4ige  Maasregelp  genojmmea  wer- 
'  4^11 : 

i)  JiiKriegfzetteti  sollten  die  dmrcbeiebeiidea  TroppeDi 
Qft  nocli  KrfegsgefangeQ«  tmi  Kiaiike  mit  «Ich  ftlbien  « 

so  viel  aU  möglich  nie  in  der  Nähe  der  Menschen  ein« 
quartirt  werden*   Paber  wäre  es  am  besten  ^   die  yot 
den  Städlen  gelegetn«  Häuser  wiCrankenbäusenieiiiza« 
<  f Ruinen  1  und  kdaiile  dies  nicht  er<weckt  werden,  sq 
>  '    sollten  Im  freien  Felde  Baraken  aufgeschlagen  werden, 
, '    In  welchen  die  dnrchmarschKendei)  Truppei^  ihr  Ünter«p 
kommen  finden  konnten« 
^  Audi  in  fol^ben  Agenden  KrankenbHosera.fiQssei^ 

treu  und  gewissenhaft  alle  jene  Vorkehrungen  getroffen 
werden,  wie  sie  nur  immer  in  einem  mit  anstekenden 
Kranken  angefüllten  Hospitale  Platz  greifen.  Man  he-« 
denke  dabei  aber  wa^h »  dAibicfde  bal  be^os  f QbtQng 
inehr  schadet  als  nützt ,  weswegen  der  größte  Elfer 
und  die  strengste  Disciplin  stets  vor  Augen  stehen  sollten. 
2i)  Nie  sollte  inat)  gestatten ,  dafs  kranke  Soldi^ten  und 
Kriegsgefangene  in  öffeütUoke  liäiisery' B« 
Wirthshftuser  u«  i.  w«  elnqoartirt  würden ,  weilwegei» 
der  Frequenz  solcher  Häuser  die  schnellste  Ausbreitung 
des  Contagiums  erfolgen  k^nn. 

Tritt  der  schlimmste,  fall  ein »  dafs  »an  genStiiig^  w2m 
solche  Kr^ke  in  die  BOrgersbäoser  einzuqoartirent  t4 

'  mufs  die  strengste  Reinlichkeit  der  Wäsche  und  der 
tägliche  Wechsel  des  Bettstrohes  herrschen^  und  a^iieSp 
dessen  sich-  der  K^^oke  bedi^pte^  in  Gegenwart  vm 
Ida^iltr^tspenoiieii  Terbrannt»  und  alle  jene  Mittel  nn« 

gewandt  werden^  di^  ^ir  unt^p  noch  aosiührüch  er-« 

wähnen. 

:p;Gdiich  sollte  z^  einer  solchen  ^it,  wi^  bei  Qtt&rMK 

taine^Anstalten,  an  einem  jeden  Orte  ein  sogenannter 
Gesandbeits-Auifcbufs  ypii  tücbtigen  {A^fOl 

%  • 
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bettehen,  denen  noch  ein  Arzt  und  Apotheker  befgege« 
ben  ist  9  tiurch  welche  alle  Mcherheitniiaarsregela  im 
beftta       zwteknUilgstMi  raOitlrt  wtrdeo  kooneii» 

/  Wo  tber  fdioii  ir^eiul  «n  eiMm  Ort»  «ine  golclie  «n- 
•tekende  Knukbeit  bcmcblr^  da  mfUten  «nf  dai  fofgfitttig*. 

Ste  folgende  Cautelen  beherzigt  und  erfüllt  werden : 
l)  die  Häuser  wej^den^  wenn  der  Ort  kleio  ist»  aitf.eiii- 
miil»  im  eatgegeogegetston  FaUe/aber,  In  mekfereii  ^ 
auf  aiDaDder  folgaodeo  Abtheilong ao  mit  allen  Geräth- 
•cbaften  und  Kleidungsstücken  unter  der  Leitung  dai 
öffentlichen  Arztes  der  Reinigung  unterworfen. 
Hiemit  ist  auab  eine  täglicba  Krankenviaitatlett-  aoth* 
wendig  v^ondea,  damit  die  entdeckten  Kranken  in  ^ 
dii  allgemeine  Verpflegungshaus  abgeliefert  werden; 
dieses  kann,  wie  oben  schon  erwäbat  wurde,  bei  gün- 
stigen Jahresseiten  in  Hatten  g^efaen^  die  auiserbalb 
dein  Orte  angelegt  werden,  und  dnreh  Gcälben.iin4 
ZSIone  von  einander  getrennt  sind. 

3)  Zwei  bis  vier  Meilen  um  den  Ort,  wo  ein  solches  pest- 
artiges Uebel  ausgebrochen  ist»  muls eine  fortwäbrmde 
Todtenbesehau  angestellt  werden.  Daher  Heldra 
fn  einem  )eden  Orte  zwei  oder  mehrere  zuverläfsige 
Einwohner  ausgewählt,  welche  j^den  Todten  eh^  er 
beerdigt  wird,  genaa  beaichtl|en  and  naebs^ben,  ob 
niebt  eines  der  ihnen  bekannt  g^tcbten  pestzeichen 
an  ddi  habej  p4ef  Irgend  einen  sonst  verdächtigen  Zu- 

stand  zeige.  ^ 
j|)  Sollte  aber  ein  Todesfall  sich  5cbi|el|  preignen  und  sich 
Symptome  ^ec  Pest  daliel  zeigen,  so  wM  die  ßeerdi. 
.  goog  aufgescboben ,  dis  Haus  deg  Verstorbnen  mit  ei- 

aer  Wache  besetzt  iin4  e|a  Bote  ^i^  de^  Arzt  ^fcbickl;| 


•  •        •  . 
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dtmh  dieget  idglclcb  die  oOthigeii  Maafinregela  eigreifeD 
'  '  könne. 

5)  Sowohl  von  den  Krankenwärtern  eis  von  der  Polizei 
sollte  streng  darauf  gesehen  werden,  dafs  kein  mit  ei-- 
.  »er  solchen  Krankheit  angeitektei  Indi?iduuiii  betnüich 
entweiche* 

'  6)  l>ie  Reconvalefzenten,  welche  Besuche  annehmen  und 
^      geben,  sollen  vorzüglich  berücksichtigt  werden  ;  daher 
denjenigen,  die  für  die  Anstekung  empfängiich  seyn, 
dnrchans  aieht -gestattet  werden  darf «  «He  Recenvalei- 
'      sen'ten  zu  beiuchen ,  und  d!e«e  im  GegenthefU  nicht 
eher  Besuche  geben ,  als  bis  keine  Verschleppung  der 
Anstekung  durch  sie  mehr  zu  hefürchten  lat  ' 
f)  Federbetten  und  wolNlDe  Kleider  >  die  mao  nicht  waschen 
kanti,  sotten  darcliftiia  fleifsig  gereinigt  und  lange  dilieh. 

*  lüftet,  oder  sogar  nach  Umständen  verbr  in  nt  werden. 
i)  Endlich  sollte  billig  der  Handel  und  Verkehr  mit  Waa- 

reo  aus  einer  selcben  Gegend  in  eine  andere  ,-  mit  desi 
Uebel  noch  verschonte,  vdliig  aufgehoben' nnd  aufil 
^'     strengste  untersagt  seyn« 

•  * 

%  732. 

Auf  dieselbe  Weise  mu£s  mehr  oder  weniger  verfahren 
'  werden ,  wenn  £  p  i  zo  o 1 1  e n  eintreten »  die  bald  ein e  O  r  U 
oder  Staii-Sperre  erfordern »  je  nachdem  die  Thiere 
an  Nerven«  und  Faul  fiebern'^  an  der  bösartigen 
Drüse  der  Pferde,  der  Maul  -  und  Klduen-Seuche, 
^dem  Zangen  kreb se,  der  Lungensucht,  dem  Milz- 
brandet  der  Karbunkel- Krankheit »  der  Ruhr  mit 
nervösem  Charakter  des  Rindviehes,  der  L5ser- 

dürre,  so  wie  der  b  ü  .s  a  rt  i  g  e  n  B  r  a  11  n  e  der  S  c  h  w  ei- 
ne» der  giftigen  ZungenbU tt er^  der S terzseuche 
n.  s^  Wi  leiden«  *  -     .  • 
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Eine  besondefe  Pflicht  der  medisioficheo  Polizei  ist 
ei  aocli,  aof  die  Rein bei't  und  Verbegserung  der 
dnreh  diese  und  ahr liehe  Krankheifsfurmen  verdorbenen 
Laft)  ^)  in  den  Spitälern ,  Lazaretbeo»  Gefitegnisieii  etc. 


*  # 

.  *)  Zu  den  mannigfiiltise«  Nei^bibailttt  fllf  dbe  Q^mndhmf  der 
Meoiiüiea ,  gehöi«  beionderf  die  V  e  f  p  e ;r t«  ng  a  •  r  A t^m o  s- 
l^liüre  dnreh  die  ia  Fäi^Inifi  «ad. Verwetunj^  flb«^- 
S^benden  fetten  und  flüssfgen  Eul^remente  der 
Bewohner  grofser  Sladle,  wenn  iolche  entweder  an 
der  Luft  verfaulen  oder  in  Flüsse  geschuldet  werden^  wo- 
durch meist  eine  mephyli'che  Gasarl,    welche  aus  einem  Ge- 

^  menge  von  Ammonium. Gas,  Schwefel-A  mm»»niuir»-GÄi  ^  Phos* 
phor •  Ammonium  Gas,  StioKstoiXgas  und  Krhf en -  WamrilofFg«« 
besteht,  nolh wendig  erieugt  werden.  Blieben  diese  Gwerte« 
beiUndig  in  der  Atmosphäre  rerbrettet,  sorwarde  der  Oe-  - 
etenk  derselben  unerträglich  werden»  mreiches  «ber  der  Fall  , 
ni^briit,  weil  fie  in  der  Wechselwirkung  mit  des*  Luft  des 
Dunslkreices  einer  ununf erbrochenen  Zersetzung  unterworfen 
•md.     Durch  diese  wechselseitige  zersetzende  Wirkung  ver- 

f  bindet  sich  der  Sauerste fF  des  Dunstkreises  nach  und  nach  mit 
Hydrogen  des  Ammonium  Gases ,  erzeugt  damit  Wasser  und 
scheidet  den  StikstoiF  als  StikstoiTgas  aus,  ein  andrer  Thei]  des 

.  Sauerstol^  saugt  den  Scbwefel- Wasser- Stoff,  das  Phespi^or 
Ammoniiui  und  dai  Kohlen •>Vaster-Sfoffga)  ein,  und  sonmrs 
aalürlicb  der  Gehalt  des  Sauerstoff.  Oeses  ite  dem  Dunstkreise 
^mer  mehr  Terminder«,  und  der  Gehalt  dei  ^tikstoifgases  in 
demselben  hingegen  vermelurt  werden. 

Köeh  ist  es  aber  nicht  erwiesen,  da£i  bei  jener  reichltehen 
Gegenwart  des  Stik  Stoffes.  so  wie  der  rerminderten  des  Sauer- 
stoffes, nicht  auch  mehr  oder  weniger  Stif<Jtoff- Oxydulgas  er- 
zeugt werden  kann.  Wäre  aber  dieses  der  Fall,  und  sollte  sich 
die  Beobachtung  des  Mitchel  begründen,  daf»  jenes  Gas 
beim  Tjrphus  und  eontagiileea  Krankheiten  exbalirt  werde^ 
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m  achtoD  >  weichet  docc|i  feigeade  Caateieo  enweckt  wer» 
jen  keiiii« 


«ftd  «n  sich  selbst  zu  ihrer  Verbreitung  und  Fortpflanzung  beu 
trag«»   ao  wUrde  sich  uns  hitdurch  eine  ganz  neue  Ansiclit  ftir 
MUorologticlie  BeolMchtiuigeii  darbieten ,  die  für  ili«  Medicü 
»al- Polizei  alelits  vreidger  «Ii  gltiehgültig  teynltaiiii,  md  te 
wird  daae  »«eh  Vf  rirUltnifs  der  Temperelar  i^d  ettdem  mit-  ^ 
wirltendett  Potettsea«  durch  welehe  dteiet  Gei  jEttvrefleB  in 
grofsen  Masten  erzeugt,  md  iei  DuDtlkreit  angehjlull  werden 
kann,  solche«  vielleicht  einen  zureichenden  Grund  von  den  oft 
erfolgenden  Epidemien  darbieten,  von  denen  bisher  nur  allein 
die  Wirkungen 9  keineswegs  die  Ursachen  bekannt  gewesen 
aind. 

Ein  aaderer  wichtiger  Gegenstand,  der  hier  nicht  ans  den 
Augen  rerlorea  werden  darf »  ist  die  eigene  Wirkung  des  S  tik- 
•  1 0 f f •  O xy  dttl-  G a  lee^  yrekhe  lolchet  heim  Binathnen herrar 
briiigl.  H  tt  n  p  h  r  /  D  a  ry,  der  sieh  mil  Uatertnchiingen  Uber 
diesen  Gegenstand  beschäftigt^  theilt  hierilher  fislgende  Retiil. 
iale  mit,  er  sagt;  „Nachdem  ich  steine  JNasenldcher vert chlos- 
sen  und  meine  Lungen  geleert  hatte,  athmete  ich  4  Quart 
«US  einem  geölten  seidenen  Beutel  ein,  und  wieder  in  einen 
solchen  ans.  Die  ersten  Gefühle  waren  die  des  Schwindele» 
allein  als  ich  das  Einathnien  des  Gases  fortsetzte,  veratinder- 
^fffi  aie  sich  i»- weniger  als  einer  halben  Minute  nach  Mai, 
»aeh,  und  es  folgte  daranf  eine  Ewpfindnng,  die  einen  leiten 
Druk  auf  die.Mnskeln  ähiieltey  nnd  zugleich  mit  einem  an« 
genehmen  Kitzel  im  Oherleihe  «nd  tb  den  Bilremität^  vw- 
bnnden  war;  die  mich  umgebende  GegenstHnde  ersehienen  mir 
glänzender  und  mein  Gehör  war  schärfer ,  gegen  das  Ende 
des  Einathmens  nahm  die  kitzelnde  Empfindung  zu,  und  das 
Cefuhl  der  Musl<ell<r«rt  wnrde  gröfser,  zulezt  überfiel  mich 
der  Drang  mich  zu  bewegen  und  thätig  zn  seyn.  Nur  un- 
vollkommen  bin  ich  mir  dessen  bewuTst,  was  darauf  erfolgte^ 
jam  das  weifs  ich|  dais  meine  BewegwigaB  hflüg  imd  mmoi^ 
IPgCKltig  waran«<* 
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l)  Mm  öffne  ^glich  efai^enial  Fe^«l:er  nnd  ThOreo ,  um 
frische  Luft  einsalasfeti ,  wobei  liitii  aber  dodi  den  ' 

Luftzug  möglichst  vermeiden  muls. 


«»Jene  £ewe^gf.ii  liefsen ,  nefibdem  ich  «Uesei  Ott  eiiu 
mihmen  anfgeJidrt  bette,  b«ld  necii;  in  ie  Minaleii  war  der 
'  AatüHicbe  Zuttend  aeines  Cemathet  wieder  bergaitelll.  Dcr^ 
Kitsei  der  Extremitättn  daeerte  Hoger  ab  irgend  eine  andre 

Empfindung.   Andre/' welche  dieses  Oai  einatbneteif ,  batten 

dieselbe  Wirkung  davon,  bei  noch  andern  brachte  soltlics  gar 
}<ei'ne,  bei  einigen  hingegen  eine  schmerzhafte  Ernpündung 
herror, 

M  Man  darf  indefs  dieses  Gas  niebl  'Unf%t  als  4  Mi« 
imten  einatbmen»  weil  sonst  der  willktthrliebe  Oebravcb  der 
Kraft  enlbörf.  Werden  Tbiere  dariji  eingesperrt,  te  seigea 
sie  anfänglich  lieine  Unbehaglichkeit,  bald  darauf  verfallen  sie  > 
aber  in  eine  Rastlosigkeit  und  sterben  1  wenn  man  sie  nickt 
gleich  heraus  nimmt.*' 

„  Aef  das  Oefübl  der  Trnnkenbeit»  welebas  dieses  Gas  berror 
bi^gl»  erfQ^gt  nicht  das  OeiOhl  ren  Sebwachc  mid  ErsebS- 
pfang,  welche  to^st  gewöhnlich  die  Tronkenbeit  begleitet.**  — 
Fronst  wurde  durch   das  Einathmen  dieser  Oasart  beines«  > 

w«g4  in  den  Zusland  einer  behaglichen  Exlase  versetzt;  de^ 
gegen  bemerkte  er  Verwirrung  des  Gesichts,  eine  wachsende 
PelKubung,  Angst,  Doppeliehen  und  eine  Ohnmacht  endigte 
gel  Expann^enl,  ^    • , 

W  ujr  z  e  r,  derRespirations-  Verincbe  damit  ansfellte ,  em- 
pfand ein  quälendes  Gefahl  in  der  Brust,  und  einen  Druk  in  der 
Gegend  der  ScEläfe.  Mehrere  seiner  Zuhörer,  welche  er  das 
Gas  einathaeji  üeTs,  Terspürten  eine  verschiedene  Wirkung 
davon« 

Einige  empfanden  weder  ein  angenehmes  roch  unangeneh- 
mes Gefühl,  sondern  blos  eine  Hinderung  des  ßlulumlaufs,  an- 
dre empfanden  eine  leichte  Anwandlung  von  Schwindel ,  mit 
einefli  esgenebmen  ietebtom  Beben  der  Merren,  so  wie  ew 

>^        -    ■  ^  ■  • 
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2)  Man  foehe  überiiftiiptiii  KrtDÜMihäiiserDy  G«ßogfiUti«te 
u.  i.  w.die  ThSdenschea  Laftreiniger  aiiisftbriiigen. 


•igBcr  Geföhl  tod  l¥2ni«»  «ad  eine  enfioliiedeae  Neigsiig  zvr 
Fröhlichkeit «.  i«  w. 

SoÜte  die  iiacHlheüige  Wirkung  Jenes  Gases  bei  einer  ge- 
aauern  Untersuchung  darüber,  aus  dem  gehörigen Gesiohupunkte 
Terinstaltett  >icH  begründen,  so  würde  man  mif  lein  Dasejm 
im  DonstJcreite  eufmerksamer  sejn  müssen,  alt  nuin  .bis  jetzt 
gewesen  »t^  ja  manche  Disposition  der  Atmosphäre  zu  Schwiit- 
del,  Ohnmächten,  Apoplexien  etc.  mochte  vielleichi  aus  der  Am- 
kialung  jenes  Gases  im  Dunstkreise  erklärt  werden  können. 

Hernibslädl  sunhte  zu  bevAciien,  daf»  das  oxydu — 
lirte  S  ti  i^s  ( offgas  durch  die  Fjulnils  des  ürins  und  die 
Ausdünstung  des  dadurch  gebildeten  Ammoniumt  im  DunsU 
kreise,  so  wie  durch  die  FäuImTs  der  festen  £xkre4iente  wirk* 
lieh  erzeugt  werden  könne.  Seine  Erzeugung  tetz(dte  Verbm« 
dung  ron  StikstoiF  und  Sauerstoff  in  bestimmten  Quantltäts- 
Verhültnissen  roraus,  Davy  setzt  das  Verjiältnifs  seiner  bil- 
denden Elemente  in  hun'^ert  Theilen  jenes  Geses  dem  Gewichte 
nach  berechnet  auf  64  Theile  SlikstcfF  und  30  Theile  Sauer- 
stoff fest.  Man  gewinnt  solches  unter  verschiedenen  jMetho- 
den  auch  dadurch ,  wenn  man  ein  Gemeng  von  Ammonium. 
Gns  und  Sauersto%as  durch  ein  glühendes  gläsernes  Kohr  lei- 
tet« Eine  solche  ßildung  erfolgt  auch,  wenn  durch  ein  Ge- 
menge von  Ammonium  -  Gai  und  Sauerstofigas  die  Funken'  tok 
verstärkter  Elektrizität  kiedurch  geleitet  werden.  , 

Es  ist  nicht  schwer  zn  begreifen,  dafs  wenn  Ammonium- 
Gas  sich  in  dem  Dunstkreise  entwikeln  kann,  SauerstofT  und 
Elektrizität  genug  vorhanden  sind,  wodurck  oxyduürtes  Stik- 
ttoifgas  erzeugt  werden  mufs ,  und  so  liegt  es  keineswegs  m 
der  Einbildung,  wenn  m9n,ro|>anssetzt,'dals  durek  die  Fäulnifs 
der  Exkremente  und  des  Urin«,  die  in'  den  Winkeln  dei^  Strifsea 
etc.  oft  so  sehr  angehäuft  sind ,  eine  überaos  grofse  Verdef)>nifs 
der  Almosphäre  her  beige  rüiiri  neiden  könne.    .     ,  . 
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'  3)  Man  zünde  kleine  Feuer  .an  i  z«  B.  mit  Wachholderhols 
und  4eM«D  Beeren«  ' 

4)  Man  tänchere  die  Zitntner  und  Gange  öfters  mit  starkem 
Weinessig  9  doch  findet  dies  nicht  immer  statt ,  beton« 
ders  wenn  Patienten  zugegen  eind,  die  an  LliDgenkrank« 
bdten  leiden* 

5)  Man  begiese  ferner  oft  den  Boden  der  Zimmer  mit  Es-» 
,  sig  y  Kalkwasser  etc.    .    •  < 

6)  Man  stelle  Pflanzen  an  von  der  Sonne  beschlenenev  ge- 
öffnete Fenster»  denn  sie  athmen  Oxygen  aus^ 

jX  Man  anterlaiee  vor^Uglicb  nicht  die  Räticherungen  mit 
^      der  oxygenirten  Salzsäure.   Die  salpetersauren  Dämpfe 
wirken  aber  weniger  reizend  auf  .die  Lunge  afe  die 
•alzsaoren daher  man  «neb  «totere  in  mehreren 
<  fcleinern  Aptniten  zd  lomid     Quentchen  Kftchensalz 
f     mit  7 --^ Quentchen  Schwefelsäure  entw  ikeln  mufs.  Zur 
Entwicklung  der  salpetersauren  Diii.ste  nimmtSchmith^ 
M  e  n  z  i  e  8  und  G  r  i  g  6  r ,   gleiche  Theile  Salpeter  In 
.    Schwefelsäure  (50^  Reaumür)/ 

,  8)  Personen ,  die  oft  mit  angestekten  Kranken  umgehen 
müssen»  sind  die  tragbaren  luftreinigenden 
Flaschen  sehr  zt  «mpfÜilen ,  man  daif fgl^  nur  einige 

\Kinutea  lang  5ffn«n,  um  das  g^gen  die  Anstekung 
^chü^^ende  Gas  herauszulassen ;  liefern  sie  aber  nach 
wiederholtem  Gebrauche  kein  (Jas  mehr,  so'giebt  man 
ihim;4hre  vorig«  Kraft  ^ieder^  wenn  man  nur  ftlr  et« 
ttige  Kreuzer  Köchensalz,  Braunsteinoxyd  und  Schwe- 
felsäure ijinein  thut.  Diese  Flaschen  sind  aüch  Criminal« 
Richtern ,  vor  welche  Verbrecher  aus  dem  Gefängnisse 

'  git^fSthrt  werden,  sehr  zu  empfehlen  ^ 


•)  Döb erein  er  and  Kieser  ictilvgenah  ein.  aenee^Reiai* 
gang«  *  Mittel  tfkt.  die  Luft  die  gut  ausgeglühte  sehwash 
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9)  VorzQglidi  'gehört  hiebet  die  itrei^ste.  ReielichMtder 
Zimnier,  der  WStcke  und  BettOberxOge.   Mae  dolde 

keine  faulende  Nässe  auf  dem  Boden  und  häufe  nicht 
ZQ  viele  Kranke  in  einem  Zimmer  an*  Allein  es  igt 
nicht  iunrekhead  t  die  dofch  anatekende  KianklieiteA 

I     ■!  II 

angefen^tete  HoIzkeHIe  ror.  Ddhereiner  enld«itle  «t» 
erst  zttf  lüg  diese  Eigentchaft  der  Kohle,  indem  er  morgen ds  in 
ein  ganz  verschlossenes,  Tags  vorher  mit  Tabaks -Raocfa  sehr 
»tark  angeschvvängjfrlei  und  dadurch  sehr  übelriechendes  Zim- 
mer —  in  welchem  sich  ein  Sieb  mit  frisch  ausgeglühtei;  Holz- 
kohle befand  kam,  und  die  Luft  nicht  nur  ganz  gemchlof, 
sondern  so  rein,  wie  m  Freie»  £uid»  Bekanntlich  zersti^rl  fri- 
•dietKohleiiiMdferdenOfrueky  lelksl  lebt  tt«rkrieek«fllie  tropf, 
barer  Flfbitlckeiteik;  aber.eeeh  idclit  «uteri wbt  ifvar  di|  Wir« 
hang  der  KeMa  auf  irieebeiicle  lellföifinige  FJflitiglieitaeu»  I>  8- 
bereise r  fand  ie  teieeii  VennoheDp  daft  Luft»  walebe  im 
Bonteillen  enthalten  «hd  durch  Tabaks -Rauch,  Dunst  ron  Ran. 
cherpulrer  ,  Dampf  von  der  Assa  Joetida  geschwängert  war, 
gänzlich  geruchlos  wurde,  wenn  man  sie  mehrere  Stunden  mit 
frisch  ausgeglühter,  gröblich  gepulverter  Kohle  in  Berührung 
-  ietate.  D.  beobachtete  ferner,  dafs  der  Rauch  brennender  har. 
aiger  wd  öliger  Körper  eicht  die  Eigenschalt  habe,  Gerüche 
aeaentöree«  —  Dagaga*  aiaohte  er  die  Erfahrung,  da£i  ^7  K. 
Z,  .almotphSrische  LnÜ^  In  welcher  Rlndfleiseb  |  Jahr  gefänll 
hat,  ihren  unerträglich  stinkenden  Geruch  nach  f  Standen  gäna* 
lieh  verlor,  wenn  man  tie  aiit  i|  K.  Z.  friicb  ausgeglühtem,  gröb* 
iich  getloftener  vnd  schwach  mit  Wasser  befeuohtetarHolzkohU 
in  Berührung  gesetzt  und  damil  einigemal  schwach  geschüttelt 
halte.  Zugleich  er^Bh  es  sich  aber,  dafs  das  in  der  Luft  auf- 
gelöste bei  der  1^'äulaiis  thierischer  Stoffe  erzeugte  Ammonium 
durch  die  Kohle  bei  einem  solchen  Prozesse  nicht  zerstört  wiV^ 
Auf  ähnliche  Art  wurde  dem  Wasser -Stoffgas,  Schwefel  Was* 
ler-Stoffgis  und  daai  blevsAeran  9at  sein  Gereob  dnrek  Kall» 
bn  f  eiionueeils 
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ferdorbeneLuft  zu  reinigen,  um  d^arch  einer  ferneren 
Anitekong  and  Förtpflansang  w>tsnbeQgen,  iondern  et 
ist  auch  Päfeht  der  Polizei^  die  mannigfaltige  Gelegen* 
heits  -  Ursachen,  weiche  die  Entstehung  lind  Regenera- 
tion solcher  anstehenden  Krankheiten  begünstigeti,  m5g« 
liehst  entfernen.  -Qiieher  gehören  2*  B,  da&Bewoh« 
nett  m' vieler  Mettsdie»ia  emein  Haose^  znenge,  fin« 
streGassen,  zu  nasse^  feuchte  and  dunkle  Wohnungen, 
Entfernung  der  mannigfaltigen  Unreinlichkeit  durch 
Schienfseni  Kloaken»  Abtritte»  Kirthhdfe,  Gerbereien^ 
tu  h;  w.    Vorifiglieh  ^rsprleftlkh  sind  ^e  Straften* 

reiniguDgen  ,  dafs  man  tSgfich  einmal  ilielsendes  Was- 
ser durch  die  Strafsen  laufen  iiiisC^  auch  fiiucherongeil 
dnd  von  girosse m  NutpMh  , 

* 


Was  die  Verhinderung  der  Ansteckung  betrifif^e^ 
so  läßt  sich  das  Verfahren  nach  den  oben  schon  bereits  bin* 
ttnglich  hrttrtetteil  inediz!biteh«>p6li2eiKdiett:  Verordntiogeil 


ermessen« 


Indeis  esse  man  zur  Zelt  der  Gefahr  oft  Sauerkraut # 
innre  Gurken^  Salat,  Zwiebeln  und  überhaupt  alle  Spei» 
sent  in  ^elcheil  mehr  saure  iind  salzlgt^  Slofle>  enthalten 
Mnd.  ilfifci  lüf^e  das  Zimmei^  oft ,  tmterUiMe'  dte  Rlotbemii^' 
gen  nicht,  tneide  alle  zu  starke  Wärme,  mache  sich  oft 
Bewegung  in  reiner  frischer  Luft,  wasche  sich  fleiisig  mit 
Seifen  Wassel^  oder  Pestessig^  ttnd  gebiwehe  ai|eh' kanstlieH 
znbereltete^  lade  aromatische  Bäder«  Kiesel^  SteUligt  M 
zwei  Bädern  folgende  Mischung  vor  t 


\ 
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'    •  ^      .    "    Lavendnlf  -   .  .  .'J  4 

Menth.  ' 

,.i   .  ^;  AiUhos  au.drachnu.dimid.        .  *: 

M  X.  ^.  </e/,  a<£  o//«iw,    '  "  ' 

•      r  ■  .  •  I 

^om  Geb/aache  toü  mao  die  5^fe  entweder  im  Bad«  ^ 
WM««r  aaflOfes^*  o4ei;  |iiaa,«DÜ  «cli  im.  Bsde  selbst  dec- 


Die  Gegenwirkung  bei  anstekenden  und 
gefährlichen  K  ran  kh.eit  s  rm  en  d.arch  £  i  n  im- 
pfuDg  und  eigen thumliche  Gegenmittel  ist 
2j«9[il]fih  beichfli^kt ,  deno  |u[ec  töpne«  wir  blee  das  Q  u  e  k- 
•  über  und  den  Schatzblatt«rn- Stoff  gelten  lasaen. 

sind  die  rn i  n  e  r  a  1  sa  u  r en  D  ä  mpf  e  nur  bei  einigen 
acuten  Krankheitsformen  nützlich,  wenn  nUmiich  ac^cb  keine 
Ansteckung  erfolgt  ist,  ond  mindern  blos  die  Anstekoogi* 
Qefahr  bei  alefn^Tyt>bu5  und  Schatlach-Fieber.  Dac  nSUdicbe 
mag  iiuch  von  den  ü  1  i g e  n  E  i  n  rei  b  u  n  g  en  des  ganzen 
](i$rp^rs  bei  pestartigen  Krankheiten  Platz  greifen.  l^aA 
Q4^eJ(^si.t)»^t  -wirkt  duiv^h  iden^litegeii  lUKidiie.IiaMt.aiilge- 
npin^n  'gleioH  g^setig. '  Ueberliau^t  bat  die  Uebefetlung, 
Woniic  mehrere  Aerzte  ihr  Zutrauen  zu.  spezifischen  Gegen- 

j|pni(tein  Ui^t^,  /sie  ,nachlieff  f^egm  «qlclie  .gic^i^bgüit^er 


Die  Einimpfung  betreffend,  so  kann  sie  nur  gegen 

solche  AofteckuD^en  genützt  werden ,  die^  wenige  FäUe 
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aofgoiiommieii,  oieiiielir  «1«  einmal  beftUen^  lo  hat  lit  -  ^ 
«leb  namentlieh  Bfitelicb  gegen  Blattern  bewieten »  weniger 
aber  gegen  Scharlach^  Matern»  WasseracheUf  lUllzbrand-  \ 
;  Karbunkel  u.  8.  w«  ' 

$•  735« 

9 

Bei  «leer  io  wiclftiseii  Angelegenbek ,  alt  di*  Bin!«. 

pfung  der  Blattern  *)  i^t,  und  wobei  es  die  Gesundheit  von 
Miilionen  und,  ihre  Rettung  güt^  hat  doch  eine  traurige  Er« 
lahroog  gelebrt »  dafa  die  Regiemngen  au«  Maogel  an  Schal- 
digkeitsgefOhl  der  Eltern ,  ihre  Kinder  vor  der  Bhitternpeit 
durch  ein  hinlänglich  bewährte«  Mittel  zu  schützen,  zu 
Zwangs- Mitteln  schreiten  müssen  9  um  durch  aligemeiae 
Strenge  diesem  Seegen  bringenden  Ziele  näher  zu  rQckent 
^  Daher «ehritt man zuGeneraUImpfangen«  wovon dch 
keiner  aottchllelSien  dnrübe,  wenn  der  Arzt  nicht  eine  Aus- 
Bahme  bedingte;  und  wirklich  können  auch  nur  General- 
Impfungen  den  fernerp  Ausbruch  der  Blattern  gänzlich  Ter», 
hüten»  und  «ie  wohl  aelbat  ?ettUgeii.  - 

V  , 

—  ■  .  r  ,  • 

,    •  ' 

*)  Gegen  dieiet  rerderbliclie  Ueb^l,  das  schon  lo  riele  Millio* 
nen  Menschen  hinweggerafft  hat,   und  zu  den  Zeiten  der 
Krettzzflge  m  £iiropa  bekannt  wurde»  halte  man  tchos  im  « 
«echszehtttcn  Jahrhundert  Blattern^Häuter»  werin  die 
Krenken  von  de»  Qetimden  abgeiondert  worden.  In  der  Fotge  . 
eniditete  uut  eigene  HetpitäleT  zur  Impfang  der  Kinder- 
htativrn ;  dieie  ertte  affentliebe  Anitalt  zur  Impfung  der  Kuh- 
blättern  kam  im  Jahre  1799  in  Lendon  zu  Stande.  Daher 
ist  die  Verbreitung  der  Kulipokcnimpfung  eiiiei  jeden  Men-  ^  * 
leben  heiligste  PMidil,  und  die  Ve  rn  a  chl  äfs  i  g  u  n  g  der-     *  "  "^^ 
selben  ist,  wie  Hufeland  sagt,  einMord,  dernieht 
mehr  dem  Zufalle»  sondern  der  Manshheit  aar 
LatI  fällt.  . 

Sdumißt,  über  i.  Gifte.  .  42 
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S.  796. 


Belgentuer  Befolgung  dieser  und  ähnlicher  Cautejcn^ 
würde  es  ohtie  Zweifel  der  medizinischeo  Poliaei  geUngea, 
den  Verheerungen  solcher  aostekeqden  Krankheiten  ttod  Epi- 
zootiea  Gränzeo  za  teUeo«  nnd  diee  zwar  am  eo  eher  und 
icbnetler^  je  mehr  aaf  die  Entfernung  der  gewöhnliehen 
und  bekannten  Gelegenheit«- ürsachea  KuckÜcht  genoameii 
würde,  —     .      -  •       '  / 
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Tabellarjische  Uebersicht. 

r 

der  Yerfahmiigsart  hej  der' gerichtlichen  Attj- 
mitleljing  der.Gifte  durch  chemische  Reagen- 

iiau  im  Allgemeinen.  /' 


Zur  Erleichterung  der  ersten  oder  allgemeinen  üntersiidnui^bef 
'  dermc(1izini5scb  gerit  htlichenAusnutteJung  der  Gifte  dtircliclieCheini« 
Terfahre  der  ßerichllichc  äxzt  nach  der  hier  mitgetheilten  tabdlari* 
tehenUntenuchungsmeibQde,  wobey  hier  aoch  bemerkt  tvird/dart 
fiberaH,  wo  durch  chemiache  I^eagentien  da^  au  untersucbende  Gift 
einmal  erkannt  ist,  es  mit  einem  •  bezeichnet  wird,  um  dadurch  weit: 
läufige  Wiederholungen  zu  vermeiden.  Indefs  inufs  ein  solches  ein- 
mal kaaatc  Gift  dennoch  weiter  und  mit  allen  jenen  Mitteln  ge« 
Tiau  geprüft  werden ,  von  welchen  oben,  wo  von  der  medisinisch« 
gerichilichen  Ausmittelung  der  Gifte  ausfuhrlich  die  Red«  war»  um 
dadurch  den  chemischen  Verbuchen  die  gröst  nogUdute  VoUhta» 
menheit  und  Gewifahcit  an  ▼erscbaffeD, 

Gasgifte* 

1.  Chloringas. 

Es  erscheint  grünliciit  gefärbt» 

3.  Salpetergas,  " 
Ei  bositt  eine  orangegelbe  Fartw.  ^ 

a.  Attnuomitmgas. 

Bs  ist  farbenlos  und  bat  einen  flttebtigen  Gerueh. 

4.  Wasserstotl'j^as. 

Es  ist  farbenlos  und  entzündet  sich  hey  dem  Zutritte  der  atmoa* , 
^        phärisclien  Luft  an  der  Flamme  eines  Lichtes. 

a.  Schwfelwasserstoffgas,  Hjdrothionsäure. 
Ist  farbenlos,  entaündlich  und  beaiat  alacn  austerat  wider- 
ücheu  Geruch  nach  laolea  Eieni« 


Ly  Google 


•« 


660  '    '■    -  \ 

A  8  iin  Idnniiiiii. 

Ist  entsündlich  und  riecht  nach  faulen  Fischen. 
«.  Kohlenwasscr&toffgas,  Sumpfluft. 

Ist  brennbar,  farbenlos  und  von  unaDgenebmein Gerudie« 
4,  Arsenik  Wasserstoff  gas. 

Ui  efttzündlicii,  farbenlot^  riedit  adir  yriderfich  und  £kel 
engend* 

t.  Z»|k]iwaMevalbf€g*s«      ,  .  ' 
Brennt  mit  blanlielit-  und  gelblicht«*/ weisser  Flamme  imter 
Bildung  weisser  Xiebel»  ist  faibenloa  und  riecht  weniger 

widerlich. 

f.  TeUurwasserstollgas,  Hy  d r  o  t  e Hur  s a  ur  e. 
'  ,  Ist  brennbar  und  löst  sich  in  Wasser^auf,  wodurch  le^tere« 
eine  blafsrotUe  I^'arhe  erhält* 
5*  ScbweiUcbte  Säure. 

Ist  farbenlos  und  riecht  nach  brennendem  Schwefel.  - 
6.  Stikstofifgas.  ' 
•  Ist  färben -und  geruchlos,  das  Lichterlischt  unter  einer  mit 
diesem  Gase  angefüllten  Gloclie,  das  Kalkwasser '  wird  aber 
davon  nicht  getrübt.  ' 
7»  Oxydirtes  Stihgas. 

Bs  iftt  falben «.mid  gemdiloB«  em  Licht»  weichet  mter  eise  mit 
diesem  Gase  angefüllte  Gloehe  gebracht' wird,  brehm  mit  leb» 
hafter  Flamme. 

8.  Kohlensaurem  Gas. 

.  Es  ist  färben- und  ^eruch]o<;,  ein  Licht  erlischt  darin»  das  Kalk- 
wasser  wird  davon  getrübt» 

9.  Kohlenstoifoxydgäs, 

Bs  Is^  falben  •  und  gemcb)os »  es.  esrtsündet  sieh  nnd  bremit  ndt 
einer  weift  •^blinlichten  Flamme»  der  Btil&stand  der  Verbrenn 
nung  trübt  das  Kalkwassen 

Alle  diese  seither  genannten  Gasarten  tljellen,  mit  Ausnah- 
me des  oxydirten  Slikgases,  das  auf  iiurze  Zeit  unbesciia- 
det  eingealhmct  werden  kann,  miteinander  die  gemein* 
schafUide  Eigendchaft  der  Irresf 'IrabiUtXt* 
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"    II.   F  6  s  t  e    G  i  r  t  - 

A.  AuB  äeni  orgäniftchen  Reiche  *)•  ^ 

Der  Haupt^harakter  dieier  Gifte  besteht  hurs  In  folgendem« 
'  '  Bey  der  Veriireiiiiang  safthtfr  dunhelroth  glähenden  Etscnplatte 

Entvvickcluag  eines  nach  verbranntem  Zukter  oder  nach  Weines-  ,[ 
sig-Dämpfea  oder  nach  verbranntem  Home  riechenden  Rauchs**), 
ein  mehr  odpr  weniger  bcUächtUcher  Rükstaml,  ferner  pulver- 
artigeBesebaffeaheit  oder  kristallinischer  Zustand  von  weisser 
oder  bl£nliehler  Farbe.  Von  solchen,  die  am  meisten  im  Handel 
^rkommen  nnd  tu  Vergiftuiig  TortfügUdi  benuzt  werden,  *gehö- 
ren  folgende  hieher:  '  ' 

Brecbweinateim 

Rcagentien: 

a.  S  c  h  w  e  f  e  l  s  ä  u  r  e  verursacht  in  einer  Auflösung  mit  destU- 
lirtem  Wasser  einen  Prät&ipitat, 

b«  Schwefelkali.  Eine  Auflösung  hievon  in  jene  fleS'Brech* 
Weinsteins  getröpfelt,  eraeugt  sogleich  einen  orai|gegeU»en 
IRederschlag  *  \ 

s.  Essigsaures  Bley. 

Reagehtien: 

a.  Schwefelsäure  er^ieugt  einen  Niederschlag^. 

b.  Schwefe Ikalien  und  H jdrothionsäure  bringen 
schwarze  IV  ic  der  schlage  hervor.  * 

3.  Essigsaures  KupCer. 

Reagentien;  *  . 


•)  Die  rohen  vege  tabillschett  Gifte  konnrtd  durch  RiMü^^ntirn  «ieht  enb 
dekt  werden.  Die  Art  ihrer  Ausmittclung  bescift-änkt  tich  daher  allein  auf  die 
In  der  ertleo  Abtheilung  dieses  Werks  bey  jeden  einzelnen  Gifte  angegebenen 
'Synptonm  dtr  VergiAaing.  Eine  Hevptseelte'Ut  et  hiebey  sieb  die  giftige 
Snbtlani  ae  vid  alt  niSglidi  «nvwfdhrt  tü.  TertchaAn,  nur  denn  kamt  tSm 
äRg^ein  gültiger  Sebhift  geinlit  weiden. 

**>  Der  Genieh  nach  verbranntem  Home  gibt  kein  iicfaeres  Kritennm  ab, 
denn  e«  gibt  Tiefe  FSanzenkorper ,  die  Stikstoff  enihalton,  und 'bey  ihrem 
Verbrennungsprozefs  einen  0(  rurh  narli  vei  lu  anniem  Hörne  entwikeln  >^  wes* 
wagen  man  colcbe  Pflaazenkorper  anttmAlistit  nennen  könnte/ 


•4 
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• .  S  efi  w  e  fei  i  fi  nr e  Bringt  damit  iieine  X^erf ndernng  hervor. 

b.  Scwcfclkali  gibt  einen  scbvvarxlicU  bit^^Vducn  i^ieder* 
schlag. 

«.  Ammonium  erzeugt  einen  grünen  Niederschlag,  der  sich 
ab^r  bej  einem  starkem  Zusätze  von  Ammunium  wieder 
auflöst»  und  der  FliUsigkeit  eioe  schön«  baphir^biaue  Fac^ 
be  ertheilt  * 
4*  Saaerkteesftore«. 

Reagenticn : 

a.  Eine  Auflösung  von  schAvcfcUaurem  liallic  m  Wasser  gibt 
♦       damit  einen  Kiedersclilng. 
b«  Auf  einer  dunkelroih  giühorrdcn  Eisenplatte  bin- 
terlä'fiit  sie  einen  gaax  anbedeutoadeii  Huktsaad.  ^  .  . 

Reagentien : 

a.  Tioplcll  man  in  eine  concentrirle  Auflösung  von  Wclnstcin- 
säure  eine  ebenfalls  starke  Auflösunc;  von  Kali,  so 
entsteht  nacti  jciiem  Auibrau&en  eine  Tiübung  von  crj^cug- 
tein  Weinsteine. 

b.  Auf  einer  glühenden  Mettllpl  alte  hinterlä&t  die 
Wea9tdiia8ure  viele  «cbwammigte  Kohle,  *■ 

B.  Aus  dem  anoigauisclien  Reiche, 

I.  Sobstanzen,  die  sidi  ganz>  oder  doch  zam  Theile  in 
einer  rerhallniTsmalaigen  Menge  ^estillizten  Wassert 

auflösen  lassen. 

1.  Aetzender  Sublimat«  '  ... 

l(eagci|ttea:  . 

a;  Schwefelkall  verursacht  in  einer  Auflösung  des  Subli* 

mats  einen  schwarsen,  und 
b.  8tsendes  Kall  einen  .hellgelben  Niedeirsdhlag.  « 

j.  TV  Uli»  ei  Arsenik.  .  ^ 

Reogcntien ;  ' 

a.  Schwefel  kali  in  eine  Arspriihanflösimg  j^ptröpfclt,  er- 
^  zeugt  einen  mehr  oder  weniger  gelben  rr.i/j'j)ital,  der  aber 
wieder  aufgelöst  wird»  wenn  man  zuviel  Schwefelkali  au* 
sest 
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,h.  ScliwefcUrasicrstoffwasSÄr  ^ql^|  ^tf^o^  geibea 

Niedorsc))!.!". 

c.  Kaikwafiser  erzeugt  einen  wf^tSMn  Ff^f4^i|^^  »  ,» 
5.  S/ilssaurer  Spiefsglan«.  -        ,  .  , 
Btägaatian:  .  ■ .  .  ; 

«.  SchwefeUali  mmgb  mMki^n  or^n^^rbigiitll  oder  ro« 

b,  Aeteendes  Kali  einen  weissen  Nicderscli]a|r.  f 
c  Mit  vielenTV^  a»ser  gemischt  wird  das  Salzsäure  Spicfs- 
glänz  milchigt  *  -  - 

4.  Seil we felsa ureSy  salzsaureii  und  salpctcrsäurea 

upter.  ^  . 

Beagentien :  _  '  * 

a.  3ehvvefelkali  Ternraaclit  in  den  auftSsliclien  Kupfer« 

sal^n  'einen'  sehTparsgrinen'  iknd        '  "  ^  f'  ^^  •'^    A  .o< 
^   h.  Aetskali  einen  blauen  Präzipitat         ''fn'>  '  " 

6.  Ammo'niara  beWirVt  dÜbey  d^^fW^äiicrti Kupfer  an- 

'^ge^n4  V'erlJtnlcrung;  V  ^' '    M  r  * 

5.  ' Salz'saur CS  Linn,  * -•'^  •' -   •  "  Ii« 
Reagcnlicn:  * 

a.  S  c h  vv  e  fc  1  k  n  I ;  örz"eifgt  einen  ftcbwarxcil-  seheci^adfar« 
bigen  oder  auch  gelben,  und 

'  hi    e  t  2 k al  i  eiaifeiiMVireiaean  NManMs^  i)  t  « 7 ;  ^  > 
e.  Salpetersäure  seigt  nur  eine  geringe? ^Uimg  auf 
das  durch  Kali  getrennte  Oxyd.  *  «  n'MH^;:  •  Hl 

6.  S eb wlif ob«||«r 9 m  t « ?  .  n  j  r    'i ;»  t  S 
Reagentien s  »t^-  o.         ^  r*v  m 

S^fcwefeMrali^  bringt  einen  gelbüfihen.^^aiijSQii  oder 

.  atuih  dunkelbraunen  und 

b.  Aetzitali  einen  weissen  Präzipitat  hcrVqf, 

:  c  4 m oa»i a k  verursaiOitj/iHien  weissen  lyi.ederscblag,  wel- 
cher in  mehr  zugego8»enem.jln«i^awftk;«^lpb  wHejT^auflöat  * 

7.  KnjisUUitirtM  f«JlfteMiir*a.urjpjj-SUli^,f  .,u^dr  Höl- 
lenstein .  ,  .      .  '  ' 

.......    „ ,    j,^. ' 

'  Bjeagentiqp;  ; 

Sebwefelkali  erzeugt  einen  schwärzlich  braunen  und 
b.  Aetzendes  Kali  einen  dunkelbrauuun,  su  wie 
cSalcianres  ^atron  einen  käsigten  Niederscüiaß,  der 


au%elött  wird.  « 

Reagentten: 

'    a.  S  c  h    c  f  c  1  k  a  1  i  bringt  einen  dunkel  schocoladfarbigen 

Pra/.ipitat  hprvor,  während 

K  Aetaendcs  Kali  keinen  Niedersckiag  in  der  Kälte  gibt.  * 

■  •  • 
'1k  Salpeteriaurei  Wismut^. 

Reagotttien : 

a.  Sphwafolkali  erseogt  ainca  tclivnmaii  und 

b.  Aetz'endes  Kali  einen  weissen  Präzipitat.  * 

»  C.  Eine  hiincicheudc  Menge  desHlHrtes  Wasiergibt, 
der  AuÜösuug  eine  weisse  oder  milchigte  Beschaffenheit.  * 

10«  Aataanda«  Halt  «»d  l^l^jftliUikfttoff8^«re«i^«l>* 
ReageftUan:         .  r 

9^  Hlfmy^'^§^B^9'^9r^  Wi|i^w«»Mrigtar  Ej^abarbaf- 
au t sag  werden  dadorah  .brfmii  gafSrbt»  wel<^a  Bigan- 
schalt  bcj  hinlänglichem  Zusätze  irgend  einer,  Sänre  auf* 
hört. 

b.  S  a  1 K  ä  a  u  r  e  8  la n  ^i^fiej^ik^qht  «inen  h^gelben  l^ie* 
derschlog.  ♦     .  j    , .    .  '  .  .  .  ..: 

lu  Aatsanda»  Sartr^v  «a4  kaiBfto1il«4atd£f»avrai 

BeagantlaBf         ^  .» v^O 

a.  Gurcumapapier  und  wasserigter  Rhabarber» 
ausRug  eben  so  wie  bej  lo.  d.  '    t  ^ 

b«  Salasdures  Platin. erzeugt  Jieiaea  PrazipitAt.  f. 

%%.  Aalaaades  und  lioblail^t^ffiMfaa  Ate^l'^iimi. 
Baagontlcii:  '  c 

a.  CnrcWmapapier  uätt'  wttrtrig|ei>'']rBiiba»b«r- 
auteug  wleT»^  lo.  a*  ». 

b.  Kupfersalze  erleiden  damit  die  bey  dem  essigsauren 
Kupfer  angegebenen  Veränderungen.  Ausserdem  er]<cnnt 
man  da?  Ammonium  leicht  an  seinem  flöabtigen  und  «te« 
chcnden  Gerüche.  »      J'^'"*'»''   >    *  • 

i5.  Aataander  Barft;  '  "  '  " 

Reagaatiea:  ;   >•  J 
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«.  Cnrenmapapiav  vmä  Bli«%«rlb«r«ti«««g  Am  ao 

'  wie       10*  a;  ' 

Ii.  Kahl  enstoffilv^l^rlieb«»  Kali  ^lS%t  lioUeMaaraii 
Baryt  in  einer  mit  Wasser  gcmaditpA  ▲aflötuig  deisalban 

nieder.  ♦  • 
11.  Die  auflösiichen  Barytsalze. 

Diese  verhalten  sich  mit.kohleustoffsauer  lichem  Kali 
und  Scliwefelsäure  oder  einem  aufgelöteten  schwe« 
•felsa«ireii  Salse  eben  so»  nur  erlMUl  mn  liiar  weit 
reichlichere  Niedertfdilfige.  * 
*i5«  Aet «ander  Kalle*  • 
Beagentienf  ■ 

a.  Ourcumapapicr  vad,  wlsserigt er  Rhaba)rber<* 
ausxug  wie  bey  lo.  a. 

;  h»  Kohl  cnsto  f  f  :^  a  II  e  rli'ches  Kali  Rchlägt  in  einer  wäs« 
serigten  Auflösung  des  KaUks»  koblensauren  Kalii  nieder  ^ 
dahingegen  * 
c.  Schwefelaaure  darin  lieinen  Priüdpitat  barmbringt.  * 
t&  SalpeteriaBve'a  Blej.  * 
Reagenti^! 

«•'ftekwafellLftU  bringt  einen  febwaTsen»  luid 

b.  Aeteendes  Kali  einen  weissen  Präzipitat  hervor. 

c.  Schwefelsäure  schlägt  schwefelsaures  Blejr  nieder.  ^ 

17.  äatpetcrsauret  Kali.  ■ 
Reagenticn: 

•  a»  Ge^pulverter  Aeiekalk  in  dieAaflösung  des  Salpelav- 
•auren  Kali,  gebracht»  verurtacfat»  ao  wie  alle  wAufj/^m 
'  gängene  Beageiaiiei^  haiBli*  VerJhidermigt'  anr  wenä^  die  Aii£> 
lösiittg  Behr  coneenlrirt  iit,  betaierht  man  bej  dem  ZomIs 
Ton  Se'hwaielaltu««  -efaioi  Geruch  nach  talpecrigler 
Sfiure.  ♦  '  # 

18.  Schwefelsaures  £isca.  '  •  / 
Beagentien: 

tt.  S  c  h  w  c  f  c  1  k  «1  i  >  Tcrursacht  .einen  schwändich  grüiien  , 
b.  Actzkali  einen  grOnen  an  4er  Lnft  brann  werdendeilt 
e«  Galläpfel* Tin etur  dnen  achwarzenija^ 

d.  Blauaaures  Eiaenhali  einen  4eiaMn  an  der  Lnft 
'\lflait  waftedcn  ftaa^tat  • 


1«* 
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Beagentieo:  ^ 
.    .  «.  6ep^lir«ir»i»r  Aetskalliinid 

be«onfl«rii  Gerüche  leicht  hennUich  Ut.  *  . 

so,  8ch wefelUa Ii, 
"    •    Reageutien:  '  .  .  .  : 

,r,       A«  Säuren,  mit  Ausnahrae  der  S  a  Ip  e  t  pr  ä'u  r  e ,  entwi- 

•  helfi  dtiraus  H}tli'othion»äure ,  die       ilirem  faviea  faMr« 
gcruche  leicht  zu  crKenaeQ  nt,  *' 

II«  Sübstanxen ,  die  im  Wassel  naauüöalicii  aiiid.  .v 
Von  yveiiaer  Farbe.  *  ;  v 

Rc  ij^eiitien ;  '         ■«  i  ?. 

»  V  o.  In  SäiÄäaure  aufgelöst  und  mit  vielem  W-asser 
^-t  verdünnt  euiüeht  ein  reichlicher  Niederschlag.  » 

Jb.  Das  Peroxid  des  Zinnes- 
"  ,T  ^    AeagfNtien:  '  * 

«.  In  Saissäure  aufgelöst  und  mit  rielefl^  Wat^e-f 

gemischt  enUleht  hein  NiedersclAag.-  ;  •* 

JH.  9m I p  eldev^AO  r e  selgt .!V¥«wg  ^  Wotaig  darauf.  • 

*  ,4  ,  Bea^enticn:,        -    >  • 

a.  1#  Salpetersäure  ohne  Aufbrausen  voUkommen  auf- 

lösbar. 

•H^hi'"  ß'  ß^'»»»  Zugipsen  ,vQii  ' vielem  Wais^r  eiitatehi  hein 
.      ..,     ,  Nieders<;hiag. 

*  ^  ar«  Brhi.st,  vyird  es  gelb,  nimmt  aber  bejrmJBrhjüten  lel- 
5,,  ^        ne  vq^ge  Farben  fvieder  an.  *  , 

D46.biilb^|il|iMe.raa4iM  Wiarntttk 
Reagentien:  ^  -  ^ 

lo  Salpeters2ttr«'tWilllQpnBm4Mid  ohne  lAtfblwi- 
•en  tmaufldibar. 
ß.  Mit  Wasser  gemischt,  trübt  sicii  die  Auflösung  und 
^ ,  wird  milcliigt.  *  «  .  .  *  *  ^ 

c.  Das  Uohlensaure  Hifj,    -      *  v   .  >") 
,   .r  .  Jfcieaj^.  nlicn:  ^  .  *  ^  ^  . 

«.  In  Saipeteraiittne  «iit«ri«CbniiaiB 
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ifi.  Destill irtei  Wasser  trabt  Ale  Anfitaag  nicht 
y.  SchwefelliAliy  Aetsliali  und  Schwefeliiare 
wirlten  auf  die  Auflösung ,  wie  hej  dem  salpe^Muren 
Blcy  gezeigt  wqti^^  ?  , 
f.  Kbfaletistoffsaurer  Baryt.  ' 
Beagenticn : 

a.  In  reiner  SaJ^elecaäur.e  uo.ter  Auf braas^ea  auf« 

lösbnr, 

ß.  Die  Auflösung  Terbält  aieb  sttm  liohlenafpffiüuer- 
lieben  Kali  iui4  i«r  ScbwefelsüiM?«^  wie  bcf^ 
dem  Aetsbaryt  gezeigt  wurde.  * 
a»  Von  .rotb«r  Farbe«  \    \  i 

a.  Rothes  Queksilberoxy d. 

Beagcnticn: 

^  CK.  In  Sa 1 7. säure  bey  der  Kälte  schnell  und  ^Ukommea 

-  auflösbar. 

Die  Anflösun§^  vrird  durch  deiiillirtat  Wajser 
nicht  seraest,  * 

b.  Botbbrauner  Kermes. 
Re^genlien: 

pu  Ip  Salesäure  in  der  Kälte  nur  unvoUkommen omd 
zum  Thciltf  auflösbar.  '  '        *  * 

Enivvikcluncr,  während  der  Auflösung,  eine#  fauiei^ 
lergcruchs. 
y.  Mit  Wasser  verdünnt,  wird  die  AuAöwmg  weift 
oder  oraug^lb  micdli^^MblageB«  * 
9.  Zinnober. 
Be<gMt{^n:  /  '  •  ,  r    •    •  • 

«.  In  SalBsSure  «nftuflÖsUeh.  r  .    »  .  ,  , 

^•Erhitzung  des  Uokenen  rothon  Pulrcrs  in  einer 
Glasröhre  mit  A  e  t  z  ]{  a  I  i ,  wobej  Quciisilberhägelchen 
zum  Vorscheine  I;omin<»n.  *  ..         .     .  • 

e.  Roth  er  h^efelarsonik. 
Heaeenticn  : 

a.  In  Salzsäure  unauflöslich«  , 

^.  Erhitnung  des  trohonen  rotben  Patvera  in  aber. 
t7)asröbrd  mit  Aeta&uli,  wobey  «ich  metallischer  Ar* 
senil^  sublimirt,  •        ^  .  • 
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«et 

Setwairtfes  Queksilberoxjivl 

Reagcntien :  '  • 

et.  Mit  Salzsäure  entsteht  Calomel. 

ß.  Im  Feuer  bchändelt,  wie  oben  c.  ß,  gelehrt  wurde» 
kommen  Quelisilberkügelchen  zum  Vomfatiliet 
Gelber  Mineral  TnriiUi. 
Reagentien : 

«.  Reduetioii  durch  da»  Fevw»  * 
\      e/GHl-ber  SckwefelaTieailu. 

Beagentiea:  ,  *        *  •  • 

a.  In  der  Salsa  aar  e  bleibt  iw-MmMmtwtSk  imge* 

gelöst.  *  '  . 

•>  e)  G  o  1  (Is  chwcf  eL^ 
fieagentien: 

er.  Salzsäure  löst  ihn  nicht  ganz  auf.  / 
tf.  Die  Flüeugkeit  mit  Waaaer  gemitdit,  ecUägt  aii 
^garolpnlver  nieder«  * 


^  III»  Flü«Mge  odejr  attfgelö^sjte  Qifte. 

JU  Aus  dem  organiscben  Reiche* 

«  Ha^jptcharacter : 

1,  Diese  Substaneen.imd  im  i^Ugemeiaen  gefärbt. 

Sie  haben  ol^  Geruch. 
3*  Ihr  Gesdimak  itt  soharf»  bitter  oder  adttrhighread« 
4,  Siph  selbst  überlassen  smetsen  sifch  die  flüssigen  vegetabili« 

scheif  Qifte,  werden  sehimdidit  nnd  TerinteitMi  «bcsi  ftnleii 

Geruch. 

'  6.  M  enn  man  sie  abd  impft,  so  liefern  sie  ein  festet  Producty 
das  sich  auf  einer  glühenden  MeuUpIatte  sersest 

B«  Aue  dem  anorganiacheii  Reiche. 

Hauptcliaracter: 

1.  Diese  Substanscn  sind  meist  weUüi  ga£srbt* 
' Sie  sind  £Mt  inmier  gernijllM» 
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3,  Sie  besitgen  cinea  BÜmgea,  mnn,  oder  i^fplildictt  Ge> 
lehmalu 

'  ^.  Sie  sind  keinef  VefribtAenrnf;  «nterworfoi. 

C.  Dnterscheidangftzeickeii  dieser  Gifte. 

a.  Flüssige  Gifte»  die  etete  die  Laltave-Tinet«  rd- 

th^n  oder  zerstören: 
I.  Schwefelsäure. 
Ist  an  ihrem  Verhalten  zum  Bar jt  und  dessen  Salseii«tc* 
leicht  zu  erkennen.  *  ,  .  *  . 

V  Schweflic  hte  Saure. 

Biedit  nach  brennendem  Seh we  fei»  * 
3k  SalpetertXure.  ;^ 
Wird  dnrdi  metallisobei  Kupfer  unter  Anfbrim^ 
und  EntwSkelnng  orac^egelber  PXntpfe  sereeet  • 
4.  Salesiure. 
Gibt  mit  schwefelsaurem  Silber  einen  käsigtea  ISfie- 
d erschlag.  ,      '  ^ 

6.  Phos  p  hör  saure. 

Wird  durch  Kalkwasser  gelallt,,  und  serürüit  das  Glas 

nicht.  ♦  .  * 

Finfssanre. 

Wird  dnreh  Kalkwa^ser  gefiSllt  un4  serfrifst  das 
Glas;  so  dafs  maa^  sie  in  metalliseben  Gcfössen  anibe» 
^wahren  muft.  * 

7.  Chlorine» 

Sie  besi7.t  einen  erstikenden  Geruch,  zerstürt  die  Lakmus- 
Tinctur  und  macht  sie  gelb.  * 

b.  Flüssige  Gifte,  welche  die  Lafcmus-Tinetur  gar 

nicht,  pder  nur  sehr  wenig  rotbeu«  über  dureb 
Ammonium  gcffiUt  werden»' 

1.  Aetzeader  Sublimat 

2.  Saksaures  Spiefsglanz.  \ 

3.  Auflö&liche  Kupfersalxe. 

4.  Salzsaures  Zinn. 

5.  Schwefelsaures  Zinl?. 
6«  Salpetersaures  Silber. 
7*  Saipetersaures  Gold» 
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9.  Auflösliclie  Bleysalze. 
10.  Seil'»  elelsaures  Eisen. 
5,  Flüssige  Gifte,  yvclche  die  Laknius-Tiuctur  gar 
nicht»  oder  nur  sehr  wen  ig  rö  then,  aueb  durch 
'Amtnonlum  nicht  gefallt  werden« 
a«  Weisser  Arsenik. 

a*  Aetsende  und  halbkoUengeiSnerte  Keliett«  ^ 

Bwyt^M«' K>  •  *  - '  ^  i  .  I. 

4.  Ralli. 

6.  Salpetewaures  Kali. 

6.  SalzsHures  Ammonium  |  und 

7,  64;hv>  cic4iiali.  ^       ^  '  •    ,  i 


»    "1    *     • • 


/ 
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Y  erb  e  s  &  e  r  an^. 


Wegen  eu  vveiter  Entfernung  des  Verfassers  TOm  Verlagsorte^ 
wodurch  Jener  ausser  Stand  >\ar,  die  Correctur  selber  an  l>e8or*' 

gen,  habea  sich  mehrere  DrulifVhler  eingeschlichen,  von  welchen 
die  bedeutendsten  h\er  angegeben  sind«  die  geringeren  aber  d«r 
Verfasser  SU  entschuldigen  bittet.  ^  \ 

Seile  Zeile  '    -  . 

14  «    von  oben ;  ^diesem  Gift ,  statt  dieses  Gift  ' 
1»    1;    T.  o.  OriolCni  fl  Orwliai 

4    T.  II,  Nveht  so  glüldich      noch  uji^lllldifilMff 

15  10    T.  o.  Priai««  at.  Jungen 

—  1  S  T.  u.  (e  songuinol  sL  sanguinol) 
36  16  V.  o.  Platerrius  st.  PlMtMritis 

5i  10  V.  o.  (liversa  st.  diverso  -..r       '  .  , 

—  1 7  ^  T.  o.  ctpo^e  it  espe^e  ' 
»  lg  V.  o.  dftnt  st  dost 

39  6  V.  0.  semulente  st,  temulenls  •  1 

40  14  V.  u.  capticum  st.  capsicuii 

—  S  V.  V.  cosmitar  st.  cosmitor  * 

—  I  V.  u.  Ilde  si.  Ule 

41  s  V.  o.  «emereure  <C  de  neiciue  , ' , 

—  S  V.  o.  qualilu  st.  qualiU  •    •     t       .  • 
16  V,  o.  Zineo  st.  Zinco  - 

42  7  V.  u.  mulUvaria  st  multivAriA  > 

45  >a  V.  u.  Col.  St.  lac,  . 

46  5       o.  K««A<^  st.  K«tAc/         '.r  : 

47  9  V.  o«  selopetnrU.st,  sdapclafU 
,4s  St.  o.  probina'ti  st.  propinati 

49  l5  V.  0.  fudiOiueter  st.  Evirimmpter  1 

.— -  7  ,v.  u.  Diofeoridis  st.  Dioscoridis 

5  a  3  V,  c.  Gynup  st,  Cynap    .  ^  '    '  *  '  . 

%p  5  V.  n.  Aemnthe  st;  Oenantht 

»4  »6  V.  o.  sanit  st.  sat'is  "  .  ■ 

5  5  10  V.  o.  Haenisch  st.  Harnisch     ,  ^ 

59  la  V.  o.  improvilis  st.  imjprovisia 

60  i3.  V.  o.  Uluta  St.  ilUu  .  ,  .  - 
iS  r.  tt.          st  whick 

61*  s  T.  o.*eo  cum  st  eoruB 

—  i5  V    o.  Anal.-'rtae  st  AnaIccU  , 
66  ij  V.  u.  Loney  st.  Loncy 

70  14  .  V.  o.  cause  st  caute 

t3  16  V.  6.  leiipdi  st  iarandi  '        ^  ^ 

«9  14  V.      5o«eoio  st  5u«eoi»  (dissti  W«rk  ist inif  nny»«!  «a^ittlurt.} 

91  11  ^  T.     teÜDtat  St.  delin«at 

^  sS  •     0,  ^ttanu  st  '^mom  ^ 
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1« 

M.  Atrup«  SU  Atrop« 
V  u.  qiuidam  at  guodAm 
V.  o.  Idiosyncratt«.  tt 
T.  o.  AUacAte  tl.  Afimentun 
T.  o.  infeaauB  <l%fclitiUB 

von  oben  narli  l^»te  sumtum  tnufs  tale  corpus  clnge«chi^1t«»n  werdom 
V.  u.  für  die  Liinsien  uipht,  ab«r,  sUU  für  di«  Lui^eii«  oiclit  ab« 
V.  o.  Eeau  st.  E«u  ,  ^  .  * 

V.  9.  «beMbe  iL  chemict  ^ 
V.     olliNibMet  it.  ofentMuniB 
V.  «I.  lMi«inl  fl.  buw^t 
V.  w.  qua  st.  quo 

V.  VI   Mittel,  veimitteht  sL  Mittel,  die  vemu 
V.  o.  ietten  flüssigen  sk  festen  oder  JBfissigan 
V.  11.  «im  St.  cum 
r.  «.  poatti  at.  .pMt 
T.  0.  dessen  st.  deren 

Y.  \\    Monöl  st.  Mohnöl  >      .    •  ^ 

V.  o.  Geschhwulst  st.  GeschwuUk  - 

Y.  o.  SteUe«  «B  et,  StaUen  ans 

T.  tt.  lypldttitck  sL  «poplectUdi 

T.  •*  dal«  «9  aa  eiaaoi  st  zu  einen 

V.  o,  an  andern  st  von  ändert 

Y.  o.  dieses  Membran  st.  die&e  M. 

V.  flu  befallen  werden  st  entstehl 

H.  Larynx  at  Phafjrax 
V«  «:  erhiata  «t  ariahta  .  . 

V,  «.  wenn  er  st,  wen»  dcar 
V.  o.  lehren  st.  Icma« 

V.  u.  sein  st  ihr  '     '  , 

V.  u.  die  ^st  wi* 

0.  «ad       tt.  uid  dla  auf      .  - ' 
(k  Brachten  st.  Btondilaa,  Iii*  ttiTill  <• 

0.  wirkt  sip  statt  %virkt  es 

o.  gebildet  st  s^bildet  hat  .      '    <  . 

V.  0.  )e  st  ja  '*     •  ^ 

V.  o.  Elementa  at,  Ekntate  habe« 
Y.  a.  Cantafiall  at.  Daaaafula 
V.  «I.  jeaer  at  jenen 
Y.  o   Mrin  kann  sich  at  auui  JuiaA 
V.  0.  5  2  5  5t,  365  ,    ■  . 

V.  u.  rux  st.  nux 

IL  Sicaaatgift  <t.  TiavuiigMI 
T.  «.  JHBgiia  at.  inegtts 
T,  o.  R«le  st  Rade  . 
V.  o.  »chleitig  st.  schleifig 
V.  u.  3s5  st  365  • 
V.  u.  Latrops  st  Jatrops 
t,  «.  VarttMliyiHla  tt.  HmAifk 
IV    calMtei  lt.  «mccttttM 


Y. 

V. 

V. 
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S«ite  Zeile 

4^4       9  ^v.  u.  grjchriftben  st,  gmebfa 

8  V.  o.      4  52  St.  15.  48  1 
7    V»  o.»J.  453.  »t.,5.  497 
r   V.  II.  die  ^ttirmg  st,  der  Scluittiriinf 

V.  o.  rofoi<»nIdi  st.  cocogsidU 
V.  u.  Tlnf  slink  st.  Thufssink 
14    V.  o.  Tibdielkrciut«  sl.  Täsrh<Okraulj  ' 

fImiBlEardiiim  st  PrAetuidieji 
4   V.  0,  c«te«n«  sL  letnne 

9  V.  «.  «rm^  Ii  «rvent'u 

.1 
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